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Das k. k. 6. Armee-Corps im Treffen bei Skalitz, am 

27. Juni 1866. 

(Hiezu die Übersichtskarte, Tafel Nr. 35.) 

Stand und Dislocation des 6. Armee-Corps am 6. Juni. 
Corps-Commandant: FML. Freiherr von Ra m ming. Hauptquartier Opoeno. 
Stellvertreter: GM. Kochmeistcr. 

Generalstabschef: Oberst Fröhlich von Elmbach. 
Artillerie-Director: Oberst Leopold Hoff mann von Donnersberg. 


1 . Brigade 
GM. Ritter 
von Rosen, 
zweig. 


17. Jäger-Bataillon -v 

4. Inf.-R. (Deutschmeister) . I in Rohuslawitz 
55. „ „ (Gf. Gondrecourt) . . ? . Pohors 
4-pf. Fuss-Batterie 3, X....J 


Bataill. 
. 1 
i. 3 
3 






2. Brigade 
GM. von < 
Hertweck. 


25. Jäger-Bataillon 

41. Inf.-R. (v. Kellner) ... 

56. ,, „ (Br. Gorizzutti) .... 
4-pf. Fussbatterie 2, X 


in Dobrudka und 
Gross-Pulitz; 1 
mit vorgeschobe- 3 
nen Abtheilun- _ 
gen in Prowos 0 
und gegen Do- — 
masin 


Escad. 


Geschütze. 


8 


8 


3. Brigade. ( 
GM. Baron | 
Waldstfit.'j 

ten. \ 

4. Brigade. ( 
Oberst von 

J o n a k. 

I 

C orps -Ge- 
schütz-Re- 
serve. Oberst-« | 
lieut. von 
P i 1 s a k. 


6. Jäger- Bataillon | | 

9. Inf-R. (Gf. Hartmann) 1 in Mezrie n. Gr.- 3 

79. „ „ (v. Franck) | Kohenwitz. 3 

4-pf. Fuss-Batterie, X J _ 


14. Jäger- Bataillon 1 

20. Infanterie-Reg 

60. „ „ (Pr. Wasa) , 

10. Uhlanen-Reg. (Gf. Clam) . J 
4-pf. Fass-Batterie 4, X j 

4-pf. Fuss-Batterie 5, X...."| 
4-pf. Cavalleric-Batterie 9, Xj 
4-pf. i) n 10, X) 

8-pf. Fuss-Batterie 7, X .... I 

8-pf. „ „ 8, X....J 


in Krowitz und 1 
Waly. Die 3 
Avantgarde : „ 

das Jäger-Bat. 
u. 1 ’/j Esc. in 
Bistrey, Woh- — 
nisaw undSpy. 


in Pi-epycb, Do- ~ 
brikowetz und — 
Ocelic. 


4 


8 


8 

8 

8 

8 

8 

8 


Zusammen streitbar... 28 4 72 


Am 27. Früh wurde dem Corps zugothoilt : 

HeVerve^C*ar«l- ( Prinz ( 4. Küraasier-Rep. K. Ferdinand 

lerle-lJiviaion I Solms. 1 »* »» Fr. Hessen 

' 4. Uhlancu- „ K. Franz Joseph... 

Brigade GM. ( 9. Kürassier- ,, Gf. Stadion 

Schind- <11. „ ,, K. Franz Joseph .. 

1 heiter. { S. Ulilanen- ,, K. Maximilian 

Hi vision »-Reserve- Artillerie (M. Hussarck) 


FML. JMnz I 
Holstein. 1 
Gencralstabs- | 
Chef Oberst I 
8c ti ml d t. 1 


Escad. 

4 

4 

i 

4 

4 

5 


Geschütze. 
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Angeordneter Marsch nach Horitz für den 27. Juni. 

Vom Armee- Commando war der Befehl angelangt, dass das 
Corps am 27. und 28. Juni nach Horitz zu marschireu habe. 

Die Marsch-Disposition lautete: 

„DaB 6. Corps, welches am 26. Juni in Opoöno steht, rückt am 
27. nach Josephstadt, am 28. nach Horitz, links neben das 3. Corps, 
und detachirt eine Brigade am 29. nach Lobsic.“ 

„Die über Joaephstadt hinausrückenden Corps dürfen die Festung 
nicht passiren , sondern haben , im Falle keine oder nur schlechte 
Brücken von geringem Tragvermögen in deren Nähe existiren, durch 
die beihabenden Pionniere eine Brücke schlagen zu lassen.“ 

Diesem Befehle entsprechend hatte der Corps -Commandant am 
26. Juni die Dispositionen derart getroffen, dass das 6. Corps am 27. 
bei Smiritz südlich von Josephstadt und durch diese Festung voll- 
kommen gedeckt die Elbe auf der bestehenden brauchbaren Brücke 
überschreiten konnte; auch disponirte er die Brucken-Equipagen nach 
Cernositz, um nöthigen Falles dort eine zweite Brücke schlagen zu lassen. 

Die Brigaden Jonak und Hertweck waren am 26. Juni eben in 
der Marschcantonnirung, welche in vorstehender Ordre de bataille an- 
gegeben ist, eingetroffen und mit der Aufstellung der Sicherheitstruppen 
beschäftigt, als durch die detachirten Abtheilungen der 1. schweren 
Ca va 11 erie- Division das Anrücken feindlicher Colonnen von Lewin 
über Giesshübel und Neu-Hradek gemeldet wurde. 

Die genannten zwei Infanterie - Brigaden rückten hierauf ohne 
Aufenthalt vor, und zwar: Brigade General-Major Hertweck auf der 
Strasse gegen Giesshübel, Brigade Jonak auf jener gegen Neu-Hradek. 

Diese Brigaden waren jedoch noch nicht in Bistrey, resp. Woh- 
nisow, eingetroffen, als die Meldung einlief, dass der Feind, nachdem 
er in Giesshübel Lebensmittel requirirt hatte, sich wieder über die 
Grenze zurückgezogen habe, worauf auch unsere Truppen wieder in 
ihre Cantonnirung zurückgezogen wurden, ohne vom Feinde beunruhigt 
zu werden. 

Verinderter Befehl zum Mariehe naoh Skalitz. 

In der Nacht vom 26. zum 27. Juni, um P/2 Uhr, erhielt das 
6. Armee-Corps aus Josephstadt den Befehl, — welcher eine Ände- 
rung in der Marschrichtung des 6. Armee-Corps in sich schloss, — 
und zwar: „Das 6. Corps rückt am 27. d. M. um 3 Uhr früh von 
Opoöno gegen Skalitz, wo es Stellung nimmt und eine Avantgarde 
gegen Nachod vorpoussirt. Die erste Reserve- Cavallerie- Division 
wird diesem Corps-Commando untergeordnet“ 

Am Schlüsse dieses operativen Befehles heisst es: 

„Diese Verfügung hat zum Zwecke, den noch nicht vollendeten 
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Aufmarsch der Armee bei Josephstadt zu decken, was aber durchaus 
nicht hindern soll, dem Gegner, wo er sich zeigt, mit aller 
Energie auf den Leib zu gehen. Die Verfolgung des Gegners 
jedoch hat sich innerhalb der Grenzen der Aufgabe zu halten und 
darf vorläufig nicht zu weit ausgedehnt werden.“ 

„Über die Stärke des dem 6. und 10. Armee-Corps gegenüber 
stehenden Feindes gewärtige ich baldigen Bericht.“ 

In Folge dieses Befehles wurden die Truppen auf nachfolgenden 
Wegen gegen Skalitz dirigirt: 

Die Brigade Hertweck von Dobruska über Bestwin , Spie, 
Neustadt, Wrchowin nach Wysokow. 

Die Brigade Jona k über Neustadt, Wrchowin, Sonow, Prowodow 
nach Kleny. 

Die Brigade Rosenzweig von Bohuslawitz über Cerncitz, Krcin, 
Nahorau, Lhotta, Spita nach Skalitz. 

Die Brigade Waldstätten über Robenitz , Slawetin, Nauzin, 
Meätec, Jesenitz nach Spita und Skalitz. 

Die Corps-Geschützreserve marschirte hinter der Brigade Wald- 
stätten nach Rikow; ebenso wurde auch die 4. Sanitäts- Compagnie 
und Corps-Ambulance Nr. XI nach Zajezd und Schweinsschädel in 
Marsch gesetzt. 

Das 6. Armee-Corps war demnach auf diesem Flankenmarsche 
derart disponirt, dass es bei einem Zusammenstosse mit dem Feinde 
in jeder Brigade leicht Rechts Front bieten konnte und sodann in 

4 Brigade-Echellons stand, um nach Umständen entweder nur mit 
der rechten Flügel-Brigade, oder successive mit mehreren Brigaden 
den Kampf anzunehmen. 

Die Brigaden Hertweck, Rosenzweig und Waldstätten sollten um 
3 Uhr, die Brigade Jonak um halb 4 Uhr früh aufbrechen; da jedoch 
die abgeänderte Marschdispositiou erst um 2 Uhr Nachts ausgefertigt 
werden konnte und die Distanzen zu den einzelnen Brigaden nicht 
unbeträchtlich waren , so verzögerte sich der Abmarsch durchschnitt- 
lich um eine halbe Stunde. Der Marsch wurde mit kleiner Bagage 
zurückgelegt. Die Brigade Hertweck marschirte iu der verkürzten 
Marschordnung und hatte das 25. Jäger-Bataillon, 2 Geschütze und 
die in Dobruska gestandene Escadron des 8. Uhlanen-Regiments unter 
Rittmeister Grafen Christalnigg, welche den Befehl erhalten hatte, zu 
ihrer Division nach Neustadt einzurücken, als Avantgarde vorgeschoben. 

Zur Deckung der rechten Flanke wurden über Neustadt hinaus 
eine Compagnie des Infanterie-Regiments Baron Kellner, so wie das 
3. Bataillon Gorizzutti auf die östlich der Marschünie gelegenen Höhen 
entsendet, welche alsbald die Anwesenheit feindlicher Cavallerie meldeten. 

1 * 
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Feindliche Aufstellung. 

Der Gegner hatte in den vorhergehenden Tagen das 5. und 
einen Theil des 6. preussischen Armee-Corps unter Commando des 
Kronprinzen von Preussen, über Braunau und Poliß einerseits und 
über Reinerz anderseits hereinbrechend, bei Nachod vereinigt und 
beabsichtigte eben am 27. Juni aus dem Gebirge zu debouchiren 
und sich des Punktes Skalitz zn bemächtigen, welcher, als Ver- 
einigungspunkt der Linien von Braunau und von Trantenau, gegenüber 
der österreichischen Stellung zwischen Schurz und Josephstadt, für 
ihn einen grossen Werth haben musste. 

Da also zwei feindliche Armee-Corps auf der Linie von Nachod 
gegen Skalitz im Vorrücken waren, während das 6. österreichische 
Corps von Opoßno und Dobruska ebenfalls nach Skalitz im Vorrücken 
begriffen war, und diese beiden Marschlinien in einem rechten Winkel 
auf einander treffen, so musste es nothwendiger Weise zu einem Zu- 
sammenstosse kommen. 

Die feindlichen Vortruppen standen in den Waldparzellen nörd- 
lich von Wrchonin östlich Sonow und Prowodow und hatten sowohl 
den Meierhof östlich Sonow als auch die Dörfer Wenzelsberg und 
Wisokow besetzt. 

Beschaffenheit des Kampfplatzes. 

Der Schauplatz des Treffens bei Skalitz wird im Osten und Süden 
von der Mettau, im Norden von der von Nachod nach Zliß (nörd- 
lich Skalitz) führenden Landstrasse, im Westen von der Aupa, den 
Orten Skalitz, Spita und Jessenitz begrenzt. Die Seite dieses Qua- 
drates beträgt 1 Meile; im Osten des Gefechtsfeldes erstreckt sich 
von Norden nach Süden ein zum Theil bewaldeter plateauartiger Berg- 
rücken, welcher gegen Osten steil gegen die Mettau abfällt, im Westen 
aber sich allmälig verflacht und auf der Strecke von Wdsokow über 
Wenzelsberg bis Wrchonin ein Rideau bildet, welches dem Gegner 
eine vortreffliche Stellung für sein Debouchiren aus Nachod , so wie 
eine dominirende Geschützwirkung darbot. 

Nördlich und südlich von Wisokow und bei dem Dorfe Wen- 
zelsberg ist das Plateau und der Abhang meist unbedeckt; eine Wald- 
parzelle, welche sich ziemlich tief am Abhange erstreckt, liegt zwi- 
schen den beiden genannten Dörfern. Der südliche Theil dieses Berg- 
rückens ist meist mit Wald bedeckt. 

Der übrige Theil des Gefechtsfeldes ist in seiner westlichen Aus- 
dehnung von dem sumpfigen Roskos-Bache durchschnitten, an welchem 
die Dörfer Prowodow, Sonow, Dorkow' und Serc liegen. 

Westlich der Orte Kleny, Prowodow und Sonow erheben sich 
Hügel in einzelnen Gruppen, die sämmtlich bebaut sind und, mit Aus- 


5 


Das k. k. 6. Armee-Corps im Treffen bei Skalitz, Am 27. Juni 1866. 


5 


nähme der sumpfigen Niederung des Roskos-Baches, jeden Waffenge- 
brauch zulassen. 

Die Haiipt-Oommunication in dem ganzen Gefechtsfelde, nebst 
den Eingängen in dasselbe, geben Aufschluss darüber, welche Stütz- 
punkte die wichtigen in dem Gefechtsfelde sind. 

Als Eingänge in dasselbe sind zu betrachten : 

1. Von Nachod her: Die Hauptstrasse über die Einsattlung bei 
Wisokow, dauu über Kleuy nach Skalitz mit der gut fahrbaren pa- 
rallelen Communication über U-Turka , U-Spaczka, Studnitz, Zblow, 
Zliö auf die Hauptstrasse von Kosteletz nach Skalitz; von dieser 
Strasse zweigt sich eine fahrbare Coinmunicatiou von U-Turka nach 
Wisokow ab. 

2. Von Nachod her die Hauptstrasse über Wrchonin nach Neu- 
stadt durchzieht den unmittelbaren Kampfplatz. 

3. Von Kosteletz auf der Höhenstrasse über Cerwena, Kara, Zlic 
nach Skalitz. 

4. Der Thal weg der Eisenbahu von Schwadowitz nach Skalitz; 
endlich 

5. Die Hauptstrasse von Neustadt über Nahoran, Mestez und 
von da auf fahrbaren Landwegen nach Spita und Skalitz. 

Die beiden Hauptstrassen: 1. von Skalitz über Wisokow nach 
Nachod, und 2. jene von Neustadt nach Nachod, vereinigen sich auf 
dein Plateau oberhalb Wisokow; es ist daher die Aufstellung auf diesem 
Plateau der wichtigste Punkt des Gefechtsfcldes , weil der Besitzer 
dieses Plateaus nicht nur die Hauptverbindungen, sondern mittelst do- 
minirender Geschützwirkung auch die gauze vorliegende Fläche bis gegen 
Skalitz hin beherrscht. 

Ein zweiter wichtiger Punkt des Gefechtsfeldes ist die Aufstel- 
lung bei Skalitz am linken Ufer der überall durchwatbaren Aupa. 

Nachdem schon am 26. Juni die Abtheilungen der 1. Reserve- 
Cavallerie- Division bei Nachod ein Gefecht bestanden, in Folge dessen 
sie sich bis Kleny zurückziehen mussten, hatte der Feind schon am 
26. Juni Nachmittags die Höhen bei Wisokow und Wenzelsberg stark 
besetzt und auf dem Plateau vielfach Jägergräben eingeschnitten. 

Dieser Umstand wurde dem (Jorps-Commandanten am 26. oder in 
der Nacht zum 27. Juni nicht raitgetheilt, da die 1. Reserve-Ca- 
vallerie-Division erst am Morgen des 27. unter seine Befehle trat. Er 
erfuhr diese Vorgänge erst bei seinem Eintreffen zu Skalitz ain 27. 
um 8 '4 Uhr Vormittag, als das Gefecht schon begonnen hatte. 

Baron Hamming musste vielmehr während des Flankenmarsches 
von Opoöno bis Skalitz die Überzeugung hegen, dass die Punkte 
W’isokow und Weuzelsberg noch durch Cavallerie- Abtheilungen der 
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1. schweren Division besetzt seien, oder dass dieselben sich eben bei 
Beginn des feindlichen Angriffes zurückgezogen hatten. 

Allein da der Feind die Höhen bei Wisokow und Wenzelsberg 
schon iin Besitz hatte und die über Wrchonin und über Sonnow sich 
bewegenden zwei Brigaden des 6. Corps mit Geschützfeuer angriff, so 
konnte das 6. Corps die ihm gestellte Aufgabe: 

„Skalitz zu besetzen und eine Avantgarde gegen N a- 
chod (etwa bei Wisokow) vorzuschieben“, nicht mehr ausführen, ohne 
ein Gefecht zu liefern. 

Die zwei Brigaden Hertweck und-Jonak hätten, die eine in der 
Front, die andere in der Flanke angegriffen, den Marsch gegen Skalitz 
nicht fortsetzen können, ohne vom Feinde gedrängt und decimirt zu 
werden. Sie mussten nothgcdrnngen dein Gegner Front bieten, den 
Kampf aufnehmen und den Feind zurückdrängen, um ihren Weiter- 
marsch nach Skalitz zu vollenden. Dies thaten auch die beiden Briga- 
diere in der richtigen Erkenntniss der Situation und warfen den Geg- 
ner mit Entschiedenheit zurück. 

Indessen hatte der Corps-Commandant mit der Brigade Waldstätten 
um 8% Uhr Morgens Skalitz erreicht und Hess dieselbe eine Bereit- 
schaftsstellung — Front nach Osten — einnehmen. Das 6. Jäger-Batail- 
lon wurde mit */ 2 Oavallerie-Batterio als Vortruppe bis zum Jäger- 
hause Dubna circa 1000 Schritte Östlich von Skalitz vorgeschoben und 
hatte daselbst den Eisenbahndamm und die Lisi&re des Waldes vor 
dem Jägerhause besetzt. 

Die Hauptstrasse von Skalitz nach Nachod war sonach beim Orte 
Skalitz selbst vorläufig durch die in Bereitschaft gehaltene Brigade 
Waldstätten und durch die Brigade Prinz Solms der 1. Rescrve-Ca- 
va 1 1 e r i e-Division gesichert. 

Avantgardegefecht der Brigade Hertweck. 

Die Avantgarde der Brigade Hertweck stiess schon um 77a Uhr 
Vormittags auf ihrem Marsche gegen Wisokow hei Wrchonin auf den 
Feind, und es entspann sich sogleich der Kampf. 

General-Major Hertweck ging mit loberiswertber Raschheit aus 
der Marsch- in die Gefechtsform über. 

Während das 25. Jäger-Bataillon in der Mitte der Brigade vor- 
rückte, formirte sich rechts desselben das 1. Bataillon, — links das 

2. Bataillon Baron Kellner-Infanterie Nr. 41 in Divisions-Massen und 
zu deren Unterstützung das 3. Bataillon Baron Kellner-Infanterie — das 
1. und 2. Bataillon Baron Gorizzutti-Infanterie Nr. 56 im 2. Treffen 
in Bataillons-Massen. — Von der Brigade- Batterie waren 6 Geschütze 
seitwärts des I. Bataillons Baron Kellner, und 2 Geschütze vor dem 
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Jäger-Bataillon aufgefabren. Es war 8 Uhr früh, als der Aufmarsch der 
Brigade bewirkt wurde. Mittlerweile rückten die Brigaden Jonak und 
Kosenzweig auf der ihnen vorgezeichneten Marschlinie weiter. 

Der Feind unterhielt ein heftiges Geschütz- und Kleingewebrfcuer 
gegen die Infänterie-Colonnen und die Batterie der Brigade Hertweck 
und brachte, nach einstündigem Geschützfeuer und durch die taktische 
Überhöhung unterstützt, der Batterie so bedeutende Verluste an Mann- 
schaft und Pferden bei, dass sie ihr Feuer einstellen und sich zurück- 
ziehen musste. 

Um den Feind aus seiner Stellung zu werfen, liess General-Major 
Hertweck das 3. Bataillon Kellner aus dem 2. Tieften zur Unter- 
stützung an den rechten Flügel des 1. Bataillons vorrücken, sendete 
Abtheilungen in die Kette und gab dann den Befehl zum Sturme, welcher 
mit musterhafter Ordnung und mit viel Bravour der Truppen, die Com- 
mandanten an der Spitze ihrer Colonnen, ausgeführt wurde. 

Es gelang der Brigade, bis an den Waldrand vorzudringen, Ge- 
neral-Major Hertweck wurde jedoch durch das mörderische Feuer 
gezwungen zu halten, liess durch das 3. Bataillon Kellner den Wald- 
rand besetzen und wählte zum Sammeln der Abtheilungen, da sie, zu 
sehr erschöpft, nicht vorwärts konnten, einen etwas rückwärts gelege- 
Waldabschnitt. 

Zur Deckung der rechten Flanke war das 1. Bataillon Gorizzutti mit 
vorgenommenem rechten Flügel im heftigsten Feuer und bewies gleich 
den übrigen Truppen viel Bravour, indem es bei dem allgemeinen 
Sturme der Brigade ebenfalls ein wirkte. Das 1. Bataillon Kellner er- 
hielt vom General-Major Hertweck den Auftrag, den von der Sam- 
melstellung rückwärts gelegenen Meierhof zu besetzen und denselben in 
Vertheidigungsstand zu setzen. 

Gleichzeitig war es dem 25. Jäger-Bataillon, unterstützt durch 
das. Feuer der Brigade-Batterie, gelungen, die Höhe des Wenzelsberges 
zu erreichen, den dortigen Dorffriedhof zu besetzen und den Feind bis 
an den Waldrand zu verfolgen, — der Sturm auf den Waldrand wurde 
jedoch durch die Übermacht des Feindes zurückgewiesen. 

Hauptmoment des Treffens. Kampf auf dem Wenxelxberg. 

Die Brigade Jonak war indessen um 9 Uhr früh bei Domkow 
angelangt. Da das Gefecht in ihrer rechten Flanke immer grössere Di- 
mensionen annahm, so sah sich der Brigadier in richtiger Erkenntniss 
der Sachlage veranlasst, in die rechte Flanke in Colonnenlinie, mit Ba- 
taillons-Massen aufmarschiren zu lassen , und beorderte seine Batterie 
und das Regiment Clam- Uhlanen an den linken Flügel der Brigade. 

Nach ausgeführtem Aufmärsche entschloss sich Oberst Jonak 
sogleich, die Brigade Hertweck derart wirksam zu unterstützen, dass 
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er die Vorrückung gegen Wenzelsberg mit der Direction auf die weit 
sichtbare Capelle anordneto. 

Die Brigade Jonak rückte ungeachtet des heftigen feindlichen 
Feuers, nur mit einem kleinen Halt beim Dorfe Prowodow zur Erholung 
der sehr erschöpften Mannschaft, in der besten Ordnung die Höhe 
hinan und nahm trotz der grossen Überanstrengung der Mannschaft 
und dem heftigen Kleingewehrfeuer, welches die Preussen aus ihrer 
durch Gruben, Wald und Batteriebauten gedeckten Stellung unter- 
hielten, den Waldrand mit dem Bajonnet. — Das bisher im ersten 
Treffen gestandene Regiment Wasa, welches schon stark gelitten hatte, 
wurde durch das Regiment Nr. 20 aus dem 2. Treffen abgelöst. 

Es entspann sich nun bei den Brigaden Hertweck und Jonak ein 
hitziges , mehr als 1 ’/atjUindigcs Waldgefecht ; die beiden Brigaden 
erlitten von dein überlegenen Feuer des Feindes grosse Verluste; den- 
noch gelang es den vereinten Anstrengungen der Herren Comman- 
danten und der Tüchtigkeit der Truppen dieser beiden Brigadeu, den 
Feind zu werfen und die Lisiöre des Waldes zu besetzen. Der Feind 
wurde auf die Höhen zurück- und gegen Altstadt und ßrazest gewor- 
fen; die Truppen des 6. Corps blieben auf allen Punkten des rechten 
Flügels vollständig Sieger. 

Es mochten bis dahin zwei preussische Brigadeu bei Wenzels- 
berg im Kampfe gestanden sein; sic erhielten aber bald Verstärkung, 
und der Corps-Commandant gewahrte von Skalitz aus, wo er mit der 
Brigade Waldstätten um */ 4 9 Uhr eiugetroffen war und diesen für uns 
so wichtigen Punkt eben besetzte, — auch grössere feindliche Trup- 
penmassen auf dem Plateau oberhalb Wisokow, also via-ü-vis von 
Skalitz sich entwickeln. — Es war das 5. und ein Theil des 0. preussischeu 
Armeecorps, welche unter Commando des Kronprinzen von Preusseu 
eben ihr Debouchiren von Nachod her in die Fläche gegen Skalitz be- 
wirken wollten. 

Es galt nun vor Allem, die errungenen Vortheile bei Wenzels- 
berg festzuhalten und auch die Höhe bei Wisokow für uns zu gewin- 
nen, weil sonst der Feind auf der directen Linie von Wisokow gegen 
Skalitz Vordringen und die Brigaden Jonak und Hertweck abschneiden 
konnte. Der Corps-Commandant ertheilte daher der Brigade Rosenzweig, 
welche mittlerweile zwischen Prowodow und Sonow aufmarschirt war, 
den Befehl, die Brigaden Hertweck und Jonak zu unterstützen und 
demgemäss ebenfalls gegen die Höhen des Wenzelsberges vorzurücken. 
Dem Feldmarschall - Lieutenant Prinzen Holstein ertheilte er den 
Auftrag, mit der hinter Kleny stehenden Brigade Prinz Solms zwi- 
schen Wisokow und dem Wenzelsberge bis auf das Plateau vorzurücken, 
um die Unternehmung der Brigade Rosenzweig in der linken Flanke 
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zu unterstützen und den Aufmarsch des Feindes auf dem Plateau von 
Wisokow zu stören. Zugleich ordnete er an, dass die bei Dolan (l 1 /^ Mei- 
len) zurückstehende Cavallerie - Brigade Schindlöcker sogleich zur Ver- 
einigung mit der Brigade Sohns auf den Kampfplatz gezogen werde. 

Das 17. Jäger- Bataillon der Brigade Rosenzweig wurde voraus- 
gesendet, um den Angriff einzuleiten. Unten' dein Schutze dieser Truppe 
rückten in erster Linie das Regiment Graf Gondrecourt, in zweiter 
das Regiment Deutschmeister vor. 

Die Brigade Rosenzweig wurde nun beauftragt, den Sturm auf 
die Höhen sogleich auszuführeu. 

Der Feiud hatte mit zahlreichen Kräften den Wald besetzt, welcher 
sich westlich von Wenzelsdorf gegen die Niederung herabzieht. Gegen 
diesen Wald wurde das 17. Jäger -Bataillon dirigtrt, welchem das 
Regiment Gondrecourt folgte. — Der Sturm gelang, — der Feind wurde 
bis über den Kamm zurückgedrängt und der Wald sogleich besetzt. 

Da jedoch der Feind während dieses Sturmes die rechte Flanke 
der Brigade von der Kirche aus ernstlich bedrohte, so wurde auch 
gegen diesen Theil der feindlichen Stellung vorgegangen. 

Dem Regimente Deutschmeister unter Führung des Obersten 
Peinlich wurde die Aufgabe zu Theil, den Sturm gegen Kirche 
und Plateau von Wenzelsberg zu unternehmen, welcher vollkommen 
glückte; sogleich wurde die Kirche und deren Umfassungsmauer zur 
Verteidigung hergerichtet und von einem Theile des Regiments Deutsch- 
meister besetzt, während der übrige Theil des Regiments auf dem Pla- 
teau Stellung nahm und den Feind mit Plänklern verfolgte. 

Bei diesem Sturme litten alle Truppen der Brigade durch das 
Kleingewehrfeuer beträchtliche Verluste; dennoch wurde die Ordnung 
aufrecht erhalten und die Verbindung mit den nebenstehendeu Trup- 
pen der Brigade Jonak sogleich bewirkt. • 

Da auch die Brigaden Jonak und Hertweck den Sturm auf die 
Höhe glücklich ausführten, konnte der Feind weiter verfolgt werden; 
es rückte auch die Brigade Rosenzweig, da der Wald und die Kirche 
von Wenzelsberg zur Sicherung besetzt blieben, weiter vor, ohne auf 
besondern Widerstand zu stossen. 

Prinz Holstein rückte mit der Brigade Sohns während des 
Gefechtes am Wenzelsberge durch Kleny durch, marschirte mit seinen 
beiden Kürassier-Regimentern zwischen Wisokow und dem Wenzels- 
berg in Escudrons-Colonnen in Linie auf und unterstützte dadurch den 
linken Flügel der Brigade Kosenzweig. 

Die Brigaden Hertweck, Jonak und Rosenzweig waren bis da- 
hin auf allen Punkten des Gefechtes siegreich vorgedrungen, der Feind 
war überall gewichen, — nur auf dem Plateau südlich Wisokow hatte 
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er sich gehalten. Zwar unternahm General - Major Prinz Solms mit 
dem Regimente König Ferdinand - Kürassiere eine mit Bravour aus- 
geführte Attake, allein der Gegner warf ihm 2 Cavallerie-Regimenter 
entgegen und nöthigte ihn zum allmäligen Ruckzuge, ohne jedoch zur 
Verfolgung zu schreiten. 

Dessungeachtet schien der Sieg sich auf unsere Seite zu neigen, 
indem die obgenannten 3 Infanterie - Brigaden im weitern Vorrücken 
den Gegner aufrollen und in das Thal nach Nachod werfen konnten. 

Indessen versuchte der Feind mit Glück, sich auf dem Plateau 
zu halten, und schob hinter der Gefechtslinie neue zahlreiche Kräfte 
gegen unsere 3 Brigaden vor, welche durch den Marsch, das mehr- 
stündige Gefecht und die sengenden Sonnenstrahlen ermattet, zum 
Stillstände gezwungen wurden. 

Eingreifen der Reserven. '*'• 

Als der Corps-Coinmandant diesen bedenklichen Stillstand ge- 
wahrte, führte er nun auch die bisher in Reserve gestandene Brigade 
Waldstatten und die Geschütz-Reserve in den Kampf. 

Es war gegen 10 Uhr, als er der Brigade Waldstätten den Be- 
fehl zur Vorrückung in der Richtung gegen Wisokow ertheilte. 

Das 6. Jäger-Bataillon rückte, durch Plänkler gedeckt, mit 2 Di- 
visionen (die 3. in Reserve) den linken Flügel vorgeschoben, auf die 
Höhen zwischen Wisokow und Starkoc und besetzte den Saum des 
dortigen Waldes. 

Die Batterie fuhr auf Befehl des Corps-Commandanten rechts von 
der Strasse auf der Anhöhe zwischen den Orten Skalitz und Kleny 
auf, woselbst sie um halb 11 Uhr das Feuer eröffnete. 

' r *" 

Das Gros der Brigade Waldstättfcn, 5 Bataillons, rückte zu beiden 
Seiten der Chaussee rate; nördlich der Strasse marschirte neben dem 
6. Jäger-Bataillon djßi. 1. Bataillon Hartmann-Infanterie in Divisions- 
Masf.enlinie auf ; im !2. Treffen stand zwischen \dem Jäger- und dem 
letztgenannten Bataillon das 1. Bataillon Franck, neben diesem rechts 
rückwärts das 1. Bataillon Hartmann und das 2. Bataillon Franck. 

Südlich der Strasse marschirte das 2. Bataillon Hartmann vor, 
gefolgt vom 3. Bataillon Franek-Infa^terie. Das 3. Bataillon Hartmann- 
Infanterie bildete die Bedeckung der' Corps-Geschiitzreserve. 

Während der Vorrückung der Öi^gade hatte der Feind, der von 
den Höhen östlich Wisokow debouchirtey den östlichen, höher ge- 
legenen Theil dieses Dorfes bereits besetz^- 

Um ihn zur Räumung des Ortes zu zwingen, wurde die Brigade links 
gegen die Höhe nördlich des Ortes dirigirt, um das Dorf zu umge- 
ben und in der rechten Flanke zu bedrohen. Der diesseitige bewaldete 
Abhang jener Höhen begünstigte ein gedecktes, vom Feinde möglichst 
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unbehelligtes Vorgehen zu diesem Zwecke, der dort, mit allen Kräften 
der Brigade angestrebt, die besten Erfolge in Aussicht stellte. 

Die beiden südlich der Chaussee gestandenen Bataillone (2. Batail- 
lon Hartmann und 3. Bataillon Franck) wurden demgemäss beordert, 
über die Strasse nördlich zum übrigen Theil der Brigade zu stossen. 

Von der Geschützreserve, welche um 11 Uhr bei Skalitz eintraf, 
liess der Corps Commandant die Cavallcrie- Batterien Nr. 7 und 8 und 
die Fussbatterie Nr. 5 im scharfen Trabe in eine Aufstellung nordöstlich 
von Kleny Vorfahren, um das Feuer der auf den Höhen bei Wisokow 
aufgestellten feindlichen Batterien zum Schweigen zu bringen ; zugleich 
rückten die beiden Spfündigen Batterien auf der Strasse bis Kleny 
in Reserve vor. 

ant Baron Rammin g beauftragte den Chef 
-Corps Oberst von H offmann, diese Bat- 
eser leitete nun den Kampf seiner Waffe 
isposition mit grosser Umsicht und Tapferkeit. 

i an sich zu vermehren, und es wurden 

% * 


Feldmarsei 
der Artillerie 
terien selbst ^vorzufü 
nach der ihm ert heilte 
Die feindlichen 


daher auch beiden Itt? ÄöseiVe gehaltenen Batterien vorwärts der 
Kleff^ in’s Fene? gebracht. 

n halbstündigen Feuer waren die feindlichen Batterien, 
welche bedeütfWt Verluste erlitten, aus ihrer Stellung gewichen und 
ihr Versuch, ^sThtVzu erscheinen, mehrmals vereitelt. 

Um einige Kräfte von unserem rechten Flügel abzuziehen und 
dent\Debouchiren aus dem Thale von Nachod Einhalt zu thun, ertheilte 
Baron Ramm in g nun der Brigade Waldstätten den Befehl, mit dem 
2. Batailjon Hartmanri und dem 3. Bataillon Franck die Waldspitze 
östlich von Kleny anzugreifen und den darin befindlichen Gegner dar- 
aus zu vertreiben. Ml 

\ Das 2. Bataillon Hartmann ging demnaclfclin Angriffsform zum 
Sturme gegen jene Waldspitze vor, wurde jedoch von den in einem 
Graben westlich (vorwärts) der Waldspitze gedeckt stehenden Schützen 
des Gegners mit einem so heftigen Kleingewehrfeuer empfangen, dass 
der Angriff zum Stehen kam. 

Das 3. Bataillon Franck-Infanterie, das hierauf unter Führung des 
tapferen Majors Peinlich musterhaft zura Angriffe vor- und über die 
FYontlinie des 2. Bataillons Hartmann rückte, konnte die vortheilhafte 
gedeckte Stellung des Gegners ebenfalls nicht forciren und musste unter 
grossem Verluste gleichfalls den Rückzug antreten. 

Mittlerweile formirte sich die Brigade zum Angriffe der Höhen 
nördlich und westlich von Wisokow und rückte dann — sich gleich- 
zeitig immer mehr links ziehend — bis unter die Höhen gedeckt vor, 
dem feindlichen Gewehrfeucr, welches den in der Ebene stehenden 
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Infanterie-Colonuen grossen Schaden beibrachte, dadurch gleichzeitig 
ausweichend. 

Um I Uhr ertheilte der Corps-Commandant der Brigade Wald- 
stätten den Befehl, den Ort Wisokow mit Sturm zu nehmen. Um den 
Sturm vorzubereiten, wurden die 3 leichten Batterien Nr. 7, 8 und 5 
auf die Höhen nördlich von Starkoc disponirt. — Dieses Vorrücken 
der 3 Batterien geschah unter der Deckung des Feuers der beiden 
Bpfündigcn Batterien Nr. 9 und 10. 

Gleichzeitig rückte auch ein Regiment der schweren Cavallerie- 
Division Prinz Holstein — von diesem selbst geführt — seit- und 
rückwärts dieser Batterien gegen die Flanke des Feindes vor. 

Der Feind erschien wieder mit bedeutend verstärkter Macht, und be- 
sonders waren seine Geschütze sehr zahlreich. Es ist nuumehr bekannt, 
dass derselbe im Ganzen 90 Geschütze in den Kampf gestellt hat. — 
, Es entwickelte sich ein sehr heftiger Geschützkampf auf nähere 
Distanzen, und es gelang, ungeachtet der Feind die viel vortheilhaf- 
teren Positionen inne hatte, seine Batterien zurüekzuwerfen. — Auf 
unserem linken Flügel marschirte das I. Bataillon Hartmann langsam, 
aber geordnet, über den Abhang der vorliegenden Höhe vor, und 
benützte die parallel mit der Vorrückungslinie laufende Allee, um im 
Vereine mit der dort bereits postirt gewesenen 1. Division des 6. Jäger- 
Bataillons ein sehr heftiges Feuergefecht mit dem Feinde zu engagiren, 
in welchem diese Truppenabtheilungen eine überaus anerkennenswerthe 
Haltung bewahrten. 


Nachdem das Feuergefecht ungefähr zehn Minuten gedauert hatte, 
wurde dieses Bataillon vom Brigadier Oberst Waldstätten zum 
Sturme gegen den nordwestlichen Theil des Ortes vorgeführt, woselbst 
sich das Bataillon festsetzte und das feindliche Feuer aus den Scheunen 
und Häusern lebhaft erwiderte. Gleichzeitig drang die 1. Division des 
6. Jager-Bataillons unter Commando des Hauptmanns Mainone in 
das Dorf ein. 

Die 2. Division des Jäger- Bataillons dehnte sich auf dem äusser- 
sten linken Flügel gegen die rechte Flanke des Feindes aus, mit dem 
sie ein äusserst lebhaftes Feuergefecht unterhielt, in welches auch die 
als Reserve nachfolgende 3. Division des 6. Jäger-Bataillons bald stark 
verwickelt wurde. 

Das hartnäckige, mörderische Gefecht hatte bei diesen Abthei- 
lungen der Brigade Waldstätten ungefähr 20 Minuten gedauert, ohne 
dass der im Orte vorteilhaft postirte Gegner, welcher von seiner 
vorzüglichen Feuerwaffe den er folgi eichsten Gebrauch machte, delogirt 
werden konnte. 

Das 1. Bataillon Franek- Infanterie wurde nun gegen das Dorf, das 
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2. Bataillon links ausserhalb des Dorfes zur Untcrstützunsj und möflf- 
liehen Entscheidung des Angriffes vorgezogen. Letzteres Bataillon, 
vom Feinde durch ein iiusserst heftiges Schnellfeuer enorme Verluste 
erleidend, wich; ebenso wurden die am linken Flügel vorgerückten 2 
Divisionen zum Rückzuge gezwungen. Dies hatte nun auch die Räu- 
mung des bereits in Brand gesteckten Ortes durch das 1. Bataillon 
Franck, das 1. Bataillon Hartmann und die erste Division des 6. «Jäger- 
Bataillons zur Folge. 

Verstärktes Vorrücken des Feindes gegen unseren rechten Flügel. Buckzug nach Skalitz. 

Während das Gefecht auf unserem linken Flügel mit grosser 
Heftigkeit im Gange war, verstärkte sich der Feind unter dem Schutze 
eines heftigen Geschützfeuers auch gegenüber unseres rechten Flügels. 

Es war das ganze 5. preussische Armeecorps und 1 Brigade des 
6. preussischen Armeecorps, im Ganzen 36,000 Mann mit 90 Geschützen, 
welche nach und nach gegen uns in den Kampf geführt wurden, wäh- 
rend der Rest des 6. preussischen Armeecorps (16.000) als Reserve folgte. 

Obgleich da.4 Gefecht auf unserem rechten Flügel in Folge 
dieser feindlichen Übermacht immer heftiger ward, blieb es bis 12% 
Uhr doch bestehendes Gefecht. 

Um 12 */ a Uhr unternahm der Gegner den Angriff gegen unsere 
Brigaden des rechten Flügels, welche bereits sehr erschöpft waren 
und grosse Verluste erlitten hatten, aber dem sowohl durch seine Stel- 
lung als Stärke überlegenen Gegner dennoch Stand hielten. 

Erst als neue Verstärkungen in den Wald rückten , der Feind 
auch unserem linken Flügel stets neue Kräfte entgegenwarf, über- 
dies die Meldungen der auf der Strasse nach Kosteletz detachirten 
Cavallerie- Abtheilungen das Vorrücken feindlicher Colonneu in unserer 
lipken Flanke meldeten und die Truppen des 6. Corps sämmtlich im 
Gefechte und frische Kräfte nicht anzuhoffen waren, musste der Corps- 
Commaudant die errungenen Vortheile aufgeben und den Rückzug 
der Truppen in die Stellung bei Skalitz anordnen. Da seine Aufgabe 
nicht in einer fortgesetzten Offensive, sondern vielmehr in der Deckung 
und Behauptung des Punktes Skalitz bestand, so durfte er cs nicht dar- 
auf ankomraen lassen , von den Höhen herabgeworfen und verfolgt zu 
werden, weil er in solchem Falle die Stellung bei Skalitz nicht hätte 
in Ruhe und Ordnung beziehen können. Nachdem er sich bei dem Zu- 
sammenstoss überzeugt hatte, dass wir es hier mit einem doppelt über- 
legenen Gegner zu thun hatten, — eine Erkenntniss, welche für die 
nachfolgenden Operationen von grosser Wichtigkeit sein musste, — und 
da er im Laufe des Tages auf keine Unterstützung rechnen konnte, 
so war es nothwendig, das Gefecht zu rechter Zeit abzubrechen und 
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von nun an nur auf die defensive Festhaltung der Stellung von Skalitz 
Bedacht zu nehmen. 

Der Ruckzug wurde nun auf dem rechten Flügel von der Bri- 
gade Hertweck, Rosenzweig und Jonak unter dem Schutze der Bri- 
gade-Batterien, ohne dass die Truppen im Wesentlichen ihre taktische 
Eintheilung verloren, ausgeführt. 

In der Ebene angelangt übernahm die Brigade Rosenzweig die 
Deckung des weiteren Rückzuges und führte auch da noch einen ge- 
lungenen Offensivstoss aus. 

Auf unserem linken Flügel verlor die Brigade-Batterie durch die 
Räumung des Ortes Wisokow ihre Deckung und durch die bis auf 
300 Schritte sich nähernde feindliche Infanterie 5 Reit- und 23 Be- 
spannungspferde; — gleichzeitig durch die in der Flanke vorrüekende 
feindliche Infanterie bedroht, musste die Batterie, nachdem sie das 
Gefecht bis auf den letzten Schuss unterhalten hatte, endlich zurück, 
konnte aber bei dem steilen Abhang der Höhe die Geschütze nicht 
alle rechtzeitig mehr zurücknehmen und nur 3 Stücke nebst 5 Karren 
retten. 

Die Corps-Geschütz-Reserve, welche in ihrer Stellung gefährdet 
war, retirirte nun ebenfalls fechtend unter dem Schutze zweier 8pfün- 
diger Batterien. Der Feind , welcher Miene machte nachzudrängen, 
wurde stets zurückgehalten, und nur die 4pfündige Batterie Nr. 5 und 
die Cavallerie-Batterie Nr. 7, welche, von jeder Deckung auf ihrem linken 
Flügel entblösst, durch feindliche Cavallerie und Infanterie angegriffen 
wurden, erlitten, nachdem sämmtliche Mannschaft zweier Geschütze 
niedergemacht war, den Verlust derselben. 

Der Rückzug in die Stellung von Skalitz wurde durch die Corps- 
geschütz-Rescrve und durch die erst am Schlüsse der Action einge- 
troffene Cavallerie-Brigade Schindlöcker gedeckt und, vom Feinde fast 
gar nicht belästigt, mit Ruhe und Ordnung vollzogen. 

Am Waldrande bei dem Forsthause Dubna Hess Baron Ram ming 
das 3. Bataillon Hartmann Vorposten beziehen. Rechts von diesem 
Bataillon wurden 4 Geschütze der Cavallerie-Division Holstein und 
2 Escadrons Cavallerie disponirt. 

Das Gros der Cavallerie stand westlich Kleny. 

Aufstellung vor Skalitz. 

Auf der Anhohe vor Skalitz wurde nachfolgende Aufstellung ge- 
nommen : 

Brigade Waldstätten bildete den linken Flügel; an diese 
scbliessend, die Häuser vom Osteingange von Skalitz und den Bahn- 
hof mit 1 Bataillon besetzt haltend, die Brigade Rosenzweig; dieser 
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folgte am aussersteu rechten Flügel die Brigade Jonak; die Brigade 
Hertweck stand en reserve hinter Skalitz; die Geschütz-Reserve in 
Gefechtslinie mit 3 Batterien nördlich des Einganges, mit 2 Batterien 
en reserve auf dem Platze von Skalitz. 

Die Cavallerie deckte Front und Flanke durch starke Patrullen. 

Um 4’/2 Uhr verstummte das Kanonenfeuer. Die Nacht über 
fand keine Beunruhigung statt. Die Truppen lagerten in der Gefechts- 
stellung. 

Das Resultat dieses Gefechtes am 27. Juni war für den Fort- 
gang der Operationen ein günstiges; der doppelt überlegene Gegner 
wurde an dem beabsichtigten Debouchiren in die Fläche von Skalitz 
gehindert, und seine Bemühungen, den strategisch wichtigen Punkt 
Skalitz in Besitz zu nehmen, an diesem Tage vereitelt. Wenn auch 
mit grossen Opfern, wurde somit doch die Aufgabe : Den Aufmarsch 
der Armee bei Joseph stadt zu decken und die Stellung bei 
Skalitz festzuhalten, gelöst. 

Durch diesen Kampf, welchem auszuweichen — wie dargestellt — 
eine Unmöglichkeit war, übrigens nach dem Sinne der erlassenen Dis- 
position des hohen Armee-Commando’s „dem Gegner, wo er sich 
zeigt, mit allerEnergie auf den Leib zu gehen“ auch unter 
andern Umständen nicht hätte ausgewichen werden dürfen, wurde 
ferner der Voitheil erreicht, ziemlich genau zu erkennen, welche feind- 
liche Macht über Nachod im Anzuge sich befinde. 

Das Treffen am 27. Juni war somit als Einleitungsgefecht für 
die möglicherweise am 28. Juni anzunehmende Schlacht zu betrachten, 
wenn dies im Plane des Feldherrn lag, denn bevor der Gegner die 
für uns ziemlich vortheilhafte Stellung von Skalitz nicht forcirt hatte, 
konnte er nicht gegen Josephstadt oder gegen das Plateau zwischen 
Josephstadt und Schurz vorrücken, auch seine Vereinigung mit den 
von Trautenau herabrückenden Heerestheilen nur schwer vollziehen. 

Der Corps-Commandant erstattete sogleich an das hohe Armee- 
Commando die Meldung von dem Ausgange des Gefechtes, beifügend, 
dass das 6. Armee-Corps bei dem am folgenden Tage sehr wahrschein- 
lich erneuerten feindlichen Angriffe zwar die Position nachdrücklich 
vertheidigen könne, dass aber bei der Wichtigkeit dieses Punktes und 
bei der Erschöpfung seiner Truppen eine Verstärkung oder Ablösung 
des 6. Corps wünschenswert!! wäre. 

Diese Bitte wurde hohen Ortes sogleich erfüllt, und am 28. Früh 
7 7* Uhr traf das 8. Corps zur Ablösung des 6. Corps, dann 2 vierte 
Bataillone aus der Festung Josephstadt bei Skalitz ein. 

Das 8. Corps und die beiden 4. Bataillone übernahmen die Be- 


16 Dan k. k. 6. Armee-Corps im Treffen bei Skalitz, nm 27. Juni 1866. 
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Setzung der Stellung in erster Linie, während das 6. Corps als Re- 
serve für das 8. Corps bei Tfebisow aufgestellt wurde. 

Ausserdem wurde auch das 4. Armee-Corps bis Dolan vorgezogen, 
und es befanden sich somit am 28. Juni Vormittags bei und 
hinter Slcalitz drei Armee-Corps nebst der 1. schweren 
Cavallerie-Division echellonirt. Auch traf das 2. Armee-Corps und die 
Cavallerie-Division Fürst Taxis gegen Mittag in Opocno ein und konnte 
sehr leicht zur Mitwirkung herangezogen werden. 

Mit dieser Truppenmacht, welche 60.000 Mann und, wenn das 
2. Corps und die Division Fürst Taxis dazu gerechnet werden, 80.000 Mann 
betrug, konnte der erste Entscheidungskampf gegen zwei preussische 
Armee- Corps am 28. angenommen werden, dessen Ausgang nicht zwei- 
felhaft gewesen wäre. 


Sainmtliche Truppen des 6. Armee-Corps sind mit grösster Bra- 
vour in den Kampf gegangen. Das grösste Lob gebührt in dieser 
Beziehung der Artillerie. 

Nicht minder ausgezeichnet haben sammtliche Fusstruppen des 
Corps gefochten. Allein der Feind hatte im Bewusstsein seiner Über- 
legenheit im Feuergefecht jedes Heraustreten aus seiner gedeckten 
Stellung vermieden und uns bei dem fast überall aus der Tiefe und 
häufig in vollkommen freiem Felde erfolgten Vorgehen durch sein 
schnelles und intensives Gewehrfeuer die empfindlichsten Verluste bei- 
gebracht, welches selbst durch das besonders erfolgreiche Feuer un- 
serer Artillerie kaum paralysirt werden konnte. 

D ie Verluste, welche das 6. Armee -Corps, ohne die Division 
Prinz Holstein, in dem Treffen bei Skalitz erlitt, beziffern sich an 
Todten , Verwundeten und Vermissten wie folgt: 

227 Officierc, 7145 Mann, 1.37 Pferde. — 
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Die Landkartenjagd der Preussen in Niederösterreich, 1866. 

Man erzählt sich, in Preussen — im Lande der Intelligenz — sei jeder 
gemeine Soldat ein vollkommener Geograph. Uns aber dünkt, dass vor dem 
Kriege, wie bei uns, mancher General die Lage von Skalitz und Chlum nicht 
auswendig gewusst haben *nag. Sie waren uns jedoch weit voraus in der Aus- 
rüstung mit topographischem Materiale, da vielleicht keine Compagnie ohne gute 
Karte blieb, während man bei uns mit der Vertheilung nur spärlich zu Werke 
ging (übel angebrachte Sparsamkeit!) und die Officiere, bei dem furchtbar hohen 
Preise der Karten, nur selten von der Ankaufsbewilligung Gebrauch machen. 

Die Fortschritte in der Druckerkunst geben uns jetzt die Mittel an die 
Hand — im Wege des anastatischen Druckes — auch von Karten, deren Ori- 
ginalplatten man nicht besitzt, zahlreiche Abdrücke machen zu können. Es war 
also für die Preussen leicht, von den österreichischen Generalstabskarten Abzüge 
in beliebiger Zahl zu vertheilen ; es kostete dies nicht viel mehr als das Papier. 
Da man in Preussen ausserdem schon jahrelang für den Angriffskrieg vorar- 
beitete, so nahm man auch Bedacht, das Land sorgfältig zu rccognosciren und 
alle Veränderungen in dem Originalabdruck nachzutragen, so dass nun alle Ab- 
drücke den neuesten Zustand der Dinge enthielten. In Österreich dagegen findet 
eine eigene Reambulirung (Berichtigung nach der Natur) von Seite des Militärs 
nicht Statt. Es werden in die Original-Kupferplattcn nur die Eisenbahnen und 
von den Strassen - Neubauten nur jene eingetragen , welche aus Staatsmitteln 
erbaut werden, und deren Entwürfe zur amtlichen Verhandlung und dann zur 
Bekanntgabe an das k. k. militär-geographische Institut gelangen. In der Zeit 
von der ursprünglichen Landesaufnahme bis zum Jahre 1866 aber können viele 
Objecte neu entstanden sein oder sich verändert haben, wie Höfe, Mühlen, Teiche, 
Waldcontouren u. s. w., wovon das geographische Institut gar keine Kenntniss er- 
hält. Auch lassen sich in den schon vor Jahren gedruckt gewesenen Exemplaren 
selbst nicht einmal die bekannten Veränderungen mit der Hand nachtragen. 

Die Preussen waren also, was die Richtigkeit ihrer Karten betrifft, aller- 
dings im Vortheile gegen uns. Ihre Vorarbeiten erstreckten sich aber nur über 
Böhmen und Mähren, was Zeugniss gibt, dass sic an ein weiteres Vorschieben 
selbst nicht dachten. Sie Hessen es sich nicht träumen, bis gegen Wien zu kommen, 
und waren auch, als sie die Grenzen Niederösterreichs überschritten hatten, schon 
in sichtlicher Verlegenheit in Betreff des topographischen Materials. In diesem 
* Lande war es mit ihren topographischen Detailkenntnissen auch schon zu Ende. 

Die Beweise hierfür sind zahlreich. Wir wollen nur hören, was der geist- 
liche Vorsteher der Pfarre Ollersdorf in Niederösterreich (Pfarrer J. H.) über 
diesen Gegenstand brieflich mittheilte. 

Wir geben die Erzählung, wie sie geschrieben stand, müssen aber bemerken, 
dass einiges auf die Landkarten Bezügliche wohl auch unrichtig beurtheilt sein 
mag, worüber ich einige Bemerkungen beizusetzen mir erlauben werde. 

Der Herr Pfarrer erzählt Folgendes : 

Als die Preussen gegen Niederösterreich vorrückten, war das Entsetzen 
unserer Landesbewohner gross. Am 8. Sonntag nach Pfingsten predigte ich meinen 
Pfarrkindern, dass diese Woche die Entscheidung fallen müsse. Niemand solle 
Ö»t«rr. mlUttr. Zcluchrlft 1866. (4. Bd.) 2 
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aus Furcht sein Haus verlassen, denn sonst mache er den Feind zum Besitzer 
desselben. Auch wäre jede Furcht unbegründet, indem die Zeiten der Türken vor- 
über seien und wir doch mit einer gebildet sein sollenden Nation Krieg führen. 
Auf diese Ermahnung hip beschloss Jedermann sein Haus zu hüten. Doch fing 
man am Montage an, alles Werthvolle in den Kellern zu vergraben. 

Die Nachrichten über das Anrücken der Preussen mehrten sich. Am 
19. Juli um 7 Uhr Früh, nach kaum beendeter heiliger Messe, wurde ich aus 
der Sakristei berufen. Da stand vor dem Pfarrhause ein preussiseher Uhlanen- 
Officier, der mich, freundlich grüssend, um die Diöcesan-Karte ersuchte •). Ich 
drückte mein Bedauern aus, indem ich nur eine ganz alte vom Jahre 1771 
besä8se (eine Nothlüge), die möge er besichtigen. Er stieg vom Pferde und 
ging mit mir in den zum Hauskcller führenden Gang, wo wirklich diese Karte 
angeheftet war. Als er die Jahreszahl sah, gab er sich zufrieden, erklärte aber 
die Karte für unbrauchbar. Darauf nahm er mit einem freundlichen Handschlag 
Abschied. 

Kaum fünf Minuten später kam ein preussiseher Garde-Cürassier-Officier 
mit demselben Ersuchen zu mir. Ich gab ihm die gleiche Auskuuft. Dieser war 
jedoch nicht so leicht zufrieden zu stellen. Er schüttelte ungläubig sein plump 
behelmtes Haupt und drohte mir mit dem Finger. 

„Wir wissen,“ sprach er, „dass sic die besten Karten vom Bischöfe be- 
kommen.“ 

Gegenantwort: „Wir bekommen keine, sondern müssen sie theuer kaufen.“ 

„Also gibt man sie ihnen nicht gratis?“ 

„Nein.“ 

Schliesslich, als er mich fest auf meiner Behauptung sah, ritt er von dannen. — 
Nun wurde meine echte Diöcesankarte schnell zerrissen und in einen unnenn- 
baren Ort geworfen. 

Unsere Bauern hielten diese recognoscirenden Cavalleristen für Österreicher. 
Um 10 Uhr Vormittags aber kamen die preussischen Colonnen von Ebenthal 
her. Ollersdorf war nun durch 14 Tage ein feindliches Kriegslager. Während 
dieser Zeit war mein Pfarrhaus der Sitz der wechselnden Generalstäbe. Immer 
ging es zuerst zum „Pastor“, um für den betreffenden General sammt Stab ein 
gutes Quartier zu bekommen, und gewöhnlich langte der Generalstab vi el früher 
als die Truppe an. 

Auch von den Generalen erfuhr ich Einiges über die Karten und das 
Spionirwesen. Anfangs hatten die Preussen nur Karten bis Brünn. Darum fahnden 
sie in Österreich überall nach Diöcesan-Karten. 

So schön ihre ersten Karten über Böhmen waren, so bekamen sie später 
nur höchst eilfertig verfasste 2 ) und so mangelhaft ausgeffthrt, dass z. B. nicht 
einmal mein Ort darauf angedeutet war. Aber am 29. Juli erhielten die Generale 
aus Ebenthal, dem Hauptquartier des Prinzen Friedrich Carl, schön litho- 
graphirte und im Taschenformat auf Leinwand gezogene Karten, die sich über 
die Donau hinüber erstreckten, auf welchen Karten die Donau mit ihren Armen, 


*) Se. Eminenz der Cardinal Erzbischof Rauscher, ein höchst gelehrter Kirchen- 
fürst, hält in seiner Erzdiöcese eine musterhafte Ordnung und liess auch zum 
Gebrauche für sämmtliche Decane und Pfarrer eine genaue Karte anfertigen, 
welche alle Ortschaften und Wege, sowie die Pfarrgrenzen enthält, so djiss sie 
eben so gute Dienste als die Generalstabskarte leistet. Dies mussten die Preussen 
gewusst haben, weil sie sich so häufig au die Pfarrer um diese Karte wandten, 

*) Die mittlerweile eiligst in Berlin gemacht und nachgesendet wurden. 
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Krümmungen, Inseln und Sandbänken abgebildet war, — alle Theile mit dem 
heimischen Namen benannt, ja solche Namen waren zu finden, die nur der be- 
treffende k. k. Revierjäger wissen kann. Diese Karte war offenbar aus der 
Vogelperspective aufgenommen. Wahrscheinlich sassen die Verfertiger auf Bäumen 
in den Auen der Donau. Also überall Verrath! 

„Nu, was sagen sie zu solch einer Karte?“ sprach der General. 

„Dieser Verrath wird ihnen viel gekostet haben,“ war meine Antwort ')• 

Wie mir die Preussen selbst erzählten, besteht in ihrem Hauptquartier eine 
eigene Spionage-Intendantur, die der Armee überall vorarbeitet. Gewöhnliche 
Spione bekommen bei ihrem Abgänge ein Certificat mit der Minute des Ab- 
gangs bezeichnet und erhalten, wenn sie nur die mindeste Nachricht bringen 
konnten, für jede Stunde des Ausbleibens einen Ducaten in Gold. Für wich- 
tige Nachrichten und gute Führer wird viel besser bezahlt. 

Für die geehrten Leser, welche den Herrn Pfarrer auch von andern 
Dingen erzählen hören wollen, fügen wir noch Folgendes bei: 

Der ei-Bte General, den ich in mein eben neu hergerichtetes Haus bekam, 
war Baron Gersthof, ein freundlicher Mann, Cavalier durch und durch. Er 
liess mein Haus durch Wachen schützen, sonst wäre Alles, Holz, Umzäunung, 
Stroh etc. hinaus in’s Biwak gewandert, denn der Regen ergoss sich in Strömen und 
die Soldaten suchten Schutz, wozu sie alle Gartenplanken und die noch nicht 
eiugcbrachte Fechsung an Korn, Weizen und Gerste benützten. Auch meine 
Gerstenmandel und 80 Metzen Kartoffeln gingen mit jenem Andern gleichen Weges. 
In meinem Garten wurden die aus den Häusern genommenen Kühe geschlachtet, 
auch war darin der Kochplatz ; natürlich musste die Gartenplanke zur Feuerung 
mithelfen. Das Innere des Pfarrhofes war vollgepropft. Ich hatte ausser dem 
General noch 4 Officiere, Schreiber und Diener und bei 20 Reit- und Wagen- 
pferde unterzubringen. Jpder Adjutant hatte 4 Reitpferde. 

Das Auftreten des Feindes gegen die Bewohner war sehr stürmisch.. Ausser 
den Requisitionen wurde in allen Häusern auf eben nicht zarte Weise nach 
Schinken, Butter, Eiern, Schmalz und Brot gefahndet. 

Am 20. früh waren die Truppen kaum weg, als schou wieder andere ein- 
trafen. Die Bedrückungen für die Ortsbewohner wurden immer ärger, da schon 
Alles wcggeschleppt war und die Forderungen bei bestem Willen immer schwerer 
zu befriedigen waren. Butter und Eier war immer die erste Frage. Ich erhielt 
diesmal General v. Gordon sammt Stab ins Quartier. Der General zeigte sich 
anfangs mürrisch ; gleich betrat er das Haus nicht, sondern recognoscirte erst 
von Aussen. Nachbarsleute erzählten mir, dass er sich bei ihnen um meine Ver- 
mögensverhältnisße erkundigte. „Ich wäre reich“, habe ihm ein Nachbarpfarrer 
gesagt. Auch in Waidendorf habe er gehört, dass er in Ollersdorf zu einem 


') Wir glauben Nein, und glauben auch nicht an Verrath. Bekanntlich wurde ein 
grosser Theil Niederösterreichs schon vor langer Zeit nach der Perspective in 
plastischer Zeichnung herausgegeben. Diese Karte blieb unvollendet; da sie aber 
doch die ganze Umgebung von Wien sainmt den Donanpartien enthielt, so 
liess Herr Dittmarsch eine neue Auflage veranstalten. Wahrscheinlich wird 
es diese Karte gewesen sein , die später ebenfalls im Wege des anastatischen 
Nachdruckes vervielfältigt und vertheilt wurde. Diese Karte besticht den Laien, 
da alle Ortschaften und Kirchen im Aufrisse möglichst naturgetreu dargestellt 
sind, ist aber, namentlich was den Donaulauf betrifft, ganz falsch, da die Zeich- 
nung nur den Zustand, wie er vor vielen Jahren war, enthält. 

2 * 


1 


29 


Über besondere Trachten einiger Feldherren seit dem 

30jährigen Krieg. 

Mehrere Feldherren des Altcrtliums und der neueren Zeiten zeichneten 
sich durch hervorstechende Kleidungen, Rüstungen oder sonstige Eigenheiten sich 
zu tragen aus. Andere Feldherren wählten eine Einfachheit, die sie freilich 
bei den ersten Vorfällen unkennbar machte, durch die sie in der Folge 
aber den Soldaten ebenso kenntlich wurden, als durch den ausgezeichnetsten 
Prunk. Da Laune und körperliche Umstände oft die Kleidung und Auszeich- 
nung bestimmten, so konnte cs nicht fehlen, dass daraus manchmal sonderbare 
Aufzüge entstanden. Cäsar ohne Helm, sein kahles Haupt (denn er hatte 
schon frühzeitig alle seine Haare verloren) mit einem Lorbcerkranz umwun- 
den, zu Fuss, an der Spitze seiner Legionen, war selbst den Soldaten, die ihn 
sonst abgöttisch verehrten, ein lächerlicher Anblick, der sie zu Spöttereien reizte. 

Gustav Adolf traute es, besonders in den letzten Jahren seines Lebens, 
wo er sehr corpulent wurde, seinem Pferde nicht zu, nebst der Last seines 
Körpers auch noch die einer vollständigen Rüstung zu tragen. In halber Rüstung 
nur und ohne Helm führte er seine Soldaten zur Schlacht, 1 und dieser Aufzug 
wurde noch sonderbarer dadurch, dass er in Momenteu der Gefahr, oder wenn 
ihn der Eifer ergriff, die Arme bis an die Ellbogen cntblösste. 

Auch Wallenstein scheint an das Sprichwort: „Kleider machen Leute“ 
nicht geglaubt zu haben. Sein Zeitgenosse Dr. Schupp sagt hierüber: „Die- 
ser Wal lenstein hat sich für seine Person nicht prächtig in Kleidern gehalten. 
Er hat getragen ein Paar rothe Hosen, einen Koller und darin etwa ein Paar 
weisse Ärmel von Kannafas.“ 

Die sonderbarste, dip bizarrste Kleidung aber, in welcher schon die 
damalige und noch viel weniger die heutige Welt einen commandirenden Ghncral — 
den Ersten Feldherrn seiner Zeit — je gesucht hätte, war die des Grafen 
Tilly. Der Marschall von Grammont wurde, als Ti lly mit seinem Heere nahe 
an den Grenzen Frankreichs stand , von seinem Hofe abgesandt , den Grafen 
zu begrüssen. Der Aufzug, in dem er den furchtbaren Mann, der in kein tie- 
feres Wasser, als dessen Grund er absehen konnte, zu gehen pflegte, fand, 
war folgender: 

Tilly ritt an der Spitze der Armee auf einem kleinen woissen Klepper; 
er hatte ein kurzes Wams von grünem Atlas mit zerschnittenen Ärmeln an; 
von gleichem Stoff waren seine Hosen. Von seinem kleinen Hütchen mit vier 
Krempen hing eine rothe Feder bis an die Hüften herab; in einem schmalen, 
ungefähr zwei Finger breiten Degengehcnke hing ein ungeheures Schlachtschwert; 
eine einzige kleine Pistole steckte in seinem Sattel. 

Beim Anblick dieser seltsamen Gestalt konnte sich Grammont des 
Gedankens , es müsse unter dem kleinen Hute des Grafen allerdings nicht 
ganz richtig sein, nicht erwehren; allein wie erstaunte er, als der Graf, in den 
Mienen des Marschalls den Gedanken seiner Seele lesend, nach abgestatteten 
Complimenten ihn also anredetc: 

„Mein Herr Marschall! Ich glaube, dass Ihnen meine Kleidung sonderbar 
vorkömmt; sic ist nicht nach der französischen Mode, wohl aber nach der 
meinigen , und dies ist mir genug. Ich stelle mir auch vor , Sie werden sich 
auch über mein kleines Pferd und über meine- kleine Pistole verwundern. Aber 
damit Sic von dem Grafen Tilly, den Sie Herr Marschall an so entfernten 
Orten aufgesucht haben, eine gute Meinung bekommen, erlauben Sic mir Ihnen 
zu sagen, dass ich schon sieben Feldschlachten gewonnen, ohne dass mein Pferd 
scheu geworden, oder ich genöthigt gewesen wäre, zu meiner Pistole zu greifen.“ — 
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Als Carl von Bourbon Bein Heer zum Sturme gegen Rom’s Mauern 
führte, legte er über Beine Rüstung ein weisses Hemd an, um von allen Sol- 
daten gekannt und gesehen zu werden. — 

Heinrich IV. war Freunden und Feinden kenntlich durch seinen Helm, 
den ein Busch von drei weissen Reiherfedem zierte. Sie waren das Panier seines 
Heeres und leuchteten bei Gefahren den Soldaten besser voran als die Ori- 
flamme. Mit Recht konnte er daher zu den Schwadronen, mit denen er in der 
Schlacht bei Ivri persönlich in die furchtbare Phalanx der spanischen Infan- 
terie eindringen wollte, sagen: „Wenn ihr euere Fahnen und Standarten ver- 
liert, so richtet euch nur nach meinem weissen Federbusch; ihr werdet ihn 
allemal auf dem Wego der Ehre und des Sieges finden.“ — 

Carl V. war an dem Tage von Mühlberg durch seiuen Anzug und 
durch sein schneeweisses Pferd vor allen kenntlich. 

Beim Einzuge mit seiner Armee in Naumburg, am 24. Juni, hatte der 
Kaiser einen sammtenen Hut auf und einen schwarzen Mantel um, der zwei 
Finger breit mit Sammt besetzt war. „Als aber ein Schlagregen einfiel,“ erzählt 
der Augenzeuge Bartholomäus Sastrow, „schickte er in die Stadt und liess 
sich seinen grauen Filzmantel und Filzhut holen. Mittlerweile schlug er den 
Mantel um, hielt den Hut unter den Mantel und liess sich auf den blossen 
Kopf regnen“ l ). 

Der Admiral N eis on erschien an dem denkwürdigen Tage von Trafalgar 
in seiner Uniform und mit den Orden geziert, die der Lohn seiner Verdienste 
und früheren Thaten waren und als Mitursache seines Todes angegeben werden. 

Suwarow’s bizarre Gewohnheiten sowie sein Anzug sind wohl schon 
im Allgemeinen öfters geschildert worden. Wir glauben jedoch durch Anführung 
nachfolgender Erzählung eines Augenzeugen einen weniger bekannten Beitrag 
zu liefern: 

Der oldeuburgische Lieutenant W. G. F. Wardenburg (später General- 
Major in oldenburgischen Diensten) kam am 1. Juli 1799, mit der Absicht, 
in russische Dienste zu treten, nach Alcssandria, woselbst sich damals das 
russisch - österreichische Hauptquartier befand. Nachdem Wardenburg sich 
bei der Militärbehörde gemeldet hatte, suchte er um eine Audienz bei S u w a r o w 
nach. Dies wollte aber schwer gelingen: mehrere Tago hindurch musste er seine 
vergeblichen Versuche wiederholen; jedesmal war das Vorzimmer des Feldmar- 
schalls von Generalen , anderen hohen Personen * *) und Deputationen so voll, 
dass es ihm unmöglich war, seinen Zweck zu erreichen. 

So vergingen neun lange Tage, bis Wardenburg sich schliesslich an 
den russischen General Foister wandte, der ihm auf die Bitte um eine 
Audienz beim Feldmarschall seine diesfällige Verwendung zusagte. Es vergingen 
abermals einige Tage, bis endlich eines Morgens ein Ordonnanzofficier erschien, 
welcher Wardenburg den Befehl brachte, sich sogleich zum Feldmarschall 
zu verfügen, der ihn gleichzeitig zur Tafel einlud. „Mit klopfendem Herzen“, 
erzählt Wardenburg, „eilte ich, der freudigen Botschaft folgend, zum Hötel 
des Feldmarschalls, kam aber doch erst an, als die Tafel schon angegangen 
war, weil der Ordonnanzofficier, ungeachtet der abgegebenen Adresse, mich 
nicht früher hatte auffinden können, und wurde nun auf den folgenden Tag 
verwiesen.“ 


^ Sastrow’s Selbstbiographie. v. Grothe. Seite 217. 

*) (XI. Leben des grossherzoglich oldenburgischen Generalmajors W. G. F. W ar- 
denburg. Oldenburg 1842. 8. 8 bis 11.) 
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„Um gewiss zu sein, ja nicht wieder zu spät zu kommen, stellte ich mich 
diesmal eine Stunde vor Anfang der Tafel ein, welche um neun Uhr Morgens 
gehalten wurde. Ein Adjutant instruirte mich freundlich, wie ich mich im 
Gespräche mit dem Feldmarschall zu benehmen hätte; unter Andern empfahl 
er mir, in meinen Antworten mich bestimmt und kurz zu fassen und in keinem 
Falle mich der Äusserung „ich weiss nicht“ zu bedienen.“ 

„Unter der zahlreichen Gesellschaft, die Punkt 9 Uhr in den Speisesaal 
trat, war ich der einzige Subalternofficier, — eine Ehre, die ich der Empfehlung 
meines Herzogs zu verdanken hatte. Die Gesellschaft bestand, ausser einigen 
österreichischen Generalen und dem österreichischen Grenadierhauptmann, wel- 
cher die Ehrenwache beim Feldmarschall hatte, aus lauter Russen.“ 

„Nach einigen Minuten erschien Suwarow, nicht so wie ich mir den 
Helden der Zeit gedacht hatte, in glänzender Uniform, mit Orden bekleidet, 
in einem pomphaften Aufzuge, sondern mit leinenen Beinkleidern, zerrissenen 
Strümpfen, ungeputzten Stiefeln, ohne Rock und Halstuch, in blossem Hemde, 
das Haar auf dem Kopfe zusammengebunden. In diesem Costüme wandte er 
sich zuerst gegen ein an der Wand hängendes Heiligenbild und dann zur 
Gesellschaft. Er empfing mich mit den Worten: „Ach! da ist ja unser Olden- 
burger. Seien Sie mir willkommen!“ Mit diesen Worten umarmte er mich nach 
russischer Sitte.“ 

„Während der Mahlzeit unterhielt er sich mit seinen Gästen sehr leb- 
haft. Mit mir sprach er von der Person des Herzogs, aber von meiner Anstellung 
war nicht die Rede. Mehrere Male dietirte er seinem Adjutanten und seinem 
Secretär während der Tafel Befehle, die sie aufschreiben mussten; — die 
Bedienten, welche mit einem Wedel hinter ihm standen, um die Fliegen zu 
verscheuchen, wurden wiederholt mit Ungestüm von ihm fortgejagt, weil sie 
entweder mit dem Wedel ihm zu nahe an das Gesicht oder an die Speisen 
kamen. Dabei liess er sich den italienischen Wein gut schmecken. Nachdem 
die Tafel, die zwei Stunden gedauert hatte, aufgehoben war, wandte Suwarow 
sich wieder gegen das Heiligenbild und eilte, ohne von der Gesellschaft Abschied 
zu nehmen, in Sprüngen in sein Kabinet“ — 

Den Einzug des berühmten russischen Helden in das eroberte Mailand 
schildert Wardenburg an einer andern Stelle, wie folgt: „Suwarow, hin- 
ter ihm Melas mit dem Gefolge, ritten durch mehrere Strassen der Stadt, 
bis ersterer eine offene Kirchthüre erblickte. Hurtig sprang er vom Pferde, 
drängte sich durch die Menge, lief zum Hochaltar hin und warf sich dort der 
Länge nach auf die Erde. Nachdem er so einige Minuten gelegen, sprang er 
in die Höhe, ertheilte seinem Gefolge den Segen, lief zur Kirche hinaus, setzte 
sich auf sein Pferd und ritt, indem er mit seiner Rechten, an welcher der 
Kantschu hing, immerwährend dem Volk und den an den Fenstern Zusehenden 
links und rechts Segen austheilte, seinem Quartiere zu.“ 

„Zu diesem Auftreten denke man sich den General Suwarow auf einem 
Kosakenpferde sitzend, worauf ein abgenützter deutscher Sattel und eine Schabrake 
mit seidenen Fransen lagen. Kleine Stiefeln deckten seine Füsse, über welche 
die Strümpfe vom Knie herabhingen. Die kurzen Beinkleider von weissem 
gestreiftem Zeuge, waren unter dem Knie mit einer Schnalle leicht befestigt, 
die Knöpfe aber nie zugemacht. Ein Hemd ohne Krause, mit offenem Hals- 
kragen, gab der Luft Raum es aufzublasen; Ober demselben trug er ein offenes 
weisses Hausleibel mit kurzen Patten. Die Kopfzierde bestand in einem Helm 
von schwarzem Leder mit schwarz- und gclbseidener Kammquaste. Der Kantschu 
in der Hand war unablässig beschäftigt, das Pferd anzutreiben.“ — 

v. Blöchlinger, k. k. Rittmeister. 
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Eine Cholera-Cur durch einen Force-Ritt. 

(Episode aus dem Feldzug 1849 in Ungarn.) 

Die Brigade des Generalmajors Barco hatte sich am 25. Mai 1849 in 
Csacza concentrirt und war dann nach Budetin marschirt , wo sie das Lager 
bezog. Die Brigade hatte den Auftrag, die Deckung des Waag-ÜbergangeB bei 
Sillein und die Verbindung mit den Russen im Arva-Thal, so wie mit der Brigade 
Benedek zu erhalten. In Budetin wurden auchVorräthe für die russische Armee 
aufgehäuft, und Generalmajor Barco erhielt den Befehl, selbe, wenn die Trans- 
portwagen angelangt, nach Kubin führen zu lassen, sobald die Russen daselbst 
eingerückt sein würden, und dann von Budetin nach Trentschin zu marschiren. 
Die Cholara trat indess sehr störend auf, worüber General Barco Folgendes 
erzählte : 

„Da die Cholera in meinem Lager , trotz der Detachirungen , Streif- 
commanden etc., anfing heftig zu wiithen, und die ersten Fälle wirklich er- 
schreckend schienen, indem Leute in einem Zeitraum von einigen Stunden gesund, 
krank und todt waren, so errichtete ich gleich bei dem ersten Fall ein grosses 
bequemes Marodehaus und übernahm die Oberleitung dieses Cholera-Spitals per- 
sönlich, da die Mannschaft sehr entmuthigt war. Das Spital wurde bald gedrückt 
voll. Anfangs war die Sterblichkeit sehr bedeutend. Ich gab jedem an der Cholera 
Verstorbenen das Geleite und liess jeden mit Musik begraben, da es die Mann- 
schaft gewünscht hatte. Weil nämlich der Weg zum Gottesacker gerade beim 
Lager vorüber führte, und diese vielen Begräbnisse natürlich einen drückenden 
Einfluss auf die Leute ausübten, so wollte ich anfangs die Verstorbenen beider 
Nacht in der Stille beerdigen lassen, befragte aber die Mannschaft nach ihrem 
Wunsche hierüber , die dann einstimmig die Bitte aussprach , ihre Kameraden 
mit Musik begraben zu lassen.“ 

„Mein Bedienter, der zwanzig Jahre bei mir im Dicusto stand, starb an 
der Cholera in meinen Armen. Zu allen Stunden befand ich mich im Cholera- 
Spital, kein Wunder also, dass ich selbst am Endo, am 6. Juni Früh, von der 
Cholera befallen wurde, die gleich in einen heftigen Grad überging.“ 

Ein Theil des Transportes traf am 7. Juni in Budetin ein mit dem Mini- 
sterial-Concipisten Baron Metz bürg. Die Fuhrleute aber, die hörten, dass die 
Cholera im Lager herrsche, wollten nicht bleiben; gleich erkrankten auch meh- 
rere, worunter drei an der Cholera starben. Der Schrecken unter ihnen wurde pa- 
nisch, und mit Thränen in den Augen baten sic mich, sie zu entlassen.“ 

„Die Lage war gräulich, da auch die Verpflegung von 650 Bauern und 
deren Pferden dieselbe noch erschwerten. In totaler Ungewissheit über das Ein- 
treffen der Russen in Kubin, über deren Stärke und die Position des Feindes, 
da die Nachrichten so widersprechend waren, war es nicht möglich, trotz alles 
Flehens der Bauern, den Transport in Gang zu setzen — bis ich nicht sowohl 
über die Russen wie Insurgenten auf eigene Überzeugung gegründete Beobach- 
tungen hatte — um somehr, da der Weg steinig und gebirgig ist, und viele Pässe 
Vorkommen, welche einen feindlichen Überfall sehr erleichtert hätten.“ 
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„Ich befand mich Nachts am 7. Juni so schlecht, dass ich den Obersten 
Baron Siegenthal von Erzherzog Carl Ludwig - Chevauxlegars rufen liess und 
ihm meinen letzten Willen dictirte, mit dem festen Vorsatz, trotz seiner starken 
Gegenvorstellungen, am 8. Früh 3 Uhr mit 3 Compagnien, 1 Division Chevaux- 
legers, */ 2 Escadron Cürassiere, 2 Stück Cavallerie- und 1 Raketengeschütze, 
durch die Arva nach Kubin vorzudringen, um mich sowohl über die Stellung des 
Feindes, wie auch von der Annäherung der Russen zu überzeugen, über welche 
beide ich um keinen Preis etwas Sicheres erfahren konnte, und entweder unter- 
wegs todt liegen zu bleiben oder den durch die Umstände so dringend gewor- 
denen Befehl mit Erfolg durchzuführen.“ 

„Das Glück begünstigte mein Unternehmen. Ich gelangte glücklich in das 
noch eine halbe Meile hinter Kubin gelegene russische Lager — hatte eine 
sehr interessante Unterredung mit dem k. russischen General-Lieutenant Sass, 
der höchst erfreut war, mich zu sehen, da auch er nichts Sicheres vom Feinde 
auf dem Wege von Kubin bis Budetiu in Erfahrung bringen konnte, und theilte 
ihm auch zugleich mit, dass ich auf höheren Befehl gleich nach der Rückkunft 
der aus einem grossen Theil der Brigade bestehenden Transports-Escorte Bu- 
detin verlassen werde, um mit der Brigade einer andern Bestimmung entgegen 
zu gehen.“ 

„Ich bat den General Sass um die Genehmigung, ihm den Transport so- 
gleich zusenden zu dürfen. Er äusserte sehr viele Freude über das Anlangen 
des Transportes in Budetiu und klagte über die Schwierigkeiten der Verpflegung 
grosser Truppenkörper im Allgemeinen.“ 

Für die Arzte hebe ich den merkwürdigen Fall hervor, das ich am 8. Juni 
um 3 Uhr Früh todtkrank , noch kaum am Pferde sitzen könnend , Budetin ver- 
liess und die ersten zwei Meilen äusserst schlecht war, Abends 6 Uhr am selben 
Tage aber mich viel wohler fühlend, im russischen Lager eintraf. Nach einigen 
Stunden setzte ich mich wieder zu Pferde und ritt in Begleitung eines Chevaux- 
legers die 8 Y 2 Meilen nach Budetin zurück, allwo ich den 9. Früh 7 Uhr, nach- 
dem ich in 28 Stunden 17 Meilen zu Pferde hinterlegt hatte, vollkommen her- 
gestellt wieder in meinem Lager eingetroffen bin.“ 

„Ich war, um den Transport augenblicklich absenden zu können und die 
sehr ermüdet gewesene Truppe zu schonen , allein , blos in Begleitung eines 
Chevauxlegers, nach Budetin geeilt und hatte dieser Force-Tour meine Genesung 
zu danken.“ 
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Wem es nicht heiliger Ernst ist um die Sache, der wir dienen, 
wer kein vollbegeistert Herz in diesen Kampf trug und darum den 
Schlag nicht tief genug empfand, der lese diese Blätter nicht! Auch 
der nicht, der Schäden und Gebrechen sucht, wo keine sind, und 
solche hier gegeisselt sehen möchte; und wieder der nicht, der ein 
offenes Wort verdammt. 

Wem aber Zukunfthoffen noch die Seele schwellt und das Be- 
wusstsein treuer Pflichterfüllung in des Wortes äusserster Bedeutung, 
wer seine Fahnen wieder siegen sehen will, selbst um den Preis des 
Lebens, der will und darf den Blick prüfend in unsere jüngste Ver- 
gangenheit und nächste Zukunft richten , um zu erkennen , was Noth 
thut, um — Jeder in seiner Sphäre — zu erstreben, was Sieg verspricht. 

Gibt so das Herz, wie’s dem Berufe lebt und gern den Kugeln 
trotzte, hierzu ein Recht, so macht des Kaisers jüngst gesprochnes 
Wort „Wir wollen die Erfahrungen verwerthen für die Zukunft!“ uns 
dies zur Pflicht; dazu gehört: erst kalt prüfen und klar hinstellen, 
was wir erfahren haben, dann folgerichtig schliessen, was künftig zu 
thun sei, und endlich dies mit vereintem ganzen Wollen Aller erstreben. 

Es handelt sich also nicht um oberflächliche Raisonnements, denen 
man in allen Tagesblättern begegnet, von Unkenntniss der Verhältnisse 
und meist von wenig gutem Willen zeugend; es handelt sich auch 
nicht um Erzählung einzelner Thatsachen, nicht um die Summe der 
Erlebnisse eines Einzelnen, denn Factoren von so mächtiger Wirkung 
müssen sich jedem aufmerksamen ’Beobachter offenbart haben; es han- 
delt sich darum, welche Schlüsse aus den Erfahrungen zu ziehen sind, 
was wir als Forderungen der Zukunft zu erstreben haben. Weil aber 
die Schlüsse aus gleichen Erscheinungen oft ungleich gezogen werden, 
weil es nun gilt, dass alle Kräfte in derselben Richtung streben und 
dadurch den Anordnungen von Oben die Bahn geebnet werde , soll 
nachstehende Skizze „unserer Aufgabe“ versucht werden. 

Selbsterkenntnis» 

ist der erste Schritt zur Besserung. Beginnen wir diese — ehrlich und 
gründlich — bei uns, denen die Aufgabe zufällt! Dann lautet das 
„rVejfH tfavrov“, das den Alten als erste Lebensregel vom Tempel 
zu Delphi in gold’nen Lettern entgegen strahlte, für uns etwa so: 

*) Eingesendet erhalten. D. R. 
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Wem dienen wir? Rein dem Beruf, treu dem Kaiser und Eid; nie 
einem bestimmten Vorgesetzten, der es grade so oder so liebt? Dienen 
wir nicht -mehr als billig dem eigenen Interesse? Wer sind wir als 
Mensch (Charakter) und als Soldat? Wer sind wir — weniger in den 
Augen des Vorgesetzten, der uns selten sieht, — als im Urtheil un- 
serer Kameraden und Untergebenen, welche so scharf und oft mit so 
richtigem Blick beobachten; — was sind wir bei versperrten Thuren 
vor uns selbst? Ist ausser dem Band eiserner Disciplin, das in den 
schwierigsten Momenten allein nicht ausreicht, das schönere, festere 
Band gegenseitigen Vertrauens, opferwilliger Hingabe zwischen uns 
und denen geknöpft, die wir in ernster Stunde fuhren wollen? 

Im Donner der Schlacht, ja in schwierigeren Momenten können 
wir berufen werden, den Vorgesetzten zu ersetzen; — fühlen wir die 
Schwere solcher Verantwortung, sind wir dazu so vollkommen fähig, 
unter allen Umstanden die Aufgabe gut und mit der Sicherheit und 
Ruhe zu lösen, die nur das Können giebt? Dies gelte auch als Mass- 
stab für die stille Friedenszeit, denn der Krieg kommt fast über Nacht, 
noch ehe das ersehnte Quinquennium oder der Stern, die Borte kam, 
auf die gewartet wird. Wer darf in solchem Moment scheiden oder 
gar bleiben? Es giebt Momente, die einen Thurm von Selbsttäuschungen, 
in Jahren erbaut, in wenig Secunden zerstören. Nichts darf im 
Frieden bestehen, was für den Krieg nicht taugt! 

Und fragen wir uns, wie wir den Beruf erfassen, welchen Theil 
unsres Seins er ausmacht, ob Adel der Gesinnung unsere Schritte 
leitet, wie wir leben, wie wir den Dienst betreiben , ob im steten Hin- 
blick auf den Endzweck , ob im Sinn der Reglements , wie wir auf 
Kameraden und Untergebene wirken, sie und uns selbst fortbilden? 
Ob wir wenigstens redlich bemüht sind, es fortschreitend besser zu 
machen, in der Wesenheit besser? Ob wir im Wirken nicht erlahmen, 
trotz vielleicht beengender dienstlicher oder privater Verhältnisse? Das 
fallt oft schwerer als Schanzen stürmen. Fragen wir uns, ob wir ernst 
und stetig in der Zeit vorwärts schreiten, über die Berufesgrenzen 
hinaus, denn jedes erspriessliche Wirken endet, wenn wir nicht immer 
vorwärts sehen und vorwärts streben. 

Wer solche Selbstschau nicht mag, ist kein ehrlicher Diener des 
Kaisers, — wer sich dabei belügt, spricht sich selbst das Urtheil, — 
wer sie nicht besteht, ist unfähig, an unserer Aufgabe für die Zukunft 
mitzuwirken, er ist sogar ein Hemmniss, denn unsere Zeit will ganze 
Männer ihres Berufes, — sie schreitet schnell; wer siegen will muss 
nicht nur mit der Zeit gehen, er muss ihr voranschreiten. Vereinen 
sich nur tüchtige Kräfte zum gleichen Werk, so löst sich Manches 
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leicht, denn Ein Ziel und Ein Streben hat sic verbunden, und Be- 
geisterung und Pflichttreue heisst der Kitt. 

Halbheit, Lauheit und Alltäglichkeit, die schon so manche schöne 
Anlage erstickten, müssen der belebenden, pflichttreuen Thätigkeit 
weichen. 

Das thut Noth, das macht stark, mehr als die schönsten Hinter- 
lader, Taktik und 

Intelligenz. 

Wenn dies Wort „Bildung“ heisst, so ist cs keine neue Erfindung 
und ihr Werth für den Soldatenstand wohl unbestritten; wir dürfen 
uns nur erinnern, wie viel schon die grosse Kaiserin Maria Theresia 
dafür getlian hat, und wie Manches doch auch seitdem bei uns ge- 
schehen ist. 

Wir haben hier zwischen Schulbildung und militärischer Bildung 
zu unterscheiden und wieder die Aufgabe der Volksschule und die 
der hohem Lehranstalten , die theoretische und die praktische militä- 
rische Bildung zu trennen. 

Schulbildung. 

Die meisten Völker des Kaiserstaates sind in eminenter Weise 
bildungsfähig; ohne die Gründe aufzusuchen oder die Schwierig- 
keiten zu erwägen, welche der Volksschule bisher keinen Auf- 
schwung über den primitiven Zustand gestatteten, in dem wir sie leider 
heute noch sehen, gilt es hier nur festzustellen, was wir von ihr 
künftig für unsern Zweck fordern müssen. 

Es wäre Täuschung, für den gemeinen Mann und seine kriegerische 
Thätigkeit von guter Volksschulbildung mehr Vortheil als den eines 
entwickelten Denkvermögens und darum einer leichteren militärischen 
Ausbildung zu erwarten, — denn der Zuwachs an moralischer Kraft 
ist doch ein zu geringer, um Katastrophen aufzuhalten oder herbeizu- 
führen. Denken wir uns im letzten Feldzug diesen Factor bei beiden 
Gegnern gleich, oder supponiren wir ein Übergewicht in der Bezie- 
hung auf unserer Seite, die Entscheidung wäre keine andere gewesen, 
denn die Schulbildung der Masse ist im äussersten Fall der geringste 
der entscheidenden Factoren gewesen. Und wirklich wäre es irrig, 
den Unterschied an Intelligenz so hoch anzunehmen; wo die Bildung 
entscheidend wird, das ist in den Führern und Chargen. 

Dennoch ist der Vortheil, den ein gut vorgebildetes Recruten- 
material gewährt, gross genug, um in Zukunft von der Volksschule 
zu fordern, dass sie die gesammte Jugend bilde, sie in gesunden, 
lichten Räumen in den Elementargegenständen gründlich unterrichte, 
die allgemeine Entwicklung der Geisteskräfte , folgerechtes Denken 
fordere, sie sittlich erziehe und durch Turncu körperlich entwickle, 
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Dann ist eine raschere Ausbildung möglich; doch würde dieser 
Vorthoil paralysirt, wenn gleichzeitig die Präsenzzeit noch mehr abge- 
kürzt würde. In dieser Richtung ist übrigens eine eigenthümlicho 
Ungleichheit zu constatiren , denn im gegenwärtigen Moment sehen 
wir von Cavallerieregimentern erst die im Jahre 59 Assentirten, von 
der Artillerie aber, welcher unstreitig die längste Präsenzzeit noth- 
wendig wäre, schon 2jährige Diener beurlaubt in die Heimath wandern. 
Da übertreffen wir die Preus6en! 

Bei der Truppe ist das Versäumte schwer nachzuholen, es fehlt 
an Zeit und Kräften, mit leerem Meinoriren ist mehr geschadet als 
geholfen, die Finger sind steif, der Verstand durch unnöthige Formen 
beengt, die Unterofficierscharge nicht lockend, und gelingt es durch 
Anstrengungen der Lehrer und Schüler gute Resultate zu erzielen, so 
haben die Leute meist ausgedient und eilen nach Haus, wo im gün- 
stigsten Falle einWojt oder Kisbirö aus ihnen wird, meist aber Alles 
baldmöglichst vergessen wird. Bringen die Leute aber Elementar- 
kenntnisse mit, so kann leicht darauf weiter gebaut und der Grund 
zu einer bessern Zukunft gelegt werden, denn Fleiss, Gewissenhaftigkeit, 
Streben bringen sie dann in ihre Zukunft mit, und so wird die Armee 
wohl einen nützlichen Einfluss auf das Volksleben äussern und eine 
Kette von Vortheilen erzeugt werden. 

Den höhern Lehranstalten, Gymnasien, Akademien etc. 
sollen wir Unterofficiere, Cadeten und Officiere entnehmen. 

Zweck alles Studiums ist Entwicklung des Geistes; es kommt 
daher in erster Linie nicht so sehr darauf an, was gelehrt und 
gelernt wird, sondern wie. Es kann somit nahezu dasselbe Resultat 
erreicht werden, ob nun Geschichte, Mathematik, Naturwissenschaft 
oder alte oder neue Spracheu den Hauptlehrgegenstand bilden. In 
allem Studium gelte als Regel: „Non inulta sed multum!“ Es han- 
delt sich also in zweiter Linie darum, den Gegenstand zum Haupt- 
studium zu wählen , dessen gründliche Kenntniss dem Schüler für 
seine Zukunft am nützlichsten ist. 

Es erscheint schon hierdurch das Bestehen eigener Militärbil- 
dungsanstalten begründet, welche die Wissenschaften in ihren Lehr- 
plan aufnehmen , welche dem gebildeten Soldaten unentbehrlich sind, 
an diesen den Geist der Schüler schärfen und entwickeln, ihnen die 
Lust am Berufsstudium und die Fähigkeit zu künftiger Fortbildung 
geben. 

Wir sind reich an militärischen Bildungsanstalten, in welchen 
die Söhne braver Militärs vom frühesten Alter an kostenfrei erzogen 
werden. Nun bietet aber allerdings der Schüler darum, weil er seines 
Vaters Sohn ist, noch keine Garantie, ihm gleich zu werden, uud darum 
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sind sie mehr ein Ausdruck des Dankes für des Vaters treue Dienste, 
als eine Bürgschaft für vorzügliche der Armee gewonnene 
Kräfte. 

Hierauf kommt es aber jetzt vor Allem an, und dies würde sicherer 
erreicht, indem man den besten Schülern aller öffentlichen Lehran- 
stalten Freiplätze in den Akademien gäbe und diese entsprechend er- 
weiterte. Die dazu erforderlichen Mittel könnten, wenn es sein muss, 
wohl durch Auflassung der Untererziehungshäuser und Schulcompagnien 
beschaflt werden. 

Unsere Akademien können und sollen die besten Unterrichts- 
anstalten des Reiches sein, nur wäre auch sehr zu wünschen, dass die 
jungen Leute mehr mit dem Ehrgefühl als durch Fesseln, wie der 
gemeine Mann, dann durch Individuen geleitet, beaufsichtigt und er- 
zogen werden, welche sie zu Officieren zu bilden verstehen. Er- 
fahren die Unterrichtsanstalten im obigen Sinne eine Erweiterung und 
einen zeitgemässen Aufschwung , werden Talente aus allen Kreisen 
der Militärcarriöre gewonnen, zu Charakteren und für den Beruf gebildet, 
wird dem Streben eine freie Bahn , eine schöne Zukunft eröffnet, so 
wird dies der Armee nur Gutes bringen und fortschreitend Besseres 
erzeugen ! 

Militärische Bildung. 

Wir nehmen unsere Ofificiere aus den Akademien oder aus den 
jungen Unterofficieren , welche den niederen Militärbildungsanstalten 
entstammen und dann bei der Truppe die Dienstespraxis , einigen 
Schliß’ und das Vertrauen ihrer Vorgesetzten erworben haben; zuweilen 
auch aus ältern Unterofficieren, eigentlichen Troupiers, die sich durch 
Gewissenhaftigkeit und Kenntnisse im Dienst, durch Charakter und 
häufig vor dem Feinde ausgezeichnet haben, endlich aus Cadeten, die 
aus irgend welchen Kreisen der bürgerlichen Gesellschaft mit sehr 
verschiedenem Wissen, Mitteln und Namen in die Armee eintreten, 
häufig Ausländer. 

Der Akademiker bringt militärische Vorkenntnisse, militärische 
Erziehung und das Portepöe zur Truppe mit, wo er die Welt, die 
ihm fast fremd war, kennen lernen, den Erziehungsschliff erhalten und 
die Dienstespraxis erwerben muss. Würden, wie oben erwähnt, die 
Akademien eine Erweiterung erfahren, so würden sie auch ein ent- 
sprechend grösseres Contingent an Officieren liefern , über das die 
Armee sich nicht zu beklagen hätte. 

Für die sämmtlichen andern Officiersaspiranten muss ein annähernd 
gleicher Massstab zur Beurtheilung ihrer Beforderungsfähigkeit ange- 
nommen werden, dem wir — ganz abgesehen von Mitteln und Namen — 
folgende Scala geben möchten: Charakter, Intelligenz (Bildungsfähigkeit), 
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Wissen (allgemeines und militärisches), dienstliche Verwendbarkeit. 
Strenge Tentamina und Examina sind bei uns, gerade in den Momenten 
des grössten Bedarfs an OfAcieren, noch undurchführbar. Wo solche 
in anderen Heeren existiren, wird doch ihr Zweck nicht völlig erreicht: 
die jungen Leute übereilen ihr Studium, lernen für den Prüfungstag 
anstatt für’s Leben, vergessen das oberflächlich Eingeprägte und tragen 
selten Freude am Studium, Fähigkeit und Lust zur Fortbildung davon. 
Und zu allem Ende ist die militärwisaenschaftliche Prüfung, sei sie 
noch so rigoros, durchaus keine volle Bürgschaft für die Befähigung 
des Betreffenden zum Officier, denn der beste Student kann ein recht 
miserabler Soldat und ein gesinnungsloser Mensch sein. 

Um wissenschaftlich die Officiers-Aspiranten auf annähernd gleiche 
Stufe zu bringen , dienen für die des Avancements würdigen Unter- 
offleiere eigene Winterschulen bei den Regimentern, — für die vom Civile 
eintretenden Cadeten Präparanden - Curse bei den General -Comman- 
den ; — vielleicht Hesse beides sich verbinden. Diese (Jurse könnten 
pensionirte, vorzüglich gebildete Offleiere leiten, und müssten Regle- 
ments, Waffenlehre, Fortification , Terrainlehre (Aufnahme und Cro- 
quiren), Militär-Geographie — und je nach der Waffe des Betreffenden — 
Pionnierdienst, Pferdewesen umfassen. Nach abgelegter sogenannter 
Cadetenprüfung treten die Aspiranten (wieder) bei der Truppe ein 
und gehören in die Gesellschaft ihrer künftigen Kameraden, wo sie 
für den Beruf und Stand die Vorbereitung erhalten. Auf diese Weise 
wird aus gleichgebildeten Elementen im Zeitpunkt des Bedarfs nach 
Charakter und Verwendbarkeit der Oberst die oder den Würdigsten 
zum Officier vorschlagen und dies mit Rücksicht auf die Stimme sei- 
nes Officiercorps thun. 

Wie hierin, möchten wir überhaupt dem Officiercorps das Recht 
zuerkannt sehen, über seine Ehre zu wachen. Die Ehre des Einzelnen 
sei Gemeingut Aller, wie die Ehre des Ganzen dem Einzelnen mit- 
gehört. Das sind Ehrengerichte, nicht mit dem eigenthümlichen innern 
Widerspruch wie in Preussen, sondern wie sie in andern deutschen 
Officiercorps entscheiden. 

Zur Fortbildung der Officiere in den Regimentern dienen die 
Equitationen und Officierschulen. Wie wenig namentlich die letzteren 
ihren Zweck erfüllen, wie wenig wissenschaftliche Nahrung meist auch 
erstere bieten, ist Keinem fremd. Es fehlt die Überzeugung, dass ein 
beständiges Fortbilden das einzige Mittel gegen allmäligen Rückschritt 
ist, es fehlt an rechtem Eifer und an Lehrkräften; für die Equita- 
tionen der Cavallerie tritt die Schwierigkeit hinzu, die körperlichen 
Anstrengungen mit den geistigen zu verbinden. Je grösser die Vor- 
bildung der Hörer, je geeigneter die Wahl der Lehrer, um so viel- 
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seitig interessanter und erfolgreicher könnte dies gestaltet und bis zu 
freien Vorträgen der Betheiligten und förmlichen Disputationen fort- 
gesetzt werden ; — man lernt ja so schnell nicht aus , zumal in einer 
Zeit so mächtiger kriegerischer Ereignisse (Amerika), so gewaltiger 
Umwälzungen auf dem Gebiet der Technik (Waffenlehre, Fortification 
in ihrer heutigen Gestalt). Ein leider noch sehr vernachlässigtes Bil- 
dungsmittel, an welches sich Taktik, Terrainlehre und Terrainbenützung, 
dieser mächtigste Factor der heutigen Kriegführung, von selbst anschlies- 
sen, ist das Kriegsspiel, welches durch die Redaction dieser Blätter um 
kaum 30 fl. bezogen werden kann. 

Stabsofllciere and (üenernlslAb. 

Jeder soll dem Kaiser dienen können, so lang er dazu vollkom- 
men tüchtig ist, nicht Jeder aber muss oder kann es zum Stabsoffi- 
cier bringen; hier ist ein grosser Schritt, daher auch ein Abschnitt 
zu machen, und dem muss eine vorzügliche Conduite und eine strenge 
praktische und wissenschaftliche Prüfung zu Grund gelegt werden. 

Wer die Borten nicht ambitionirt, sich nicht mehr verlangt, als 
seine Abtheilung vorzüglich und fortschreitend besser zu bilden und 
zu fuhren, mag ohne Schaden an seinem Ansehen auf das weitere 
Avancement verzichten und jüngeren Kräften den Vorrang lassen. Diese, 
durch Selbststudium und die vorerwähnten Fortbildungsmittel stetig 
mit der Zeit vorgeschritten, hätten nun einen höheren Curs zu absol- 
viren , indem sie die bekannten Militär- Wissenschaften übersichtlich 
und ergänzend repetiren, Strategie, Taktik aller Waffen, Geschichte 
der jüngsten Kriege und der neuen Erfinduugen auf allen Gebieten 
des militärischen Wissens, Militär - Geographie im hohem Sinn und 
Generalßtabs -Wissenschaft studiren. Vielleicht müsste ein getrennter 
Curs für Officiere der Reiterei und der Fusstruppen bestehen. Die 
Schlussprüfung (nach einem Jahre) umfasst die vorgetragenen Fächer, 
wird durch einige Aufgaben auf dem Kriegsspielplan ergänzt und 
durch Führung einer Batterie, eines Bataillons resp. einer Reiterdivision 
bei Manövern beendet. 

Wer die Prüfung nicht besteht, kehrt zur Truppe zurück und 
kann erst nach einem Jahr den Curs nochmals hören; wer die Prü- 
fung gut besteht, avancirt bei der nächsten Vacanz; wer den Curs 
vorzüglich absolvirt und es wünscht, kann sogleich in die General- 
stabs- Akademie übertreten und sich dort für den Dienst des General- 
stabs-Chefs bei Armee-Divisionen und Corps vorbereiten und tritt als 
Major aus der Akademie. Durch diesen Plan sollen der Truppe tüch- 
tig gebildete Stabsofficiere gegeben werden, welche im Kriege als völ- 
lig mit der Truppe vertraute Generalstäbler bei den Brigaden fungiren 
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und sich leicht die nothige Bureauroutine aneignen würden. Der Gene- 
ralstab würde nur aus Stabsofficieren bestehen, nicht mehr aus zuweilen 
blutjungen Hauptleuten, denen die Truppe fremd ist, die aber doch 
über Alles, selbst über ihren Chef, ein Urtheil haben wie ein Clause- 
witz, — der Generalstab würde dadurch nicht verlieren, am wenig- 
sten an Ansehen; die Arbeiten in der Generalstabs - Abtheilung der 
Generalcommanden und des Kriegsministeriums könnten Truppenoffi- 
ciere, zeitlich commandirt, ausführen. So wird künftig das Verhältnis 
zwischen General und Generalstabs - Chef ein anderes, naturgerech- 
teres sein. 

Die Officiere der Artillerie und des Geniecorps ergänzen ihre 
Studien im hohem Curs ihrer Waffe und sollten auch bei der Artil- 
lerie, ohne diesen absolvirt zu haben, nicht Stabsofficiere werden kön- 
nen. Sie sollten den hohem Curs der andern Waffen hören und ohne 
denselben nie Truppen-Brigadiere werden können. 

F ü h r 11 n ig. 

Truppenführer bildet der Krieg! Aber der Krieg ist ein 
anderer Anno 48 und 49, ein anderer Anno 59 auf italienischem Boden, 
wieder ein anderer Anno 64 zwischen Kniggs und Feldschanzen, und 
ein anderer Anno 66 im buckligen , waldigen Böhmen. Ein Anderes 
ist auch Ilonveds attakiren und Italiener mit den Bajonneten vor sich 
hertreiben , ein anderes gegen gezogene Kanonen , gegen Hinterlader, 
gegen vorzüglich geführte, trefflich geschulte Truppen. Und doch 
mussten wir auf diesen letzten Angriff* längst gefasst sein und hätten 
in Holstein über den militärischen Werth unseres Alliirten uns genau 
orientiren können. Welche Grenze des Reiches werden wir zunächst zu 
schützen haben ? wieder dieselbe gegen einen erstarkten Gegner, oder 
die östliche oder wieder mehrere zugleich? Möchte bald geschehen, 
was Sieg verheisst, — an Todesmuth, an Kraft wird’s der Armee nicht 
fehlen ; die Scharte am Säbel sagt’s , dass Stahl an Stahl gerathen ; 
tröste dich Kampfgenoss, du bleibst geschliffen. 

Vor uns liegt, beim Heranziehen des ersten Kriegsgewölks ge- 
schrieben , was damals ohne für schwachmüthig zu gelten, Niemand 
sagen durfte, und was doch leider so buchstäblich eintraf. 

Der Kaiser hat uns den Führer gegeben , dem die Armee , die 
ganze Bevölkerung das vollste Vertrauen entgegentrug; erprobte Männer, 
wie Hamming, Gablenz, Edels heim, die Hoffnung Aller, standen 
ihm zur Seite, und doch war im Norden kein Custoza zu erringen. 
Neben der herkömmlichen Verleihung • von Fusstruppen -Brigaden an 
alte Cavalleristen , waren die Brigadiere, zum Nutzen der Armee, 
meist in sonst ungebräuchlicher Weise ausgewählt worden. Aber der 
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Gegner wurde fast allgemein unterschätzt, die Wirkung seiner Waffe 
war uns fremd und absichtlich immer geleugnet worden, und Niemand 
schien zu wissen, wie man Kriegsgewohnheit, Kriegserfahrung durch 
aufmerksames, unablässiges Studium der Zeit und Mitwelt, durch un- 
ausgesetzte praktische Übungen zu ersetzen vermöge. 

Die Studien haben wir besprochen, die prakti sehen Üb ungen, 
welche fast überall und jederzeit vorgenommen werden können, zerfallen 
in: 1. Manövrir- und Feldübungen, immer Truppe gegen Truppe, immer 
mit erst auf dem Platz ertheilten Instructionen, ohne Kenntniss von 
den Dispositionen des Gegners, und wo es irgend geht, mit ge* 
mischten Waffen. Vielleicht wird hierzu erst die Zeit gewonnen, 
wenn man dem Wanderer auf der Schmelz einst ein grosses Monument 
zeigen wird, der verblichenen .Göttin „Parade“ errichtet. Hauptsäch- 
lich aber fehlt es am Willen. Wie sie fiir die Infanterie aussehen 
müssen, diese taktischen Übungen im Terrain, wird unter „Hinterlader“ 
ausgeführt, und dem „Sicherheitsdienst“ der Cavallerie ist ein eigener Ab- 
satz gewidmet. Sehr nützlich wäre es, bei solchem Anlass stets Bat- 
terien an den Übungen Theil nehmen zu sehen, da eine innigere Be- 
rührung aller Waffen höchst noth wendig wäre. Exempla sunt odiosa, 
aber wir haben es erlebt, dass hohen Truppenführern nicht nur die 
Verwendung, sondern Gonstruction und Kaliber ihrer Geschütze völlig 
fremd war, dass andererseits auch Artillerie-Officieren die blossen Ge- 
fechtsformen der Waffe unbekannt waren, mit welcher sie cooperiren 
sollten. Wir können Cavallerie- Regimenter nennen, selbst leichte, in 
welchen jahrelang kein Felddienst geübt wurde, und haben Vorposten 
ausstellen, Patrullen gehen sehen, wie vor Noah’s Zeiten; hat nicht 
Jeder die Infanterie-Colonnen fast ausnahmslos über’s freie Feld zum 
Sturme gehen sehen? hat es ein Zusammenwirken irgendwo gegeben? 
Ist da der Feldherr Schuld, oder thut es Noth, in’s eigne Herz zu 
blicken und mit vollem heiligen Ernst, mit ganzer Thatkraft nun we- 
nigstens an’s Werk zu gehen, damit es wirklich besser werde? 

Vielleicht enthüllt uns die Geschichte einst, wieviel die Politik, 
die Rücksicht auf die Bundesgenossen und die Scheu vor’m ersten agres- 
siven Schritt uns die Hände band, wieviel Theil am Misserfolg der 
Strategie zufällt, aber dann wird sie auch die Namen derer nicht ver- 
schweigen, welche tagelang ohne jede Sicherheitsmassregel marschiren 
Hessen, welche ihre schönen Reiter-Regimenter stundenlang als Scheibe 
in'8 feindliche Geschützfeuer stellten, welche . Taktisch sind wir un- 

terlegen, weil unsre Sturmtaktik überhaupt gegen solches Feuer macht- 
los sein musste, weil Wenige bei uns zu führen und mit den Andern 
zusammenzuwirken verstanden; darum thut cs Noth, dass wir Alle ma- 
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növriren lernen, im Sinne der Zeit, mit gemischten Waffen, dass wir 
endlich ernstlich an unsre Aufgabe gehen. 

2. Übungen, wie sie Gal 1 in a ’s „Technik der Armeeleitung“ em- 
pfiehlt, ein Buch, das wohl in jedes gebildeten österreichischen Ofiiciers 
Hand ist. Solche Kriegsmärsche und Operationen in ununterbrochener 
Folge mit wechselndem Schauplatz würden vielleicht leichter darzu- 
stellen sein als Übungslager, würden diese letzteren nützlich ergänzen 
und manche Begriffe klären. 

3. Die Theilnahme an Kriegen fremder Mächte endlich gibt Ein- 
zelnen Gelegenheit zu praktischen Erfahrungen, welche um so besser 
verwerthet werden können, je häufiger und je tüchtigere, urteilsfähige 
Officiere entsendet werden. Unsere Kriege drängen ihre Waffenschläge 
auf immer engere Zeiträume, zu kurz zur Bildung vollendeter Krieger 
und Führer; die Technik der Schutzmittel und Waffen, die zahlreichen 
neuen Erfindungen sind fortschreitend wechselnde, gesteigerte Factoren 
in Minerva ’s Dienst. Fremd ist uns leider noch heute, welch’ kühne 
Streifzüge den Generalen Förster, Lee und Stuart mit ihren berit- 
tenen Schützen gelungen ; die Erfahrungen vor Charleston und Vicks- 
burg haben wir nicht ausgenützt; die Hinterladungsgewehre — in den 
Schlussscenen des grossen Volksringens gegeneinander — änderten 
die Taktik und Ausrüstung der Truppen; durch alle Tage dieser Riesen- 
kämpfe zieht wie Ein rother Faden das Beispiel wunderbarster Energie, 
des opferwilligen Zusammenwirkens Aller, des grossartigsten Patriotis- 
mus dieser missachteten Yankee’s! 

Und im tiefen Frieden, in der Zeit stiller Vorbereitung auf die 
Waffentage, würde es unsern besten Schülern des hohem Artillerie- 
und Genie-Curses der schönste Lohn, der grösste Nutzen 6ein, wenn 
sie nach der wissenschaftlichen Reise innerhalb der 6chwarzgelben 
Grenzpfahle eine ähnliche in’s Ausland unternehmen könnten , sei es 
um die neuesten Bauten (Antwerpen, Cherbourg, Mainz, viele Punkte 
der englischen und französischen Küste, Kronstadt) oder die berühm- 
testen technischen Etablissements (Wool wich, Essen in Westphalen, Brest 
und so viele ausgezeichnete in Belgien, Frankreich, England und Ame- 
rika) zu besichtigen. Freilich sind dem Reisenden, der am Platze fremd 
ist und vielleicht auch mit sprachlichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, oft die wichtigsten Zugänge verschlossen. 

Armeeorganisation. 

Unsere Nachbarn sind uns numerisch überlegen ; die meisten ver- 
mehren noch ihr Heer, als sollte nie mehr Frieden werden; darum wird 
auch bei uns eine Vermehrung des Heeres gewünscht. Manche wünschen 
erweitertes Cadresystem, Manche eine fast allgemeine Volksbewaffnung, 
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Andre (in unbegreiflicher Verblendung) ein Landwehrsystem, und da- 
neben ruft die Presse nach Armeereduction, Verminderung des Budgets. 

Wir vindiciren uns kein Urtheil in einer Frage, welche rein mi- 
litärisch nicht abzuthun ist, welche vielmehr gleichzeitig vom militäri- 
schen, politischen und nationalökonomischen Standpunkt erfasst und 
entschieden werden muss. Vom militärischen Gesichtspunkt erlauben 
wir uns nur einige Fragen und Andeutungen, welche zur Klärung der 
Auflassung beitragen möchten. 

Zunächst: Will Österreich den eroberungslüstigen Nachbarn mit 
modernster Rechtanschauung keinen Widerstand entgegensetzen, so 
brauchen wir gar keine Armee, kein Armeebudget, — auf unsern Fel- 
dern würden sich die Herren streiten, wer diesen oder jenen Länder- 
strich zu beglücken hätte. Will Österreich aber keinen Zoll breit 
verlieren, so muss dieser Wille Allen in Fleisch und Blut übergehen, 
Gesammtwillen des ganzen Reiches sein, und dann ist ein Opfer an 
Gut und Blut kein Opfer, dann ist jeder rechtzeitig beigesteuerte 
Gulden verzinslich, jeder freiwillig erhobene Arm, jedes begeisterte, 
energische Herz zu verwerthcn, dann muss die Wehrkraft des Staates 
in jeder Beziehung so stark sein, als dies irgend zu erreichen ist. 

Was macht aber die Wehrkraft des Staates aus? 

Eine blosse numerische Vermehrung ist gewiss noch keine Ga- 
rantie für den Zuwachs an Kraft; sie verlangt erweiterte Cadres, erzeugt 
also dadurch schon bedeutende Mehrausgaben, verlangt viel Abrich- 
tung, viel Bekleidung, Bewaffnung, Nahrung, Löhnung und wäre, nicht 
vollkommen kriegstüchtig, für den Feldherrn eine Last, für die Armee 
eine Schwächung, für den Staat eine Gefahr. 

Also muss die Organisation des vergrösserten Heeres vor 
Allem wirklich ein verstärktes Heer gewährleisten. 

Wir sehen ein Volksheer in des Wortes vollster Bedeutung in 
Italien und besitzen den Massstab für dessen Beurtheilung; wir sehen 
das ausgebildetste Cadresystem im dänischen Heer und wissen, dass 
die gebildeten Gegen bataillone nur den Stammbataillonen die besten 
Kräfte entzogen, ohne den Erwartungen zu entsprechen; wir kennen 
das preussischc Landwehrsystem, dem jetzt irriger Weise Viele einen 
Antheil an den Erfolgen der preussischen Waffen zuschreiben, — das 
aber immer die Schwäche des preussischen Heeres bleiben wird. 

Alle diese Systeme fordern für die sehr fragliche Kraftvermehrung 
enorme Opfer an Geld und Arbeitskraft und greifen so tief in’s bür- 
gerliche Leben, dass ein längerer Krieg, die zähe Verfolgung des End- 
zweckes „Sieg“ unmöglich wird. Reminiscenzen aus dem dänischen Feld- 
zug, die Physiognomie der italienischen Volkswehr und die einzelnen 
in die Öffentlichkeit gelangten Scenen im Rücken der siegenden preus- 
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sischen Armee kennzeichnen zu scharf den Geist dieser Heeresverfas- 
sungen. 

Ehe wir weiter gehen, wollen wir gleich die „Meinung“ voran- 
schicken, dass jedenfalls eine Mischung der älteren und jüngeren 
Wehrkraft nützlicher sei, als die Formirung einer zweiten oder dritten 
Linie; die erste Linie wird von den andern nie gestützt werden. Die 
Kraft eines Heeres ruht in unserer Zeit auf der moralischen Kraft, 
auf dem Wohlstand und Gesammtwillen der Bevölkerung, dann auf 
der kriegstüchtigen Vorbereitung aller Kampfmittel (der lebendigen 
wie der leblosen), auf der innern Kraft und dem Verhältniss zwischen 
Führer und Soldat. 

Dies aber vorausgesetzt, dürfen wir hinzufügen: Alle diese Heeres- - 
Verfassungen erfordern mehr Opfer von der Bevölkerung, mehr Geld 
als unsere jetzige Verfassung. Sollen wir nicht eher eine Erweiterung 
dieses gegebenen Systemes durch rücksichtslose Durchführung der be- 
stehenden Wehrpflicht, durch Heranziehung intelligenter Kräfte in 
unsere Reihen, durch innere Kräftigung wünschen ? Und ist, da Öster- 
reich keinen Angriffskrieg, sondern nur die Vertheidigung seines Be- 
sitzstandes will , die Durchführung einer Landesvertheidigung wie in 
Tirol, anschliessend an den Kern des verstärkten Heeres, nicht das 
wohlfeilste und entsprechendste Mittel unsere Grenzen zu schützen ? 

Wir denken dies so: Jeder dient oder zahlt eine bedeutende 
Loskaufsumme, die zur Reengagirung tüchtiger Unterofificiere verwen- 
det wird. Die Dienstzeit kann bei besser (durch die Volksschulen) 
vorgebildetem Material so herabgesetzt werden, dass die ganze waffen- 
fähige Jugend ausgebildet werden kann; Viele werden sich wie bis- 
her loskaufen, die Söhne der gebildeten Stände können, wenn sie eine 
gewisse Bildungsstufe nachweisen, (durch welche sie dem Staate ohne- 
dies später nutzen) ein Jahr dienen, müssen sich aber selbst kleiden 
und nähren; für die Montur, die Menage, das Pferd zahlen sie ein 
Abnützungsgeld oder stellen dies Alles selbst bei. Hierdurch wird ein 
möglichst starkes Heer im bisherigen Rahmen gebildet, ein gutes Unter- 
officierscorps bewahrt, und verhältnissmässig mit geringen Mehrkosten. 
Wer der Armeedienstpflicht genügt hat, braucht dann nur der Lan- 
desvertheidigung anzugehören, für welche es an quiescirten OfBcieren 
und Unterofficieren nicht fehlen wird. 

Um die Abtheilungeu nun zur Aufstellung des Kriegsheeres nicht 
unbehülflich gross zu machen, müsste wol deren Zahl eher vermehrt 
werden, dies aber jedenfalls schon im Frieden; ein französisches Batail- 
lon zählt 10 Compagnien. Soweit die Mittel an Geld und fähigen Kräf- 
ten reichen, müssten die Cadres also vermehrt werden. 

Bei der Landesvertheidigungstruppe handelt es sich dann nicht 
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um Uniformen, sondern höchstens um ein Erkennungszeichen; es 
bedurfte demnach nur der Waffen und Munition, sonntäglicher Turn-, 
Marsch-, Lauf- und Schiessübungen (durch Prämien zu heben) und 
einiger Manövrirübungstage im Herbst und Winter. Bei gesunden 
inneren Verhältnissen kann hierin wol keine politische Gefahr erblickt 
werden; man wende auch nicht ein, dass ein Defensivkrieg doch auch 
offensiv geführt werden müsse, denn die Landesverteidigung kann ja 
dem Heer auch dann noch als Repli dienen. 

Die Stimmung der Bevölkerung, welcher wir beim Rückzug zur 
Donau begegneten, hat uns gesagt, wie viel selbst eine im damaligen 
Moment improvisirte Volkserhebung geleistet hätte, wenn man gleich- 
zeitig die in jenen Gegenden heimischen Reiterregimenter und Batterien 
in so viel kleinen Streifcorps entsendet hätte, als sich geeignete Offi- 
ciere in deren Reihen fanden. Das wäre die wahre Aufgabe unserer 
Reiterei gewesen und eine Felddieustschule wie keine, und mehr wie . 
so hätte sie auch nicht gelitten. 

Wäre aber eine Landesvertheidigung in Böhmen, Mähren und 
Schlesien organisirt gewesen, vorbereitet durch Waffenübungen, Tum- 
schuleu aller Orten, unterstützt durch die Reiterei, — Niemand kann 
den Vortheil leugnen. Für die Linie Krems-Pressburg wäre die Zeit 
gewonnen worden, sie in ein festes Bollwerk zu verwandeln, für was 
sie jetzt wohl kaum zu halten war, — die Verbindung mit Olmfitz 
(selbst das Unglück von Königgrätz so vorausgesetzt, wie es eintraf) 
wäre dann zu erhalten, die Fabriken, denen die Artillerie ihre Ge- 
schosse entnimmt, zu schützen und dem Feind auf jedem Schritt ein 
empfindlicher Nachtheil und Aufenthalt zu bereiten gewesen. Die vier 
Oavallerie-Di visionen, welche beständig ohne Verbindung in dem un- 
möglichen Verband Eines Corps nun vor jeder kleineren Infanterie- 
abtheilung weichen, ja diese beständig in den Schluchten und Wäldern 
vorschleichen zu sehen fürchten mussten, hätten, anstatt allzu naiv 
„Fühlung mit dem Feind zu erhalten“, demselben die Aufgabe, seiner- 
seits Fühlung mit uns zu suchen, gründlich erschweren und, 
freilich nur mit berittener Infanterie, ihn am Vordringen gänzlich 
hindern können. In der Zeit hätten in Wien bei den grossen Kräften 
des Arsenals und der Industriellen, bei etwas amerikanischer Energie 
viele der vorräthigen Gewehre in Hinterlader umge wandelt, mehrere 
Millionen Patronen erzeugt, und Vieles zur Aufstellung neuer Kräfte 
gethan werden können, während das Hinziehen des Krieges die Ver- 
hältnisse auf preussischer Seite verschlimmern und die Nachtheile des 
dortigen Landwehrsystems immer fühlbarer machen musste. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Krieg, der deutsche, v. 1866 u. dessen Ursprung. Für das Volk erzählt v. e. preuss. 
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staates. Chromolith. Imp.-Fol. Wien, Braumüller. In Carton. n. IV* Rthlr. 
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Literatur. 

Neue Bücher. 

L’art de correspondre et les maltres du genre epistolaire au siöcle 
de Louis XTV. (Die Kunst Briefe zu schreiben und die Meister des Brief- 
styls im Zeitalter Ludwig XIV. Von Professor V. Dur et.) 

Das Werk, dessen Titel wir soeben mitgetheilt haben und das sich so- 
wohl in Wien als auch auswärts der günstigsten Aufnahme von Seite der 
Presse erfreute, zerfällt in zwei Abtheilungen Die erste Abtheilung enthält Regeln 
und Vorschriften für den Briefstyl und dringt hauptsächlich <iuf den natürlichen 
und wahren Ausdruck. Der Verfasser lässt es sich angelegen sein, Geist und 
Herz zugleich zu bilden und nicht blos belehrend, sondern auch erziehend auf 
die jugendlichen Gemüther einzuwirken, für deren Gebrauch das Buch zunächst 
bestimmt ist. Aber auch Personen jedes Alters und Standes, welche ihren 
Briefstyl vervollkommnen wollen, werden sich dieses Buches mit Nutzen bedienen. 

Die zweite Abtheilung enthält einen Überblick über die Muster des Brief- 
styls, von Heinrich IV. im 16. Jahrhundert angefangen, der, ohne es zu wissen, 
ein ausgezeichneter Schriftsteller war, bis zu Ludwig XIV., dessen Zeitalter 
immerhin das des guten Geschmacks, eines guten Französisch und gesunder, 
erhabener Gedanken gewesen ist. Innerhalb der Regierung dieser beiden Könige 
führt uns der Verfasser eine lange Reihe jener unsterblichen Geister vor, welche 
Frankreich berühmt gemacht und seine Sprache allen Höfen und der ganzen 
vornehmen Gesellschaft Europa's zur Nothwendigkeit gemacht haben: Dcscartes, 
Corneille, Racine, Moliöre, Föndion, Boss u et u. s. w. Über jeden ein- 
zelnen dieser Schriftsteller gibt der Verfasser eino kurze biographische Notiz und 
eine wohlbcgriindete Kritik. Das Werk ist in dieser Richtung zugleich eine Ein- 
leitung in die französische Literaturgeschichte. 

Wir haben oben erwähnt, dass Personen jedes Standes, also auch Offieicre, 
welche ihren Briefstyl ausbilden wollen, sich dieses Werkes mit grossem Nutzen 
bedienen können, da sie in demselben eine vorzügliche Methode und ausgezeichnete 
Muster finden. Insbesondere möchten wir dieses Buch jenen Officieren empfehlen, 
deren Streben über den gewöhnlichen Kreis der militärischen Bildung hinaus- 
geht, wobei auch der Fall in s Auge zu fassen sein wird, in welchem ein Officier bei 
dem Abschlüsse von Waffenstillstands-Verträgen oder Friedens-Präliminarien mitzu- 
wirken in die Lage kommen kann, bei welchen Anlässen er nicht blos seine 
diplomatische Gewandtheit, sondern auch seinen guten Styl wird verwerthen können. 

Der Verfasser beabsichtigt übrigens auch eine eigene Abhandlung über 
die diplomatische Corrcspondenz erscheinen zu lassen, und dürfte, wie 
wir hören, seinerzeit auch eiue militärische Correspondenz herausge- 
ben , welche hauptsächlich für Generalstabs- Offieicre bestimmt wäre, die, mit 
diesem Gegenstand betraut, wohl in den Stand gesetzt würden, ihre Berichte in 
einer klaren, anschaulichen, prücisen und lichtvollen Sprache abzufassen. 

Le Canon raye de Woolwich. Traduit d’apres le rapport officiel du comitö 
spdeial d’artillerie, par A. F. Alonc 1 c, Capitain d’artillerie de Marine etc. Ac- 
compagne de 3 grandes planches gravdes, renfermant 57 figures. Paris 1865. 
72 Octavseiten. 1 fl. 70 kr. 

Östorr. militir. Zeitschrift. IS66. (4. Bd.) 4 
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Literatur. Bücher und Karten. 


Das Special- Coinitd der britischen Artillerie unicht seit sechs Jahren (1859 
— 18 65) Versuche jeder Art mit gezogenen Geschützen von verschiedenen Sy- 
stemen, um das zweckinässigste für die britische Marine herauszufinden. Diese 
Versuche endeten damit, dass das gezogene Geschütz von Woolwich, welches 
in jeder Hinsicht den Preis davongetragen hatte, vom Comitö einstimmig zur 
Einführung bei der Marine vorgeschlagen wurde. Die vorliegende Übersetzung 
des englischen Original-Berichts schildert nun die untersuchten Geschütz-Systeme : 
Jeffry, Britten, Thomas, Lancaster, Haddain, Scott, Armstrong 
und Woolwich in ausführlicher Weise und gibt über alle Versuche und die 
dabei erzielten Ergebniqpe die genauesten Daten. 

Neue Karten 

Generalkarte von Deutschland in seiner Neugestaltung nach den 
Friedens Verträgen vom Jahre 1866, gezeichnet von Franz Fried. Eigen- 
thum des Verlegers. Wien, bei Artaria et Compagnie, gestochen von Joseph 
List in Wien 1866. Ein Blatt. Massstab 1"— 15 geographische Meilen. 

Die Farben unterscheiden Preusaen mit seineu neuen Erwerbungen und 
die Staaten des norddeutschen Bundes, die mit Preussen verbündeten Staaten, 
wozu hier auch das Königreich Sachsen gerechnet ist, sodann Luxemburg bei 
dem Königreich der Niederlande, die österreichische Monarchie, die Schweiz, 
die Niederlande und Belgien. 

Das östliche Frankreich bis Paris und Lyon und Polen bis Warschau 
fallen noch auf den Kaum des Blattes. Die Karte ist sehr schön gezeichnet, 
Stich und Schrift deutlich, ausdruckvolles Terrain. 

Die Zeichen- und Schrift-Erklärung unterscheidet die Residenzen, grosse, 
mittlere und kleine Städte, Festungen, Marktflecken, Dörfer, Schlösser, Heilquellen, 
Hauptstrassen, Bundes- Staaten und Provinz-Grenzen und enthält alle befahrenen 
Eisenbahnen, welche sehr vorteilhaft und übersichtlich hcra*sgeboben sind. 

Nach Norden zu erlaubte der Raum des Blattes nicht die ganze Ausdeh- 
nung des Herzogtums Schleswig und der Provinzen Ost- und West-Preussen 
aufzunebmen, ersteres reicht nur bis zur Stadt Schleswig, letzteres nur wenig 
über Danzig und Elbing hinaus. 
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Personal- Veränderungen 

in der k. k. österreichischen Armee. 

(Vom 15. September bis 31. October 186U.) 


Ernennungen. 

Der Feldmsrschall-Lieulenaut Ruckstuhl, Anton Edler v., zugetlieilt beim General-Com- 
inando in Wien, zum Stellvertreter des Präsidenten bei dem Landes-Militär-Ge- 
richte in Wien. 

Der Feldmarschall-Lientenant Pokorny, Alois Edler v. Fürstenschild, wurde dem Gene- 
ral-Commando zu Ofen zugetheilt. 

Der FeldniarBchalULieulenant Maroieid di Madonna del Monte, Joseph Freih., wurde 
dein General -Commando zu Ofen mit der Bestimmung zur Inspiciruug der in 
diesem Generalate dislocirten Infanterie-Truppen zugetheilt. 

Der Feldmarschall-Lieutenant Jabionski del Monte Berico, Joseph Freih., betraut mit 
dem Festungs - Commando zu Olmiitz, zum wirklichen Commandanten dieser 
Festung. 

Der Feldmarschall-Lientenant Dobrzensky v. Dobrienitz, Prokop Freih. , zum Inhaber 
des Dragoner- Heg. Engen Prinz v. Savoyen Nr. I. 

Der Feldmarschall-Lieutenant Rzikowsky v. Dobrschitz, Leopold Freih., Truppen-Com* 
mandaut in Westgalizien und Festungs- Comraandant zu Krakau, zum Stellver- 
treter des General-Genie-Inspectors. 

Der Feldmarschall-Lieutenant Baltin, Carl Freih. v., wurde dem General-Commando in 
Wien zugetheilt. 

Der Feldmarschall- Lieutenant Kuhn v. Kuhnenfeld. Franz Freih., Truppen-Divisionär, 
zum Landes- Vertheidigungs-Ober-Commandanten in Tirol und Vorarlberg. 

Der General-Major Ruff. August Ritter v., provisorisch betraut mit dem Festungs-Com- 
mando zu TemesvAr, zum Festungs-Commandanten daselbst. 

Der Geueral-Major Gaiszler, Johann, provisorisch betraut mit dem Festungs- Commando 
zu Josephstadt, zum Festungs-Commandanten daselbst. 

Der General-Major Conrad, Gustav, provisorisch betraut mit dem Festungs-Comraando 
zu Theresienstadt, zum Festungs Commandanten daselbst. 

Der General-Major Schroth v. Rohrberg, Heinrich, Vorstand der Central -Kanzlei des 
Kriegs - Ministeriums , zum Vorstande der Central - Kauzlei des Armee- Ober- 
Commando. 

Der General-Major Knebel v. Treuenschwert, Albert Ritter, zum Sous-Chef des Gene- 
ral-Stabes beim Armee- Ober-Commando. 

Der General-Major Pürcker Edl. v. Piirkbain, Viuceuz, zum Chef der Operations-Kanzlei 
beim Armee-Ober-Commaudo. 

Der General-Major Hutschenreiter v. Glinzendorf, Joseph, stuin Landes- Art.-Director 
zu Pesth. 

Der Oberst Thiel, Friedrich, Festungs -Art.-Director zu Verona, zum Commaudauteu des 
Art. -Reg. Nr. 3 

Der Oberst Hofmann Ferdinand, Platz-Comraandant zu Laibach, zum Commandauten 
der medicinisch-chirurgischen Josephs- Akademie. 

Der Oberst Hofmanu v. Donnersberg, Carl, Festungs-Art.-Director zu Mainz, zum Com- 
nn> ii da nten der Artillerie- Akademie. 

Der Oberst Tiller v. Turufort, Carl, des Art. -Stabe», zum Command. des Art.-R. Nr. 8. 

Der Oberst Kussenitz v. Ibenics, Joseph Ritter, des Genie-Stabes, zum Vorstande der 
(j. Abtheilung beim General-Commando zu Lemberg. 

Der Oberst Stubenrauch v. Tannenburg, Georg, des General-Stabes, zum Vorstande der 
Detail-Kanzlei des Armee-Ober-Cominando. 

Der Oberst Schaaffgotsche , Franz Graf, des Kiir.-Reg. Nr. 11, zum Commandanten 
dieses Regimentes. 

Der Oberstlieuienant. Gouita, Franz Ritter v., des General-Stabes, zum Vorstände des 
Präsidial-Bureau des Kriegs-Ministeriums. 

Der Oberstlieutenant Danoer, Felix, des Militar-Fuhrweseus-Corps , zum Landes-Fuhr- 
wesen -Commandanten zu Prag. 

Der Oberstlieutenant Kirchner v. Neukirchen, Carl, Spitals-Commaudant zu Verona 
zum Commandanten des Garnisons-Spitals Nr. 2 in Wien. 

Der Major Cafasso, Paul, des Militür-Fuhrweseus-Corps , zum Laiides-Fuhrwcsen-Com- 
mandanteu zu Gratz. 
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Dem zeitlich pensionirten Major Sternfeld Sigmund, Johann Edlen v., bei seiner Über- 
nahme in den definitiven Ruhestand, der Oberstlieutenants-Charakter ad honores. 

Dem Major in der Armee, Falkonhayn, Franz Grafen, der Oberstlieutenants-Charakter 
ad honores. 

Den Majoren: Hübel, Joseph, Coramaudauten des Zongs-Art.-Commando Nr. 8,.. und 
Morbitzer Edlen v. Morgeufeld, Johann , des Art.-Reg. Nr. 9, bei ihrer Über- 
nahme in den definitiven Ruhestand, der Oberstlieutenants-Charakter ad honores. 

Dem Major Szem, Eduard, des IR. Nr. 04, bei seiner Übernahme in den normalinässi- 
geu Ruhestand, der Oberstlieutenants-Charakter ad honores. 

Don Hauptleuten 1. CI: Nugy v. Alsö-Szopor, Anton, des zeitlichen Ruhestandes, bei 
Bciner Übernahme in den normalmüssigen Ruhestand; — Hummel, Anton, des 
IR. Nr. 33, bei seinem Rücktritte in den Ruhestand ; — Lahousen , Heinrich, 
des zeitlichen Ruhestandes, bei seiner Übernahme in den definitiven Ruhestand ; 
— Neuhauser, Eduard, des IR. Nr. 37, bei seiner Rückübernahme in den nor- 
malmässigen Ruhestand; — Gerlich Edlen v. Gerlichsburg, Job., des Ruhestan- 
des ; — Zelezny, Anton , des zeitlichen Ruhestandes , bei seiner Übernahme in 
den definitiven Ruhestand; — Swidzinski, Anton v., des zeitlichen Ruhestundes, 
bei seiner Übernahme in den definitiven Ruhestand ; — Ncnwirth , Joseph , des 
zeitlichen Ruhestandes, bei seiner Übernahme in den definitiven Rahestand ; — 
Pollaczek, Vinc., dos Ruhestandes ; — dem Platz-Hauptmanne 1. CI., Proits, Fer- 
dinand, bei seiner Übernahme in den Ruhestand; — den Hauptleuten 1. CI.: 
Ballogh, Joseph, bei seiner Rückversetzung in den definitiven Ruhestand; — 
Aresiti, Joseph, des General- Stabes, bei Quittirung seiner Charge ; — Zangen, 
Anton von, des zeitlichen Ruhestandes, bei seiner unter Vormerkung für eine 
Loeal-Anstellung erfolgenden Übersetzung in den normnlmässigen Ruhestand; — 
Kaass, Christoph , Transportshaus - Commaudant zu Triest, bei seiner Rüekver- 
setzung iu den definitiven Ruhestand; — dem Platz-Hauptmanno 1. CI. Proda- 
novid, Peter, zu Peterwardein, bei seiner Rückversetzung in den definitiven Ruhe- 
stand; — den Hauptleuten 1. CI.: Borghofer, Guido, des Armee- Standes, bei 
seiner Rückversetzung in den definitiven Ruhestand; — Felicetti v. Liebenfels, 
Gustav, des zeitlichen Ruhestandes , bei seiner Übernahme in deu definitiven 
Ruhestand; Vitali, Carl v., des zeitlichen Ruhestandes, bei seiner Übernahme in 
definitiven Ruhestand; — Ferrari, Ludwig, des IR. Nr. 13, bei seiner Über- 
nahme in den Ruhestand; — Latschat, Alexander, des IR. Nr. 44, bei dessen 
Übernahme in den Ruhestand; und Kügler, Franz, des Ruhestandes, der Majors- 
Charakter ad honores. 

Dem Rittmeister Fiirstenberg, Emil Fürsten, des Armee-Standes, der Majors-Charakter 
ad honores. 

Den Rittmeistern 1. CI. : Rozwodowski, Ladislaus Grafen; Karaisl, Carl Freih, v., des 
Ruhestandes ; Hellmer, Johann, des Ruhestandes, der Major- Charakter ad honores. 

Den Oberlieutenants : Stenglin, Oswald Freih. v., des IR. Nr. 2, bei seiner Charge- 
Quittirung; Racieski, Joseph v., des Ruhestandes; Erben, Joseph, des Ruhe- 
standes; Wolf, Franz, des Ruhestandes; Dwofak, Paul, Commandanten des 
Schlachtvieh-Vertheilangs-Depots vom 4. Armee-Corps, bei seiner Rückversetzung 
in den Ruhestand ; Raab, Edmund, u. Hoenl, Joseph, des Ruhestandes; der Haupt- 
manns-Charakter ad honores. 

Den Oberlieutenants: Cnobloch, Alfred Freiherr v., des Uhl. -Reg. Nr. 8, bei seiner 

Charge-Quittirung ; Sizzo-Norris, Eduard Grafen, des Armee-Standes; Hermann. 
Richard Freih. v., des Armee-Staudes ; Palmarin, Wilhelm, des Ruhestandes; 
der Rittmeister-Charakter ad honores. 

Den Unterlieutenants 1. CI.: Fedrigotti, Friedrich Grafen, des Armee-Standes; Schuffeu- 
hauer, Hermann, des Ruhestandes; Buchan, Pius v., des Husz.-Reg. Nr. 10, bei 
seiner Charge-Quittirung; Hauner, Johann, vom Stande des Militär - Invaliden- 
hauscs in Wien ; Reutter, Joseph, des Ruhestandes ; dor Oberlieutenants-Charakter 
ad honores. 

Den Unterlieutcnants 2. CI.: Gyürky, Abraham v., des Husz.-Reg. Nr. 14, bei seiner 
Charge-Quittirung; Ahlefcld- Saxdorff, Johann v., des Uhl.-Reg. Nr. 2, bei seiner 
Charge-Quittirung; Wolkenstein, Anton Graf, des Uhl.-Reg. Nr. 8, bei seiner 
Charge-Quittirung; der Oberlieutenants-Charakter ad honores. 
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InMiidisclie Orden und Auszeichnungen erhielten: 

Das Ritterkreuz des Militär-Maria-Theresien- Ordens: 

Der Oberstlieutenant Wagner v. Wehrborn, Rudolph, des Kiir.-Rog. Nr. 6, und 

der Corvetten-Capitän Monfroni v. Monfort, Moriz, der Kriegs-Marine. 

Das Grosskreuz des Leopold-Ordens mit der Kriegs-Decoration : 

kais. kun. Hoheit Feldniarschall- Lieutenant Erzherzog Wilhelm, General- Artilleric-In- 
spoctor, und 

der Feldmarschall-Lieutenant Festetics de Tolna , Tassilo Graf, in Anerkennung her- 
vorragend tapferer und vorzüglicher Leistungen in dem diessjährigeu Feldzuge 
gegen Prenssen. 

Das Commasdeur -Kreuz des Leopold-Ordens mit der Kriegs-Decoration: 

Der Feldmarschall -Lieutenant Neipperg, Erwin Graf, in Anerkennung hervorragend 
tapferer und vorzüglicher Leistungen in dem diesjährigen Feldzuge gegen 
Prenssen. 

Das Ritterkreuz des Leopold-Ordens mit der Kriegs-Decoration : 

Der Oberstlieutenant Mensdorff, Arthur Graf, Commandant des Alpen- Jäger-Corps, in 
Anerkennung seines tapferen Verhaltens iu dem Gefechte bei Auronzo. 

Der General-Major Corti, Franz Conte, in Anerkennung der verdienstvollen Leistungen 
während des diesjährigen Feldzuges in Italien. 

Die Oberstlieutenants : Dumeulin, Johann Freili. v. des General-Stabes, und Höflern 
zu Saalfeld, Heribert Ritter v., des Tiroler- Jäger - Reg. , in Anerkennung der 
tapferen Leistungen bei der Vertheidiguug Tirols im diesjährigen Feldzuge. 

ln Anerkennung hervorragend tapferer und vorzüglicher oder sonst verdienstlicher 
Leistungen in dem diesjährigen Feldzuge gegen Preussen. 

Der Feldiuarschall- Lieutenant Hahn, Cornelius. 

Die General-Majore: Gaiszler, Johann; Rosenzweig v. Dntuwebr, Ferdinand Ritter 
Courad, Gustav; Schiudlocker, Eugen v.; Abele, Vincenz Ritter v., und Härtling 
James Kitter v. 

Die Oberste: Prohäzka, Ottocar Freiherr v., des IR. Nr. 9; Bräesina v. Birkenhain, 
Franz Ritter, des IR. Nr. 10; Griviiic, Georg, des IR Nr. 19; Jonsk Edler v. 
Freyenwald, Johann, des Ilt. Nr. 54; Moudel, Friedrich, des IR. Nr. 75; Schmigoz, 
Julius, des 3. Feld-Jägcr-Bat. ; Windisch-Grätz, Ludwig Fürst zu, des Drag.-R'-g. 
Nr. 2; Wallis F* reih, auf Carighmaiu, Olivier Graf, des liusz -Reg. Nr. 14; An- 
gerer, Michael, des Art -Reg. Nr. 9; Hoffmaun v. Donnersberg, Leopold, des 
Art.-Keg. Nr. 10; Scholl, Heinrich Freili. v., des Genie-Stabes. 

Der Oberstlieutenant Korps, Carl, des Art. -lieg. Nr. 8. 

Der Major Waldstätten, Johann Freih. v., des General-Stabes, und 

der Oberlieutenant Maistrclli Edler v. Sonnenhof, Egidius, des Art.-Keg. Nr. 8. 

4 

Die Kriegs-Decoration zu dem bereits besitzenden Ritterkreuze des Leopold-Ordens: 

Der General-Major Ringelsheim, Joseph Freih. v., iu Anerkennung hervorragend tapfe- 
rer und vorzüglicher Leistungen in dem diesjährigen Feldzüge gegen Preussen 

Das Ritterkreuz des Leopold-Ordens mit der Kriegs-Decoration: 

wurde Nachbenannten, welche vor dem Feinde geblieben, oder ihren Wunden erle- 
gen sind, Allerhöchst zuerkannt : 

Dom General-Major Poschacher v. Poschach, Ferdinand. 

Dem Obersten: Wimpflen, Alphons G afen des IR. Nr. 20, u. Pöckh, Carl, des IR. Nr. 39. 

Dem Oberstlieutenant Gareis v. DöllitzBturm, Rudolph, des General -Stabes. 

Dem Oberlieutenant Wolf, Heinrich, des Art.-Reg. Nr. 8. 

Ferners erhielten : 

Das Ritterkreuz des Leopold-Ordens : 

Der General-Major Knopp v. Kirchwald, Carl Ritter, und 

der Professor an der medicinisch - chirurgischen Josephs - Akademie, Regierungsrath 
Pitha, Carl Ritter v., in Anerkennung der verdienstlichen Leistungen während 
des diesjährigen Feldzuges in Italien. 
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Der Oberst Pötting et Persing, Carl Graf, General - Stabs - Chef beim General-Com- 
mando in Wien, für seine sehr eifrige und erspriessliche Dienstleistung. 

Den Orden der eisernen Krone erster Classe mit der Kriegs - Decoration dritter Classe : 

Der Feldmarschall-Lieutenant Bigot de Saint Quentin, Carl Graf, betraut mit der Fiih- 
ruug des General-Commando, in Anerkennung seiner vieljährigen und erfolgrei- 
chen Dienste. 

Der Fcldmar8chall-Lieutenant Castiglione, Johann Graf , _ Landes-Vertheidigungs-Ober- 
Coinmandant in Tirol und Vorarlberg, bei seiner Übernahme in den definitiven 
Ruhestand, in Anerkennung seiner langen und vorzüglichen Dienstleistung. 

Den Orden der eisernen Krone erster Classe : 

Der Feldmarschall-Lieutenant Hraida, Moriz Graf, in Anerkennung seiner langjährigen 
und sehr guten Dienstleistung, insbesondere bei seiner Verwendung als Oberst- 
hofmeister bei Sr. kais. kön. Hoheit dem Herrn Feldmarschall Erzherzoge Albrecht. 


Den Orden der eisernen Krone zweiter Classe mit der Kriegs-Decoration : 

Die FeldmarschaÜ-Lientenants : Jacobs v. Kantstein, Friedrich Ritter, und Wetzlar v. 
Plankenstein , Gustav Freih. , in Anerkennung der verdienstvollen Leistungen 
während des diesjährigen Feldzuges in Italien. 

Der FeldmarschaP -Lieutenant Koller Alexander Freih. v. 

Die General-Majore: Windiseh-Grätz, Alfred Fürst zu; Urandenstein, Friedrich Her- 
mann v.; Fleischhacker, Emerich v,, und Kfi£, Ferdinand. 

Die Oberste: Appel, Johann Freih. v., des Uhl. -Reg. Nr. 4, und Catty, Adolph Freih. 
v., des General-Stabes; in Anerkennung hervorragend tapferer und vorzüglicher 
Leistungen in dem diessjährigen Feldzuge gegen Preussen. 


Den Orden der eisernen Krone zweiter Classe: 

Der Feldmarschall-Lieutenant Pokorny Edler v. Fürstenschild, Alois, in Anerkennung 
seiner vorzüglichen Leistungen in dem diessjährigen Feldzuge gegen Preussen. 


Der Orden der eisernen Krone dritter Classe mit der Kriegs-Decoration wurde verliehen : 

Dem General-Major Woinovid, Johann v., iu Anerkennung der verdienstvollen Leistungen 
während d< s diesjährigen Feldzuges in Italien. 


In Anerkennung der tapferen Leistungen bei der Verteidigung Tirols iiu diesjährigen 

Feldzuge in Italien : 


Vom IR. Nr II. Dem Oberstlieutenant 
Grünne, Philipp Grafen. 

Vom IR. Nr. 14 Dem Major Jdsa. Ale- 
xander. 

Vom IR. Nr. 59. Dem Hauptmaun Gatterer, 
Heinrich, und dem Oberlieut. Elvenich, 
Alexander Ritter v. 

Vom Tiroler Jäger-Reg. Den Hauptleuten: 
Cramoliui, Kridolin, Knüpfler. Alois, 


Kaler zu Lanzenheim, Alexander v., und 
Köth, Robert. 

Vom Genie-Stabe. Dem Oberstlt. Wolter 
Edlen v. Eck wehr, Johann. 

Von der Kitzbüchl-Hopfgartner Landes- 
Schützen-Compagnie. Dem Hnuptmanu 
Mühlberger, Johann. 

Vom Ruhestande. Den Majors: Ucrnkopf, 
Kmanuel, und Prato, Napoleon Freih. v. 


In Anerkennung hervorragend tapferer und vorzüglicher oder sonst verdienstlicher 
Leistungen in dem diesjährigen Feldzuge gegen Preussen: 

Den General-Majors: Fratricsevics, Ignaz v. ; Hertweck Edlen v. Haueneberstein, Moriz; 
Alt-Leiningen- Westerburg, Victor Grafen; Pappenheim, Alexander Grafen zu; 
Manger v. Kirchsberg. Julius, und Bellegarde, August Grafen, General-Adjutant 
8r. Majestät des Kaisers. 

Vom Generalstabe. Den Obersten: Fröhlich v. Elmbach, Ludwig, und Pelikan von 
Plauenwald, Joseph; — den Oberstlieuteuants: Reinländer, Wilhelm; Pollatschek 
von Nordwall, Sigmund, und Fidler v. Isarborn, Ferdinand; - den Hauptleuten: 
Essatzky, Constantia, und Diemmer, Emanuel. 


Vom IR. Nr. 1. Dem Obersten tlu Rieux 
de Feyau, Alfred; — dem Hanptm. 
Wurmb, Adolph v. 

Vom IR. Nr. 6. Dem Obersten Stocklin, 
Johann; — dem Major Kornberger, Jo- 
seph; — dem Hauptm. RAtz, Ladislaus. 


Vom IR. Nr. 8. Dem Obersten Kirchmayr, 
Carl. 

Vom IR. Nr. 10. Dem Oberstlt. Schauer, 
v. Schröck cnfeld, Carl. 

Vom IR. Nr. 20. Dem Major Bezard, 
Johann. 
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Vom IR. Nr. 24. Dem Obersten Zaremba, 
Franz Ritter v. 

Vom IR. Nr. 32. Dem Hauptm. Kohl v. 
Kohlenegg, Edgar. 

Vom IR. Nr. 34. Dom Oberlieut. Müller, 
Gustav. 

Vom IR. Nr. 35. Dem Obersten Baillou, 
Wilhelm Freih. v. 

Vom IR. Nr. 37. Dem Obersten Teuchert- 
Kauffmann Edlen v. Trauusteiuburg, 
Friedrich Freih. 

Vom IR. Nr. 42 Dem Hauptmann Finken- 
zcllor, Paul. 

Vom IR. Nr. 45. Dem Oberste. Woher, 
August Freih. v. 

Vom IR. Nr 47. Dem Obersten Weyracher 
v. Weidenstrauch, Johann. 

Vom IR. Nr. 49. Dem Major Kleimayrn, 
Leopold Freih. v. ; — dem Hauptm. 
Weiss, Gustav. 

Vom IR, Nr. 55. Dem Oberstlt. Thodo- 
rovich, Nicolaus. 

Vom IR. Nr. 57. Dem Obersten Giutowt 
de Dziewialtowski. Casimir. 

Vom IR Nr. (JO. Dem Obersten Riess, 
Laurenz. 

Vom IR. Nr. 64. Dem Major Doleisch, 
Carl; — den Hauptleuten: Kneussl v. 
Herdliczka , Adolph, uud Schneider, 
Joseph. 

Vom IR. Nr. 67. Dem Obersten Müller 
Edlen v. Eiblein, Friedrich. 

Vom IR. Nr. 68* Dein Major Baumgarten, 
Friedrich v. 

Vom IR. Nr. 79. Dem Obersten Bagnalasta, 
.Julius. 

Vom GIR. Nr. 13. Dem Major Bazarabid, 
Vinceoz. 

Vom Tiroler JKger-Reg. Dem Major Ma- 
chalitzky, Carl. 

Vom 3. Feld-Jäger-Bat. Den Ilauptleuten : 
Bellegarde, Otto Grafen; Ricci, Franz. 

Vom 5. Feld-Jäger-Bat Dem Major Linner, 
Gustav. 

Vom 8. Fehl-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Sehkrobanek, Ferdinand. 

Vom 26. Feld-Jäger-Bat. Dem Major 
Banniza, Johann. 

Vom 30. Feld-Jäger-Bat. Dem Hanptm. 
Ncmethy, Norbert Edler v. 

Vom 32. Feld-Jäger Bat. Dem Major Pro- 
haska, Friedrich. 

Vom Kür.-Reg. Nr. 2 Dom Obersten 
Erbach-Fürstenau, Edgar Grafen zu. 

Vom Kür-Reg. Nr. 4. Dem Obersten ßerrcs 
Edlen v. Perez, Joseph. 


Vom Kür.-Reg. Nr. 8. Den Majoren; Beales, 
Carl; Czernin v. Chudenitz, Theobald 
Grafen. 

Vom Kür.-Reg. Nr. 9. Dem Obersten Pol- 
lack, Alexander. 

Vom Drag -Reg. Nr. 1. Dem Obersten 
Bernd, Carl v. 

Vom Drag.-Reg. Nr. 2. Dem Oberstlieut, 
Kutscheubach, Robert v. 

Vom IIusz.-Reg. Nr. 2. Dem Obersten 
Schemel Edlen v. Kühnritt, Heinrich; — 
dem Oberstlieut. Attems, Joh. Grafen. 
Vom IIusz.-Reg. Nr. 5. Dem Obersten 
Simonyi de Simonyi et Varsänyi, Moriz; 

— dem Rittrn. Galgöczy de Galantha, 
Theodor; — dem Oberlieut. Pokoruy, 
Victor v. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 9. Den Obersten: 
Pcjacscvich v. Veröcse, Nicolaus Graf; 
Smagalski, Ladislaus v. 

Vom IIusz.-Reg. Nr. 12. Dem Obersten 
Marburg, Friedrich Freih. v. 

Vom IIusz.-Reg. Nr. 13. Dem Rittmeister 
zur Helle, Alfred. 

Vom Art.- Reg. Nr. 1. Dem Hauptmanu 
Hevin de Navarre, Christian; — dem 
Oberlieut. Limbeck, Gustav. 

Vom Artillerie -Reg. Nr. 3. Dem Major 
Aughofer, Gottfried; — dem llauptmann 
Lukas, Eduard. 

Vom Art. -Reg. Nr. 4. Dem Obersten Nuhk, 
Joseph; — dem Major S hott, Mathias; 

— den Ilaupileuteu: Kollaizik, Jacob; 
Rornbek, Ernst. 

Vom Art.-Reg. Nr. 6. Dem Oberstlieut. 
Hofbauer Edlen v. Holienwall, Gottfried ; 

— dem Hauptm. Kubin, Johann. 

Vom Art -Reg. Nr. 8. Dem Hnuptmnnn 
Wallaschek, Joseph; — dem Oberlieut. 
Merkel, Ludwig; — dem Uuterlieut. 
Wittass, Johann. 

Vom Art.-Reg. Nr. 9. Dem Ilauptmuun 
Stellwag v. Carion, August. 

Vom Art.-Reg. Nr. 10. Dem Hauptmann 
Straka, Robert. 

Vom Art.-Reu. Nr. 11. Dem Hauptmann 
Peche, Heinrich. 

Vom Art.-Reg. Nr. 12. Dem Uuterlieut. 
Philippovid, Carl. 

Vom Genie-Stabe. Dem Obersten Pidoll 
zu Quinteubach, F"ranz Freih.; — dem 
Major Stenitzer, Moriz v. 

Vom Pionnior-Corps. Dem Hanptm. Gruhl, 
Wilhelm. 


Die Kriegs-Decoration zu dem beroits besitzenden Orden der eisernen Krone dritter Classe. 

Dem Oberstlieutenant Kraus, Alfred Ritter v., des IR. Nr. 26, in Anerkennung seiner 
verdienstlichen Leistungen in dem diesjährigen Feldzuge gegen Preussen. 


Personal-Veränderungen in der k. k. österreichischen Armee. 


215 


Der Orden der eisernen Krone dritter Classe mit der Kriegs-Decoration 

wurde den Nachbenannten, welche vor dem Feinde geblieben oder ihren Wunden er 

legen sind, Allerhöchst zuerkaunt : 

Den General-Majors: Fragnern, Gnstav Edler v. , und Schulz, Carl. 

Den Obersten: Pehm, Adolph, des IR. Nr. 3; Kolbenschlag v. Rheinhartsstein, Joseph, 
des IR. Nr. 42; Reitzenstein, Wilhelm Freib. v., des 8. Fehl-Jäger-Bat., und 
dem Obersten in der Armeo IIohenlohe-Lnngenburg, Ludwig Fürsten 
Den Hauptlenten : Milossovich, Heinrich, des IR. Nr. 6, und Sänger, Franz, des Art.- 
Rog. Nr. 8. 

Weiters wurde verliehen : 

Der Orden der eisernen Krone dritter Classe. 

Dem Professor an der mediciuiseh- chirurgischen Josephs- Akademie, Dr. Hauschka 
Dominik, in Anerkennung seiner als Feld- Arzt sowie als Lehrer geleisteten 
aussergewöhnlichen Dienste. 

Dem Linien-8chiffs-Cnpitün Fokorny, Alois, in Anerkennung seiner erfolgreichen Dienst- 
leistung als Vorstand der Central-Kanzlei der Marine-Section des Kriegs-Mini- 
steriums. 

Dem Oberstlieutenant-Auditor Matzak v. Ottenburg, Hugo, in Anerkennung der ver- 
dienstvollen Leistungen während des diesjährigen Feldzuges in Italieu. 

Den Majors in der Armee: Erbach-Fürstenau, Alfred Grafen, u. Erbach-Fürstenau, Hugo 
Grafen, in Anerkennung ihres patriotischen Wirkens. 

Den Abtheilungs-Vorständen im Kriegs-Ministerium, Obersten : Huber v. Penig, Joseph, 
des IR. Nr. 23; Reitz, Ludwig, des IR. Nr. 30; Kövess v. Aszöd und Harkaly, 
Arnold, des Hnsz.-Reg. Nr. 14; 

dem mit der Central-Lcitung der Militär-Transporte betrauten Oberstlieutennnt Panz, 
Victor v., des General-Stabes, und 

dem Abtbeilungs-Vorstande, General-Verpflegs-Commissär Früh, August, in Anerkennung 
ihrer an den Tag gelegten aufopfernden Thätigkeit, Umsicht und erworbenen 
Verdienstlichkeit während der letzten Kriegs-Epoche. 

Dem Hauptmann in der Armee Ysenburg u. Büdingen, Bruno Fürsten zu, in Anerken- 
nung seines patriotischen Wirkens. 

Den Ober-Stabs Ärzten 1. CI.: Hassinger, Johann Edlen v., Sanitäts-Referent beim 
General-Commando in Wien, und Zimmermann, Heinrich Edler v., Sanitäts- 
Referent beim General-Commando zu Ofen, in Anerkennung der grossen Dicnstcs- 
thätigkeit und hervorragenden Leistung während der letzten Kriegs-Epoche. 

Dem Ober-Stabs-Ar/.t 2. CI. Russheim, Franz, Dr., in Anerkennung seiner verdienstlichen 
Leistung. 

Das Bitterkreuz des Franz Joseph-Ordens. 

Dem Ober-Kriegs-Commissär 1 CI. Angerholzer, Franz; 
dem Ober-Verpflegs-Commissär 2. CI. Penecke, Eduard; 
dem Kriegs-Commissär Schneider, Franz; 

den Verpflegs-Commissäreu : Zcdnik, Rudolph, und Schuhmann, Franz, in Anerkennung 
der verdienstvollen Leistungen während des diesjährigen Feldzuges in Italien. 
Dem Ober-Verpflegs-Commissär 1. CI. Luk&ts, Carl von, Vorstand der 4. Abtheilnng 
beim General Commando in Wien ; 
den Verpflegs-Commissären : Hulbärth, Moriz, und Schulz, Joseph; 
den Stabs-Aerzten : Horalek, Joseph, Dr., und Zaborsky, Franz, Dr. ; 
den Regiments-Aerzten: Leiden, Joseph, Dr., von der Armee-Intendanz, und Michaelis, 
Albert, Dr., vom IR. Nr. 77, in Anerkennung ihrer verdienstlichen Leistungen. 
Dem Reginieutsarzt Wender, Carl, Dr., in Anerkennung seiner durch aufopfernde Thätig- 
keit nnd erfolgreiches Wirken um das Wohl der Verwundeten sich erworbenen 
Verdienste. 

Dem Unterlioutenant 1. CI. Kirchberger, Michael, des Militär-Invalidenbauses in Wien, 
in Anerkennung seiner freiwillig geleisteten sehr erspriesslichen Dienste als Com- 
mandant der Krankenhaltstation in Wien. 

Das Militär-Verdienstkreuz mit der Kriegs-Decoration, 
in Anerkennung der verdienstvollen Leistungen während des diesjährigen Feldzuges 

in Italien: 

Den Feldmarschall-Lieutcnants : Sztankovics, Ludwig Freih. v.; Rupprecht v, Virtsolog, 
Heinrich, und Baltin, Carl Freih. v. 
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Dem Oberstlieutenant Kopfinger v. Trebienau, Eueren, des IR. Nr. 9. 

Den Hauptleuteu: Aresin, Joseph, des General-Stabes, und Parmann , Friedrich, des 
IR. Nr. 76*. 


In Anerkennung der tapferen Leistungen bei der Vertheidigung Tirols im diesjährigen 
* Feldzuge : 


Vom General-Stabe. Dem Major Haimerle, 
von Almenburg, Arthur. 

Vom IR. Nr. 9. Dem Major de Vicq de 
Cumptich, Gust Freih.; — dem Hauptm. 
Müller, Leo. 

Vom IR. Nr. 11. Dem Major Krynicki, 
Julian Ritter v. ; — den Hauptleuten: 
Ruzicka, Rudolph; Schram, Eduard; 
Storch , Rudolph ; — dem Oberlient. 
Kraliciek, Ferdinand. 

Vom IR. Nr. 14. Dein Oberlient. Hofer, 
Johann. 

Vom IR. Nr. 30. Dem Hauptm. Stuehlik, 
Johann. 

Vom IR. Nr. 59. Den Oberlieuts. Rieder, 
Rudolph; Koezya», Heinrich; Doma- 
schnian, Coustantiu. 

Vom Tiroler Jtfger-Reg. Den Hauptlt. : 
Schiffier, Carl; Walter, Johann; Bouthi- 


Alois Ritter v. ; — dem Hauptmann Bolfraäs 

Her, Otto v. ; Schnepper, Eduard ; — den 
Oberlieuts. : Reinhart, Josoph ; Höllen- 
stein, Joseph. 

Vom Uhl.-Reg. Nr. 13. Dem Oberlieut. 
Torresani v. Lanzenfeld di Camponero, 
Carl Freih. v. 

Vom Art.-Stabe. Dem Oberstlieut. Barth, 
Wilhelm. 

Vom Art. -Reg. Nr. 9.Dem Hauptm. Cziszek, 
Johann. 

Vom Geuie-Stabe. Dem Hauptm. Crusiz, 
Ottmar. 

Von der Dornbirner Landes - SchUtzcu- 
Compagnie. Dem Hauptmann Wonah, 
Hermann. 

Von der Innsbrucker Seharfschützen-Coin- 
pagnie. Dom Hauptm. Zimmeter, Joseph. 


ln Anerkennung hervorragend tapferer und vorzüglicher oder sonst verdienstlicher 
Leistungen in dein diesjährigen Feldzuge gegen Preussen : 

Seiner k. k. Hoheit dem Herrn Feldmarach all- Lieutenant Erzherzog Joseph. 

Dein Feldmarschall-Lieutenant Rzikowsky v. Dobrscliitz, Leopold Freih. 

Den G eneral- Major s : Solms-Braunfels, Carl Prinzen zu; ßenedek, Alexander, und 
Serinny, Carl. 

Vom Geueral-Stabe Den Oberstlietitennnts: Rodakowski, Joseph Ritter v. : Cnoblich, 
Friedrich Freih. v. ; Comaro, Ludwig Edlen v. ; Kluger v. Teschenberg, Adolph; 
-- dem Major ad houores Pacor v. Karstenfels, Alfred; den Hauptleuten: 
Hutterwek, Julius; Schaller, Carl; Wicser, Friedrich: Mayerhoffer v. Grünbühl, 
Emil Freih.; Obiuer, Hugo; Degenfehl-Schonburg, Ferdinand Grafen; Lenk v. 
Wolfsberg, Rudolph Freih.; Müller v. Mühl werth -Gärtner, Friedrich Freih.; 
Tschebulz Edlen v. Tschebuly, Franz; Woat, Philipp; Seinbratowicz, Ludwig'; 
Schmedes, Emil; Waldstätten, Georg Freih. v.; Klobus. Adolph Edlen v. 


Vom IR. Nr. 1. Dem Oberstlieut. Van der 
Sloot, Eduard; — dem Major Jaus, Carl ; 
— dem Hauptm. Pockels, August; — 
dem Oberlt Köhler, Alexander; — dem 
Untorlt. Körner, Ferdinand. 

Vom IR. Nr. 3. Dem Oberstlt. Bernhardt, 
Friedrich ; — dein Hauptm. Czedik v. 
Bründelsberg, Emil; — dem Oberlieut. 
Petzoldt Eugen; — dem Unterlt. Erich 
v. Melambuch und Liechtenheim, Jo- 
seph Ritter. 

Vom IR. Nr. 4. Dem Major Schwarz, 
Franz ; — den Hauptlt. : Meissl, Ednard ; 
Cbitry v. Fraiselafeld, Anton; Buch- 
felder, Carl; Ccermak, Johann; — dem 
Oberlieut. Grimm, Leo; — dem Unterlt. 
Sturm, Carl. 

Vom IR. Nr. tj. Den Hauptlt.: Findenigg, 
Arthur Ritter v. ; Steyskal, Johann; 
Peschic», Lazar ; §arrid, Johann; — deu 
Oberita. : Wieneke, Otto; Heckl, Wenzel, 
Orbok, Stephan v . ; Billek-August v. 


Auenfeld, Stephan Freih.; Petrovid, 
Ferdinand. 

Vom IR. Nr. 8. Den Hauptleuten: Hiefer, 
Rudolph ; Kamler, Joseph ; — den Ober- 
lieuts.: Geutebrück , Georg; Borger, 

Moriz; Adamek. Carl. v 

Vom IR. Nr. 9. Dem Oberstlieut. Rueber, 
Ferdinand Edlen v. ; — dem Major 
Oehtzim, Carl; — den Hauptlt.: Dittl, 
Carl ; Smalawski, Eduard v. ; — dem 
Oberlieut. Bolla, Coloman. 

Vom IR. Nr. 10. Dem Major Loreuz, 
Gustav; — dem Oberlieut. Schuster 
Franz. 

Vom IR. Nr. 12. Dem Obersten Würth 
Edler v. Hartmühl, August; — dem 
Major Davidovac, Sava; — den Hauptlt.: 
Chambaud-Charrier, Emst; Geyer, Oscar, 

Vom IR. Nr. 13. Dem Obersten Münch- 
Bellinghausen, Carl Freih. v. ; — dem 
Oberstlt. Bicrfeldner , Franz ; — • dem 
Major Gecz, Thomas. 
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Vom IR. Nr. IG. Dem Major Engel, Wil- I 
heim v. ; — dem Hauptrn. Liberale, Carl 
Vom IR. Nr. 18. Dem Obersten Hervny 
v. Kirchberg. Carl Chevalier; — den 
Hauptlt. : Reinländcr Julius; Schram, 
Hugo; — dem Oberlt. Köhler- Aistleitner, i 
Adolph. 

Vom IR. Nr. 20. Dem Ohersteu Peinlich, 
Wilhelm; — dem Ilauptra. Langer, j 
Gustav; — den Oberlts. ; KowAlow, 
Eduard ; Dittrich, Moriz 
Vom IR. Nr. 21. Dem Major Eckhardt V 
Eekhardtsbnrg, Gustav ; — dem Hauptrn. 
Nemvirth, Theodor; — den Oberlieuts. : 
Stein zu Lausnitz, Friedrich Freih ; 
Lesonitzky, Otto ; - dem Oberlieutennnt : 
Bayer v. Bayersburg, Johann. 

Vom IR. Nr. 24. Dem Oberstlt. Haigen- j 
velder, Carl ; — dem Major Linder v. ! 
Bienenwald, Eduard; -- den Hauptlt: 
Konja. Julius; Stankiewicz de Mogiln, 
Leonhard Ritter ; — den Oberlieuts. : 1 
Erlacher de Khay, Adolph ; Kraft, Jo- 
seph; — dem Unterbeut. : Tarnawski, 
Ludwig. 

Vom IR. Nr. 2G. Dem Oberstlt. Sondier, 
Joseph; — dem Hauptrn. Gnad, Julius; { 

— dem Oberlient. Karg - Bebenburg. 
Franz Freih. 

Vom IR. Nr. 28. Dem Major Meyern- i 
Hohenberg, Leopold Freih. v. 

Vom IR. Nr. 30. Dem Major Kocy v. j 
Cenisberg, Johann; — dem Hauptrn. ; 
Bissinger, Johann; — dem Unterbeut. , 
Gauff, Friedrich Wilhelm. 

Vom IR. Nr. 32. Dem Hanptin. Mayor v. 
Alsö-Russbach, Arthur; — dem Oberlt. 1 
Busek Freih. zu Alten-Busek, Friedrich ; ; 

— den Unterlient8. : Magistris, Joseph; ; 
Beniss, Franz. 

Vom IR. Nr. 33. Dem Ilauptm. Musulin, : 
Emil. 

Vom IR. Nr. 34. Dem Obersten Schwert- I 
ftihrer, Carl; - dem Hauptrn. Trupkovid. 
Johann; — dem Oberbeut. Zsärnuy, 
Julius v. 

Vom IR. Nr. 35. Dem', Oberstbeut John, 
Georg; — dem Major Ventour, Johann. 
Vom IR. Nr !37.*Dem Öberstlt.jTersty&nszky, 
August; — dem Major Eltz , Franz 
Grafen zu ; - den Hauptlt.,: Now&k, Gust.; 
Haasz v. Grünenwaldt, Vincenz; Strach, 
Eduard ; Marx, Alexander ; — dem Oberlt. 
Meyer, Guido. 

Vom IR. Nr. 41. Dem Hauptrn. Werdau, 
Anton; •* den Oberlts: Hotter. Julius; 
Klette v. Klettenhof, Erdmann 
Vom IR. Nr. 42. Dem Obersten* Hauska, 
Anton; — dem Oberstlt. Fontaine v. 
Felsenbrunn, Anton; — den Hauptlt.: 
Blomberg, Ludwig Freih. v. ; Eynatten 
Heinrich Freih. v. ; — den Oberlieuts. 
Krabetz, Emil ; Braun, August. 


Vom IR. Nr. 44. Dem Hauptrn. Barakovits, 
Joseph ; — dem Hauptrn. -Auditor Hn&tek, 
Edmund ; — den Oberlts. : Tänffer, Emil ; 
Urbanovits, Mathias ; — dem Unterbeut. 
Ballisch, Julius. 

Vom IR. Nr. 45. Dem Major Müller, Carl; 
— den Hauptlenten: Giuuio, Dominik; 
Wanner, Anton. 

Vom IR. Nr. 47. Dem Obersten Schönfeld, 
Anton Ritter v. ; — dem Major Garlik, 
Johann; — den Hauptlt: Topitsch, Jo- 
hann; Hopels, Conrad. 

Vom IR. Nr. 49. Dem Hauptrn. Krippel, 
Carl ; — dem Oberlieut. : Grlitz, Anton ; 
dem Unterbeut. Voetter, Victor. 

Vom IR. Nr. 52. Dem Hanptm. Zanko, 
Nico'aus; dem Unterbeut. Spaleny, 
Norbert. 

Vom IR. Nr. 55 Dem Obersten Oldofredi, 
Hieronymus Grafen; — den Hauptleut : 
Christian Wenzel; Zichardt, Gustav. 

Vom IR. Nr. 5G. Dom Oberstlt. Ratkovich, 
Jacob; — dein Hanptm. Pfihoda, Eduard. 

Vom IR. Nr. 57. Dora Obersten Görtz, 
Wilhelm Ritter v. ; — dem Major Schwoy, 
Julius; — den Hauptlt.: Kurz, Carl; 
Pinkns, Leopold v. ; — dem Hauptrn 
Prziborsky, Casimir; — den Oberlieuts.: 
Christ, August; Schulz, Emil. 

Vom IR Nr. 58. Dem Oberstlt. Pletzger, 
Eduard Freih.; -- dem Major Angyelich, 
Georg; — dem Oberlt. Pirner, Ferdinand. 

Vom IR. Nr. 60. Dem Hauptrn. Göller, 
Anton ; — den Oberlieuts. : Rnpprecht 
v. Virtsolog, Coloman ; Novak, Emanuel; 
Wildburg. Hermann Freiherr v. ; — dem 
Unterlt. Mattyfvsovszky v. Matty&söcz, 
Wolfgang. 

Vom IR Nr. 61. Dem Oberlieut. Eiehler, 
Franz. 

Vorn IR. Nr. 62. Dem Oberstbeut. Appel, 
Joseph Ritter v. ; — dem Oberlt. Honig, 
Arnold ; — den Unterbeut» : Spielmann, 
Victor Freih. v. ;"Lederh&sr, Alois. 

Vom IR. Nr. 64. Dein Ilauptm, Peterka, 
Carl; -• den Oberlts.: Gautsch, Julius; 
Schmitt, Anton; — den Unterltg. ;Zawadil, 
Antou;j Habrofsky, Joseph; Fischer, 
Carl v. 

Vom IR. Nr.~67. Dem Hanptm. Gabona, 
Ferdinand; — dem Oberlt. Reif, Carl. 

Vom IR. Nr. 68. Dem Hauptrn. Zuna, 
Carl. 

Vom IR. Nr. 71. Dem Oberstl. Maurer, 

' Alois*; — den Hauptleut. Döpfner, Carl 
Edlen v., undjHiller, Joseph. 

Vom IR. Nr. 72. Dem Oberstlieut. Janda, 
Carl Edlen von ; — dem Hauptmann 
Bauer, Julius. 

Vom IR Nr. 73. Den Hnuptl. Leicht v. 
Leichtenthurm, Carl ; Schnevder, Theo- 
dor ; Salis-Samaden, Carl Freih. v. ; Ho- 
rak, Franz; Ende, Kurt von; — dem 
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Oberlieut. Schirsohant, Coustantin ; Het- 
tinger, Franz ; Engels, Joseph ; — den 
Unterbeut. Breuneis, Carl, und Pfeiffer, 
Ferdinand. 

Vom IR. Nr. 74. Dem Oberstl. Bonora, 
Maximilian; — dem Hauptm. Meyer, 
Johann. 

Vom IR. Nr. 75. Dem Unterbeut. Louzen- 
dorf, Friedrich Ritter v. 

Vom IR. Nr. 77. Den Hanptleuten Endte, 
Alexander v.; Orofino, Carl Edlou v. ; — 
dem Oberlieut. Schmitt, Job ; — dein 
Unterbeut. Schottnegg Edler v. Zinzeu- 
fels, Clemens. 

Vom IR. Nr. 78. Dem Hauptm. Sauter, 
Anton ; — dem Unterbeut. Hegeduse- 
vich, Ladislaus. 

Vom IR Nr. 79. Dem Oberstbeut. Su- 
panchich Edlen v. Haberkorn, Conrad. ; 

— dem Ifauptinanu Ricdlechncr, Simon; 

— dem Unterbeut. Zogler, Georg. 

Vom IR. Nr. 80. Dem Unterbeut. Pauer 

v. Budahcgy, Franz. 

Vom GIR. Nr, 13. Dem Oberstlieut. Josi- 
phovich, Georg; — dem Major Soracsiu, 
Joseph; — den Hauptleuten Popesko, 
Georg; Scbagar, Carl ; — den Ober beuts. 
Petraschko, Johann ; Betz, Carl, u. No- 
vakovid, Peter. 

Vom 1. Feld-Jäger-Bat. Den Hanptleuten 
Manasser, Ludwig; Müller, Hugo; Fi- 
scher, Georg; ßorosini von Hoheustorn, 
Victor Ritter; — den Oberlieuts. Favek, 
Ludwig; Ileidler, Carl, u. Haus, Carl. 

Vom 2. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Cerrim de Monte-Varchi, Edmund Graf. 

Vom 3. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Kürsinger, Alfred Ritter von; — den 
Oberlieuts. Seidel, Alexander; Kraus- 
haar, Maximilian; Ilöller, Franz, und 
Bentsik, Georg v. 

Vom 4. Feld-Jäger-Bat. Dem Oberst Bern- 
storff, Hugo Grafen. 

Vom 5. Feld-Jäger-Bat. Dem Major Lu- 
xardo, Urban. 

Vom 6. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Sehuster, Heinrich; — den Oberlieuts. 
Rohn, Hubert, u. Gruber, Carl. 

Vom 8. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Ferstner August : — dem Oborlt. Ett- 
mayer v. Adelsburg, Julius Ritter. 

Vom 11. Feld-Jäger-Bat. Dem Oberlieut. 
Figura, Guido. 

Vom 12. Feld-Jäger-Bat. Dem Oberstbeut. 
Bandian, Ludwig ; — dem Unterbeut. 
Lügner, Joseph. 

Vom 13. Feld-Jäger-Bat. Dein Hauptmann 
Wenz, Joseph. 

Vom 14. Feid-Jöger-Bat. Dem Hauptmann 
Schön, Carl. 

Vom 15. Feld-Jäger-Bat Dem Major Gaich, 
Mathias Ritter v. 

Vom 17. Feld - Jäger - Bat. Dem Major 


Scheuerle, Franz; — dem Hauptm. Hu- 
balek, Rudolf; — dem Oberlieut. Davido- 
vic, Alexander. 

Vom 18. Feld- Jiiger- Bat. Den Hauptleuten 
Chluinetzky, Victor Ritter v. ; Mast, Hein- 
rich; Madurowicz, Oscar Ritter v. ; Fi- 
hauser, Sigmund Ritter v., u. Schönauor 
Friedrich. 

Vom 20. Feld-Jäger-Bat. Dem Oberst Pe- 
ters v. Pitersen, Hermann. 

Vom 22. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Spiess August. 

Vom 24. Feld-Jäger-Bat. Dem Oberstbeut. 
Krcpl, Franz; — dem Hauptm. Raslid, 
Mathias. 

Vom 25. Fold-Jäg.-Bat. Dem Hauptmann 
Klarner, Eduard. 

Vom 26. Fold-Jäger-Bat. Den Hauptleuten 
Linner, Friedr. ; Lehne, Gustav ; Blum- 
auer, Alois; — dem Oberlieut. Basti, 
Ludwig. 

Vom 27. Feld-Jäger-Bat. Dem Oberstlieut. 
Schaffgotsclie, Franz Grafen v. ; — dem 
Hauptm. Gorrizzutti, Maximilian Freih. 
von ; — dem Oberlieut. Knapp, Barnabas. 

Vom 28. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Theodorovich, Georg; — den Oberlts. : 
Pfaffenhuber, Eduard; Mayerkoffer, Carl; 
Müller, Friedrich. 

Vom 30. Feldjäger-Bat. Dem Hauptmann 
Dittrich, Gustav; — den Oberlts. : Alle- 
gri, Maurus; Andriolb, Paul; — den 
Unterlts. : Appel, Franz; Borger, Joh. 

Vom 31. Feld-Jiiger-But. Dem Oberstlieut. 
Clanner v. Engelshofen, Procop, Ritter; 
— dem Unterbeut. Zweigl, Hugo. 

Von der Sanitäts-Truppe. Dem Oberlieut. 
Braudenbcrg, Gottbeb. 

Vom Kürass.- Reg. Nr. 2. Dom Major Fitz- 
Gerald , Gabriel Esquiro ; — dem Rittm. 
Berbcbingen, Gütz Freih. v. 

Vom Kürass. -Reg. Nr. 4. Dem Rittmeister 
Murray, Patrik Johu. 

Vom Kürass -Reg. Nr, 6. Den Rittmeistern 
Janalka, Erwin; Fricko, Georg; — dem 
Unterbeut. Ilraball, Adolph. 

Vom Kiirass.-Reg. Nr. 7. Dem Oberlieut. 
Klosowski, Alexander v. 

Von» Kürass.-Reg. Nr. 8. Den Rittmeistern: 
Friedrich, Georg; Lippert, Carl; Kleist, 
Gustav Freih. v. ; Nesselrode, Rudolph 
Grafen; Thum u. Taxis, Georg Prinzen 
v., Gilsa, Carlv. ; — den Oberlts. : Frankl, 
Joseph v. ; Stenglin, Ernst Freih. v. 

Vom Kürass.-Reg. Nr. 9. Dem Oberbeut. 
Neupauer, Eduard v. 

Vom Kiirr.-Reg. Nr. 10. Dem Oberst Isaac- 
son, Heinrich Esquiro ; — dom Oberlt. 
Kulmer, Joseph Freih. v. 

Vom Kürass.-Reg. Nr. 11. Dem Rittm. 
Borzecki, Alexander; — dem Oberlieut. 
Lozinski Edlen von Schwerttreu, Wil- 
helm Ritter. 
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Vom Drag.-Reg. Nr. 1. Den Rittmeistern : 
Wasmer, Johann v. ; Rott, Joseph; — 
den Oberlieut». : Younga, Wladimir v. ; 
Braun, Constantin v. ; Lanhaus, Franz. 

Vom Drag.-Reg. Nr. 2. Dem Major Me- 
ding, Franz Freili. v.; — den Rittmei- 
stern: Gradl, Wilhelm; Waldstein- War- 
tenberg, Albrecht Grafen ; — dem Oberl. 
Hoyos-Sprinzenstein, Stanislaus Grafen. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 2. Den Rittmeistern: 
Obst, Jaroslaw ; Szirmay de Szirma-Bes- 
senyo-Csenek et Tarkö, Wilh., Grafen ; 
— dem Oberlieut. Zaleski, Josef Ritter 
v. ; dem Unterlieut. Dworadek, Joseph. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 4. Dem Major Win- 
disch-Griitz, Joseph Fürsten zu; — dem 
Rittm. Kaftan. Carl; — den Oberlts. : 
Ruttkay v. Nedetz, Johann; Kov&cs v. 
Kov/iszna, Bela 

Vom IIusz.-Reg. Nr. 5. Dem Rittm. Balogh 
de Böd, Julius v. ; — dem Unterlieut. 
Ilyra, Gustav. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 6. Den Oberlients. : 
Dobner v. Rantenhof, Carl; Testa, Frei- 
herrn v. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 7. Dem Oberst De- 
genfeld-Schonburg, Christoph Grafen ; — 
dem Rittm. Henneberg, Carl Ritter v. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 8. Dem Rittm. Luki- 
n&cz, Eduard v. 

Vom Husz. Reg. Nr. 9. Den Rittmeistern : 
Stockan, Georg Grafen; Zaitsek v. Egbell, 
Carl; Atnbrözy, Ludw. Freih. v.; — den 
Oberlts.: Schlesinger, Andreas; Maxon 
do Rövid, Ludwig; Ambrd, August v. ; 
Töth, Carl v. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 10. Dem Rittm. Orczy, 
Emil Freih. v.; — dem Unterlieut. Dob- 
ner v. Rantenhof, Julius. 

Vom Husz.-R. Nr. 12. Den Rittmeistern: 
Huber, Jacob; Bek, Franz; — den 
Oberlts.: Laky, Carl v. ; Herberstein, 
Ludwig Grafen; Somsey, Alois v. ; — dein 
Unterlt. Villa-Secca, Roderich Freih. v. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 14. Dem Oberst Pon- 
grätz de; St. Miklös et Ov&r, Alexander. 

— den Rittmeistern : Vargn, Emil v. ; Be- 
nesovszky, Wenzel. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 1. Dem Rittm. Gem- 
mingen-Guttenberg, Otto Freih. v. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 2. Dem Rittm. Both- 
mer, Wilhelm v. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 3. Dem Oberst Wald- 
stein-Wartenberg, Joseph Grafeu ; — dem 
Rittm. Merveldt, Paul Grafen. 

Vom UhL-Reg. Nr. 4. Den Rittmeistern : 
dujarrys de la Roche, Alexander ; Specht, 
Maximilian Freih. v. , Vallextsits, Alfred 
Edlen v. 

Vom Uhl.- Reg. Nr. G. Dem Oberstlieut. 
Dorner, Wilh. v. ; — dem Rittm. von der 
Wense, Friedrich Freih. — dem Ober- 
lieut. Eszterh/izy von Galantha, Alois 


Fürsten ; — dem Unterlt. Kcssner Carl 
Felix. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 8. Den Rittmeistern: 
Binder, Franz; O’Hegerty, Patrik Grafen. 

Vom Uhl -Reg. Nr. 9. Dem Oberstlieut. 
Rohan, Victor Prinzen ; — dem Major Van 
Goethem de St. Agathe, Emil; — den 
Rittmeistern: Girgenti, Cujetau Grafen, 
Prinzen beider Sieilien ; Frank, Joseph ; 
Mac Donell O’Houkm , Alexander Ja- 
mes ; — dem Oberlieut. Exterde, Ale- 
xander Freih. v. ; — dem Unterlieut. 
Stollberg, Günther Grafen. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 10. Dem Oberlieut. 
Mayer v. Eichrode, Adolph. 

Vom Ulil.-Reg. Nr. 11. Dem Oberstlieut. 
Pulz, Johann; — den Majoren: Milieski, 
Julius v.; Gaffron-Oberstradam, Rudolph 
Freih. v. ; — dem Unterbeut. Lamberg, 
Friedrich Graf. 

Vom Art.-Stabe: Dem Oberstlieut. Leith- 
ner, Jos. Ritter v. ; — dem Major Bicrs- 
bach, Johann; — dein Oberlieut. Her- 
mann, Joseph. 

Vom Art. -Reg. Nr. 1. Den Hauptl. Rhon- 
feld, Franz David Edlen v. ; Klofetz, Au- 
gust Ritter v.; — dem Unterl. F ritsche 
Joseph. 

Vom Art.-Reg. Nr. 2. Den Hauptl.: Bür- 
ger, Joseph; Frank, Eduard; Radda, 
Fianz; Prokosch, Anton Kitter v.; Lob- 
kowitz, Rudolph Fürsten zu; Horn, Rin 
dolph; Sartori, Franz. 

Vom Art.-Reg. Nr. 3. Den Hauptl. : Weis» - 
böck, Alois; Sikora, Erasmus; Grigkar, 
Joseph; Schwarz, Joh. ; Arnold, Franz, 
Hübler, Franz; — den Oberlts. : Wolf, 
Wilhelm; Fekonia, Joseph; den Unter- 
lieuts. : Meduna v. Riedburg, Edmund; 
Stedry, Guido. 

Vom Art.-Reg. Nr. 4. Den Hauptl. : Glanb- 
recht, Julius; Putcany, Coloman Freih. 
v. ; Hassak, Joseph ; Ludwig, Alois ; 
Richter, Johann; Zelezny, Franz; — dem 
Oberlieut. Volkmer, Ottomar; — den 
Unterlts. : Wächter, Emil; Tsan, Franz. 

Vom Arh-Reg. Nr. G. Den Hauptl. : Au, 
Joseph; Knisch, Joseph; — dem Ober- 
lieut. Schiess, Felix; — den Unterlts.: 
Biedermann, Johann; Petridid. Adam. 

Vom Art.-Reg Nr. 8. Dem Major Schramm, 
Carl; — den Hauptl.: Schlögelhofer, 

Michael; — Kleiner, Benjamin; Collet, 
Hugo. 

Vom Art-Reg. Nr. 9. Den Mnjors : Bnol, 
Constantin Freih. v. ; Itochlitz, Joseph; 
— den Hauptl. : Hanely, Alois v. ; Ducke, 
Adolph; Schonppe, Joseph v. ; Susan, 
Maximilian; Peschck, Ignaz; — dem 
Oberlieut. Kramer, Moriz. 

Vom Art.-Reg. Nr. 10. Dem Oberstlieut. 
Pilsak von Wellenau, Eduard; — den 
Hauptl.: Kögler, Franz; Filz, Friedrich 
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Bürgermeislor, Johann ; — den Oberlts. : pasizky, Wenzel; Aulitzky, Joseph; - • 

Eisler, Thomas ; Sc haffer, Mathias ; Piv- s dem Oberlieut. Stehlik, Carl, 
nicxka, Eduard; — den Unterlts. : Te- j Vom Genie-Stabe. Dem Major Ghyc/y de 
sarz, Frau* ; Heissig, Hermann. j Kadern et Assa-Ktirth, B61a. 

Vom Art.-Reg. Nr. II. Dem Major Nicke, Vom Pionnier-Corps. Dem Major Krisch 
Carl; — d-*n Haupti. • Michalik, Michael Adalbert; — dem Hauptm. Teltscher, 

— Smrz, Anton; Bergmann. Johann ; Bernhard; — den OberÜeuts.: Schrott, 

Kahlig, Viucenz ; — den Obcrits. : Keil- | Alois; Kraft, Franz ; Glas, Jacob ; Wetzer, 

ner, Ferdinand; Thomann, Friedrich;— | Leander. 

dem Uuterlieut. Laizner, Moriz. j Vom Militär-Fuhrwesen-Corps. Dem Uu- 

Vom Art.-Reg. Nr. 12. Den Haupti.: Ne- ! terlieut. Kalkschmied Carl. 

Den Officieren in der Armee : Dem Oberst Windisch-Grätz, Ernst Fürsten. — Dem Major 
Schau nburg-Lippe, Willi. Prinzen zu. — Dein Ritter Logothetty, Zdenko Grafen. 

Das Militär-Verdienst-Kreuz mit der Kriegs-Decoration 

wurde den Nuchbenannten, welche vor dem Feinde geblieben oder ihren Wunden er 

legen sind, Allerhöchst zuerkannt: 

Den Obersten: Kreysser v. Kreyssern, Leopold, des IR. Nr. 12 — Bergou, Franz, des 
IR. Nr. JO. — Lebzeltern, Alexander Rilier v., des IR. Nr. 5(i. — Bissingen- 
Nippenburg, Cajetan Grafen, des IR. Nr. 0*. 

Den Majors: Liposcäk, Anton, des IR. Nr. 24. — Budicb, Peter, des IR. Nr. 34. — 
Ekart v. Ekenfeld, Wilhelm, dos IR. Nr. 42. — Grünne, Ferdinand Grafen, des 
Husz -Reg. Nr. 4. 

Den Hauptleuten und Rittmeistern: Cordou, Theodor Freih. v., des Generalstabes. — 
Goika, Johann, des IR. Nr. «>. - Plachky, Adolph und Klopfstein, Carl, des IR. 

Nr. 10. — Karlowa, Adolph v., des IR. Nr. 46. — Ciccimarra, Hugo, des 3. 
Feld-Jiiger-Bai. — Walderdorf, Rud Grafen, des 4. Feld-Jäger-Bat. — Karwath, 
Carl, des b‘. Feld-Jäger-Bat. — Guitton-Quentin, Friedrich, des 8. Feldjäger-Bat. 
— Friebert, Simon, des 18. Fehl- Jäger- Bat. — Blatteis, Rudolph, des 2b‘. Feld- 
Jäger-Bat. — Klenk, Carl, des Kürass. -Reg. Nr. 4. — Hubatka, Carl, des Uhl.- 
Reg. Nr. 9. — Bulgarini Conte d'Elci , Oscar Graf, des Uhl. -Reg. Nr. 13. — 
Kuhn, Joseph, u. Graf, Joseph, des Art.-lteg. Nr. 12. 

Den Obcrlicutenants : Harmos de Hilmlom, Ladislaus, des IR. Nr. 32. — Kokol, Lud- 
wig, des IR. Nr. 47. — Müller, Joseph, des IR Nr. 73. — Koppe, Ferdinand, 
des AVt.-Reg. Nr. 3. — Salemfels, Edmund v., des Uhl. -Reg. Nr. 9. 

Den Uuterlieutnants! Krecker-Drostmar , Franz v. , dos IR. Nr. 02. — Hubernagel, 
Eugen v., des 30. Feld-Jäger-Bat. Keck, Carl, des Tiroler- Jäger- Reg. 

Ferners wurde verliehen: 

Das Militär-Verdienst-Kreuz 

Dem Titular- Oberst Gerliauser, Andreas, des Armee-Standes, in Anerkennung der ver- 
dienstlichen Leistungen während des diesjährigen Feldzuges in Italien. 

Dem Oberstlieutenant Nemethy, Joseph Edlen v., des General-Stabes, in Anerkennung 
der an den Tag gelegten aufopfernden Thütigkeit, Umsicht und erworbenen Ver- 
dienstlichkeit während der letzten Kriegs-Epoche. 

Dem Oberstiientenant Stach, Gustav, des Armee-Standes, beim General - Commando in ’ 
Wien, in Anerkennung der grossen Dieustcsthätigkeit und hervorragenden Lei- 
stung während der letzten Kriegs-Epoche, 

Das goldene geistliche Verdienst-Kreuz : 

Den Feld-Caplänen : Pospischill, Johann, des IR Nr. 4; — Salzmann, Cail, des 1K. 
Nr. 49; — Kirchner, Wenzel, des IR. Nr. 73; — Riss, Ludwig, des Husz. -Reg. 
Nr. 4; in Anerkennung ihrer vordienstlichen Leistungen. 

Du silberne geistliche Verdienstkreuz : 

Den Feld-Caplänen: Dorfner, Valentin, der Silzcr Landes - Schützen - Compagnie ; — 
Schönherr, Auton, der Landecker- Landes - Schützeu - Compagnie; — Aranyasy, 
Johann, des IR. Nr. 51 ; — Lipnicki, Heinrich, des IR. Nr. 5t> ; — Hruseczky, 
Paal, des IK. Nr. 60; — Dumbrava, Johann, des IR. Nr. 04; — Cerha, Joseph, 
des Dragoner-Ueg. Nr. 2 ; — in Anerkennung ihrer verdienstlichen Leistungen. 

Das goldene Verdienst- Kreuz mit der Krone: 

Dem Regiments- und Corps-Arzte der Arcieren - Leibgarde Fruetb, Wilhelm, Dr., in 
Anerkennung seiner besonders erspriesslichen Militär-Spitals-Dionstleistung. 
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Duu Regiments- Aerzten und Doctoren: Kac/yuski, Leu v. , de» Garnisons-Spitales zu 
Lemberg; — Robidek, Enoch, des Feld-Spitales Nr. 34 ; — Spanner, Franz, des 
Garnisons-Spitrtlea zu Ofen; — Hassler, Georg, des Feld - Spitales Nr. 21; — 
Blaschke, Vincenz, des IR. Nr. 4; — Villas, Johann v., des IR. Nr. 8; — Hum- 
mel, Anton, des IR. Nr. 24; - Chimaui, Richard, des IR. Nr. 47; — Paikrt, 
Alois, des IR. Nr. 55 ; — Pas«au, Moriz, des IR. Nr. 32 ; — Besuschio, Hilarius, 
der Sanitäts-Truppe ; — Padrta, Joseph, des I)rag.-Reg. Nr. 1 ; — Hauninger. 
Franz, des Husz.-Reg. Nr. 7 ; — Kotab, Franz, des Husz.-Reg. Nr. 8 ; Döckel- 
mann, Franz, des Uhl. -Reg. Nr. 11 ; 

deu Ober-Ärzten und Doctoren: Müller, Peter, des Militär-Unter-Krziehungshauses zu 
Weisskirchen ; — Picha, Joseph, des IR. Nr. 2 ; — Tiiske, Franz, des IR. Nr. 23 ; 
— Mannaberg, Adolph, des IR. Nr. 46 ; — Kispersky, Albert, des 13. Feld- 
jäger Bat.; — Fischer, Ilerrmann, des 14. Feld-Jäger-Bat. ; — Gerlich, Albert, 
des 16. Feld-Jäger-Bat.; — Reizer, Gabriel, dos 18. Feld-Jäger-Bat.; — Franke, 
Georg, des 24. Feld-Jäger-Bat.; — Stangl, Franz, des Art.-Reg. Nr. 11, und dem 
Ober- Wund- Arzte des Ruhestandes, Worafha, Wenzel; — in Anerkennung ihrer 
verdienstlichen Leistungen. 

Das goldene Verdienstkreuz : 

Dem Oberlehrer Mikoevic, Anton, des G1R. Nr. 8, bei seiner Übernahme in den Ruhe- 
stand, in Auerkennung seiner mehr als vierzigjährigen und erspriesslichen Dienst- 
leistung. 

Den Ober-Ärzten und Doctoren: Rebeutisch, Paul, de» IR. Nr. 4Ü ; — Keiudl, Chri- 
stoph, des. 31. Feld-Jäger-Bat.; — Czappek, Friedrich, des Husz.-Reg. Nr. 5; — 

den Ober-Wund-Ärzten : Jettmar, Joseph, des IR. 55 ; — Gröger, Anton, des Kiir.-Reg. 
Nr. 10; — Heinrich, Bode und Gans, Johann, des Drag -Reg. Nr. 1; — 

den Unter-Ärzten: Pelisek, Thomas, des IR. Nr. 8; — Dostal, Franz, de» IR. Nr. 0; 
— Patocka, Franz, des IR. Nr. 62; — Mattiaschek, Carl, des IR. Nr. 68; — 
Dosser, Alois und Lachs, Moriz, de» Tiroler- Jäger- Reg. ; — Kummer, Georg, des 
13., und Mösl, Carl, des 16. Feld-Jäger-Bat.; — Kadlitzky, Franz und Katzer, 
Franz, des Husz.-Reg. Nr. 7; — Hollar, Franz, des Art.-Reg. Nr. II; — in 
Auerkennung ihrer verdienstlichen Leistungen. 

Das silberne Verdienstkreuz mit der Kione : 

Dem Grenzer und Ortsvorstaude Gluvaöeviö, Luca, zu Stiizivujna iin Brooder G1K., in 
Anerkennung seiner erfolgreichen Dienstleistung. 

Den Unter-Ärzten: Binda, Ludw. u. Kopiiva, Jos, des IR. Nr. 2; — Hufnagl Joseph, 
des Drag.-Reg. Nr. 1; — Brillant, Saul, de» Husz.-Reg. Nr. 10, — in Ancrkeu-. 
nung ihrer verdienstlichen Leistungen. 

Dem Gendarmen Potoczny, Peter, des Landes-Gendarmerie-Coraraaudo Nr. 2, in Aner- 
kennung der mit Muth und Lebensgefahr bewirkten Rettung von zwei Menschen- 
leben vom Tode des Verbrennen». 

Dem Werkmeister 1. CI. Kunerth, Jacob, in Anerkennung seiner erfolgreichen Dienst- 
leistung. 

Das silberne Verdienstkreuz : 

Dem Postenführer Kucheui, Ignaz, des Landos-Gendarmei ie-Commando Nr. 7, in An- 
erkennung seiner hervorragenden Dienstleistungen. 

Dem Postenführer Jakopic, Peter, des Landes-Gendarmerie-Comtnando Nr. 14, in An- 
erkennung der mit eigener Lebensgefahr vollfübrten Rettung eines Monscheu 
vom Tode des Verbrennens. 

Dem Postenführer Sobotka, Wenzel, des Laudes-Gendarmerie-Comnmudo Nr. 14, in An- 
erkennung der schnellen Zustandebringung mehrerer Räuber und der hiebei be- 
wiesenen Umsicht und Ausdaner. 

Dem Feldwebel Löwinger, David, des IR. Nr. 48, für die mit Gefährdung des eigenen 
Lebens bewirkte Rettung zweier Soldaten vom Tode des Ertrinkens. 

Der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit wurde bekannt gegeben : 

Dem Obersten Ebner v. Esebenbach , Moriz, F'reiherr ; und 

dem Hauptmann Kocziczka Edler v, Freibergswall, Carl , des Genie-Stabes, in Aner- 
kennung ihrer Verdienste bei Erfindung und Anwendung der neuartigen See- 
Minen. 
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Den Majors: Popp, Ladislans, und Küttig, Albin des Generalstabes. 

Den Hauptlcntcn: Pfeifer Edler v. Ehreustein, Carl; Pitreich, Anton ltitter v. ; Breisky, 
Carl; Wattek, Joseph; Lenk v. Wolfsberg, Rudolf Freiherr; Filek v. Witting- 
hausen, Heinrich; Navarini, Octavius de, und Offner- Adlerrecht , Albrecht v. ; 
sämmtlich des General-Stabes; dann dem dem General-Stabe zuget heilten Oberlieu- 
tenant Gerstner, Otto, des Art.-Reg. Nr. 6, in Anerkennung ihrer an den Tag 
gelegten aufopfernden Thütigkeit, Umsicht und erworbenen Verdienstlichkeit wäh- 
rend der letzten Kriegs-Epoche. 

Dem Obersten in der Armee Bomb$lles, Ludwig Grafen, und 

Dem Obersten im Ruhestände Fi/ith de Eörmenyes und Karänsebes , Ludwig Freih. ; 
in Anerkennung der besonderen Thiitigkeit und eifrigen Bemühungen als Comitd- 
Mitglieder bei Aufstellung der ersten Abtheilung des ungarischen Freiwilligen- 
Cavallerie-Corps. 

Dem Rittmeister in der Armee Lainberg, Julius Grafen, in Anerkennung seines bei An- 
werbung des Freiwilligen-Alpen-Jäger-Oorps bethätigten Eifers und patriotischen 
Wirkens. 


Die Allerhöchst belobende Anerkennung wnrde ausgesprochen : 

In Anerkennung der verdienstvollen Leistungen während des diesjährigen Feldzuges 

in Italien: 

Dem Oberstlieutenant Nagy, Anton v., und 

den Hauptleuten: Kraiatz, Theodor; Hold, Alexander, des General-Stabes. 

Dem Major Reichel, Anton, des TR. Nr. 54. 

Den Hauptleuten: David, Emilian des IR. Nr. 5; Wegbauer, Anton, des Armee-Stand?s. 
Den Rittmeistern: Muriässy de Markus et Batisfalva, Rudolf, des Husz. Reg. Nr. 3; 
Sickingen, Franz Grafen, des Husz. Keg. Nr. 11; Löhneysen, Gilbert Freih. v., 
des Uhl. Keg. Nr. 12. 

Den Oberlieutenants: Haardt v. Hartenthurn , Vincenz, des IR. Nr. 40; Redtwitz, 
Maximilian Freih. v., des Husz. Reg. Nr. 13. 

Dem Unterlieutenant Benedek, Andreas v., des IR. Nr. 48. 


In Anerkennung der tapferen Leistungen bei der Vertheidigung Tirols im diesjährigen 

Feldzuge: 


Vom IR. Nr. 9. Dem Hanptm Brondl, 
Franz. 

Vom IR. Nr. 11. Dem Oberlt. Kletschka, 
Alfred; — den Unterlts: Sieber, Franz ; 
Haller, Carl v. ; Trobert, Friedrich ; 

Vom IR, Nr, 14. Den Hauptlt : Freyschlag 
Edlen v. Freyenstein, Adolf; Gottscheer, 
Emil. 

Vom IR. Nr. 57. Dem Oberlt. Morawetz, 
Otto. 

Von IR. Nr. 59. Dem Unterl. Kiiflferle, Rud. 
Vom IR. Nr. 63. Dem Major Arlow, Se- 
bastian: — dem Oberlt: Bartel, Victor. 
Vom Tir.-Jäg.-Rcg. Den Hauptlt.: Riezler, 
Leopold; Spagnoli, Dominik; Oss, Paul; 
Burmann, Friedrich ; — den Oberlieuts. : 
Weber, Joseph; Köck, Franz; Limauer, 
Friedr. ; Fugger-Glött, Fidel ius Grafen; 
Pellegrini, Joseph ; — den Unterlieuts : 
Klumer, Carl; Hueter, Heinrich; Hum- 
mel, Otto; Sander, Theodor; Radiuger, 
Carl. 

Von der Sanitäts-Truppe, Dem Oberlieut. 

Fleischmann, Joseph. 

Vom Husz.- Reg. Nr. 13. Dem Oberlieut. 

Ilettyey de Makos Hettye, Franz. 

Vom Artillerie-Stabe. Dem Obcrlieutenant 
Eckert, Otto. 

Ferner: 

Dem Ober Kriegs-Commissär Wal/.l, Joseph; 


Vom Artillerie-Reg Nr. 7. Dem Hanptm. 
Appelt, Johann; — dem Oberlieutenant 
Ilaideggcr, Raimund. 

Vom Artillerie-Reg. Nr. 9. Dem Oberlieut. 
Nicsslcr, Ferdinand. 

Vom Genie-Stabe. Dem Major Schneller, 
Johann; — dem Oberlt. Lauer, Johann. 
Vom Genie-Keg. Nr. 2. Dem Oberlieut. 
Mär kl, Carl; — dem Unterlt. Mayer, 
Edmund v. 

Vom Mil.-Fuhrweseus- Corps. Dem Rittm. 
Brücke, Franz. 

Von der Bregenzer Landes- Schützen-Com- 
pagnie. Dem Oberlt. Schmidt, Caspar ; 

— dem Unterbeut. Messner, Joseph. 
Von der Kitzbüehl - Hopfgartnor Landes- 

Schützen - Compagnie. Dem Oberlieut. 
Wörand, Johann; — den Unterlieuts.: 
Mitterer, Georg; Schwaiger, Joseph. 
Von der Schwazer Landes-Schützen -Com- 
pagnie. Dem Unterbeut. Pirchner, Alois. 
Von der Landecker Landes -Schützon-Com- 
pagnie. Dem Hanptm. Wächter, Nicolaus ; 

— dem Unterlt. Seiler, Joseph. 

Von der Dornbirner Landos-Schützen-Com- 
pagnic. Dem Oberlieut. Mathis, Gottfried ; 

— dem Unterbeut. Vogl, Vincenz. 
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dem Corps-Chef- und Regiments-Arzte Dr. Fleischhacker, Victor v. ; 
dem Unter-Arzte Teuber, Ludwig, des Tiroler Jäger-Reg.; 

dem Arzte Homgacher, Johann, den Kitzbücbl-Hopfgartner Landes-Schützen-Compagnie ; 

in Anerkennung ihrer verdiensl liehen Leistungen. 

In Anerkennung ihrer hervorragend tapfern und vorzüglichen, oder sonst verdienst- 
lichen Leistungen in dem diesjährigen Feldzuge gegen Preussen : 

Den Feldmarschall-Lieutenants : Philippovid v. Philippsberg, Joseph Freih. ; Henriquez, 
Gustav Ritter v. 

Den General-Majors: Wimpffen zu Mollberg, Adolf Freiherrn ; Saffran, Emanuel Freih. v. ; 
Württemberg. Wilhelm Herzog v. ; Mengen, Adolf v.; Thom, Michael Ritter v. ; 
Waldstätten, Georg Freiherm v. ; Ferdinand, Georg. 

Vom General-Stabe. Den Obersten : Bourguignon v. Baumberg, Stanislaus Freiherrn ; 

Schmidt, Franz ; Döpfner, Joseph Freiherr v. ; Litzelhofer, Eduard Freiherrn v. 
Den Oberstlieutenants: Mainone v. Maiusberg, Carl; Hoffinger, Rudolph Ritter v. ; 
Wischnich. Carl. 

Den Majors: Schmedes, Carl Ritter v. ; Sacken, Adolph Freiherm v. ; Dorotka v. 
Ehrenwall, Joseph. 

Den Hauptleuten: Handel-Mazzetti, Heinrich Freiherm v. Stanger, Wilhelm; Hegedüs 
v. Tisza-Völgyi , Ludwig; Gehren, Friedrich v. ; Schüch, Franz* Nauendorff, 
Heinrich v.; Seracsin, Theodor; de Vaux, Ludwig Freiherr; Prybila, Carl Edlen v 
Bassarabits, Alexander: Neumann, Julius; Wrede, Nicolaus Fürsten; Wagner, 
Carl; Gold, Carl Ritter v.; Miihldorfer, Gustav; Ettner, Moriz; Handel-Mazzetti, 
Eduard Freiherrn v. ; Fischer, Carl. 


Vom IR. Nr. 1. Den Hanptlt. : Pockels, 
Theodor ; Ferrentz, Mathias ; Poleschensky, 
Friedrich; Nowak, Joseph; Schmidt, 
Alois, Seydel, Emanuel; Ristori, Alois 
Cavaliere de; — den Oberlients: Scolari, 
Cäsar; Faik, Rudolph; Seidel, Adolph; 
Schmidt, Joseph; — den Unterlieuts. : 
Berger, Joseph ; Mnhlbergor , Franz ; 
Menschik, Anton ; Schön. Franz; YVey- 
rich, Julius; Fuchs, Johann; Lescha- 
nofsky, Carl; Gruchol, Heinrich; Ros- 
hirt, Georg; Rafalowsky, Severin Rit v. ; 
Scheinpflug, Alfred ; Ragg, Pius ; Winkler, 
Joseph. 

Vom IR. Nr. 3. Dem Hauptm. Perin Rit. 
v. Wogenburg, Otto; — den Oberlts. : 
Schmatz, Gustav; Dragica, Martin; 
Neudek, Carl; — den Unterlts. : Mager, 
Gottlieb; Waclawik, Franz. 

Vom IR. Nr. 4. Dem Major Triulzi, Anton; 

— dem Hauptm. Potier des Echelles, 
Maximilian Freih. ; — dem Oberlient. 
Gunsam, Philipp. 

Vom IR. Nr. 5. Dem Oberlient. Pinter, 
Hermann. 

Vom IR. Nr. fl. Dem Hauptm. Wolf, 
Eugen; — den Obcrlieuts: Tomssa, 
Franz; Budimirovid, Kusmann ; — den 
Unterlts: Tronner, Alfred; Muschitzky, 
Johann. 

Vom IR. Nr. 9. Dem Major Bernd, Franz; 

— den Hauptleuten: Stricker, Emanuel; 
Lorenz, Heinrich ; Prokopp, Wilhelm ; 

— dem Oberlient. Hammer, Franz. 

Vom IR. Nr. 10. Den Hauptlt. : Hassen- 

müller v. Ortenstein , Robert Ritter ; 
Pannek, Clement; Tzwetler, Johann; 
Berka, Maximilian ; — dem Oberlieut. 
Fiala, Wenzel. 

Vom IR. Nr. 12. Dem Hauptm. Groller 


v. Mildenaee, Johann; — den Oberlts.: 
Ginmac, Peter; John, Julius ; Schmutter- 
mayer, Johann ; — dem Unterlt. Bergen- 
thal, Carl Bitter v. 

Vom IR. Nr. 13. Den Hauptlt.: Thun- 
Hohenstein, Heinrich Grafen ; Ulrich, 
Eduard; Adam, Joseph; Birti, Anton; 
Böhm, Carl; Saul, Wenzel; — den 
Oberlts. : Debellak, Cajetan ; Höffern zu 
Saalfeld, Otto Ritter v. ; — dem Unterlt. 
Jankulowic, Peter. 

Vom IR. Nr. 15. Dem Hauptm. Bergauer, 
Rndolpb. 

Vom IR. Nr. 16. Dem Oberstbeut Hild, 
Gustav Ritter v. 

Vom IR. Nr. 18. Den Hauptleuten: Otl 
Edlen v. Ottenknmpf, Theodor; Bandisch, 
Joseph; — dem Unterlt. Wildt, Ernst. 

Vom I R. Nr. 20. Den Hauptlt : Kopriwa, 
Ludwig; Ruziczka, Johann; Feyl, Fer- 
dinand; — den Oberlts.: Weber, Felix; 
Wawrausch, Johann. 

Vom IR. Nr. 21. Dom Obersten Catty, 
Norbert; — den Majors: Crompton, 

Friedrich; Fischer v. See, Carl; Babich, 
Georg; — den Hauptleuten: Hruschka, 
Anton; Sztankovics , Carl Freih. v.; 
Stnchly, Theodor; Mejer, August; — den 
Oberlts.: Sobotka, Anton; Petrini, Oscar ; 
Laymann, Otto; — dem Unterlieutenant 
Standacher, Arnold. 

Vom IR. Nr. 24. Dem Major Görz, Fried- 
rich Ritter v. ; — den Hauptlt. : Tram- 
pisch, Adolph; Mahr, Eduard; Zawadil, 
Rudolph; Macculnn, Alois; — dem Ober- 
lieut. Schabenbeck, Carl ; — dem Unter- 
beut Strasser, Julius. 

Vom IR. Nr. 25. Dem Unterbeut. Klotzko, 
Eugen. 

Yom IR. Nr. 26. Dem Major Barisaui 

b 
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Joseph Edlen v.; — dem Unterbeut. 
Wenusch,. Julias. 

Vom IR. Nr. 27. Dem Obersten Vlassits, 
Franz Freih. v. ; — den Hauptleuten: 
Schluet v. Schluetenberg , Richard; 
Castclla, Ludwig v. 

Vom IR. Nr. 28. Dem Obersten Schütte 
v. W arensberg, Adolph Freih.; — dem 
Obcrlt. Trnka, Carl. 

Vom IR. Nr. 30. Dem Oberstit. Schiviz 
v. Schivizhoffen, Julius ; — den Hauptlt. : 
Haar, Wilhelm; Stompor, Joseph; — 
dem Unterlt. Typpek. Johann. 

Vom IR. Nr. 32. Den Hauptlt. : Mihalöczy, 
Julius v.; Halecki v. Nordenhorst, Anton 
Ritter; Hussa, Michael; Thinnfeld, Fried- 
rich Freih. v. 

Vom IR. Nr. 33. Dem Major Killic, Nico- 
laus; den Hauptlt.: Kaltachmid, Fried- 

. rieh : Bauik, Albert. 

Vom IR Nr. 34. Dem Oberstlieut. Falk, 
Carl Ritter v. ; — den Hauptlt. : Schrenk 
auf Notzing, Franz Freih. ; Wiuternic, 
Adolph; Török, Franz; Warsberg, Gustav 
F'reili. v. ; — den Oberlieuts. : Overbeck, 
Alexander; Zacharyjewicz, Alexander; 
Daubner, Franz; Husz&r, Joseph; — 
dem Unterlt. Cs&ky, Victor. 

Vom IR. Nr. 35. Den Hauptlt. : Soucop v. 
Dobenek; Blücher, Wilhelm. 

Vom IR. Nr. 37. Dem Major Wilczek, 
Johann; — den Hauptlt.: Weldin, Carl; 
Frank, Mathias Anton; Ratkovics, Carl ; 
Varga v. Balaton-Füred, Isidor; — den 
Oberlts. : Blumauer, Eduard; Jnnasevid, 
Lucas ; Fleischmann , Alois ; Kolarz, 
Eduard; — dem Unterbeut. Wohanka, 
Frauz. 

Vom IR. Nr. 38. Dem Hauptm. Vitab, 
Stanislaus; — den Untcrlts. ; Bunioti, 
Franz; Trinkaus, Heinrich. 

Vom IR. Nr. 40. Dem Obersten Bäumen, 
F'elix v., — dem Oberstit. Mayerhofer 
v. Grünbühl, Johann. 

Vom IR. Nr. 41 Dem Obersten Begg v. 
Albensberg, Gustav; — dem Major Lieb- 
knecht, Friedrich; — den Hauptleuten: 
Salinen, Daniel; Hennig, Friedrich; 
Werdan, Dominik; - den Oberlieuts : 
Mastny, Leopold; Zastira, Joseph; — 
dem Unterbeut. Alnoch v. Edelstadt, 
Oswald Freih. 

Vom IR. Nr. 42. Den Hauptlt.: Ajroldi, 
Hieronymus Freih. v. ; Kinnurt, Lud- 
wig v.; Anderwerth, Joseph; Horrak, 
Johann; — den Oberlieuts.: Guttenberg, 
Emil Ritter v.; Jäger, Albert; — den 
Uuterlts. : Schund, Gustav; Erstenberg 

von und zu Freieutlmrn, Eduard Freih. 

Vom IR. Nr. 44. Dem Obersten Vetter von 
der Lilie, Gustav Grafen; — den Majors: 
Kotter, Carl; Guckler, Ignaz Edlen v. ; 
— dem Hauptm, Wolf, Wilhelm; — den 


Uuterlts. : Mühlbauer, Hugo ; Nimptsch, 
Camillo Grafen. 

Vom IR. Nr 45. Dem Oberstit. Latterer 
v. Linteuburg, Franz Ritter; — dem 
Major Schmelzer, Carl ; — den Hauptlt. : 
Schemel v. Kühnritt, Ferdinand; Kauf- 
mann, Carl; — dem Hauptm. Chiur- 
kow, Anton: — dem Oberlieut. Trosti, 
Johann. 

Vom IR. Nr. 47. Den Majors: Marno v. 
Eichenhorst, Wilhelm; Fidler v. Isarborn, 
Adolph; — den Hauptleuteu: Szvetics, 
Joseph v. ; Klier v. Treuenstamm, Turi- 
bius; — dem Unterbeut. Brandenburger, 
Friedrich. 

Vom IR. Nr; 4. ( ). Dem Obersten Woschilda, 
Ferdinand; — dem OberetÜeut. Weeber, 
Edlen v. Wallburg, Franz ; — dem Major 
Büttner, Carl ; — den Hauptlt. : Pachner, 
v. Eggendorf, Ferdinand; Chavanne, 
Anton Edler v. : Wasel, Eduard; Lenk, 
Johann; — den Oberlts.: Eberl, Franz; 
Paumgartten, Sigmund Ritter v. ; Floder, 
Eduard; Ferrari, Alphons Conte; — den 
Unterlts.: Rogulics, Nicolaus v. ; Reit- 
mayer, Carl. 

Vom IR. Nr. 61. Dem Major Bartha, 
Ladislaus. 

Vom IR. Nr. 52. Dem Major Busetti, 
Camillo; — den Hauptlt.: Zwiedinek 

v. Südenhorst, Anton; Marenid, Gabriel v., 
Moravitz , Ludwig; Schrott, Ignaz; 
Schmotzer, Adolph ; — den Oberlieuts. : 
Bartcky, Victor; Hassinger, F’ranz 
Edlen v. ; — dem Unterbeut. Jellersitz, 
August. 

Vom IR. Nr. 53. Dem Major Klimisch v. 
Klimburg, Eugeu. 

Vom IR. Nr. 54. Dem Hauptm. Bartsch, 
Oswald. 

Vom IR. Nr. 55. Den Hauptlt.: Hilgers 
v. Hilgersberg, Wilhelm; Medid, Peter; 
Weissmann, Franz; — dem Unterbeut. 
Neumann, Emil. 

Vom IR. Nr. 56. Den Hauptlt.: Balduin, 
Rudolph; Fürstenwüther-Burgsassen zu 
Odenbach, Franz Freih. v. ; Plachctka, 
Adolph; Gogojevics, Vincenz; — dem 
Oberlt. Paterny, Julius; — den Uuterlts. : 
Fabro, Julius; Obst, Ignaz; Serafinski, 
Eduard. 

Vom IR. Nr. 57. Dem Oberstit. Knisch, 
Carl; — den Hauptleuten: Urbaschek, 
Joseph; Michel, Arnold; Prokesch, 
Emanuel ; Dänisch, Venantius; Faby, 
Joseph Edler v. ; — den Oberlieuts.: 

Slameczka, August ; Reissenauer, Eduard ; 
— den Unterlts. ; Giessler, Hermann; 
Waryn, Andreas. 

Vom IR. Nr. 58. Dem Obersten Weyracher 
v. Waidcnstrauch, Joseph ; den Hauptlt. : 
Massny, Joseph; Best, Georg; Massny, 
August ; Jursky, Adolph ; Grimm, Anton ; 
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Vavros, Cyrill; Sliviuski, Titus; — dem 
Oberlt. Scabroth, Wilhelm. 

Vom IR. Nr. 60. Dem Oberstlt. Tschik, 
Eduard; — den Hauptleuten: Klentsik, 
Vincenz; Beinhauer, Emil; Ivanisseviö, 
Anton; Guttmann, Joseph ; Barauyay de 
Nagy-V&rad, Alexander; — dem Oberlt. 
Weissmahr^Uexander ; — dem Uuterlt. 
Schicker, Franz. 

Vom IR. Nr. 61. Dem Hauptm. Mierka, 
Carl ; — den Oberlts. : Nacliodsky v. 
Neudorf, Ignaz Ritter; Pohl, Eduard; 

— dem Unterbeut. Fischer, Emerieh 
Edlen v. 

Vom IR. Nr. 62. Den Ilauptlt. : Fuchs, 
.Johann; Eiss, Ferdinand. 

Vom IR. Nr. 64. Dem Oberstlt. Pistory, 
Ludwig v. ; — den Hauptlt. : Rinck v. 
Baldeustein, Heinrich Freih.; Baum- 
rucker v. Robelswald, Wilhelm. 

Vom IR. Nr. 67. Den Hauptlt.: Schön- 
berg, Franz Rudolph v. ; Mauermann, 
Anton; — dem Oberlt. Pfleger, Carl; 

— dem Unlerlt. Kotscli, Carl. 

Vom IR. Nr. 68. Den Hauptlt. : Brunner, 
Franz; Alster, Joseph; Kollmann, Ernst; 

— dem Oberlt. Lamos, Alexander. 

Vom IR. Nr. 69. Dem Oberstlt. Zollern, 

Franz; — dem Hauptmann Thörnich, 
Johann. 

Vom IR. Nr. 70. Dem Oberlt. Kutschern. 
Carl Freih. v. 

Vom IR. Nr. 71. Dem Obersten Wideu- 
. manu Heinrich; — dem Hauptm. -Auditor 
Wartburg, Rudolph v.; — dem Unterlt. 
Lefevre, Julius. 

Vom IR. Nr. 72. Dem Obersten Spaczer, 
Alphons; — dem Major Theuerkauf, 
Anton ; — dem Hanptraann Potier des 
Echelles. Rudolph Freih.; — den Ober- 
lieuts. : Lopacki von Starnberg, Hein- 
rich; Negrelli , Heinrich; Okrugid, 
Stephan; Lindenmayer, Anton; — dem 
Unterlt. Kowalsky, Joseph. 

Vom IR. Nr. 73. Dem Oberstlt. Herget, 
Johann Edler v. ; — dem Major Soyka 
Carl v.; — dem Hauptm. Kopertyuski, 
Cornelius; — den Oberlieuts.: Höpler, 
Theodor; Rheinfelder, Heinrich. 

Vom IR. Nr. 74. Den Hauptlt.; Gründ- 
ünger, * Emil ; Podhagsky , Stanislaus ; 

— den Oberlieuts.: Plönnies, Albert 

Ritter v. ; Fejdr de Bück, Einerich. 

Vom IR. Nr. 75. Dem Oberlieut. Krch, 
Stanislaus. 

Vom IR. Nr. 77. Dem Major Diessner, 
Joseph; — dem Hauptm. Jonas, Alfred; 

— dem Oberlt. Chilarski, Anton. 

Vom IR. Nr. 78. Dem Major Pillopich, 

Ignaz; — dem Hauptm. Paid, Adam; 

— dem Oberlt. Pälfy, Georg. 

Vom IR. Nr. 79. Dem Major Schenk, 
Wilhelm ; - den Hauptlt. : Stern, Franz; 


Gerelü, Carl Rit. v. ; Muzzarelli, Arthur ; 
Adam v. Ehrenport, Leopold ; Massak, 
Hugo ; Sagody, Johann v. ; — dem 
Oberlt Himmel. Heinrich. 

Vom IR. Nr. 80. Dem Obersten Auersperg, 
Gottfried Grafen ; — dem Oberstlieutenant 
Lamoure, Anton. 

Vom GIR. Nr. 13. Den Hauptl.: Lupulovid, 
Peter ; Brinzey, Georg ; Peppa, Elias ; 
— dem Oberlt. Dimitrievicb, Paul ; — 
dem Unterlt. Cservvenka, Camillo. 

Vom Tiroler Jäger -Reg. Dem Oberstlieut. 
Müller, Eugen. 

Vom 1. Feld-Jäger-Bat. Dem Major Klein, 
Johann; — den Oberlts.: Weyher, Carl; 
Pichl, Franz; Herzogenburg, Bernhard 
Freih. v. ; — den Unterlts. : Baum von 
Appelshofen, Carl Freih. v.; Hausenblas, 
Eduard ; Fischer, Carl. 

Vom 2. Feld-Jäger-Bat. Den Hauptleutcn; 
Zwierzina, Johann; Schneider, Friedrich. 

Vom 3. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Hirsch, Wilhelm Edlen v.; — den Oblts.: 
Khiebach, Alois; Pokorny, Carl; Brames- 
huber, August; — dem Oberl. Bernardi, 
Eduard. 

Vom 4. Feld - Jäger - Bat. Den Oberlts. ; 
Nath, Johann; Nehoda, Johann; Philipp, 
Franz; Jünger, Joseph; — dem Unterl. 
Appel, Joseph. 

Vom 5. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Schuster, Andreas; — dem Oberl. Neu- 
mann, Hermann. 

Vom 6. Feld-Jäger-Bat. Dem Oberstlieut. 
Teutschenbach v. Ehrenruhe, Adolph ; — 
den Hauptl. : Suez, Raimund ; Rostoczil, 
Moriz ; Kampf, Vincenz ; — den Oberlts. : 
Enhtiber, August Edlen v. ; Gabeson, Lud- 
wig; Korners v. Lindenbach, Camillo; — 
dem Unterl. Wozelka, Ludwig. 

Vom 8. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Beck, Edlen v. Nordenau Friedrich; — 
dem Oberl. ParraoU, Johann; — den 
Unterlts.: Obermayer, Camillo; Kadletz, 
Wenzel. 

Vom 9. Feld - Jüger - Bat. Dem Obersten 
Schidlacli, Franz ; — dem Hptm. Heller, 
Franz; — dem Oberl. Köhler, Anton. 

Vom 11. Feld-Jäger-Bat. Dem Obersten 
Schwab, Friedrich Edlen v. 

Vom 12. Feld - Jäger - Bat. Dem Major 
Wenko, Adolph; — den Hauptl.: Mö- 
wald, Johann; Zygadlowicz, Gustav 
Ritter v. ; Götting, William; — den 
Oberlts. : Cychulski , Franz ; liuduicki, 
Wilhelm; Pyrker de Folsö-Eör, Victor; 
Mastuy, Franz; — den Unterlts.: Bach, 
Ludwig; Kirehlechncr, Victor. 

Vom 13. Feld-Jäger-Bat. Den Hauptl. 
Fassl, Hugo; Henn, Carl; Häring, Franz; 
Gilnrcinor, Nikolaus; — dem Oberl. Stei- 
nitz, Eduard. 

Vom 14. Feld-Jäger-Bat. Dem Major 

b* 
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Mainone v. Mainsberg, Wilhelm; — den 
Hanptleuten: Bubnik, Carl; Habermann, 
Carl; Klenz, Moriz; Titze, Julius Con- 
denhove, Carl Freih. v ; — dem Oberl. 
Saczyma, Alfred. 

Vom 16. Feld-Jäger-Bat Dem Hauptm. 
Jung, Rudolph. 

Vom 17. Feld-Jäger-Bat. Den Hauptl. : 
Urschitz, Carl; Proschek, Johann; — 
dem Oberliut. Gerla, Ignaz. 

Vom 18. Feld-Jäger-Bat.: Den Oberbeute- 
nants: Tinti, Victor Freih. v. ; Häudl v. 
Rebenburg, Ludwig; Tlusty, Robert; — 
den Unterlts. : Riedl, Lorenz; Kockort, 
Carl. 

Vom 20. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptm. 
Higersperger, Franz; — den Oberlts. : 
Hauber, Adam ; Hatzi, Alois. 

Vom 22. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptm. 
Ellison v Nidleff, Otto Ritter ; — dem 
Oberlieut. Berka, Johann. 

Vom 25. Feld-Jäger-Bat. Dem Major Ta- 
vola, Vincenz; — den Hauptl.; Wurm- 
brand-Stuppach, Ludwig Grafen ;'Meyss- 
ner, Rudolph ; — den Oberlts. : Koruga, 
Milos; Peserö, Angelo ; Lenz, Gustav; 
Bernolak, Carl ; — dem Unterbeut. Smey- 
kal, Franz. 

Vom 26. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Götter, Anton; — dem Oberlieut- Pa- 
story, Lorenz. 

Vom 27. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Herzner. Alexander; — den Oberlieuts.: 
Pokorny, Carl; Kornherr, Liborius. 

Vom 28. Feld - Jäger - Bat. Dem Major 
Sehlossarek, Joseph ; — den Hauptl. : 
Fabini, Ludwig ; Perkovid, Ivan ; Ehren- 
berg, Victor Freih. v. ; Steinsky, Franz ; 
— dem Oberlieut. König , Eduard ; — 
dem Unterbeut. Czenger, Gallus. 

Vom 29. Feld-Jäger-Bat. Dem Obersten 
Dietrich v. Hermannsthal, Gustav ; — den 
Hauptl. : Niemetz, Ferdinand ; Prokesch 
v. Nothhaft, Alois ; Kälilig, Maximilian ; 
Mittenberger, Peter ; — dem Oberlieut. 
Hultsch, Joseph. 

Vom 30. Feld-Jäger-Bat. Den Hauptleuten: 
Schröder, Alois; Kriwan, Adalbert; — 
dein Unterbeut. Gassebner, Gustav. 

Vom 31. Feld-Jäger-Bat. Dem Oberlieut. 
Sellinsky, Franz; — dem ITnterlt. Ha- 
welka, Alexander. 

Vom 32. Feld Jäger-Bat. Den Hauptleuten : 
Mammer v. Main mein, Johann ; Strack, 
Franz; Klopfstock, Joseph; — dem 
Hauptmann Porth, Wenzel; — dem 
Oberlieut. Arthold , Hermann ; — den 
Unterlieuts.: Kisswetter, Theodor; Pukl, 
Carl. 

Von der Sanitäts-Truppe. Den Hauptl.: 
Rott, Dominik; Lewicki, Michael; Kinel, 
Wilhelm ; — den Unterlieuts. : Schott, 
Johann; Jeitner, Conrad. 


Vom Kür.-Reg. Nr. 2. Dem Obcrstlieut. 
Coronini - Paraviö von Csu bar- Cron borg, 
Franz Grafen; — dem Major Anderle, An- 
ton; — dem Rittm. Berger, Otto v. ; — 
den Oberlieuts.; Bennewitz, Friedrich; 
Anderle, Robert; — dem Unterbeut. Ha- 
gen, Ernst Freih. v. 

Vom Kür.-Reg. Nr. 4. Dem Oberstlieut. 
Coburg, Oswald Freih. v. ; — dem Ma- 
jor Solms-Wildenfels , Magnus Grafen zu; 
dem Rittm. Oertzen, Maximilian v. ; — 
den Oberlts. ; Cybulsky, Alexander ; — 
Gudenus, Heinrich Freih. v. ; Breuer, 
Johann; — den Unterlts.: Bellegarde, 

Heinrich Grafen ; Pitha, Adalbert Rit. v. 
Vom Kiir.-Reg. Nr. 6. Dem Obersten Thun- 
Hohenstein, Constantin Grafen; — dem 
Rittm. Preiser, Ludwig; — dem Oberl. 
Ferrari, Defendente ; — dem Unterbeut. 
Kaisersfeld, Moriz v. 

Vom Kiir.-Reg. Nr. 8. Dem Rittm. Bavier, 
Johann v. 

Vom Kiir.-Reg. Nr. 9. Den Rittm. Brecska, 
Gustav v. ; Grassl , Ludwig ; Wersebe, 
Hartwig FYeiherrn v. ; Wersebe, Gustav 
■Freih. v. ; Powa, Leop. ; — dem Oberl. 
Schönhammer, Maximilian. 

Vom Kiir.-Reg. Nr. 10. Den Oberlieuts. : 
Ditfurth, Moriz Freih. v. ; Weltzien, Carl 
v.; — dem Unterbeut. Riv<5 v. Westen- 
Dagobert. 

Vom Kür.-Reg. Nr. 11. Bolesta-Koziebrodzki, 
Justin Grafen; — dem Rittm. Leidersdorf, 
Carl. 

Vom Kür.-Reg. Nr. 12. Dem Obersten Dunst 
von Adelshelm,. Gustav ; — dem Oberl. 
Czechowicz, Stanislaus Freih. v. 

Vom Drag -Keg. Nr. 1. Den Rittm. Benes, 
Franz ; Zembczka, Heinrich ; Bordolo 
v. Boreo, Johann Ritter; — den Oberlts : 
Fedrigotti-Bossi, Ludwig Grafen ; Benti- 
voglio, Ludwig Coute ; Herlescli, Franz; 
Foresti. Julius Ritter v. 

Vom Drag. -Reg. Nr. 2. Den Rittm. : 
Menssheugen, Ferdinand Freih. v. ; 
Meibom. Eduard v. ; Gebeit, Joseph ; 
Waldstein-Wartenberg, Emannel Grafen ; 

— dem Oberlt. Weigelsperg, Friedrich 
Freih. v. ; — dem Unterlt. Bnkuwky, 
Jaromir Grafen. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 2. Den Rittm. : Stoffer, 
Alexander v. ; Dembsher, Emil ; — dem 
Rittm. -Auditor Steer, Severin v. ; — den 
Oberlts. : Cs&ky, Eugen Grafen ; Breit, 
Adolph ; Prohaska, Julius. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 4. Den Oberlieuts. : 
Zadurowicz, Adolph v.; Eimer, Johann; 

— dem Unterlt. : Spengler, Ernst. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 5. Dem Rittm. 

Eichrodt, Leopold ; — den Oberlieuts. : 
ITegediis, Eugen v. ; Muczina, Johann ; 

— den Unterlieuts.: Stieber, Franz; 

Kop&csy, Hippolyt v. 
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Vom Husz.-Reg. Nr. 6. Dem Major Lederer, 
Carl Freili. v.; — dem Oberlt. Wagner, 
Joseph ; — dem Unterlieut. Hromatka, 
Johann. 

Vom llusz.-Reg. Nr. 8. Den Oberstlieuts. : 
Piret de Bibain , Bela Freihl ; Thuru 
und Taxis, Latnoral Prinzen ; — den 
Oberlieutenants : Mayers, Carl von; Ko- 
vAch, Stephan von ; — dem Unterlt. 
Windisch-Grätz, Victorin Fürsten zu. 

Vom llusz.-Reg. Nr. 9. Dem Major Krenoss, 
Carl ; — den Oberlieuts : Harbuval et 
Chamarc:, Alfred Grafen; Khevcnhüllor- 
Mctsch, Sigm. Grafen; Girowitz, Eduard ; 
— dem Unterlieut. Mayran, Robert 
Ritter y. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 10. Dem Major Mehlem, 
Eugen v. ; — den Rittm. : Kussevich v. 
Szamobor, Ivo Freih. ; Klein, Otto ; 
KAlnoky, BtHa Grafen ; — den Oberlts. : 
Gelderu , Carl Grafen; Lederer, Arthur 
Freih. v. ; Rittmeier, Eduard; — den 
Unterlts: Noptsa, Elek Freih. v. ; Cho- 
rinsky, Nicolaus Grafen. 

Vom Husz.-Reg. Nr. II. Dem Rittmeister 
Palft’y ab Erdöd, Emil Grafen. 

Vom Husz.-Reg Nr. 12. Dem Rittmeister 
von der Wense, August — dem Oberlt. 
Daniel, Adalbert v. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 14. Den Rittmeistern: 
ITunyady de Ketkely, Paul Grafen; Geor- 
gevits v. Apädid, Georg; — den Oberlts.: 
Zamoyski-Sariusz, Jos. Grafen ; Haupt, 
Carl. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 1. Den Rittm. : Lamberg, 
Heinrich Grafen ; Thum u. Taxis, Fried- 
rich Prinzen. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 4. Dem Obersten 
Scholley, Otto Freih. v. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 5. Den Rittmeistern: 
Nimptsch, Jos. Grafen; Decken, genannt 
Offen, Wilhelm v. der ; Ambrözy, Hein- 
rich Ritter v.; Berres Edlen v. Perez, 
Alfred ; Beinhauer, Ludwig, dann dem 
Oberlieutenant Wolff-Metternick , Ferdi- 
nand Grafen. 

Vom Uhlaneu-Rog. Nr. 6. Dem Obersten 
Waldegg, August Freiherrn v. ; — dem 
Rittmeister Schmerek, Friedrich ; — den 
Oberlts.: Oehl, Ferdinand; Trampe, Gu- 
stav v. ; Pejäcsevich de Veröcze, Arthur 
Grafen ; — dem Unterlieut. Zech, Arnold 
Freiherrn v. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 7. Dem Unterlieut. 
Steiner, Fridolin. 

Vom UhL-Keg. Nr. 9. Dem Oberlieuteuant 
Wodecki, Arnold; — den Unterlieuts.: 
Montecnccoli-Polinago, Alphons Grafen; 
— Schlögl Edlen v. Ehrenkreuz, Joseph. 

Vom lihl.-Reg. Nr. 10. Dem Rittmeister 
Spada, Adalbert 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 11. Den Oberlieuts.: 
Kritscha, Martin; May, Ludwig; — den 


Unterlts: Westpbalen, Rudolph Grafen; 
Khevenhüller-Metsch, Rudolph Grafen. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 12. Dem Unterlieut. 
Fabianics de Misefa, Alexius. 

Vom Artillerie-Stabe. Dem Obersten Kob- 
litz, Johann; — den Majors: Christi, 
Franz; Babouczek, Anton; — den Un- 
terlieuts.; Wunderlich, Andreas; Hol- 
leczek, Wenzel. 

Vom Artillerie-Reg. Nr. 1. Dem Oberstlt. 
Neubauer, Gustav Adolf Ritter v. ; — 
den Hauptleuten Ritschl, Hugo; Komm, 
Anton; — den Oberlieutenants: Wokal, 
Joseph; Bulyovszky, Carl v. ; Kressnor, 
Erwin. 

Vom Artillerie-Reg. Nr. 2. Dem Oberstlt. 
Caramerlander, Nicolaus Freiherrn v. — 
dem Major Schwickert, Ernst; — den 
Hauptleuten Wild, Johann; Kodiert, 
Heinrich ; Kiehböck, Joseph ; — den 
Oberlieutenants: Luini, Alois, Kochel, 
Gustav; Longo, Anton; Krzesadlo, Moriz; 
Hammer, Alexander Rit. v. ; Oschkrkany, 
Joseph; Gstötmer, Wilhelm; Weissmanu, 
Franz; Kühnei, Emanuel; — den Un- 
terlieutonants : Nigris , Ludwig; Holl, 
Johann; Bittner, Wilhelm. 

Vom Artillerie-Reg. Nr. 3. Dem Obersten 
Eisler, Johann; — den Hauptl. : Schütz, 
Joseph; Klement, Joh.; Geisecker, Alois ; 
Sicowatka, Emanuel ; — den Oberlieuts.: 
Beinstingl, Alois; Bartl, Carl; Hessel, 
Joseph; Strauss, Eduard; Koblitz, Julius; 
— den Unterlieuts. : Ratz v. Ehrenstätten, 
Adolph; Kupeczek, Anton; Schiller, 
Eugen ; Rotzmann, Franz. 

Vom Artillerie-Reg. Nr. 4. Dem Major 
Schrefel, Eduard; — den Unterlieuts: 
Doms, Ludwig; Hergeth, Bernhard v. ; 
Rosenauer, Joseph. 

Vom Artillerie-Reg. Nr. 6. Dem Obersten 
Schindler, Joseph ; — dem Major, Hus- 
sarek, Johann; — den Hauptleuten: 
Zipperer, Peter; Siobeneicher, Wilhelm 
Edlen v. ; — dem Oberlieutenant Frank, 
Joseph. 

Vom Artillerie-Reg.. Nr. 8. Dem Hauptm. 
Stremayr, Alexander v. ; — den Oberlts.: 
Trebar, Joseph; Hudetz, Emanuel; Mussil, 
Rudolf; Wenz, Alois; — den Unterlts.: 
Ziak, Jacob; Sonnleithner, Joseph; 
Klemm, Franz; Ochs, Alexander; Petzer, 
Georg, Wildner, Moriz; Raspotnik, Franz. 

Vom Artillerie-Reg. Nr. 9. Den Hauptlt. : 
Schwalb, Johann; Verchin , Wilhelm 
Ritter v. ; — den Oberlieuts. : Meitner, 
Joseph ; Buluschek, Franz ; Lerch Ale- 
xander; Hergeth, Odilo; — den Unterlts. 
Osolsubie, Ferdinand; Salluer, Johann; 
Fabisch, Joseph; Kötwa, Georg; Saint- 
Clair, Heinrich; Langer, Wilhelm; 
Walluschek von Wallfeld. Alexander; 
Schebesta, Franz. 
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Vom Artillerie-Reg. Nr. 10. Den Hauptlt.: 
Ettel Joseph; Holmberg, Joseph; Luccan, 
Franz; Sponner, Albert; Stingl, Johann; 

— den Unterlieutenauts: Maycrhoffer, 

Stephan; Zeidner, Franz; Kramm, Anton. 

Vom Artillerie- Reg. Nr. 11. Den Ilauptl.; 
Voigt. Joseph; Bachmann Joseph; — 
dem Oberlieutenant Pietsch, Eduard; — 
den Uuterlts. : Kainerstorfcr , Friedrich; 
Kisfaludy de Kisfalu, Julius. 

Vom Artillerie- Reg. Nr. 12. Den Oberlts : 
Selvin, Anton; Illner, Anton; Wohl- 
mutbeder, Joseph; Krems, Maximilian: 

— den Unterlieuts.: Thiemann, Georg; 
Tullinger, Gustav; Tereba, August. 

Vom Genie-Stabe. Dem Oberstlieutenant 
Schröder, Carl; — den Hauptl.: Mul ly, 
Joseph; Szeth, Franz Hit. v. ; de Vaux, 
Carl Freiherr ; — den Oberlts. : Riedl, 
Ignaz; Nowotny, Carl. 

Vom Genie-Reg. Nr. 1. Dem Major Joelson, 
Robert Ritter v.; — dem Hauptmanne 
Lustig, Carl; — dem Oberlt. Brunner, 
Moriz; — dem Unterlt. Klar, Christoph. 
Vom Pionuier Corps. Dem Major Kegeln, 
Carl v.; — den Oberlts.: Jacquemot, 

Ludwig ; Zipperer v. Arbach , Edmurd 
Ritter; Rogad, Johann. 

Vom Milit.-Fuhrwesens-Corps. DenRittm.: 
Pippan, Joseph ; Fiedler, Rudolph. 

Von der Gendarmerie. Dem llittm John, 
Heinrich. 

Vom Mil.-Platz-Com/nando. Dem Oberstlt. 
Centner, Joseph. 

Vom Armee-Stande: Dem Obersten Koppy, 
Joseph; Braun v. Praun, Anton. 

Den Officierou in der Armee. Den Majors : 
Schenk-Stauffenberg, Philipp Freih. v.; 
Waldstein, Ernst Graf; Rohan, Arthur 
Prinzen ; den Rittmeistern : Taets v. Aine- 
rongen , Moriz Freih.; Brandis, Kranz 
Freiherrn ; D'Orsay, Oscar Grafen ; Thun- 
Hohenstein, Ladislaus Grafen: Liechten- 
stein, Philipp Fürsten zu; Fürstenborg, 
Emil Fürsten zu; Sedlnitzky, Stanislaus 
Freiherr. 

Den Feld-Capläncn. l’alka, Heinrich, des 
IR. Nr. 35; Molinari, Andreas Christian, 


des IR. Nr. 79; Sitarski, Franz, des 
Kiir.-Reg. Nr.; 11 Seidel, Carl, desliusz.-. 
Reg. Nr. 5; Hudak, Ludwig, des Husz.- 
Reg. Nr. 8 ; Caufulik, Bartholomäus, des 
Husz.-Reg. Nr. 9. 

Dem Ober-Verpflegs-Commissär Meixner 
Edlen v. Maxhausen, Wolfgang. 

Den Verpflegs- Commissären: Morwitzer, 
Johann ; Bartsch, Alois ; Capp, Adalbert ; 
Popovicb, Alexander. 

Dem Verpflegs - Commissariats - Adjuncten 
Rendl v. Haitzenberg, Carl. 

Den Verpßegs-Offieialeu: Cibulka, Wenzel; 
Tenner, Ignaz. 

Den Stabs Ärzten und Doctoren : * Potoch- 
niak, Lucas; Scharrer, Joseph; Slabe 
Eduard. 

Den Regiments - Ärzten und Doctoren : 
Campostrini, Joseph, des IR. Nr. 3; 
Mandelski , Dominik, des IR. Nr. 23 ; 
Sladek, Joseph, des IR. Nr. 45; Lauf- 
berger, Fordinand, des IR. Nr. GO ; Wien- 
kowski, Joseph, des IR. Nr. G4 ; Sobotka, 
Carl, des IR. Nr. 07; Arzt, Emanuel, des 
IR. Nr. 08; Alzinger, Carl, des IR. Nr. 78; 
Deutsch, Bernhard und Seidel, Adolph, 
der Sanitäts-Truppe; Polak, Hugo, des 
Kür.-Reg. Nr. 9 ; Schüler, Maximilian, 
des Uhl. -Reg. Nr. 0 ; Albrecht, Johann, 
des Artillerie- Reg. Nr. 3; Wender, Carl, 
des Garnisons-Spitals Nr. 2 in Wien. 

Den Ober-Ärzteu und Docübren: Fischer, 
Theodor, und Hirschfeld, Maximilian, des 
IR Nr. 9; Langer, Johann, des IR. 
Nr. 10; Purtsclier, Ewald, des IR. Nr. 00; 
Vida, Paul, des IR. Nr. 07 ; Letz, Carl, 
des 8 Feld-Jäger-Bat. ; Dobesch. Franz, 
des IIusz'.-Reg. Nr. 4; Gencsi, Alois, 
des Husz.-Reg. Nr. 9; Gutscher, Frauz, 
und Janda. Franz, der Josephs- Akademie. 

Den Ober-Wund-Arzten: Särossy, Joseph, 
des IR. Nr. 14; Schlesinger, Bernhard, 
des Iiusz.-Rog. Nr. 2; Möschl, Joseph, 
dos Husz.-Reg. Nr. 9. • • 

Den Unt< r-Ärzten: CsAsz&r, Samuel, des 
IR. Nr. 18; Urbanetz, Adolph, des IR. 
Nr. 37; Rideli, Daniel, des IR. Nr. 51. 


Die Allerhöchst belobende Anerkennung für ihre grosse Dienstesthätigkeit und her- 
vorragenden Leistungen während der letzten Kriegs-Epoche wurde ausgesprochen : 
Den Hauptleuteu: Kukulj, Peter, des General-Stabes, und Stupka, Joseph, des Infan- 
terie-Regiments Nr. 14. 

Dem Ol- erstlieutenant- Auditor •Wasshuber, Carl. 

Dem Ober-Kriogs-Commissär 1. Classe Lambort, Theodor. 

Den Krieg.s-Commissariats -Adjuncten : Hertlein, Christian, und Blancz, Wilhelm. 

Dem Verpflegs-Commissär Capp, Gustav. 

Dem Verpflegs-Commissariats-Adjuncten Liebe Edlen v. Kreutzner, Ludwig, — sAmrat- 
licb in Dieustesverwendung beim Gencral-Commaudo in Wien stehend. 

Die Allerhöchst belobende Anerkennung wurde ferners ausgesprochen: 

Dem Commaudanten des Landes Gendarm. -Com mandos Nr. 3, Obersten Greipel, Johann 
Ritter von, in Anerkennung seines energischen Eingreifens und Einwirkens 
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auf seine Unterabtheilungen, wie auch den Stabs- und Ober- Officieren und der 
sämmtlichen Mannschaft dieses Landes-Gendarmerie-Commamlos für deren regen 
Eifer und hervorragende Pflichterfüllung während des diesjährigen Feldzuges 
im Süden. 

Die allerhöchst belobende Anerkennung wurde ferner Nachbenannten, welche vor dem 
Feinde geblieben oder ihren Wunden erlegen sind, zuerkannt: 

Dem Hnuptmanne Heidi, Carl, des IE. Nr. 11. 

Den Oberlieutenants: Bouthilier, Rudolph v. ; Clementi, Johann, des Tiroler- Jäger- Reg 
und Wiedek v. Widenshain, Joseph, des Artillerie-Reg. Nr. 5. 

Den Obersten: Zerbs, Joseph, des IR. Nr. 33, und Ripper, Carl Ritter v., des IR. Nr. 45 

Den Oberstlieutonants : Habermann, Heinrich Edler v., des IR. Nr. 1 ; Stenglin, Wilhelm 
Freiherr v , des IR Nr. 3; Carmagnola, Anton, des IR. Nr. 4 ; Silier v’ Gambolo 
Franz Ritter, des 22 Feld-Jäg.-Bat. ’ 

Den Majoren: Pilati, Alfred, des IR. Nr. I; Vogl, Gustav, des IR. Nr. 12; Schmidt 
Edler v. Schwarzenschild, Rudolph, de» IR. Nr. 18; Driaucourt, Paul, des IR. 
Nr. 30; Eisler, Moriz, des IR. Nr. 37; Peinlich, Carl, des IR. Nr. 79 • Michail* 
Eugen, des IR. Nr. 80. ’ 

Den Hanptleuten und Rittmeistern: Wenzl, Ludwig; Bauer v. Weidberg, Johann, und 
Maryanski, Stanislaus, des General-Stabes; Ethofer, Johann, des IR. Nr. 0 • 
Zajätsik, Heinr. v. u. Dalla-Riva, Eugen, des IR. Nr. 13; Thullid, Ladislaus Rit. v’ 
des IR. Nr. 20; Zuna , Julius, des IR. 20; Cornides , Julius, des IR. Nr 33- 
Fuchs, Leopold, des IR. Nr. 34; Carpani, Herkules, des IR. 35 ; Drasch, Eduard’ 
des IR. Nr. 47: Vogel, Georg, des IR. Nr. 55; Binder v. Kriegeistein, Ernst Freih ’ 
des IR. Nr. 79; Kinnast, Johann, des IR. Nr. 6; Seiller, Victor, Freih. v., des 
18. Feld- Jäger- Bat.; Enzenberg, Alfred Grafen, des Kür.- Reg. Nr. 11; Knesebek 
Ludwig v., des Uhl. -Reg. Nr. 5. ’ 

Den Oberlieutenants: Donnern Arthur, des IR. Nr. 20; Albrecht, Ferdinand des IR 
Nr. 54; Matter, Felix, des IR. Nr. 56 ; Köhler - Köck, Edmund, und ’ Czertik 
Johann, des IR. Nr. 60; Lorenz, Emil, des IR. Nr. 28; Matuschka, Engelbert’ 
des 32. Feld- Jäger- Bat.; Giglio Rimoldi nobile della Spada, Alois, des Artillerie’- 
Reg. Nr. 1 , und Kahler, Adolph, des Artillerie-Reg. Nr. 6. 

Den Unterlieutenants: Saghy v. Tormandhäz, des IR. Nr. 20; Kridl, Eduard, des IR 
Nr. 24; Ney, Carl, des IR. Nr. 39; Quiquerez, Alfred, des IR. Nr. 45 ; Pa.st 
Anton, Mahr, Joseph, Langenbacher, Benno, und Lass, Ferdinand, dos IR. Nr. 55* 
Müller, Ludwig, des 11t. Nr. 56; Albrecht, Franz,. des IR. Nr. 17; Wildburg’ 
Adolph, Freih. v, des 130. Feld- Jäger- Bat., und dem Unterbeut, in’der Armee: 
Hompesch, Degenhard, Grafen. 

Die Allerhöchste Bewilligung zur' Annahme und zum Tragen fremder Orden und Medaillen 

wurde ertheilt: 

Sr. kais. kon. Iloheit dem Feldmarschall- L ieulena tU Erzherzog Carl Ludwia der kais 
mexicanische Adler-Orden. 

Dem Feldmarschall-Lieuteuant Mensdortf-Pouilly, Alexander Grafen, das Grosskreuz des 
kaisorlich-brasiliauischen Rosen- und des königlich-siciliauischen St. Januarius- 
Ordens. 

Dem Feldmarschall-Lieutenant Neipperg, Erwin Grafen, das Ehrenkrouz des deutschen 
Ritter-Ordens. 

Dem General-Major Jüptner v. Jonstorff, Anton Ritter, das Grosskreuz des sächsischen 
Albrecht-Ordens. 

Den Vice-Admiralcu der Kriegs-Marine : Fautz, Ludwig Ritter v., und Bour-mirrnon v 
Baumberg, Anton Freih., dann , ® 6 

dem General-Major Filippi, Eduard, das Gross-Officiers-Kreuz des kaiserlich-mexicani- 
canischen Guadalupe-Ordens. 

Dem General-Major Brettner, Michael, und dem Contre-Admiral Wissiak’, Julius Ritter 
von, das Commandeur-Kreuz dieses Ordens. 

Dem Obersten Nsgy, Carl v., des Generalslabes, und dem Obersten Stransky Edlen v 
Dresdenberg, Franz, des IR. Nr. 5, das Comthur-Kreuz 1. CI. des königl.-säch- 
sischen Albrecht-Ordens. ** 

Dem Obersten Angerer, Michael, des Art.- Reg. Nr. 9, und 

dem Major Bela Ghyczy de eadem, des Genie-Stabes, das Comthur-Kreuz 2 CI des 
königlich sächsischen Albrecht-Ordens mit der Kriegs-Decoration. 

Dem Oberstlieutenant Oeynhausen, Christian Freih. v., des Armee-Standes, das Cora- 
thur-Kreuz 2. Cl. desselben Ordens. 


230 


Personal- Veräuderuugeu in der k. k. österreichischen Armee. 


Dem Regierungsrathe und Studien - Director des Militär -Thier -Arznei-Institutes , Roll, 
Dr. Moriz Friedrich, den kaisorlich-russischen St Stanislaus -Orden 3. CI. 

Dem Marine-Superior Racid, Georg, das Gross-Officier-Krouz des kaiserlich-mexicani- 
nischen Guadalupe-Ordens. 

Dem Marino-Schiffbau-Ober-Ingenieur Romako, Joseph, das Omciers-Kreuz des kaiser- 
lich-mexicanischen Guadalupe-Ordens. . 

Dem Ober-Kriegs-Commissär 2. CI., Schlosser, Wilhelm, das Comthur-Kreuz des könig- 
lich-sächsischen Albrecht-Ordens. 

Dem Major Zach, Paul, des General-Stabes, das Com mandeur - Kreuz des kaiserhch- 
mexicanischen Guadalupe-Ordens. , 

Dem Hauptmann Rössler, Wilhelm, des Genie-Stabes, das Ritterkreuz 1. CI. des her- 
zoglich Sachsen-Ernestinischen Haus-Ordens. 

Dem Hauptmann Spindler, Heinrich, des IR. Nr. 19, das Officiers-Krouz des grossher- 
zoglich-toskanischen Militär-Verdienst-Ordens. 

Dem Hauptmann Bonn, Daniel, des Genie-Stabes, das Ritterkreuz des königlich-säch.- 
sischen Albrecht-Ordens mit der Kriegs-Decoration. 

Den Hauptleuten : Susan, Maximilian, und Schwalb, Johann, des Art.-Reg. Nr. 9, das 
Ritterkreuz des k. sächsischen Heinrich-Ordens mit der Kriegs-Decoration. 

Dein Rittmeister-Auditor Medvetzky, ArpAd v., des Ruhestandes , das Officiers - Kreuz 
des kaiserlich-mexicanischen Guadalupe Ordens. • . 

Dem Rittmeister Janatka, Georg, des Landes-Gendarmcrie-Commando Nr. 12, und 

dem Rittmeister Skaha. Johann, des Militär-Fuhrwesens-Corps, das Ritterkreuz des kö- 
niglich-sächsischen Albrecht-Ordens. 

Dem Rittmeister in der Armee Logothetty, Zdenko Grafen) und 

dem Oberlieutenant Weigelsperg, Victor Freih. v., des Uhl. -Reg. Nr. 3, das Ritterkreuz 
desselben sächsischen Albrecht-Ordens mit der Kriegs-Decoration. 

Den Gendannerie-Postenführern : Sättler, Franz, und Hittmann, Wenzel, des Landes- 
Gendarmerie-Commaudo Nr. 2, die zum königlich-sächsischen Albrecht-Orden ge- 
hörige goldene Medaille. 


Ernennungen nnd Beförderungen. 

Zu Obersten die Oberstlieutenants : 

Brenneis, Johann, des IR. Nr. 73, und zum Commandanten dieses Regimentes. 
Scharicli v. Vrauik, Georg Ritter, des GIR. Nr. 12, und zum Commandauten des 
GIR. Nr. 9. 

Zu Oberstlieutenants die Majore: 

Beates, Carl, des Kür.-Reg. Nr. 8, beim Kiir.-Reg. Nr. II. 

Siebert, Ignaz, Commandant des Landes-Gendarmerie-Commando Nr. 11 , mit Belas- 
sung auf seinem gegenwärtigen Dienstposten. 

Zu Majors die Titular-Majore : 

Fitz-Gerald, Thomas Gabriel Esquire, des Kür- Reg. Nr. 2. 

Catinelli, Carl Ritter v., des IR. Nr. 30. 

Pacor v. Karstenfelds, Albert, des General-Stabes. 

Die Hauptleute 1. Cl. : Madurowicz, Oscar Ritter v., des 18. Feldjäger-liat., und 
Scheuerte, Franz, des 17. Feld-Jäger-Bat., beide mit vorläufiger Belassung im Stande 
dieser Bataillone. 


Linien-Infantei 

Nr. 1. Kopitsch, Ferdinand, und Brückner, 
Joseph; Unterlts. 1. Cl., zu Oberlieuts. 

Nr. 2. KapotsÄnyi, Lazar, Feldwebel; 
Wall, Joseph, uudTompa, Emil, Cadeten, 
zu Unterlts. 2. Cl. 

Nr. 3. Petzoldt, Eugen, Oberlieut., zum 
Hauptra. 2. Cl. ad honores. 

Nr. 8. Pfeifer, Carl, Unterlt. 1. Cl., zum 
Oberlt. — Marik, Maximilian, Unterlt 
1. Cl., zum Bat.-Adjutanten. — Bayer, 
Ferdinand ; Glassl, Paul , und Markl, 
Johann, zu Cadeten. 


ie-Regimenter: 

Nr. 10. Jahnel, Ernst, Unterbeut. 1. Cl., 
zum Bat.-Adjutauten. — Gizifiski von 
Brochwicz, Johann Ritter, zum Cadeten. 
Nr. 15. Gabriel, Johann, und Praun, Job., 
Hauptleuto 2. Cl., zu Hauptl. 1. Cl. ad 
honores. — Willigk, Ernst; Skibiiiski, 
Cornelius; Groller. Ludwig Ritter v., 
und Zur Westen, Edgar v., Überlts.. zu 
Hauptlenten 2. Cl. ad honores. — Würz, 
Joseph. Unterlt. 1. Cl., zum Oberlt. — 
Weiss, Alphons, Unterlt. 1. Cl., zum 
Oberlt. ad houores. — Ricger, Julius, 
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Unterterlt. 2. CI., zum Unterlt. 1. CI. 
und zum Bat.-Adjutanten. — Prager, Ale- 
xander ; Ebert, Sebastian, und Battaglia, 
Guido Freih. v., Unterlts. 2. CI., zu 
Unterlts. 1. CI ad honores. 

Nr. 16. Riva, Peter, Unterbeut. 1. CI., 
zum Oberlt. 

Nr. 20. Mayer, Emerich, Unterlt. 1. CI., 
zum Oberlieut. — Schirmböck, Eduard ; 
Jaurich, Carl, und Pöck, Arthur Frh. v., 
Unterlts. 2. CI. , zu Unterlts. 1. CI. 

Nr. 23. Haupt, Ottomar, und Sailer, Nico- 
laus, Hauptlt. 2. CI., zu Ilauptlt. 1. CI. 
— Bubeuik, Ferdinand; Csalraa, Alois, 
und Kass, Georg, Oborlts., zu Hauptl. 

2. CI. — Ladwensky, Andreas ; Souvent, 
Alfred ; Rulcavina von Vidovgrad, Georg, 
und Kaspar, Johann, Unterlts. 1. CI., 
zu Oberlieuts. — Tesar, Heinrich, und 
Beimond, Conrad, Unterlts. 2. CI., zu 
Unterlts. 1. CI. 

Nr. 24. Kossin, Joseph, Oberlieut., zum 
Hauptm. 2. ('1. — Pohlmüller, Eduard, 
Unterlt. 1. CI., zum Oberlt. 

Nr. 31. Steiner, Adalbert, und Killer, An- 
ton, zu Cadeten. 

Nr. 38. Czermak, Johann, Hauptm. 2. CI., 
zum Hauptm. 1. CI. — Pielsticker v. 
Pfeilsburg, Arthur, Oblt., zum Hauptm. 

2. CI. — Ekert, Carl ; Villani, August 
Freih. v., und Lackenbaoher v. Salomon, 
Friedrich, Untcrlieuts. 1. CI., zu Oberlts. 
— Ehrenreich, Johann, und Giller, Franz, 
Uuterlieuts. 2. CI., zu Unterlts. 1. CI. 

Nr. 39. Krenn, Sigmund. Oberlt , zum 
Reg.-Adjutanten. — Antal, Simon, Feld- 
webel des Regmts. ; Ciedziwoda, Carl, 
Feldwebel des IR. Nr. 1 ; Pau, Theodor, 
Feldwebel ; Hondl, Johann, und Sokolid, 
Carl, Cadeten, zu Unterlieuts. 2. CI. 

Nr. 43. Lucarelli, Ferdinand, zum Cadeten. 

Nr. 51. Kov&ts, Leon, Hauptm, 2. CI., 
zum Hauptmann 1. CI. — Hofmann, 
Victor, Oberlt., zum Hauptm. 2. CI. — 
Slavik , Franz , und Glatz, Johann, 
Unterlts. 1. CI., zu Oberlts. — Kalliwoda, 

Grenz-Infanter 

Nr. 1. Doien, Nicolaus ; Kne2evi<f, Raphael; 
Lisac , Marcus; Ljuboevid, Daniel; 
Milkovic, Martin; Mitrovid , Alois; 
Orlovid, Emanuel; Popovid. Gabriel; 
Stanic, Simon; Szimid, Felix ; Vulctid, 
Georg; Zastavnikovid , Joseph, und 
Zegarac. Raphuel, zu Cadeten. 

Nr. 6. Dodig, Demeter; Doma, Theodor; 
Domad. Lothar ; Gerbadic, Georg; J akupec, 
Michael ; Kovadcvid, Stephan ; Mazanek, 
Joseph; Mich!, Ferdinand; Sokolovid, 

Feld-Jäger 

Bat. Nr. 1. Pichl, Carl, Unterl. 1. CI. ad 
honores, zum wirklichen Unter!. 1. CI. 


Joseph; Louvens, Julius, und Werklian, 
Peter, Unterlieuts. 2. CI., zu Unterlts. 
]. CI. — Mossetig, Carl, Cadet; Kohlert, 
Franz. Feldwebel; Falta, Joseph, Feld- 
webel ; Rosenkranz, Franz, Wachtmeister; 
Börger, Simbert, und Schmidt, Moriz v., 
Cadeten, zu Unterlts. 2. CI, 

Nr. 55. Poznanski, Michael, Hauptmann 
2. CI., zum Hauptm. 1 . CI. — Zuchajowicz, 
Wladimir, Unterlt. 1. CI., zum Oberlt. 
— Mehlem, Erwin, Unterlt. 2. CI., zum 
Unterbeut. 1. CI. 

Nr. 61. Muckenschnabl, Anton, und Krauss, 
Bernhard, Hauptleute 2. CI., zu Hauptl. 
1. CI. — Kielmannsegge, Emil Graf 
Oberlt.. zum Hauptm. 2. CI. — Bayer, 
Alois, Radfciejowski, Carl Ritter v., und 
Kuhn v. Kuhnfeld, Franz, Unterlieuts. 

1. CI., zu Oberlts. — Opria, Ferdinand, 
Bilesch, Albert; Drobniak, Michael; 
Grecu, Nicolaus, und Skertich, Ludwig, 
Unterlts. 2. CI., zu Unterlts. 1. CI. — 
Locclla, Wilhelm Freih. v., zum Cadeten. 

Nr. 71. Hungendorfer, Anton, Cadet, zum 
Untorlt. 2. Classe. 

Nr. 73. Leicht von Leichtenthurm, Carl, 
Hauptm. 2. CI., zum Hauptm. 1. CI. — 
Crabath, August; Kral, Johann, und 
Schirscbant, Constantin, Oberlieuts., zu 
Hauptlt. 2. CI. — Trinks, Eduard, und 
Balko, Sigmund, Unterlieuts. 1. CI., zu 
Oberlts. — Lommatsch, Otto; Stivicevid, 
Simeon ; Felber, Eduard ; Bukatscb, Ignaz, 
und Richter, Johann, Unterlts. 2. CI., 
zu Unterlts. 1. CI. 

Nr. 77. Bautsch, Wenzel, und Sternegg, 
Friedrich Freih. v., Hauptlt. 2. CI., zu 
Hauptlt. 1. CI. — Kleisch, Michael, und 
Schottnegg Edler v. Zinzenfels, Clemens, 
Unterlts. 1. CI., zu Oberlieuts. — Orth- 
• mayer, Adalbert ; Gaby, Oswald ; Krick, 
Victor, und Feichtinger, Anton, Unterlts. 

2. CI., zu Unterlts. 1. CI. 

Nr. 76. Schuster, Joseph, Unterlt. 2. CI., 
zum Unterbeut. 1. CI. 


ie-Regimenter. 

Joseph; Stubla , Stephan; Vrauar, 
Michael, uud Zdelarevid, Georg, zu 
Cadeten. 

Nr. 10. Kukolic, Paul, Gerichtskanzlist 
2. CI., zum Gcrichtskanzlisten 1. CI. — 
Kernitz, Johann, Unterbeut. 1. CI. des 
Ruhestandes , zum Gcrichtskanzlisten 
2. Classe. 

Nr. 12. Krenn, Joseph, und Göpp, Maxi- 
milian, Unterlts. 1. CI. ad honores, zu 
wirklichen Unterbeutenants. 

Bataillons. 

Bat. Nr. 3. Lichtenberg. Albert Graf, Un- 
terl. 2. CI., zum Unterl. 1, CI. 
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Bat. Nr. 4. Lüfzow, Hugo Freih. v., Un- 
terl. 1. CI. ad honores, zum wirklichen 
Unterl. 1. CI. 

Bat. Nr. 5. Maurer v. Kronegg und Un- 
gershofen, Alfred Freih., Oberlt, zum 
Hauptm. 2. CI.; — Girsa, Leopold, Un- 
terl. 1. CI., zum Oberl. ; — Scheiner, 
Emanuel, Unterl. 2. CI., zum Unterl. 
I. CI. 

Bat. Nr. 7. Burian, Franz, Hauptm. 2. CI., 
zum Hauptm. 1. CI. 

Bat. Nr. 8. Kumpold, Friedrich, Unterl. 

1. CI. des 20. Feld - Jäger - Bat. , zum 
Oberl. ; — Hoffmann v. Donnersberg, 
August; Schneider. Anton; Untcrlts. 

2. CI., zu Unterlts. 1. CI. 

Bat. Nr. 14. Krannich. Joseph, Oberl. ad 
honores, zum wirklichen Oborl. ; — Veit, 
Ferdinand, Unterl. 2. CI., zum Unterl. 
1. CI. 

Bat. Nr. 15. Reiner, Johann, Oberl., zum 
Bataillons-Adjutanten. 


Bat. Nr. 18. Fihauser, Sigmund Ritter v., 
Hauptm. 2. CI., zu» Hauptm. 1. CI.; — 
Händl Edler v. Rebenburg, Ludwig; 
Pruski, Ferdinand ; Oberlts., tu Hauptl. 
2. CI.; — Nunn, Carl, Unterl. 2. CI., 
zum Unterl. 1. CI. 

Bat. Nr. 19. Jäcz, Coloman, Unterl. 2. CI., 
zum Unterl. 1. CI. 

Bat. Nr. 20. Grubich v. Heimhold, Hugo, 
Oberl., zum Hauptm. 2. CI. ad honores ; 
— Ludolf, Oscar Graf; Dietrich, Franz; 
Unterlts. 1. CI. ad honores, zu wirkl. 
Unterlts. 1. CI.; Plisnier, Franz, Unterl. 
2. CI., zum Unterl. 1. CI. ad honores. 
Bat. Nr. 22. Airhelburg, Bohuslav Graf, 
Unterl. 1. CI., zum Oberlt. 

Bat. Nr. 24. Strass^er, Alois, Ilauptraann 
2. CI. ad honores, zum wirkl Hauptm. 
2. CI. 

Bat Nr. 27. Hansch, Alois, Oberl., zum 
Hauptm. 2. CI. 


Huszaren-Regimenter. 

Nr. 8. Rutkay, Eduard, Corporal, zum Unterlieut. 2. CI. 

Nr. 12. O’Douell, Heinrich Graf, Unterlieut. 1. CI., zum Oberlieut — Esterhdzy, Georg 
Graf, Unterlieut. 2. CI., zum Unterlieut. I. Cl. — Trier, Joseph v., Cadet., zum 
Unterlieut 2. Cl. 


Uhlanen-Regiraenter. 

Nr. 1. Lippe, Egmont Graf, Oberlieut., zum Rittmeister 2. Cl. 

Nr. 3. Quirini, Carl, Unterlieut. 1. CL. zum Regiments-Adjutanten. 

Nr. 6. Schinnern, Anton Ritter v., zum Cadeten. 

Nr. 13. Mittrowsky, Eugen Graf, dos Uhlanen-Reg. Nr. 1 , zum Rittra. 2. Cl., mit der 
Bestimmung zur Dienstleistung in der General- Adjutautur Sr. Majestät des Kai- 
sers. — Kornberger, Adolph, Unterlieut. 1. CL, zum Oberlieutenant 

Artillerie. 

Zu Hauptleuton 2. CL, die Oberlieut«.: Lauffer, Emil, vom Stande des Cadeten-Insti- 
tutes zu St. Pölten in der Rangs- Evidenz der Artillerie mit einstweiliger Dien- 
stes-Verweudung bei don Militür-Bildungs-Anstalten. — Gaigne , Ludwig, vom 
Staude des Cadcttcn-lnstitutos zu Hainburg, in der Rangs-Evidenz der Artillerie 
und einstweiliger Belassung in der Dienstesvorwendung bei den Militär-Bildungs- 
Anstalten. 

Nr. 4. Kollafik, Jacob, Hauptmann 2. Cl., zum Hanptmann 1 Cl. 

Küsten-Art. Reg. Riess, Anton, und Tollar, Julius, zu Cadeten. 

• Pionnier-Corps. 

Zu Hauptlt. 2. CL, der Oberlieut Schicha, Anton, vom Stande der Pionnier-Schul- 
Coinpagnie und in der Rangs-Evidenz des Pionnier-Corps. mit einstweiliger Be- 
lassung in der Dienstesverwendung bei den Militär-Bildungs- Anstalten und in 
der Rangs- Evidenz des Corps. 

Anditoriat. 

Krasovec , Johann, und Boruvka, Franz, Auditoriats- Praktikanten, zu Oberlientenant- 
Auditors. 

Lowatschek. Otto, Oberlieut.-Auditor des Gilt Nr. 10, zum Hauptm.- Auditor 2. CL 

Mliovanovic. Alexander; Hevin de Navarre, Joseph, und Brendel v. Sternburg, Joseph, 
absolvirte liechtsliörer, zu Auditoriats-Praktikanten. 

Feld-Geistlichkeit. 

Baucnlari, Carl, geistlicher Professor 2. Cl. des Cadetten-Tnstitutes zu Eisenstadt, wur ( j e 
in seiner frliheren Eigenschaft als Feld-Caplan 3. Cl. zum IR. Nr. i einge tlie 
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Feld-Arzt. 

Weber, Franz, Dr., Ober-Stabs-Arzt 1. CI., zum Chef* Arzte des G&rnisons-Spitales 
zu Pesth. 

Militär-Grenz-Forst-Beamtens-Branche: 

Legrenzi, Anton, Forstamts-Candidat, zum provisorischen Förster 3. Classe beim GIB. 
Nr. 13. 


Militär*Grenz-Communitäten. 

Benedikt, Eduard, Dr. der Med. u. Chir , zum Communitäts* Wund-Arzte beim Militär- 
Grenz-Communitäts-Magistrate zu Weisskirchen. 

Thian, Johann, Kanzlist beim Mil.-Greuz-Coinrnunitäts-Magistrate zu Zengg, zum Ma- 
gistratsrathe daselbst. 

Moldauer, Jakob, Magistratsrath beim Mil.-Grenz-Commuuitäts-Magistrato zu Weiss- 
kirchen, zum Potizoi-Comraissär daselbst. 

Mineral-H eil quellen in der Militär-Grenze. 

Plajan, Alexander, Oberlieutenant des Ruhestandes, wurde zur Mil.-Badehaus-Inspection 
zu Meliadia eingetheilt. 

Militär-Gronz-Bildungs-Anstalten. 

Jevschenag, Joseph, Dr., provisorischer Director der Ober-Realschule zu Panesova, zum 
wirklichen Director dieser Lehranstalt. 


Übersetzungen: 


Oberste. 

Bolesta-Koziebrodzki , Justin Graf, vom 
Kür. -Reg. Nr. 11, zu jenem Nr. 8. 

Ebner v. Eschenbach, Moriz Freih., des 
Genie-Stabes, vom See-Miuen-Comdo., 
zum Genie-ComitA 

Georgievid, Georg, vom GIR. Nr. 9, zu 
jenem Nr. 12. 

Oberstlieutenants. 

Bartsch, Anton, des Art.-Stabes , von der 
Festungs-Art. Direction zu Theresien- 
stadt, zum Art.-ComitA 

Hild, Gustav Ritter v., vom IR. Nr. 16, 
zu jenem Nr. 22. 

Josiphovich, Georg, vom GIB. Nr. 13, zu 
jenem Nr. 9. 

Knappei, Alexander, vom IR. Nr. 56 , zu 
jenem Nr. 41. 

Lachuit, Heinrich Ritter v., vom Platz- 
Com. zu Peterwardein, zum Festungs- 
Comnxando zu Tcmcsv&r. 

Ornstein, Aurel, vom GIR. Nr. 9, zu jenem 
Nr. 13. 

Titz, Wenzel, vom Zcugs-Art.-Com. Nr. 13, 
zu jenem Nr. 4. 

Majore. 

Artner, Joseph, vom IR. Nr. 63, zu jenem 
Nr. 60. 

Babouczek, Anton, vom Arti 11. -Stabe, zum 
Zeugs-Art. -Com. Nr. 1. 

Biersbach, Johann, des Art-Stabes, vouder 
Festungs- Art.- Direction zu KÖniggrätz, 
zum Zeugs-Art.-Comdo. Nr. 18. 


Bochal, Anton, des Art.-Stabes, von der 
Fostungs-Art. Dir. zu Legnago , zum 
Art.-Reg. Nr. 6. 

ßorosini von Hohenstern, Gustav Ritter, 
vom IR. Nr. 27, zu jenem Nr. 4. 

Demal, Alois, des Genie-Stabes, von der 
Genie-Direction zu Carlstadt, nach Alt- 
Gradisca als Genie-Director. 

Domac, Wenzel , vom GIR. Nr. 6, zum 
Titler-GI.-Bat. 

Fössl, Friedrich, des Genie-Stabes, von 
der Genie-Dir. zu Venedig , zu jener 
zu Pressburg, als provisorischer Director. 

Hasenbeck v. Malghera, Joseph Rit-, vom 
Zeugs- Art.-Com., Nr. 15, zu jenem Nr. 18. 

Jenny, Cäsar, vom 2. Wiener- Froiwilligon- 
Bat., zum IR. Nr. 33. 

Joch, Fravz, vom Art. Reg. Nr. 10, zu 
jenem Nr. 8. 

Justenborg, Johann v., vom Frciwilligen- 
Alpen-Jüg.-Corps, zum IR. Nr. 22. 

Komadina Milos, des Genie-Stabes, von 
der Genie-Direction zu Legnago, zu jener 
zu Carlstadt, als Genie-Director. 

Kriesche Ignaz, vom Art.-Stabe, zum Zeugs- 
Art.-Comdo. Nr. 1. 

Leypold Anton, vom Art- Stabe, zum Art.- 
Reg. Nr. 4. 

Lininger, Jacob, vom Art.-Stabe, zum 
Zeugs-Artillerie Commando Nr. 9 nach 
Peterwardein. 

Lipp, Friedrich, vom Art.-Reg. Nr. 3, zu 
jenem Nr. 9. 

Lunda, Anton, des Genie-Stabes, von der 
Genie-Direction zu Peschiera, zu jener 
zu Comorn. 
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Mayer, Joseph, vom IR. Nr. 10, zu jenem 
Nr. 58. 

Pasch, Johann, vom Freiwilligen-Krakusen- 
Reg., zum IR. Nr. 55. 

Polansky, Anton, vom Art.-Reg. Nr. 8, zu 
jenem Nr. 1. 

Pollini, Friedrich Rit. v., des Genie-Stabes, 
zur Genie- Direction zu Königgrätz, als 
provisorischer Director. 

Purgay, Ignaz, Ritter v., vom Art.-Stabe, 
zum Art.-Reg. Nr. 11. 

Raab, Joseph, vom IR. Nr. 6, zu jenem 
Nr. 29. 

Rainer, Alexander, des Genie-Stabes, von 
der Genie-Direction zu Verona, zu jener 
zu Krakau. 

Röhringer Franz, vom Art.-Reg. Nr. 1, zu 
jenem Nr. 10. 

Schmard», Carl, des Art-Stabes, von der 
Festungs-Art.- Direction zu Josefstadt, 
zum Art.-ComitA. 

Schmidt. Balthasar, vom 3. Wiener Freiwil- 
ligen-Bat., zum IR. Nr. 28. 

Sehmigoz, Gustav, vom 1. Wiener Frei- 
willigen-Bat., zum 9 Jäg.-Bat. 

Strasser, Carl, vom IR. Nr. 68, zu jenem 
Nr. 38. 

Weigert, Franz, vom 4. Wieuer Freiwill. - 
Bat., zum IR. Nr. 71. 

Hauptleute 1. Classe. 

Anselm, Rudolph, vom 15. zum 3. Jäg.-Bat. 

Bellschan v. Mildenburg, Theodor, des IR. 
Nr. 25, vom Colonnen- Verpfl.-Mag. vom 
Hauptquart, der oper. Armee, zum Mil. - 
Verpflegs - Magazin zu Klagenfurt als 
Controlo r. 

Bingler, J ulius, des Genie-Stabes, vom Sce- 
Mineu-Com., zum Genie-Coinitd. 

Brechler v. Troskowitz, Albrecht Ritter, 
des Genie-Stabes, von der Geuie-Direct. 
zu Verona, zu jener zu Lemberg. 

Czischek , Johann, des Ruhestandes, Ge- 
bäudo-Inspect-Oft'icier , von der Genie- 
Direction zu Mautua, ztt jener zu Brünn 
(Filiale Iglau). 

Crotti, Napoleon Ritter von, des Genie- 
Stabes, von der Genie-Direct. zu Venedig, 
zu jener zu Pola. 

Dali’ Agatu, Justus, des Genie-Stabes, von 
der Genie-Dir. zu Mantua, zu jener zu 
Brüun. 

Dawidowski von ßudezina, Johann, vom 
Festungs-Commando zu Peschiera, zu 
jenem zu Peterwardeiu. 

Fichard, Maximilian Freiherr v., des Genie- 
Stabes, von der Genie-Dir. zu Verona, 
zu jener zu TemesvAr. 

Fischer, Friedrich, vom Art.-Stabe, zum 
Art.-Reg. Nr. 7, 

Fischer, Heinrich, des Armeestandes, Ver- 
pflegs - Magazins - Controlor, von Mainz 
nach Essegg. 


Fischer, Johaun, des Genie-Stabes, von 
der Genie-Direction iu Wien, zu jener 
zu Ofen. 

Götz, Willibald, des IR. Nr 47, von MiU- 
Verpflegs-Mag. zu Mantua, zu jenem 
zu Gross wardein als Controlor. 

Hallavanya von Radoieic, Carl, des Genie- 
Stabes, von der Genie-Direct. zu Mautua, 
zu jener zu Krakau. 

Hauer, Alois, vom Festungs-Commando zu 
Venedig, zu jenem zu Olmütz. 

Hauser, Leopold, des Genie-Stabes, von 
der Genie-Direction zu Venedig, zu jener 
zu Innsbruck. 

Hausner, Joseph, von der Monturs-Huupt- 
Commission , zur General Monturs - In- 
spection. 

Herrensehwand , Johanu v., des Genie- 
Stabes, von der Genie-Dir. zu Verona, 
zu jener zu Prag. 

Huber, Carl, des Armee-Standes, Gebäude- 
Insp.-Offic., von der Genie-Direction zu 
Veroüa, zu jener zu Triest. 

Jablonsky, Johann, vom Trausporthauso 
Venedig, zu jenem zu Pesth. 

Karojlovic von Brondolo, Nicolaus, vom 
Trausporthause zu Verona, zu jenem zu 
Brünn. 

Mihalik v. Madunyitz, Gustav, des Genie- 
Stabes, von der Goneral-Genie-Inapection, 
zur Genie-Direction zu Arad. 

Müller, Adam, des IR. Nr. 13, vom Colon- 
nen-Verpflegs-Mag. des 7. Armee-Corps, 
zum Militär-Verpflegs-Mag. zu Cattaro 
als Controlor. 

Naredi-Rainer v. Harbach, Anton Ritter, 
des Genie-Stabes, von der Genie-Direct. 
zu Verona, zu jener in Wien. 

Newte, Carl, vom Mil-Platz-Comraando 
zu Relluno, zum Festungs-Commando 
zu Olmütz. 

l’eehe, Carl Ritter v., des Genie-Stabes, 
von der Genie-Direction zu Peschiera, 
zum Genie-Comite. 

Pokorny, Ludwig, vom Festungs-Comdo. 
zu Verona, zu jenem zu Comorn. 

Ponz , Carl , des Genie-Stabes , von der 
Genie-Direction zu Mautua, zu jener zu 
Pola. 

Raslid, Mathias, vom 24. zum 1. Jäger 
Bataillon. 

Rauecker Edler v. Lilienheim, Gustav, des 
Genie-Stabes, von der Genie-Direction 
zu Venedig, zu jener zu Comorn. 

Rechbach, Alexander Freiherr von, des 
Armee-Standes, vom Colounen-Verpflegs- 
Mag. des 9. Armee-Corps, zum Militär- 
Verpflegs-Mag. zu Trient als Controlor. 

Riedler, Joseph, des Armee-Standes, Go- 
bäude-Iusp.-Offieier , von der Genie-Dir. 
zu Verona, zu jener zn Czemowitz. 

Rischanek, Anton, vom 18. zum 26. Jäger- 
Bataillon. 
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Rittncr, Heinrich, des Genie-Stahes, von 
der Genie-Direct. zu Venedig, zu jener 
zu Grosswardein. 

Schwihlik, Franz, vom Artill. -Stabe, zum 
Artillerie- Reg. Nr. 9. 

Stockklausner, Christian, vom Art. -Stabe, 
zum Zeugs - Art.-Cdo. Nr. 1. 

Tilzcr , Carl , des Genie- Stabes, von der 
Genie-Direction zu Ofen, zu jener zu 
Carlstadt. 

Vest, Anton, vom Mil.-Platz-Cdo. zu Main/, 
zu jenem in Wien. 

Vogl, Julius, des Genie-SCabea, vom Genic- 
Comite, zur Genie-Direct. zu Olmütz. 

Zlatarovid, Johann, vom GIR. Nr. (5, zum 
Linien-IR. Nr. 20. 

Rittmeister 1. CI. 

Gaetano Graf von Girgenti, Prinz beider 
Sicilien, vom Uhlanen-Reg. Nr. 9, zu 
jenem Nr. 6. 

Hauptleute 2. CI. 

Cronenbold, Ferdinand, vom Genie-Reg. 
Nr. 2, zum Genie-Stabe, und zwar zur 
Genie-Direction zu Temesv&r. 

Feith , Carl , des Genie-Stabes, von der 
Genie-Direct. zu Peschiera, zu jener zu 
Carlsburg. 

Fersteg, Johann, vom Mil.-Plntz-Comdo. 
zu Fiume, zu jenem zu Esscgg. 

Grünbaum, Joseph, von der Geueral-Mon- 
turs-Inspcction, zur Montur-Haupt-Com- 
missiou. 

Hanseli, Carl, des Genie-Stabes, von der 
Genie-Direction zu Venedig, zu jener 
zu Essegg. 

Harassin, Johann, vom Artillerie - Stabe, 
zum Zeugs-Art. -Comdo. Nr. 0. 

Hauke, Leopold, des Genie-Stabes, von der 
Genie-Direction zu Venedig, zu jener 
zu Ofen. 

Hirsch, Albert, des Genie-Stabes, von der 
Genie-Direction zu Pola, zu jener in 
Wien. 

Kaiser, Anton, des Genio-Stabes, von der 
Genie - Direction zu Sebenico, zu jener 
zu Triest. 

Lill, Eduard, des Genie-Stabes, von der 
Genie-Direction zu Verona, zum Genio- 
Coraitö. 

Lott, Theodor, des Genie-Stabes, von der 
Genio-Abtheilung der operirenden Armee, 
zur Genie-Direction zu Gratz, 

Mahoritsch, Rudolph, vom Festungs-Com- I 
mando zu Venedig, zum Transportshause ! 
zu Triest. 

Meeraüs, Carl, des Genio-Stabes, von der 
Genie-Direction zu Theresienstadt, zu 
jener zu Josephstadt. 

Merkl , ßoguslav Ritter von, des Genie- 
Stabes, von der Genie-Direction zu Leg- 
nago, zu jener zu Temesvär. 


Plesclmer, Carl, von der Mil.-Polizei-Wach- 
Corps - Abtheilung zu Prag, zu jener 
in Wien. 

Remenyik, Heinrich v.. des Genie-Stabes, 
von der Genie-Direction zu Mautua, zu 
jener zu Czernowitz. 

Roth, Emanuel, vom Festungs-Comdo. zu 
Venedig, zu jenem in der Frauzensfeste. 

Schaller , Carl Freiherr von , des Genie- 
Stabes, von der Genie-Direct. zu Voronn, 
zu jener zu Gratz. 

Sey.schab Friedrich, vom ^rt.-Stabe, zum 
Artillerie- Reg. Nr. 10. 

Woat, Maximilian, des Genie-Stabes, von 
der Genie-Direction zu Verona, zu jener 
zu Comoru. 

Zar^ba, Alexander von , des Genie-Stabes, 
von der Gcuie-Direction zu Peschiera, 
zu jener zu Hermannstadt. 

Rittmeister 2. Classe. 

Jahl, Anton, vom Mil.-Fnhrwesens-Corps, 
zum Kürass -lieg. Nr. 2. 

Koller Edler von Granzow, Ludwig, des 
Husz.-liog. Nr. 14, von der Genie-Dir. 
zu Mantua, zu jener zu Olmütz. 

Oberlieutenants. 

Barbini, Alexander, vom Festungs-Comdo. 
zu Mantua, zu jenem zu Temesvär. 

Bayer, Franz, vom Art.-Stabe, zum Artil.- 
lteg. Nr. 8. 

Beck, Adam, vom Festungs-Comdo. zu 
Peschiera, zu jenem zu Olmiitz. 

Beilot, Alfred, des Genie- Stabes, von der 
Genie-Direct. zu Venedig, zu jenor zu 
Scmlin. 

Bischof, Carl, vom Art.-Stabe, zum Art.- 
Reg. Nr. 1. 

Blaschke, Mathias, vom Artillorie-Stabe , 
zum Artill. -Reg. Nr. 5. 

Cerva , Matthäus Edler von , des Genie- 
Stabes, von der Genie-Direct. zu Venedig, 
zu jener zu Budweis. 

Ferraris, Marquard Graf, des Armeo-Stan- 
des , Gebäude - Insp. - Officier, von der 
Genie-Direction zu Verona, zu jener in 
W ien. 

Hackenberg, Richard , des Genie-Stabes, 
von der Genie-Direct. zu Peschiera, zu 
jener zu Kronstadt. 

Haselbauer, Joseph, vom Kiistcn-Artillerio- 
liegimente, zum Art.-Rcg. Nr. 7. 

Hermann, Joseph, vom Art-Stabe, zum 
Art. -Reg. Nr. G. 

Hervay von Kirchberg, Benno Chevalier, 
von Uhl. -Reg. Nr. 3, zum IR. Nr. 43. 

Jacquot, Carl, des Genie-Stabes, von der 
Genie-Direction zu Venedig, zu jener zu 
Malborglictto. 

Kramer Johann, vom IR. Nr. GO, zur Lan- 
des-Gendarmeric. 

May, Carl, von der Militär-Polizei- Wach- 
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Corps. -Abtheilung zu Brünn, 2 U jener 
in Wien. 

Mervos, Simon , vom Feetungs-Commando 
zu Palmanuova, zu jenem zu Comorn. 

Mohl, Emil, vom Art.-Reg. Nr. 5, zu jenem 
Nr. 7. 

Otto v. Ottenfeld, Anton Rit., des Genie- 
Stabes, von der Gouie-Direction zu Ve- 
nedig, zu jener in der Franzensfeste. 

Paviö v. Pfauentbal, Carl, vom IR. Nr. 1, 
zum GIR. Nr. 5. 

Prüscbeuk, Otto v., vom Art.. Stabe, zum 
Art.-Reg. Nr. 6. 

Rauch, Joseph, vom Art.-Stabe, zum Zeugs- 
Art. -Comdo. Nr. 1. 

Salix v. Felberthal, Ludwig, des Armee- 
Standes, Gebäude-Insp.-O.ticier, von der 
Genie- Direction zu Triest, zu jener in 
Wien. 

Schubert, Wenzel, von der Mil.-Polizei- 
Wach-Corps-Abtheil. zu Prag, zu jener 
in Wien. 

Suchauek, Vincenz, vom Art.-Stabe, zum 
Art.-Reg. Nr. 10. 

Tautar, Rudolph, vom Art.-Reg. Nr. 1, zu 
jenem Nr. 9. 

Thomasevits, Alexander, des Genie-Stabes, 
von der Genie-Direct. zu Peschiera, zu 
jener zu Peterwardein. 

Tuffek, Carl, von der Monturs-Branche, 
zum IR. Nr. 24. 

Wayand, Friedrich, vom Küstcn-Art.-Reg., 
zum Art-Keg. Nr. 2. 

Weder, Alois, vom Art.-Stabe, zum Küsten- 
Art.-Reg. 

Wohlmutheder, Joseph, vom Artillerie-Reg. 
Nr. 12, zu jenem Nr. 3. 

Zipser, Carl, vom Art.-Stabe, zumArtill.- 
Iteg. Nr. 4. 

Unterlieutenants 1. CI. 

Finsterle, Wilhelm, vom IR. Nr. 47, zu 
jenem Nr. 1. 

Grossmann, Carl, vom Art.-Stabe, zum 
Art.-Reg. Nr. 10. 

Heikelraann, Andreas, der Mil.-Grenz-Ver- 
waltungs-Branche, vom Gilt. Nr. 2, zu 
jenem Nr. 9. 

Hussa, Franz, von der Mil.-Polizei-Wach- 
Corps-Abth. zu Prag, zu jener in Wien. 

Kuhnert, Leopold, vom Art-Stabe, zum 
Art.-Reg. Nr. 10. 

Lautenschläger, Anton , vom Art.-Stabe, 
zum Art.-Reg. Nr. 8. 

Lentsch, Rudolph , vom Art.-Stabe, zum 
Art.-Reg. Nr. 7. 

Öppingcr, Joseph, des Armee-Standes, Ge- 
bäude-Iusp.-Ofticier, von der Genic-Dir. 
zuPalmannovu, zu jener zu Malborghetto. 

Pick, Carl, vom Art.-Stabe, zum Art.-Reg. 
Nr. 4. 

Raikovid, Paul, vom GIR. Nr. 1, zu jenem 
Nr. 2. 


Ressel, Franz, vom Art-Stabe, zum Art. 
Reg. Nr. 7. 

Scheurer, Joseph, vom Art.-Stabe, zum 
Art.-Reg. Nr. 3. 

Schramek, Carl, vom Art.-Reg. Nr. 5, zum 
IR. Nr. 18. 

Schweitzer, Friedrich von, des Geuie-Reg. 
Nr. 2, von der Genie-Direct. zu Palma- 
nuova, zu jener zu Josephstadt. 

Szedläk, Georg, von der Mil.-Polizei-Waeh- 
Corps - Abtheilung zu Brünn , zu jener 
in Wien. 

Vischner, Franz', des Armee -Standes, Ge- 
bäude Insp.-Officier , von der Genie- 
Direct. zu Venedig, zu jener zu Gratz. 

Wachtlechnor, Ignaz, vom Art.-Reg. Nr. 7, 
zum IR. Nr. 59. 

Unterlieutenants 2. Claase. 

Alhrecht, Bernhard, vom Festungs-Cmdo. 
zu Venedig, zum Platz-Com. zu Brünn. 

Budu, Joseph, von der Mil. -Polizei- Wach- 
Corps-Abtheilung zu Prag , zu jener in 
W teil. 

Künstler, Alois, vom IR. Nr. 30, zum 
Art -Reg. Nr. 1. 

Pasternek, Ignaz, vom Artill.-Rcg. Nr. 2, 
zum IR. Nr. 30. 

Reitraayer, Jacob, vom Artill. -Stabe, zum 
Zeugs-Art- Comdo. Nr. 1. 

Riedl, Joseph, vom 3. Wiener Freiwilligen- 
Jäger-ßat., zum IR. Nr. 22. 

Schweighofer , Joseph , vom Art-Stabe, 
zum Art.-Reg. Nr. 8 

Szmazsenkn, Ferdinand, vom Husz.-Reg. 
Nr. 14, zum IR. Nr. 51. 

Cadeten. 

Clement, August, vom IR. Nr. 25, zu jenem 
Nr. 10. 

Hafner, Otto, vom IR. Nr. 43, zu jenem 
Nr. 01. 

Kiernig, Mathias, vom Art.-Reg. Nr. 4, 
zum IR. Nr. 51. 

Kropsch, Gustav, vom Art.-Reg. Nr. 3, zu 
jenem Nr. 8. 

Schandl , Franz , vom Zeugs-Art.-Comdo. 
Nr. 4, zum Art.-Reg. Nr. 9. 

Scharf, Lorenz, vom Küsten- Art -Reg., zum 
Zeugs-Art.-Comdo. Nr. 20. 

Vraböevic Alexander, v. IR. Nr. 77, zum 
GIR. Nr. 0. 

Wittmann, Joseph, vom Art.-Stabe, zum 
Zeugs-Art.-Comdo. Nr. 17. 

Feldgeistliohkeit 

B&ltnth, Julius, Fold-Caplau 2. CI., vom 
Garnisons-Spitale zu Leguago, zum IR. 
Nr. 32. 

Janis, Franz, Feld-Caplan 3. CL, vom IR. 
Nr. 12, zum Mil. -Invalid. -Hause in Wien. 

Lobrer Theodor, Feld-Caplan 1. CI., vom 
Art.-Reg. Nr. 9, zu jenem Nr. 3. 
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Meudlik, Johann, Feld-Caplau 3. CI., vom 
Garnisons-Spitale zu Mantua, zum IR. 
Nr. 45. 

MoluAr, Veit Bartholomäus, Feld-Caplau 
2. CI. vom Garnis. - Spital zu Verona 
zum Art.-Reg. Nr. 2. 

Pospischill, Johann, Feld-Caplan 2. CI., 
vom IR. Nr. 4, zum Art.-Reg. Nr. 12. 

SkrHriski, Johann, Feld-Caplan 2. Classe, 
vom Art.-Reg. Nr. 2, zu jenem Nr. 9. 

Stropnicki, Wilhelm, Feld-Caplan 1. CI., 
vom Garnisons-Spitale zu Venedig, zur 
Feld-Consistorial-Kanzlei. 

Zanid , Johann, Feld-Caplan 2. CI., vom 
Art.-Reg. Nr. 2, zu jenem Nr. 8. 

Audi to re. 

Bielohlawek, Franz, Hptm.-Auditor 1. CI., 
vom Garnis.-Auditoriate zu Padua resp. 
zu Venedig, zu jenem zu Triest. 

Czastka, Eduard, Major- Auditor, vom 5. 
Armee-Corps, zum General-Commando 
zu Ofen. 

Eder, Joseph, Major- Auditor, vom GIR. 
Nr. 1, zu jenem Nr. 6. 

Gautsch, Carl, Hauptm. -Auditor, 1. <J1., 
vom Garnis.-Auditoriate zu Venedig, zu 
jenem zu Krakau. 

Genfcilly, Franz, Major - Auditor, vom 7. 
Armee-Corps , zum General - Commando 
zu Gratz. 

Hadia, Joseph, Hauptm.-Auditor 2. CI., 
vom Mil.-Grenz-Communitäts-Magistrate 
zu Pancsova, zum GIR. Nr. 12. 

Keresztes, Carl v., Oberlt-Auditor, vom 
GIR. Nr. 12, zum Mil.-Grenz-Communi- 
täts- Magistrate zu Pancsova. 

Kostial, Heiurich, Hauptm.-Auditor 2. CI., 
vom GIR. Nr. 3, zu jenem Nr. 9. 

Kraus, Heinrich, Hauptm.-Auditor, 1. CI., 
vom Garnis.-Auditoriate zu Grosswardein, 
zum IR. Nr. 48. 

Neupauer, Roman, Dr. der Rechte, Hptm.- 
Auditor ]. CI , vom Land.-Gen.-Comdo. 
zu Gratz , zum Garnis.-Auditoriate zu 
Ragusa. 

Nicodem, Hugo, Hauptm.-Auditor 1. CI., 
vom Garnis.-Auditoriate zu Verona, zu 
jenem zu Grosswardein. 

Proschek, Ignaz, Hauptm.-Auditor 1. CI., 
vom Garnis.-Auditoriate zu Ragusa, zum 
IR. Nr. 75. 

Wald, Joseph, Major- Auditor , vom GIR. 
Nr. 6, zu jenem Nr. 1. 

Ober-Verpflegs-Commissäre 2 Classe. 

Dambier, Martin, von der Nord-Armeo, 
zum General - Commando zu Hermann- 
stadt. 

Hanke, Franz, vom 10. Armee-Corps, zum 
General-Comdo. zu Prag. 

Kreutzer, Anton, von der Süd- Armee, zum 
General-Comdo. zu Lemberg. 


Meixner Kdler v. Maxhausen, Wolfgang, 
vom 8. Armee-Corps nach Ofen. 

Penecke, Eduard, von der Süd- Armee, znm 
General-Commando zu Gratz. 

Verpflegs-Commissäre. 

Bartsch, Alois, von der Nord-Armee nach 
Lemberg. 

Beudl Edler v. Hohenstern, Johann, von 
der Nord- Armee nach Agram. 

Capp, Albert, von der Nord-Armee, zum 
General-Coininaudo zu Prag. 

Herbert!), Moriz, von der Süd-Armee nach 
Hermanstadt. 

Lutter8chek, Sebastiau, von der Süd-Armee 
nach Ofen. 

Maschke Alois, vom 3. Ai mee-Corps, zum 
General-Comdo zu Gratz. 

Morwitzer, Johann, vom b*. Armee-Corps 
nach Lemberg. 

Pöckh, Alois, vou der Süd - Armee nach 
Zaru. 

Popovich, Alexander, von der Nord-Armee 
nach Agram. 

Slamal, Anton, vom 3. Armee-Corps nach 
Temesvdr. 

Zelezny , Vincenz , von der Nord-Armee, 
nach Lemberg. 

Verpflegs-Commissariats-Adjuncten 1. Classe. 

Klienmann, Ignaz, von der Süd-Armee, zum 
General-Commando zu Prag. 

Reudl v. Ilaitzenberg, Carl, von der Nord- 
Armee, nach Hermannstadt. 

Tcssely v. Marsheil, Carl, vou der Nord- 
Armeo nach Temesv&r. 

Verpflegs-Commissariats-Adjuncten 2. Classe. 

Hofmann, Michael, von der Nord-Armee 
nach Ofen. 

Pistauer, Georg, von der Nord-Armee, zuin 
General-Comdo. zu Prag. 

Rückonzaun, Richard, von der Armee-In- 
tendanz, zum General - Commando in 
Wien. 

Ober-Stabs- Arzt 1. Classe. 

Stohandi, Franz, Dr., vom General-Com- 
mando zu Prag, zum Garnisons-Spitale 
Nr. 1, daselbst. 

Ober-Stabs-Ärzte 2. Classe. 

Korda, Ignaz, Dr., vom Garnisons-Spitale 
Nr. 2, zu jenem Nr. 1 zu Prag. 

ltnffay, Leopold, Dr., vom Garnis. -Spitale 
Nr. 1 zu Prag, zu jenem zu Pressburg. 

Schnerich, Franz, I)r., vom 5. Armee-Corps, 
zum Garnis.-Spitale Nr. 2 zu Prag 

Schujter. Hieronymus, Dr., vom Garn.- 
Spitale zu Padua, zu jenem zu Klagenfurt. 

Willerding, August, l)r., vom Garn.-Spit. 
zu Pressburg, zu jenem zu Comorn. 
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Stabs-Ärzte. 

Bridliug, Johann, Dr., vom 6. Armee- 
Corps, zum Garn.-Spitale zu Temesvär. 

Friepes, Wenzel, I)r., vom Garn.-Spitale 
zu Venedig, zum Mil.-Invaliden-Ifause 
in Wien. 

Tinas, Carl, Dr , vom Garn.-Spitale zu Man- 
tua, tu jenem zu Triest. 

Heil, Georg, Dr., vom Garn.-Spitale zu 
Klagenfurt, zu jenem zu Agram. 

Horalek, Joseph, Dr.,vom 10. Armee-Corps, 
zum Garn.-Spitale Nr. 2 in Wien. 

Klaar, Alois Dr., vom 8. Armee-Corps, zum 
Garn.-Spitale zu Görz. 

Manu, Cleophas, Dr, vom Garnis.-Spitale 
zu Verona, zu jenem zu Ofen. 

Pösel, Alois, Dr., vom Garn. - Spitale zu 
Arad, zu jenem zu Pesth. 

Potocbniak , Luc.as, Dr., vom* 3. Armee- 
Corps, zum Garn.-Spitale zu Laibach. 

Reitter, Michael, Dr., vom Garn.-Spitale zu 
Coinorn, zu jenem zu Lemberg. 

Scharrer, Joseph, Dr., vom Garn.-Spitale 
zu Theresienstadt, zu jenem zu Joseph- 
stadt. 

Seligmann, Leopold, Dr., vom Hauptquar- 
tiere der operirenden Armee, zuin Garn.- 
Spitale Nr. I in Wien. 

Sever, Jacob Dr., vom 0. Armcecorps, zum 
Garn.-Spitale zu Arad. 

Slabe, Eduard Dr., vom Garn -Spitale zu 
Pesth zu jenem zu Hermannstadt. 

Waidele, Edmund Dr., vom 7. Armee-Corps, 
zum Mil. -Invalidenhause zu Prag. 

Weise. Heinrich Dr., vom 2. Armee-Corps 
zum Garn.-Spitale zu Gratz. 

Regiments-Ärzte 1. Classe. 

Abi, Franz, I)r., vom Feldspitalc Nr. 21, 
zum Garn.-Spitale Nr. 1 in Wien. 

Albrecht, Johann, I)r., vom Art.-Reg. 
Nr. 3, zum IR. Nr. 73. 

Appel, Rudolph, Dr., vom Feldspitalc Nr. 34. 
zum IR. Nr. 8. 

Bardasch, Isak, Dr., vom Fcldspitale Nr. 3, 
zum Garn -Spitale zu Laibach. 

Berger, Moriz, Dr., vom Feldspitalc Nr. 3, 
zum Küsten -Art.-Reg. 

Bernstein, Sigmund, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 17, zum Garn.-Spitale Nr. 1 zu 
Prag. 

Bluschko, Adolph, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 43, zum IR. Nr. 31. 

Böhm, Joseph, Dr., vom IR. Nr. 14, zu jenem 
Nr. 70. 

Bolberitz, Friedrich , Dr., vom Feldspitalc 
Nr.39, zum IR. Nr. 55. 

Brehm, Wenzel, Dr., vom Feldspitale Nr. 3G, 
zur Mil.- Invaliden - Haus - Filiale zu 
Leoben. 

Brnck, Moriz, Dr., vom Feldspitale Nr. 38, 
zum Garn.-Spitale zu Temesv&r. 

Demmel, Theodor, Dr., von der Corps- 


Ambulancc Nr. 1, zum Garn.-Spitale 
Nr. 1 zu Brag. 

Derblich, Wolfgang, Dr , von der Corps- 
Ambulance Nr. 14. zum Garn.-Spitale 
zu Krakau. 

Dieterich. Joseph, Dr.. vom Feldspitale 
Nr. 29, zum Garn.-Spitale Nr. 1 zu 
Prag. 

Drick, Joseph, Dr., vom Feldspitale Nr. <5, 
zum IR. Nr. 58. 

Dückelraann, Friedrich Wilhelm, Dr., vom 
Uhl. -Reg Nr. II, zura Garn.-Spitale zu 
Brünn. 

Eder, Jacob, Dr., vom Art.-Reg. Nr. 12, 
zu jenem Nr. 2. 

Faltys, Franz. Dr., vom Feldspitale Nr. 43, 
zum Garn.-Spitale zu Innsbruck. 

Feigl, Leopold. Dr., vom Fcldspitale Nr. 11, 
zum Garn.-Spitale zu Brünn. 

Fischer, Joseph Oswald, Dr., vom Feld- 
spitale Nr. 18, zum IR. Nr. 30. 

Fleiscbhacker, Victor v., Dr., vom Truppen- 
Commando in Tirol, zum IR. Nr. 59. 

Golling, Friedrich, Dr , vom Feldspitale 
Nr. 16, zur 12. Sanitäts-Compagnie. 

Gottfried, Vincenz, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 4, zum Uhl. -Reg. Nr. 5). 

Giinzburg, Liberal, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 32, zum IR. Nr. 1. 

Grossinger, Carl, Dr., von der 1. Sanitäts- 
Compagnie, zum IR. Nr. 62. 

Grund, Joseph, I)r., vom Art.-Reg. Nr. 9, 
zum Garn.-Spitale zu Olmiitz. 

Haberditz, Joseph, Dr., von der Art.- 
Akademie, zmn Art.-Reg. Nr. 9. 

Haueisen, Ferdinand, Dr., vom Art.-Reg. 
Nr. 6*, zu jenem Nr. 12. 

Hauschka, Vincenz, Dr., vom Uhl. -Reg. 
Nr. 10, zum Cndcten-Institute zu Eisen- 
stadt. 

Heinrich, Richard, Dr., vom Ilnsz.-Reg. 

Nr. 12, zmn Ili. Nr. 15. 

Heumann, Constantin, Dr , vom Feldspitale 
Nr. 14, zmn Garn.-Spitale zu Krakau. 

Hirschler, Franz, Dr., vom Feldspitale 

Nr. 31, zum IR. Nr. 7. 

Jankovits , Paul, Dr. , vom Feldspitale 

Nr. 36, zum IR. Nr. 14. 

Jechl, Wenzel, Dr., vom Art.-Reg Nr. 11, 
zu jenem Nr. (». 

Kirchmayer. Eduard, Dr., vom IR. Nr. 40, 
zu jenem Nr. 24. 

Klaar, Hermann, Dr., vom Garn.-Spitale 
zu Palmanuova, zum IR. Nr. 10. 

Komnrek, Josoph, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 38, zum IR. Nr. 64. 

Koraora, Cornelius, Dr., vom Art.-Reg. 
Nr. 10, zu jenem Nr. 4. 

Köstler, Lorenz, Dr., vom IR. Nr. 26, zu 
jenem Nr. 42. 

Koieluh, Gerhard, I>r., vom Feldspitale 
Nr. 4, zum IR. Nr. 33. 

Leiden, Joseph, Dr., vom Hauptquartiere 
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der oper. Armee, zuin Gen.-Comdo. in 
Wien. 

Leis von Leimburg, Pius, Dr., vom Feld- 
spitale Nr. 44, zum IB. Nr. 50. 
Listopacky, Johann, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 6, zum Uhl.-Reg. Nr. II. 

Löwe, Ignaz, Dr., vom Feldspitale Nr. 1, 
zum IR. Nr. 23. 

Maierl, Anton, Dr., vom 3. Pionnier-Bat., 
zum IR. Nr. 47. 

Maschek, Michael, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 21, zum Art.-Reg. Nr. 11. 

MaSek, Johann, Dr., vom Feldspitale Nr. 33, 
zum Garn.-Spitale zu Agram. 

Neumann, Maximilian, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 44, zum Garn.-Spitale zu Linz. 
Padrta, Joseph, Dr , vom Drag. -Reg. Nr. 1, 
zum IR. Nr. 05. 

Perkmann, Sylvester, Dr., vom Feldspitale 
Nr. J, zum IR. Nr. 17. 

Porias, Beno, Dr., vom Feldspitale Nr. 33, 
zum IR. Nr. 2. 

Prochazka, Johann, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 20, zum Garn.-Spitale zu Linz. 
Reiter, Cyprian, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 43, zum Garn -Spitale zu Kufstein. 
Rex, Ignaz, Dr., vom Art.-Reg. Nr. J, zu 
jenem Nr. 10. 

Robiöek, Rudolph, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 15, zum Garn.-Spitale Nr. 1 in Wien. 
Robitschek, Enoch, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 34, zum IR. Nr. 12. 

Sachs, Abrrham, I)r., vom Feldspitale 
Nr. 10, zum Garn.-Spitale Nr. 2 in Wien. 
Sartori, Philipp, Dr., vom IR. Nr. 38, zu 
jenem Nr. 77. 

Schiefer, Jacob, Dr., vom Feldspitale Nr. 39, 
zum IR. Nr. 34. 

Schimek, Theodor. Dr., vom Feldspitale 
Nr. 9, zum IR. Nr. 41. 

Schnöll, Johann, Dr., vom IR. Nr. 73, zum 
Husz.-Ileg. Nr. 9. 

Schwarz, Eduard, Dr., vom IR. Nr. 30, 
zu jenem Nr. 3. 

Schwarzkopf, Salomon, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 30, zum Garn -Spitale zu Olmütz. 
Siegel, Anton, Dr., vom Feldspitale Nr. 4, 
zum Garn.-Spitale zu Laibach. 

Stark, Eduard, Dr., vom Feldspitale Nr. 5, 
zum Garn -Spitale zu Triest. 

Stein, Nathan, Dr., vom Garn.-Spitale zu 
Peschiera, zum Husz.-Reg. Nr. 6. 
Steyrer, Gustav, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 14, zum 1. Pionnier-Bat. 

Teffer, Wenzel, Dr. vom Feldspitale Nr. 30, 

. zum Garn -Spitale zu Gratz. 

Tessely von Marsheil, Joseph, Dr., vom 
Feldspitale Nr. 12, zum IR. Nr. 30. 
Tomassik, Carl, Dr., vom Feldspitale Nr. 5, 
zum GIR. Nr. 10. 

Tomovits, Johann, Dr., von der Corps- 
Ambulance Nr. 5, zum Garn.-Spitale 
Nr. 2 in Wien, 


Wegwoda, Franz, Dr., vom Garn.-Spitale 
zu Mantua, zum Art.-Reg. Nr. 7. 
Wender , Carl , Dr., vom Garn.-Spitale 
Nr. 2 in Wien, zu jenem zu Theresien- 
stadt. 

Werner, Anton. Dr., vom Feldspitale Nr. 16, 
zur 1. Sanitäts Compagnie. 

Weyrauch, Joseph, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 25, zum IR. Nr. 54. 

Willigk, Friedrich. Dr., vom Gen. - Com. 

zu Prag, zum IR. Nr. 28. 

Wolf, Jacob, Dr., vom Feldspitale Nr. 18, 
zum Garn.-Spitale zu Lemberg. 

Zoth, Franz, Dr., vom Uhl.-Reg. Nr. 12, 
zum 3. Pionnier-Bat. 

Regiments-Ärzte 2. Classe. 

Beer Ritter v. Baier, Gustav, Dr., vom 
Feldspitale Nr. 38, zum Husz.-Reg. 
Nr. 10. 

Bechtinger, Carl, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 5, zum Garn.-Spitale zu Triest. 
Bolliui, Peter, Dr., vom Feldspitale Nr. 3, 
zum IR. Nr. 52. 

Böse, Johann, Dr., vom IR. Nr. 24, zu 
jenem Nr. 60. 

Boscolo, Angelo, Dr., vom GIR. Nr. 1, 
zum IR. Nr. 4. 

Buberl, Franz. Dr., vom Feldspitale Nr. 31, 
zum Kür.-Reg. Nr. 10. 

Carap 08 trini, Joseph , I)r., vom IR. Nr. 3, 
zum Garn.-Spitale zu Innsbruck. 
Cattaneo , Anton , Dr. , vom IR. Nr. 65, 
zum Kür.-Reg. Nr. 2. 

Christ, Franz, Dr., vom Feldspitale Nr. 30, 
zur Art.- Akademie. 

Czermak, Johann, Dr., vom Gen.-Comdo. 

zu Brünn, zu jenem zu Prag. 

Dubovszky , Carl , Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 25, zum Drag. Reg. Nr. 1. 
Ehrenhöfer, Jacob, Dr., vom IR. Nr. 42, 
zum Husz.-Reg. Nr. 12. 

Franz, Eduard, Dr., vom IR. Nr. 7, zum 
Husz.-Reg. Nr. 12. 

Girardi, Carl, Dr., vom IR. Nr. 70, zum 
Garn.-Spitale zu Ofen. 

Grüner, Julius, Dr., vom Feldspitale Nr. 1 1, 
zum Garn.-Spitale zu Krakau. 
Haberhauer, Alois , Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 10, zum Kür.-Reg. Nr. 6. 

Haczek, Bernhard , Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 21, zum IR. Nr. 40. 

Haidor, Johann, Dr., vom IR. Nr. 29, zur 
Genie-Akademie. 

Hanikir , Mathias, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 12, zum Kür.-Reg. Nr. 5. 

Hartmann, Rudolph, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 32, zum Husz.-Reg. Nr. 14. 

Hassler, Georg, Dr., vom Feldspitale Nr. 21, 
zum Garnisonsspitale Nr. 2 in Wien. 
Hohknecht, Alois, Dr., von der Corps- 
Ambulance Nr. 3, zum Huszar.-Reg, 
Nr. 7. 
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HoHnek, Alois, Dr., vom IR. Nr. 23, zum 
Kür.-Reg. Nr. 11. 

Jany, Lambert, Dr., von der Corps- 
Ambulance Nr. 2, zum IR. Nr. 51. 

Kail, Carl, Dr., vom Feldspitale Nr. 16, 
zum Garn.-Spitule Nr. 2 zu Prag. 

Kaiser, Alois, Dr., vom Feldspitale Nr. 14, 
zum Kür.-Reg. Nr. 9. 

Katz, Philipp, Dr., vom Feldspitale Nr. 17, 
zum IR. Nr. 13. 

Keudik, Franz, Dr., vom Feldspitale Nr. 16, 
zum Husz.-Reg. Nr. II. 

Kern, Joseph, Dr., vom Feldspitale Nr. 20, 
zur Mil.-Invalidenh.-Filiale zu Lemberg. 

Kirchberger, Joseph, Dr., vom GIR. Nr. 9, 
zum Husz.-Reg. Nr. 8. 

Klapetek, Jacob, Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 25, zum Husz.-Reg. Nr. 1. 

Köllner, Ignaz, Dr., vom IR. Nr.41, zu je- 
nem Nr. 43. 

Kornauth, Johann, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 12, zum IR. Nr. 63. 

Kraft, Leopold, Dr., vom IR. Nr. 55, zum 
Husz.-Reg. Nr. 13. 

Klzepelka, Joseph, Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 11, zum 5. Pionnier-Bat. 

Lederhofor, Franz, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 39, zum IR. Nr. 38. 

Mühlwenzel, Franz, Dr., vom IR. Nr. 43, 
zur 11. Sanitäts-Comp. 

Pfetnik, Carl, Dr., vom Feldspitale Nr. 44, 
zum IR. Nr. 26. 

Petleczek, Johann, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 34, zum Uhl.-Reg. Nr. 10. 

Pitter, Anton, Dr., vom GIR. Nr. 14, zum 
Uhl.-Reg. Nr. 12. 

Poffe, Aurel, Dr., vom Feldspitale Nr. 31, 
zum IR. Nr. 79. 

Pollak, Leopold, Dr., vom Art.-Reg. Nr. 7, 
zum Garn.-Spitale zu Gratz. 

Polnitzky, Vincenz, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 17, zum IR. Nr. 30. 

Raus, Wenzel. Dr., vom IR. Nr. 62, zum 
Ubl.-Reg. Nr. 8. 

Rischanek, Hubert, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 32, zum IR. Nr. 7. 

Sandmann, Markus, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 29, zum IR. Nr. 55. 

Schenek, Anton, Dr., von der Feldspitäler- 
Direction der Südarmee, zum IR. Nr. 29. 

Schmidt, Wilhelm , Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 29, zum Garn.-Spitale zu Kaschau. 

Schön, Carl, Dr., vom Feldspitale Nr. 15, 
zum. IR. Nr. 45. 

Schranil, Ignaz, Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 1 , zum Garn.-Spitale zu Joseph- 
stadt. 

Schuberth, Carl, Dr., vom Garn.-Spitale zu 
Legnago, zu jenem zu Brünn. 

Schuster, Franz, Dr., vom IR. Nr. 15, zum 
Husz.-Reg. Nr. 5. 

Schwehla, Andreas, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 36, zum Art.-Keg. Nr. 3. 


Slama, Frauz, Dr., vom Feldspitale Nr. 22 
zum Art. -Reg. Nr. I. 

Stecher, Joseph, Dr., vom IR. Nr. 2, zum 
Uhl.-Reg. Nr. 1. 

Stuchlik, Franz, Dr., vom IR. Nr. 64, zu 
zu jenem Nr. 9. 

Sulik, Friedrich, Dr., vom IR. Nr. 52, zum 
Kür.-Reg. Nr. 8. 

Szeliga, Roman, Dr., vom Husz.-Reg. Nr. 9, 
zum Garn.-Spitale zu Krakau. 

Triebitzky, Rudolph, Dr., vom IR. Nr. 58, 
zur 10. Sanitüts-Comp. 

Vogl, August, Dr., vom Art.-Reg. Nr. 4, 
zum Garn.-Spitale zu Lemberg. 

Wanner, Carl, Dr., vom Feldspitale Nr. 6, 
zum Garn.-Spitale zu Gratz. 

Zaunmüller, Wenzel, Dr., vom IR. Nr. 10. 
zum Garn.-Spitale zu Kaschau. 

Ober- Ärzte. 

Fechtdegen, Marcell, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 39, sum Garn.-Spitale zu Ofen. 

Ficker, Leopold, Dr., voraUhl.Reg.Nr.il, 
zum Mil.-Invalidenhause in Wien. 

Glossauer, Johann, Dr., vom IR. Nr. 7, 
zum Art.-Reg. Nr. 4. 

Greger, Valerian , Dr., vom IR. Nr. 68, 
zum Husz.-Reg. Nr. 1. 

Herzka, Adolph, Dr., vom IR. Nr. 6, zu 
jenem Nr. 40. 

leer, Carl, Dr., vom IR. Nr. 5, zum Kür.- 
Reg. Nr. 12. 

Jüttner, Franz, Dr., vom IR. Nr. 70, zur 
Josephs- Akademie. 

Kaspriycki, Carl, Dr., vom IR. Nr. 43, zu 
jenem Nr. 70. 

Klempa, Stephan, Dr., von der Josephs- 
Akademie, zum Garn.-Spitale zu Kaschau. 

Kniiatek, Carl, Dr., vom Garn.-Spitale zu 
Venedig, zu jenem zu Triest. 

Kolbe, Emil, Dr., vom IR. Nr. 79, zum 
Mil.-Invalidenhause zu Prag. 

Kosir, Jacob, Dr., vom GIR. Nr. 3, zum 
IR. Nr. 21. 

Leinzinger, Eduard, Dr., vom Husz -Reg. 
Nr. 1, zum 13. Jäg.-Bat. 

London, Benjamin, Dr., vom Garn.-Spitale 
zu Venedig, zu jenem zu Laibach. 

Markt, Johann, Dr., vom IR. Nr. 65, zum 
UhL-Reg. Nr. 5. 

Molnir, Joseph, Dr., vom IR. Nr. 10, zum 
Uhl.-Reg. Nr. 11. 

Picha, Joseph, Dr., vom 13. Jäg.-Bat., zur 
Josephs-Akademie als Assistent. 

Rebentisch, Paul, Dr., vom IR. Nr. 49, 
zum Militär-Unter-Erziehungshause zu # 
Fischau. 

Ressig, Adolph, Dr., vom IR. Nr. 30, zu 
jenem Nr. 65. 

Richter, Raimund, Dr., vom Garn.-Spitalo 
zu Venedig, zum Husz.-Reg. Nr. 6. 

Schneider, Johann, Dr., vom IR. Nr. 39, 
zu jenem Nr. 65. 
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Strasser, Franz, Dr., vom IR. Nr. 12, zum 
Kür. -Keg. Nr. 7. 

Terebelski , Franz, Dr. , von der Depot- 
San i tat s- Comp., zum IR. Nr. 72. 

Teuber, Joseph, Dr., vom Garn -Spitale zu 
Mantua, zu jenem zu Innsbruck. 

Urpani, Clemeus, Dr., vom IK. Nr. 53, zu 
jenem Nr. 33- 

Weiser, Eduard , Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 25, zum Garn. -Spitale zu Pest. 

Witto8s , Alexauder Edler v. , Dr. , vom 
IR. Nr. 66, zum Uhl. -Reg. Nr. 6. 

Ober- W ond-Ärzte. 

I ort , Wilhelm , vom General - Comdo. zu 
Brünn, zum Mil.-Hengsten-Depot für 
Mähren und Schlesien. 

Friedrich, Carl, vom Art.-Reg. Nr. 2, zn 
jenem Nr. 8. 

Gallasch, Joseph, vom Art.-Reg. Nr. 4, zu 
jenem Nr. 1. 

Gottwald, Anton, vom Mil.-Fuhrw. -Standes- 
depot Nr. 1, zum Landes-Mil.-Fuhrw.- 
Com. in Wien. 

Herzner, Anton, vom Mil.-Fuhrw.-ErgKn- 
znngsdepot der oper. Armee, zum Mil.- 
Ober-Erziehungshause zu Güns. 

Jansa, Adolph, vom IR. Nr. 21, zu jenem 
Nr. 52. J 

Kowattk, Franz, vom IR. Nr. 13, zum 
Art.-Reg. Nr. 10. 

Scharf, Arnold, vom Mil.-Fuhrw. -Ergän- 
zungsdepot Nr. 1, zum IR. Nr. 12. 

Weber, Carl, vom Art.-Reg. Nr. 12, zum 
Gen. -Com. zu Ofen. 

Woienilek, Franz, vom Mil.-Fuhr.-Standes- 
depot Nr. 4, zum IR. Nr. 78. 

Unter- Ärzte. 

Cmuchal, Ambros, vom Hauptquartiere des 
3. Armeecorps, zum IR. Nr. 67. 

Goldberg , Adolph , vom IR. Nr. 76, zu 
jenem Nr. 70. 

Günsberg, Ascher, vom Mil.-Fuhrw.-Er- 
gänzungsdepot Nr. 3, zum Kür.-Reg. 
Nr. 12. * 

Habrich , Johann, vom Mil.-Fuhrw.-Er- 
gänzungsdepot Nr. 6, zum Art.-R. Nr. 2. 

Hor8tmnnn, Eduard, vom Art.-Reg. Nr. 3 
zum IR. Nr. 29. 

Krist, Theodor, vom 22. Jüg.-Bat., zum 
Uhl.-Reg. Nr, 11. 8 

Kromy, Carl, vom IR. Nr. 68, zum Uhl.- 
Reg. Nr. 10. 

Kuchinka, Theodor, vom Mil-Unter-Er- 
ziehungshause zu Bruck a./L., zum 
Cadeten-Institute zu Hainburg. 

Kummer, Joseph, vom Mil.-Fuhrw. -Ergän- 
zungsdepot Nr. 6, zum IR. Nr. 11. 

Kvapil , Carl , vom IR. Nr. 64, zu jenem 
Nr. 75. J 

Navarra, Anton, vom Mil.-Fuhrw.-Standes- 
depot Nr. 3, zum IR. Nr. 3. 
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Ohnesorg, Franz, vom 32. zum 30. Jäger- 
Bataillon. 

Petershofer, Andreas, vom Hauptquartiere 
des 2. Armeecorps, zum IR. Nr. 37. 

Pleplar , Carl , vom 24. Jäger-Bat. , zum 
IR. Nr. 68. 

Rasch, Wilhelm, vom 22. Jäger-Bat., zum 
Uhl -Reg. Nr. 11. 

Richter , Vincenz , vom Kür.-Eeg. Nr. 5, 
zum IR Nr. 22. 

Rothhart, Heinrich, vom IR. Nr. 28, zu 
jenem Nr. 36. 

Steffek , Adolph, vom General-Commando 
zu Ofen, zum IR. Nr. 57. 

Steiner . Leopold , vom Art.-Reg. Nr. 10, 
zum IR Nr. 13- 

Taschmann, Albert, vom IR. Nr. 27, zu 
jenem Nr. 21. 

Tdgldsy, Gabriel, vom IR Nr. 4, zu jenem 
Nr. 64. J 

Weiss, Pinkas, vom Mil.-Fuhrw.- Standes- 
depot Nr. 5, zum Art,-Reg. Nr. 3. 

Wiesner, Johann, vom IR. Nr. 1, zu jenem 
Nr. 27. 

Ober-Thier-Ärzte 1. Classe. 

Frey, Joseph, vom Armee-Fuhrw.-Com. der 
Nord- Armee, zum Landes-Mil.-Fuhrw. 
Com. zu Pesth. 

Krenn, Joseph, vom Landes-Mil.-Fuhrw.- 
Com. zu Brünn, zu jenem zu Lemberg. 

Thier-Ärzte 1. Classe. 

Drexler, Joseph, vom Mil.-Fuhrw.-Standes- 
depot Nr. 5 zu Brünn, zur Mil.-Fuhrw.- 
Friedens-Transports-Escadron Nr 7 in 
Wien. 

Gruber, Andreas, vom Landos-Mil.-Fuhrw.- 
Com. zu Pesth, zur Mil.-Fuhrw.-Friedens- 
Transports-Escadron Nr. 49 daselbst. 

Hofer, Joseph, vom Mil.-Fulirw.-Standes- 
depot Nr. 7 zu Verona, zum Militär- 
Hengstendepot zu Gratz. 

Hruschka, Franz , vom Mil.-Fuhnv.-Stan- 
desdepot Nr. 11 , zur Mil.-Fuhrw.-Frie- 
dens-Transports-Escadron Nr. 38 zu 
Krakau. 

Nowotny, Franz, vom Mil.-Fnhrw.-Ergän- 
zungsdepot Nr. 2, zur Mil.-Fuhrw.-Frie- 
dens-Transports-Escadron Nr. 18 in 
Wien. 

Thier-Ärzte 2. Classe. 

Bittmann, Johann, vom Mil.-Fuhrw.-Er- 
gänzungsdepot Nr. 10 des 10. Arraee- 
corps, zum 2. ung. Mil. -Hengstondepot. 

Hannik, Johann, vom Schlachtvieh-Ein- 
lieferungsdepot zu Villach, zur Mil.- 
I uhrw, - Friedens - Transports - Escadron 
Nr. 26 zu Triest. 

Hofer, Bernhard, vom Mil.-Fuhrw.-Ergän- 
zungsdepot Nr, 1 des 1, Armeecorps, zur 
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Mil.-Fuhrw.-FriedenB-Transports-Escadr. 
Nr. 61 zu Lemberg. 

Kugler, Georg, vom Mil.-Fuhrw.-Ergän- 
zungsdepot Nr. 8 des 8. Armeecorps, zur 
Mil. -Fuhrw. -Friedens-Transports- Escadr. 
Nr. 59 zu Pesth. 

Neudert, Franz, von der Mil.-Fuhrw.-Feld- 
Inspectiou Nr. 6 des 2. Armeecorps, zum 
Mil. -Fuhrw. -Standesdepot Nr 1 in Wien. 

Panusch , Albert, vom Schlachtvieh-Ein- 
lieferungs»lepot zu Villach, zur Militär- 
Fuhrw. - Friedens - Transports -Kscadron 
Nr. 20 zu Gratz. 

Reisei, Joseph, vom Mil. -Fuhrw. -Standes- 
depot Nr. 6 zu Laibach, zur Mil.-Fuhrw.- 
Transports-Escadron Nr. 2 zu Gratz. 

Reumund, Simon, von der Mil. -Fuhrw. - 
Friedens - Transports - Escadron Nr. 23, 
zum Landes-Mil.-Fuhrw.-Com. zu Her- 
mannstadt. 

Windisch, Anton, von der Fleisch-Regie- 
Directiou , zur Mil. -Fuhrw. -Friedeus- 
Transports-Escadron Nr. 3 in Wien. 

Zimmer, Johann, von der Mil.-Fuhrw,- 
Feld-Inspection Nr. 30 der 1. leichten 
Cavallerie-Division, zum Mil. -Hengsten- 
depot in Böhmen. 

Unter-Thier-Ärzte. 

Christoph, Carl, von der Mil. -Fuhrw. -Feld- 
Inspection Nr. 10 des 4. Armeecorps, zur 
Mil.-Fuhrw.-Friedens-Transports-Escadr. 
Nr. 14 in Galizien. 

Hayne , Otto , vom Schlachtvieh-Einliefe- 
rungsdepot zu Ambras bei Innsbruck, 
zur Mil. - Fuhrw. - Friedens - Transporta- 
Escadron Nr. 51 zu Comom. 

Hampl, Johann, von der Mil. -Fuhrw. -Feld- 
Insp. Nr. 36, zur Mil.-Fuhrw.-Friedens- 
Transports-Escadr. Nr. 205 zu Pesth. 

Hendrich, Johann, von der Mil.-Fuhrw.- 
Feld-Insp. Nr. 4 des 1. Armeecorps, zum 
Mil. -Hengstendepot in Böhmen. 

Hochberger, Victorin, von der Mil.-Fuhrw.- 
Feld-Iusp. Nr. 9 des 4. Armeecorps, zur 
Mil.-Fuhrw.-Friedens-Transports-Escadr. 
Nr. 48 zu Lemberg. 

Jurzena , Adolph , von der Mil.-Fuhrw.- 
Feld-Iusp. Nr. 33 der 2. Reserve-Caval- 
lerie-Division, zum Uhl. -Keg. Nr, 3. 

Kocourek , Franz , von der Mil.-Fuhrw.- 
Feld-Insp. Nr. 16 des 10. Armeecorps, 
zum 2, ung. Mil.-Hengstendepot. 

Köhler, Ignaz, vom Mil.-Fuhrw.-Standes- 
depot Nr. 1, zur Mil.-Fuhrw.-Friedens- 
Transports-Escadron Nr. 5 in Wien. 

Kreisel, Joseph, vom Mil.-Fuhrw.-Ergän- 
zungsdepot des 6. Armeecorps, zur Mil.- 
Fuhrw. - Friedens - Transports - Escadron 
Nr. 52 zu Pesth. 

Krenn, Hermann, von der Mil.-Fuhrw.- 
Feld-Insp. Nr. 11 des 6. Armeecorps, 


zur Mil. - Fuhrw. - Frieden« - Transports - 
Escadron Nr. 52 zu Pesth. 

Kubica, Ferdinand, von der Mil.-Fuhrw.- 
Fel l-Insp. Nr. 17 des Armeeparkes, zum 
Mil.-Fuhrw.-Standesdepot Nr. 3 zu Prag. 

Menäik , Carl , von der Mil.-Fuhrw.-Feld- 
Insp. Nr. 18 des Armeeparkes, zum Mil.- 
Fuhrw.-Standesdepot Nr. 3 zu Prag. 

Petrißeviö , Marian, von der Mil.-Fuhrw.- 
Feld-Insp. Nr. 19 des Armeeparkes, zum 
Mil.-Fuhrw.-Standesdepot Nr. 3 zu Prag. 

Richter, Augustiu, von der Mil.-Fuhrw.- 
Feld-Insp. Nr. 34 der 3. Ueserve-Cav.- 
Div., zum 2. ung. Mil.-Hengstendepot. 

Sing, Carl, vom Mil. -Fuhrw. Standesdepot 
Nr. 1, zum Mil.-Hengstendepot in Böhmen. 

Sommer, Joseph, vom Schlachtvieh-Ein- 
lieferungsdepot zu Wippach, zur Mil.- 
Fuhrw. - Friedens -Transports -Escadron 
Nr. 4 in Wien. 

Stoof, Thomas, von der Mil.-Fulirw.-Feld- 
Insp. Nr. 12 des 6. Armeecorps, zum 
Mil.-Gestüte zu Mezöhegyes. 

Weis«, Joseph, von der Mil.-Fuhrw.-Feld- 
Insp. Nr. 15 des 10. Armeecorps, zum Mil.- 
Hengstendepot zu Brünn. 

Zetsche , Julius Hermann, von der Mil.-' 
Fuhrw. -Feld-Insp. Nr. 32 der 1. Reserve- 
Cav.-Div., zur Mil. -Fuhrw. -Friedens- 
Transports-Escadron Nr. 139 zu Joseph- 
stadt. 

Militär-Beamte. 

Abi, Friedrich, Medicam.-Oflficial 1. CI., 
vom Medic.-Depot zu Gratz, zur Garn.- 
Apotheke zu Laibach. 

Andics, Emerich v., Medic.-Official 5. CI., 
von der Feld-Apotheke Nr. 10, zur 
Garn.- Apotheke Nr. 1 in Wien. 

Aumüller, Eduard, Vcrpfl.-Accessist, von 
Hermannstadt nach Marburg. 

Ballner, Johann , Verpflegs-Official 3. CI., 
aus Italien nach Gratz. 

Baumgärtner, Theodor, Medicam.-Oflficial 
2. CI., von der Kisten- Apotheke Nr. 16, 
zur Garn.-Apotheke Nr. 1 zu Prag. 

Bemdt, Joseph, Verpfiegs Accessist, aus 
Italien nach Maros-V&sürhely: 

Bilcan, Nicolaus, Verpflegs-Official 1. CI., 
von der Südarmee nach Ungarn. 

Botschan, Anton, Medicam.-Offic. 4. CI., 
von der Kisten- Apotheke Nr. 9, zur 
Garn.-Apotheke zu Olmütz. 

Boudnik , Johann, Bau- und Mat.-Vcrw.- 
Official 5. CI., von der Genie- Direction 
zu Legnago, zu jener zu Hermannstadt. 

Braun, Johann, Verpfl. -Accessist, von der 
Südarmee nach Szegedin. 

Braun, Theodor, Mil.-Medic -Offieial 5. CI., 
von der Kisten-Apotheke Nr. 14, zum 
Medic.-Depot zu Lemberg. 

Brosch, Joseph, Verpfl.-Official 1. CI., von 
der Südarmoe nach Salzburg. 
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Budinsky, Johann, Verpfl.-Official 2. CI., 
von Schwechat nach Prag. 

Burian, Joseph , Verpflegs Official 4. CI., 
aus Italien nach Königgrätz. 

Butterweck, Alois, Verpfl. -Verwalter 2. CI., 
von Venedig nach Pressburg als Maga- 
zins-Vorstand. 

Cais, Wenzel, Verpfl. -Official 4. CI., von 
der Südarmee nach Karlsburg. 

Capp. Carl, Verpfl. -Verwalter 2. CI., aus 
Italien nach Görz als Mugaz. -Vorstand. 

Cappus, Maximus, Verpfl.-Official 1. CI., 
von der Südarmee nach Zombor als 
Magazi ns- V orstand . 

Carove, Leopold v., Verpfl. -Verw. 2. CI., 
von der Südarmee nach Jungbunzlau als 
Magazins- Vorstand. 

Chwalowski, - Franz, Verpfl.-Accessist, aus 
Italien nach Essegg. 

Codemo, Theophil , Medic.-Official 5. CI., 
von der Kisten-Apotheke Nr. 3, zum 
Medic.-Depot zu Laibach. 

Czeuka , • August , Verpfl.-Official 2. CI., 
von der Süd-Armee nach Bruck an der 
Leitha. 

Cziczek , Joseph , Bau- und Mat^Verw.- 
Official 3. CI., von der Genie-Direction 
zu Verona, zu jener zu Temesvar. 

Dlouhy Anton, Verpflegs-Accessist , von 
Mainz nach Linz. 

Dobrauz, Anton, Verpfl.-Official 4. CI , aus 
Italien nach Gratz. 

Dohnal , Joseph, Bau- und Mat. - Verw.- 
Official 5. Ci., von der Genie-Direction 
zu Peschiera, zu jener zu Innsbruck. 

Durba, Johann, Medicam. - Offieial 5. CI., 
von der Garn. -Apotheke zuRagusa, zum 
Medic.-Depot zu Gratz. 

Dürrigl , Carl , Medicam. - Official 2. CI., 
von der Garn. -Apotheke zu Verona, zu 
jener zu Ragusa. * 

Effenberger, Carl, Medic.-Official 3. CI., 
von der Corps-Sani täts- Reserve Nr. 3, 
zur Garn.-Apotheke zu Carlsburg. 

Ehrmann, Theodor , Medicam. - Official 4. 
CI. , von der Corps - Sanitäts - Reserve 
Nr. 7, zum Medic.-Depot zu Gratz. 

Emmer, Joseph, Verpflegs- Official 3. CI., 
aus Italien nach Ungarn. 

Emmer , Joseph Carl , Verpflegs - Official 
2. CI., von der Süd-Armee nach Böhmen. 

Erkenger, Franz, Verpflegs- Official 4. CI., 
aus Italien nach Kronstadt. 

Fedorowicz, Ignaz, Verpflegs-Official 3. CI., 
von der Süd-Annee nach Galizien. 

Festraets, Emanucl, Medic.-Offic. 2. CI., 
vou der Garn.-Apotheke zu Rastatt, zu 
jener Nr. 2 in Wien. 

Feyertag, Wilhelm v. , Verpflegs - Official 
1. CI., aus Italien nach Gratz. 

Flögel , Vincenz, Med.-Official 4 CI., von 
der Corps-Mil. - Sanitäts - Reserve Nr. 5, 
zum Medic.-Depot zu Brünn. 


Flor, Johann, Rechnungsführer 1. CI., v. 
Art.-Reg. Nr. 1, zum Garn.-Spitale Nr. 1 
zu Prag. 

Foiliuus, Eduard, Verpflegs Official 2. CI., 
aus Italieu nach Lemberg. 

Frenner, Johann , Medicam. -Offic. 3. CI., 
von der Küsten-Apotheke Nr. 15, zur 
Garn.-Apotheke zu Czernowitz. 

Freyenschuss , Franz, Medicam. - Access, 
von der Kisten-Apotheke Nr. ff, zur Ga- 
nisons-Apoth. Nr. 2 in Wien.' 

Friedrich, Stephan, Verpflegs-Accessist, v. 
Pesth nach Debreczin. 

Gallatz, Martin, Rechnungsführer 3. CI., 
vom Feld-Spitale Nr. 22 , zum Drag.- 
Reg. Nr. 1. 

Gazda, Franz, Rechnungsführ. 3. CI., vom 
GIR. Nr. 10, zu jenem Nr. 7. 

Gärtner, Roman, Verpflegs-Official 4. CI., 
aus Italien nach Tarnow. 

Gedlicka , August , Bau- u. Mat.-Verw., 
Offic. 2. CI. , von der Genie-Direct. zu 
Trient, zu jener zu Kufstein. 

Göttinger, Alexander, Verpflegs-Accessist, 
von der Nord-Armee nach Czernowitz 

Grenso, Eduard, Verpflegs-Verwalter 2. CI., 
von der Süd- Armee nach Peterwardein 
als Magazins-Vorstand. 

Grünberg , Eduard, Medicam. -Offic. 4. CI., 
von der Corps-Sanit.-Reserve Nr. 9, zur 
Garnis. -Apotheke zu Linz. 

Hammel , Franz, Medicam - Offic. 2. CI. , 
von der Kisten-Apotheke Nr. 30, zur 
Garnis. -Apotheke zu Innsbruck. 

Ilawel, Johann, Verpflegs-Official 3. CI., 
von der Süd-Armee nach Jungbunzlau. 

Hawlik, Johann, Rechnungsführer 4. CI., 
vom 5. Jäger- Bat., zum Garnis.-Spitale 
Nr. 1, zu Prag. 

Hauser, Alois, Verpflegs-Official 1. CI., 
aus Italien nach Gratz. 

Hausner, Engelbert, Medicam. -Offic. 5.C1., 
von der uubesp. Feld - Apotheke Nr. 6, 
zum Medic.-Depot zu Zara. 

Herzig, Wilhelm, Verpflegs-Official 3. CI., 
von Wien nach Debreczin. 

Hiltscher, Emanuel, Verpflegs-Official 3. 01., 
von Venedig nach Wien. 

Hof, Anton, Verpflegs-Official 1. CI., von 
der Nord-Armee, nach Ungarn. 

Hofbauer, Karl, Verpflegs-Official 1. CI., 
von Mainz nach Linz. 

Höfler, Johann, Medicam. -Official 2. CI., 
von der Garnis.- Apotheke zu Mantua, 
zum Medic.-Depot zu Agram. 

Holleczek, Adolf, Verpflegs-Accessist, von 
Fiume nach Sissek. 

Huber, Jakob, Verpflegs-Official 2. CI., 
von der Süd- Armee nach Ungarn. 

Hula, Johann, Medicam. - Offic. 3- CI., 
von der Kisten-Apotheke Nr. 10, zur 
Mil. Invalidenh.-Apotheke zu Tyrnau. 
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Janicb, Karl, Verpflegs-Official 2. CI., ans 
Italien nach Königgrätz. 

Jellinek , Franz, Medicam. - Offic. 4. CI., 
von der unbesp. Feld-Apotheke Nr. 12, 
zur Garnis.- Apotheke zu Ofen. 

lllig, Joseph, Verpflegs-Official 3. CI., vom 
3. Armee-Corps nach Görz. 

Ilnicki, Nicolaus Ritter v., Verptlegs-Offi- 
cial 4. CI., aus Italien nach Rzeszow. 

Joklik , Anton, Verpflege - Accessist, von 
Krems nach Olmütz. 

Josch, Augustin, Medicam. -Official 1. CI., 
v. der unbespanut. Feld-Apotheke Nr. 4., 
zum Medic.-Depot zu Agiam. 

Jung, Benjamin, Medicam. Official 3 CI., 
von der Kisten - Apotheke Nr. 20, zur 
Filial-Apotheke zu Baden bei Wien. 

Just, Heinrich, Verpflegs-Official 4. CI., 
von der Süd-Armee in das Banat. 

Kandis, Carl, Verpflegs-Official 2. CI., von 
Csik-Szereda nach Hermannstadt. 

Keller, Johann, Bau- und Material-Verw. 
Official 2. CI., von der Genie-Direct. zu 
Königgrätz, zu jener zu Prag. 

Kerczmar , Carl v. , Verpflegs -Accessist, 
von Jungbunzlau nach Prag. 

Keusch, Casimir, Medioam. -Official 4. CI., 
von der Garnisons - Apotheke zu Arad, 
zum Medic.-Depot zu TemesvÄr. 

Klimesch, Joseph, Kechnungsführer 5. CI., 
vom Feldspitaie Nr. 25, zura 24. Jftger- 
Bataillon. 

Kobay, Auton, Verpflegs-Official 1. CI., 
aus Italien nach Erlau. 

Körper , Franz , Bau- und Mat. - Verw., 
Offic. 5. CI. , von der Genie-Direct. zu 
Verona, zu jener zu Lemberg. 

Kollarä Wilhelm, Verpflegs-Official 1. CI., 
von Bruck an der Leitha nach Böhmen. 

Koszalkowski, Alois, Rechnungsführ. 5. CI., 
v. Feldspitaie Nr. 18, zum Mil.-Invalid.- 
Haus-Filiale zu Lemberg. 

Kraft, Alois, Verpflegs-Official 4. CI., von 
Bruck an der Leitha nach Kaschau. 

Kratochwill, Raimund, Verpflegs-Official 
4. CI., von der Süd-Armee nach Böhmen. 

Kratschmann, Theobald, Verpflegs-Official 

4. CI. , von der Süd - Armee nach Alt- 
Gradisca. 

Krawutschke, Eduard, Medicam. -Official 

5. CI., von der Kisten-Apotheke Nr. 22, 
zur Garnisons-Apotheke Nr, 1 in Wien. 

Kreiter, Anton, Medicam.-Offic. 2. CI., v. 
der Corps - Sanitäts- Reserve Nr. 2, zur 
Garnis. -Apotheke zu Ofen. 

Kreutzer, Georg, Verpflegs-Accessist, vom 
3. Armee-Corps nach Zombor. 

Kumpfmiller, Carl, Medicam .-Official 3. CI., 
von der Garnisons-Apotheke zu Padua, 
zum Medic.-Depot zu Prag. 

Kutscha, Johann, Verpflegs-Accessist, aus 
Italien nach Linz. 


] Lang, Joseph, Rechnungsführer 5. Ci., 
vom IR. Nr. 18, zum 5. Jäg.-Bat. 
Lauffer, Adolph, Medam. -Official 4. CI., 
von der Kisten - Apotheke Nr. 1 1 , zur 
Garnis. -Apotheke zu Innsbruck. 
Lemberger, Ignaz, Medicam.-Offic. 5. CI., 
von der Kisten-Apotheke Nr. 25, zum 
Medic.-Depot zu Prag. 

Lessiak, Carl, Bau- und Material- Verw.- 
Accessist 2. CI., von der Genie-Direct. 
zu Verona, zu jener zu Trient. 

Locher von Lindenheim, Ferdinand, Ver- 
pflegs-Official 1. CI., aus Italien nach 
Przemysl. 

Lutterschek, Carl, Verpflegs-Accessist, aus 
Italien nach Graz. 

Makowiczka , Joseph, Bau- ^ u. Material- 
Verw.-Offic. 1. CI., von der Genie-Direc- 
tion zu Pola, zu jener zu Olmütz. 
Mallasz, Josef v., Verpflegs-Accessist, von 
der Süd-Armee nach Klausenburg 
Mundid , Peter, Bau- und Material-Verw. 
Offic. 5. CI. , von der Genie-Direct. zu 
Sebenico, zu jener zu Cattaro. 

Maresch, Josef, Verpflegs-Accessist, aus 
Italien nach Hermannstadt. 

Marinoviö, Nicolaus, Rechnungs-Accessist 
2. CI. , vom Schlachtvieh-Vertheilungs- 
Depot des 5. Armee-Corps, zum Garnis.- 
Spitale zu Pesth. 

Matzner, Carl, Verpflegs-Official 4. 01., 
von äpalato nach Böhmen. 

Meyner, Carl, Medicam. -Official 2. CI., v. 
der Kisten-Apotheke Nr. 29, zur Gar- 
nisons-Apotheke zu Linz. 

Michalek. Ferdinand, Rechnungsführ. 1. CI., 
vom IR. Nr. 14, zn jeuem Nr. 28. 
Mikla, Friedrich, Verpflegs-Accessist, aus 
Italien nach Graz. 

Mikuschkowitz , Gotthard, Verpflegs-Offic. 

2. CI., aus Italien nach Hermannstadt. 
Möller, Albrecht, Verpflegs-Accessist, von 
der Nord Armee nach Tarnopol. 
Mokossinyi, Stephan v., Mil. -Medic. -Offic. 
5. CI., von der Kisten-Apotheke Nr. 18, 
zur Garni8.-Apotheke Nr. 2 in Wien. 
Mük, Johann, Bau- und Material-Verw. - 
Access. 2. CI., von der Genie-Direction 
zu Pcschicra, zn jener zu Pofa. 

Müller, Adolph, Bau- und Material-Verw.- 
Offic. 5. CI., von der Genie-Direct. zu 
Verona, zu jener zu Czernowitz. 

Müller, Franz, Verpflegs-Accessist, von 
Liesing bei Wien nach Temesv&r. 

Müller, Franz Bau- und Material-Verw., 
Offic. 2. CI. , von der Genie-Direct. zu 
Poschiers, zu jener zu Königgrätz. 

Nigrin, Josef, Verpflegs-Official 4. CI., v. 
Josefstadt nach Königgrätz. 

Ostrowski, Peter v., Medicam.-Offic. 5. CI., 
von der unbesp. Feld - Apotheke Nr. 7, 
zum Medic.-Depot zn Lemberg. 
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Palik, Friedrich, Verpflegs-Official 4. CI., 
aus Italien nach Qratz. 

Peviö, Franz, Verpflegs-Official 4. CI., v. 
der Süd-Armee nach Karlsburg. 

Pirkler, Eugen, Medicam. -Official 1. CI., 
von der Feld-Apotheke Nr. 5, zur Gar- 
nisons-Apotheke zu Pesth. 

Piskorsch, Leopold, Rcchnungsfiihr. 1 . CI., 
vom Art.-R. Nr. 2, zum IR. Nr. 14. 

Pistl, Carl, Verpflegs-Official 1. CI., von 
Ödenburg nach Krems. 

Pollak, Peter, Verpflegs-Official 4. CI., 
aus Italien nach Ungarn. 

Porgos, Heinrich, Verpflegs-Official 2. CI., 
von Mantua nach Agram als Magazins- 
Vorstand. 

Poschmann, Anton, Verpflegs-Official 2. CI., 
von Neuukirchen nach Linz. 

Pospischill, Franz, Bau- und Material- 
Verw.-Accessist 1. CI., von der Genie- 
Direct. zu Verona, zu jener zu Budweis. 

Preitlocbner, Franz, Verpflegs-Offic. 1. CI., 
vom 3. Armee-Corps nach Prag. 

Pfibil, Carl, Verpflegs-Official 3. CI., von 
Theresienstadt nach Olniütz. 

Printz, Johann, Medicam. Official 1. CI., 
von der Garnis.-Apotheke zu Venedig, 
zum Medieam.-Depot zu Zara. 

Prohaska, Carl* Ban- u. Mat -Verw. -Offic. 
4. CI., von der Befestiguugs-Bau-Direct. 
in Wien, zum Gen. - Comdo. zu Agram. 

Proll, Franz, Verpflegs-Official 3. CI., von 
Pressburg nach Spalato. 

Purmann, Joseph, Medicam. -Official 5. CI., 
von. der unbesp. Feld - Apotheke Nr. 8, 
zum Medic. -Depot zu Gratz. 

Resehke, Joseph, Bau- und Mat.-Venv. 
Offic. 1. CI , von der Genie-Direct. zu 
Legnago, zu jener zu Trient. 

Reimer, Engelbert, Verpflegs-Official 1 . CI., 
nach Baja als Magazins-Vorstand. 

Riedl , Gustav , Verpflegs-Official 3. CI., 
von der Süd-Armeo nach Mähren. 

Rostoöil, Johann, Verpflegs-Official 4. CI., 
von der Süd-Armeo nach Czernowitz. 

Rozsafy, Alois, Medicam.-Official 5. CI., 
von der unbesp. Feld-Apotheke Nr. 13, 
zur Garnis.-Apotheke zu Klagenfurt. 

Rutkowski, Anton, Rechnungsführer 1. CI., 
vom IR. Nr. 55, zum Art.-R. Nr. 1. 

Rütti, Caspar v. , Verpflegs-Accessist, von 
Mainz nach Salzburg. 

Rzehak.lEraerich, Verpflegs-Official 4. CI., 
von Mainz nach Linz. 

Serafin, Gregor, Verpflegs-Accessist, aus 
Italien nach Sissek. 

Schefczik, Johann, Verpflegs-Official 2. CI., 
von Baja nach Temesv&r. 

Schimanek, Anton, Bau- und Material- 
Verw.-Offic. 5. CI., von der Genie-Direct. 
zu Peschiera, zu jener zu Trient. 

Schindler, Martin, Verpflegs-Accessist, aus 
Italien nach Ungarn. 


Schmidfvon Silberburg, Alois, Verpflegs- 
Official 4. CI., von Sissek nach Fiume. 

Schönitzer, Ferdinand, Verpflegs-Accessist, 
von der Nord-Armee nach Pressburg. 

Schug, Engelbert, Verpflegs-Accessist, von 
Bründl nach Zengg. 

Schwabe. Franz , Verpflegs-Official 2. CI., 
aus Italien nach Dalmatien. 

Schwanda, Eduard, Vergflegs-Official 4. CI , 
von der Süd-Armee nach Brood. 

Schwarz, Eduard, Verpflegs-Official 3. CI., 
von Temesvür nach Tarnopol. 

Slabyhoudek , Joseph , Mil. Medic.-Offic. 
5. CI., von der unbesp. Feld-Apotheke 
Nr. 19, zur Garnis. -Feldapotheke Nr. 1 
in Wien. 

Srnrzka, Franz, Verpflegs-Official 1. CI., 
aus Italien nach Sissek. 

Spunar, Gustav, Verpflegs-Official 2. CI., 
von Comorn nach Csik-Szereda. 

Staffel, Johann, Rechnungsführer 2. CI., 
voraFeldspitale Nr. 40, zum Art.-R. Nr. 2. 

Stichenwirth , Carl , Verpfleg« -Verwalter 

1. CI., von Mainz nach Linz , als Ma- 
gazins-Vorstand. 

Sturm, Joseph, Verpflegs-Official 2. CI., 
aus Italien nach Dalmatien. 

Switil, Franz, Medicam.-Official 4. CI., 
von der uubesp. Feldapotheke Nr. 3, 
zum Med. -Depot zu Temesvär. 

Tomischek, Franz, Verpflegs-Verwalt. 2 CI., 
von Mainz nach Salzburg als Magazins- 
Vorstand. 

Trunda, Johann, Verpflegs-Official 1. CI., 
von Wien nach Jungbunzlau. 

Turnowsky, Joseph, Verpfleg« -Official 3. CI., 
von der Nord-Armee nach Spalato. 

Valenti, Doimo, Bau- u. Material-Verw.- 
Offic. 4. CI. , von der Genie-Direct zu 
Veronn, zu jener zu Agram. 

Volkmann . Carl, Verpflegs-Accessist, aus 
Italien nach Csik-Szereda. 

Walzl, Johann, Rechnungs-Accessist 2. CI., 
v. Garnis.- Spitalo zu Pesth, zum Landes- 
Mil.-Fuhrwes.-Commando daselbst. 

Wartha, Julius, Verpflegs-Accessist, aus 
Italien nach Temesvär. 

Wawrzinek, Johann, Verpflegs-Offic. 3. CI. , 
aus Italien nach Dalmatien. 

Weeber, Eduard, Verpflegs-Official 1. CI., 
von Pressburg nach Raab. 

Weiss, Hermann, Verpflegs-Official 1. CI., 
von Sissek nach Carlstadt. 

Weitl, Lorenz, Verpflegs-Accessist, v. der 
8üd-Armee nach Fünfkirchen. 

Weizner, Eduard, Medicam. -Accessist, von 
der Garnis.-Apotheke zu Verona, zu jenor 
zu Essegg. 

Welser, Adalbert, Verpflegs-Accessist, von 
Prag nach Budweis. 

Weltzl, Carl, Bau- u. Material-Verw. -Offic. 

2. CI., von der Genie-Direct. zu Kuf- 
stein, zu jener zu Sebcnico. 
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Wenzlik, Joseph, Medicam.-Official 3 CI., 
vom Medic.-Depot zu Zara, zu jenem zu 
Pesth. 

Wewerka, Josef, Verpflegs-Accesaist, vom 
3. Armee-Corps nach Böhmen. 

Wibmer. Franz, Verpflegs-Official 3. CI., 
ans Italien nach Görz. 

Wiskoczil Joseph, Verpfl.-Official 1. CI., 
aus Italien nach Szathmir-Neraethy als 
Magazins-Vorstand. 

Wodiczka, Franz, Verpllegs-Accessist, aus 
Italien nach Peterwardein. 

Wotzl, Hugo, Bau- und Material- Verwalter 
1. CI., von der Genie-Direct. zu Verona, 
zu jener zu Pola. 

Wuinoviö, Ferdinand, Verpflegs-Official, 
3. CI., von der Nord-Armee nach Lemberg. 

Zakreis, Johann, Verpflegs-Official 3. CI., 
von der Nord-Armee nach Galizien. 

Zanetti, Georg , zeit!. Bau- und Material - 
Verw. Accessist 2. CI., von der Genie- 
Direct. zu Verona, zu jener zu Triest. I 


Zaufal, Franz, Verpfl.-Official 4. CI., aus 
Italien nach Klausenburg. 

Zdrahal, Joseph, Verpflegs- Accessist, von 
Temesv&r nach Przemysl. 

Zech, August. Verpflegs-Official 2. CI., 
von Görz nach Wien. 

! Zenker, Carl, Verpflegs- Accessist, von der 
Süd -Armee nach Gross-Kanisa. 

Zeplitschka, Ludwig, Itechnungs- Accessist 
1. CI., vom 24. Jiig.-Bat., zum Garnis.- 
Spitale zu Lemberg, 

Zhorel, Carl, Medicam.-Official 3. CI., von 
der Kisten-Apotheke Nr. 2 , zur Gamis.- 
Apotheke zu Arad. 

Zimmer, Valentin, Verpfl. -Verwalter 2. CI., 
von der Süd -Armee nach Fiume als 
Magazins- Vorstand. 

Zuber, Johann, Medicam.-Official 4. CI., 
von der Corps-Sanitüts-Reserve in Tirol, 
zur Ga 1 nis. -Apotheke zu Triest. 


In den Ruhestand wurden versetzt: 


Feldzeugmeister. 

Alemann, Wilhelm Freih. von, vom Fe- 
stungs-Commando zu Venedig. 

Benedek, Ludwig Ritter v. 

Feldmarschall-Lieutenants. 

Castiglione, Johann Graf, Landes- Verthei - 
digungs-Ober-Commandant in Tirol und 
Vorarlberg. 

Henikstein, Alfred Freih. v. 

Schneider v. Arno, Carl Freih., Besatzungs- 
Truppen-Divisionär zu Venedig. 

Sztankovics, Ludwig Freih. v., vom Fe- 
stnngs Commando zu Mantua, mit Feld- 
zeugmeisters-Charakter ad honorcs. 

General-Majore. 

Corti Franz Conte, vom Festungs-Comdo. 
zu Palmanuova, mitFeldmarschall-Lieu- 
tenants-Charakter ad honores. 

Gääl, Ludwig Freih. v., Besatzungs-Trup- 
pen-Brigadier, mit Feldmarschall-Lieute- 
nauts-Charakter ad honores. 

Kille, Franz Edler v., Landes- Art.-Dir. zu 
Pesth. 

Klapka, Ferdinand von, Besatzungs-Trup- 
pen-Brigadier. 

Kriamanici Gideon Ritter v. 

Schmidt, August Ritter v., von der Art.- 
Akademie, mit Feldmarschall - Lieute- 
nants-Charakter ad honores. 

Vever, Carl Freih. v., Besatzungs - Trup- 
pen-Brigadier , mit Feldmarschall-Lieu- 
tenants-Charakter ad honores. 

Oberste. 

Beranek , Johann, Festungs-Art.-Director 
zu Mantua. 


Czermak, Anton, vom Art.- Stabe. 

d’Elvert, Johann Ritter v. , von der Fe- 
stungs-Art.-Direction zu Ulm. 

Frubin, Johann, des Armee - Standes, von 
der Feld-Spitiiler-Direction. 

Gerhanser, Andreas, des Armee-Standes, 
von der Fleisch-Regie-Direction der Süd- 
Armee. 

Hofmann v. Donnersberg, Alexander, des 
Genie-Stabes, vom Gen. -Commando zu 
Lemberg. 

Horetzki v. Horkau, Johann, von der Fe- 
atungs-Art.-Diiection zu Venedig. 

Huber v. Nordenstern, Ludwig, Comdt d. 
Armee-Munitions-Parks Nr. 2. 

Mallat Carl v., vom Zeugs-Art.-Comdo. 
Nr. 14. 

Pirner, Carl, vom IR. Nr. 20. 

Walluschek v. Wallfeld, Friedrich, vom 
Art.-Reg. Nr. 8. 

Wurm, Johann , vom Zeugs-Art.-Comdo. 
Nr. 4. 

Zimmermann, Johann, vom Zeugs - Art.- 
Comdo. Nr. 5. 

0 ber s tlieutenants . 

Dreher, Johann, vom Mil. -Fuhrw. -Corps. 

Fabrici Edler v. Südwaiden, Franz, vom 
IR. Nr. 4. 

IgAlffv v. IgAly, Georg, vom Platz-Comdo. 
zu Temesv&r, mit Oberstens-Charakter 
ad honores. 

Kafka, Johann, vom Art. Reg. Nr. 4. 

Maglich, Johann, vom Platz - Comdo. zu 
Verona, mit Oberstens-Charakter ad 
honores. 

Skallitzky, Vincenz, vom IR. Nr. 47. 

Syr<$, Heinrich, vom Mil.-Fuhrw.-Corps. 
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Major». 

Amholt v. Danneburg, Carl, vom Platz- 
Corado. za Mantna, mit Oberst!. -Cha- 
rakter ad honores. 

Artner, Rudolph v., vom IR. Nr. 5. 

Betz Edler v. Bardenhain, Valentin, vom 
Zeugs-Art.-Comdo Nr. 13. 

Brarer, Joseph, Spitals - Commandant zu 
Venedig. 

Brumatti v. Jacomini u. Sigisbcrg, Anton, 
vom Platz - Comdo. zu Legnago', mit 
Oberstl. -Charakter ad honores. 

Goes«, Albert Graf, vom Platz-Comdo. zu 
Mantua. 

Goglia, Ferdinand, des Armeestandes, Ver- 
pflegs-Controlor zu Venedig 

Hampel, Rudolf (Titular), vom Festungs- 
Comdo. zu Mantua. 

Hübel , Joseph , vom Zeugs-Art-Comdo. 
Nr. 8, mit Oberstl. -Charakter ad honores. 

Junk, Carl, des Armee-Standes. 

Kainz, Johann, vom Platz-Commando zu 
Verona, mit Oberstlieut. - Charakter ad 
honores. 

Mehlem, Casimir Ritter von, Platz-Com- 
mandant zu Lemberg. 

Morbitzer Edler v. Morgenfeld, Johann, 
vom Art.-Reg. Nr. 9, mit Oberstl. -Cha- 
rakter ad honores. 

Mohr, Friedrich, vom Zeugs-Art.-Comdo. 
Nr. 14. 

Pergor, Michael Ritter v., vom Geniestabe. 

Scbmcrhofsky, Thomas, vom Zeugs-Art.- 
Comdo. Nr. 18. 

Siccard v. Stccardsburg, Moriz, des Armee- 
Standes , Train - Commandant vom 9. 
Armee-Corps. 

Szem, Eduard, vom IR. Nr. 04, mit Oberst- 
lientenants-Charakter ad honores. 

Hauptleute 1. CI. 

Appeldauer, Franz, des Armee - Standes, 
vom General-Comdo. zu Gratz. 

Ballogh, Joseph, mit Majors-Charakter ad 
honores. 

Bätly, Ludwig v., vom IR. Nr. 60. 

Berghofer, Guido, des Armee-Standes, vom 
General-Comdo. zu Temesv&r. 

Bielin, Joseph, vom IR. Nr. 71. 

Brosche, August, des Armee-Standes , dis- 
ponibler Mil.-Verpflegs-Magazins- Coutr. 

Bugyän, Mathias, vom GIR. Nr. 2. 

Conte, Oetavian, Controlor des Mil.-Betten- 
Magazina zu Venedig. 

Dobrowitsch, Anton, vom Garn. -Spit.-Com- 
mando zu Brünn. 

Felber, Johann, von der Monturs-Branche. 

Georgievid, Ignaz, vom GIR. Nr. 12. 

Glaser, Wilhelm, von der Monturs-Branche. 

Gradl, Franz, vom GIR. Nr. 6. 

Grcsky, Paul, vom IR. Nr. 44. 

Guzek, Albert, von der Monturs-Branche. 


Heindl, Emanuel, vom Garn.-Spitale zu 
Verona. 

Henegau, Carl Eduard v., vom Festunga- 
Comraando zu Mantua. 

Horetzkv, Julius, Controlor des Mil.-Bet.- 
Mag. in Wien, des Armee-Standes. 

Horvath, Michael, vom IR. Nr. 48. 

Hug v. Hagenstein Hugo Ritter, vom IR. 
Nr. 47. 

Hummel, Anton, vom IR. Nr. 35, mit Ma- 
jors-Charakter ad honores. 

Janich, Franz, vom IR. Nr. 3. 

Ivauovic v. Kollinensieg , Johann , vom 
GIR. Nr. 8. 

Kaass , Christoph , Transportshaus - Com- 
mandant zu Triest 

Kirndorfer, Franz, v. d. Monturs-Branche. 

Krübel, Franz , Comdt. der Corps-Ambu- 
lance Nr. 1 1. 

Kuclnnka, Johann, vom IR. Nr. 70. 

Latschat, Alexander, vom IR. Nr. 45, mit 
Majors-Charakter ad honores. 

Liebezeit, Eduard, vom III. Nr. 47. 

Lusinski, Benedict, vom Festungs-Comdo. 
zu Comorn. 

Martinek, Leopold, vom Festungs-Comdo. 
in dor Franzensfeste, 

Mathievid, Alexander, Transportshaus-Cora- 
dant zu Brünu. 

Mihalik, Johann von, vom IR. Nr, 48. 

Negovan, Emanuel, vom Festungs-Comdo. 
zu Olmütz. 

Neuhauser. Eduard, vom fR. Nr. 27, mit 
Majors-Charakter ad honores. 

Nürnberger, Ernst, vom IR. Nr. 50. 

Pistotnik, Edmund, vom IR. Nr. 79. 

Prodanovid, Peter, vom Festungs-Commando 
zu Peterwardein. 

Proits , Ferdinand , vom Festungs-Comdo. 
zu Olmütz m. Majors-Charakter ad hon. 

Schneider, Franz, von der Munt.-Branche. 

Seidl, Conrad, vom IR. Nr. 73, 

Steinbach, Carl, vom IR. Nr. 55. 

8*e i ff de Aranyos-Telek, Carl, vom IR. Nr. 5. 

Ungard, Carl, vom TR. Nr. 64. 

Wedemann, Jacob vom IR. Nr. 60. 

Zubrinsd, Johann, vom GIR. Nr. 2. 

Rittmeister I. Classe. 

Busch, Friedrich, vom Husz.-R. Nr. 6. 

Ehn, Mathias, vom Mil.-Fubrw.-Corps. 

Mengersen, Carl Frh. v., vom Husz.-R. Nr. 2. 

Rigyitsky de Skrbestje, Johann, vom Husz.- 
ltegim. Nr. 3. 

Urbanovits, Ludwig v., Trausports-Haus- 
Comdt. zu Pesth. 

Hauptleute 2. Classe. 

Baum, Joseph, von der Monturs-Branche. 

Gudenus, Anton Freih. v., vom Mil.-Stadt- 
und Platz-Co. in Wien 

Mannlicher, Franz, Controlor des Militär- 
Betten -Magazins zu Verona. 
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Melzer Edler von Tapferhaitn , Leonhard, 
vom Fcstungs-Comrnando zu Essegg. 
Schiudler, Lambert, von der Mont.-Branche. 
Schmidt, Franz, von der Monturs-Branche 
Smekal, Heinrich, vom IR. Nr. 21. 

Szitko, Joseph, von der Monturs-Brauche. 

Rittmeister 2. Classe. 

Mende, Eduard, vom Mil. -Fuhrw. -Corps. 
Plommer, Joseph, vom Mil.-Fuhrw. -Corps. 

Oberlieutenants. 

Beuat, Franz, von der Monturs-Branche. 
Cbmeliczek, Alois, vom Festungs - Com- 
raando zu Lissa. 

Cziczck, Joseph, von der Monturs-Branche. 
Dwofak, Paul, vom Schlachtvieh-Verthei - 
lungs- Depot des 4. Armee- Corps , mit 
Hptm. -Charakter ad honores. 
Engelsberger, Lambert, vom Mil -Fuhrw.- 
Corps. 

Galura, Victor, vom IR Nr. 7. 

Greif, Andreas, vom Mil. -Fuhrw. -Corps. 
Greiner, Joh., vom Festgs.-Co. iu Venedig. 
Hampel, Anton, von der Monturs-Branche. 
Herzog. Anton, von der Mil.-Badhaus-In- 
spection zu Mehadia. 

Junschek, Heinrich, von der Mont.-Branche. 
Illek, Heinrich, vom Mil.-Fuhrw.-Corps'. 
Kirschbaum, Wenzel, vom Festungs -Com- 
mando zu Comorn. 

Kitticsan, Nestor, vom G1R Nr. 13. 
Koueczny , Johann, vom Festungs-Com- 
mando zu Verona. 

Kramer, Joh., von der Landes-Gendarmerie. 
Knhnert, Joseph , von der Mont. Branche. 
Linke, Johann, von der Monturs-Branche. 
Malek, Jos , vom Mil.-Platz-Co. zu Brünn. 
Marktisch , Michael , vom Festungs-Com- 
mando zu Venedig. 

Michel, Alois, von der Monturs- Branche. 
Morgenstern, Jos., vom Mil.-Fuhrw.-Corps. 
Mück. Anton, von der Monturs- Branche. 
Neuböck, Carl, vom Mil.-Fuhrw.-Corps. 
Nestroy, Ferdinand, von der Mont.-Branche. 
Pfleger , Georg , des Armee-Standes , vom 
Gcneral-Comdo. zu Gratz. 

Satzko, Vincenz, vom Kiisten-Art.-R. 
Schwarz, Carl, von der Monturs-Branche. 
Semauek, Joseph, von der Mont -Branche. 
Teyrowski, Joh., vou der Mont.-Branche. 
Troyer, Jacob, vom Festungs-Co. zuOlmütz. 
Zöldy, Stephan, vom Husz.-R. Nr. 7. 
Unterlieutenants 1. Classe. 

Beringyey, Carl, vom Festungs-Commando 
zu Temesv&r. 

Bindor, Johann, von der Monturs- Brauche. 
BraunbÖck, Michael, von der Monturs- 
Branche. 

Flamm, Franz, vom Zeugs-Art. -Co. Nr. 9. 
Görlieh, Heinrich, vom Mil. -Fuhrw. -Corps. 
Hartmann, Alexander, vom Mil.-Fuhrwes.- 
Corps. 


Koschar, Anton, vom Zeugs- Art -Co. Nr. 9. 

Krallid, Vincenz, vom GIR. Nr. 12. 

Lüpscher, Theodor, von der Mont.-Branche. 

Mayer, Anton, vom Mil.-Fuhrw.-Corps. 

Meine, August, vom Festungs-Commando 
zu Verona. 

Neuböck, Joh., vom Festungs-Commando 
zu Mantua. 

Ogrizovid, 2iwan, vom GIR. Nr. 9. 

Petrasch, Franz, vom IR. Nr. 70. 

Posavec, Martin, vom Polizei-Commissariat 
des Mil.-Grenz-Communit.-Magistrates zu 
Beiovar. 

Tichy, Johann, vom IR. Nr. 17. 

Wessely, Anton, von der Milit - Gestüts- 
Branche. 

Unterlieutenants 2. Classe. 

Barkovid, Joseph, vom IR. Nr. 71. 

Bernegger, Mathias, vom Mil.-Fuhrw.-Corps. 

Doinscba, Franz, vom Kürass. -R. Nr. 5. 

Förster, Franz, vom Mil.-Fuhrw.-Corps. 

Groissenberger, Michael, von der Mouturs- 
Branche. 

Grosse, Rudolph, vom IR. Nr. 71. 

Kubik, Joseph, von der Monturs-Branche. 

Radoieviö, Nicolaus, provis. Polizei-Com- 
inissär beim Mil. - Grenz - Communitäts- 
Magistrate zu Kostainica. 

Schuster, Anton, von der Mont.-Branche. 

Stdpanek, Andreas, vom Mil.-Fuhrw.-Corps. 

Auditors. 

Baillony, Jos., Oberlieutenaut- Auditor vom 
GIR. Nr. 3. 

Hoffmann, Johann, Hptm.-Auditor l. CI., 
vom GIR. Nr. 9. 

Ober-Verpflegs-Commissär 2. Classe. 

Dell’ Aqua, Carl 

Kriegs-Commissär. 

Strohmayer Edler v. Kleeberg, Carl, vom 
General-Commando zu Gratz. 

Ober-Stabs-Arst 1. Classe. 

Köstler, Hermann Dr., vom Garuisons- 
Spitalo zu Pesth. 

Ober-Stabs-Arzt 2. Classe. 

Koch, Georg, Dr. , vom Garnisons-Spitale 
zu Verona. 

Stabs-Aerzte. 

Andrysek, Johann, Dr., vom Mii.-Iuvalideu- 
Ilause in Wien. 

Kletzl, Isidor, Dr. , vom Milit. -Invaliden- 
Hause zu Prag. 

Regiments - Arzt 1. Classe. 

Müller, Emil, Dr., vom IR. Nr. 50. 

Regiments-Ärzte 2. Classe. 

Machatschek, Joseph, Dr. , vom Militär - 
Invaliden-Hause zu Cividale. 
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Lueger, Mathias, vom Genie-Reg. Nr. 1. 

Heller, Eduard recte Elias, vom Hunzaron- 
Regimente Nr. 8. 

Wagner, Moriz, vom GIR. Nr. 8. 

Unter- Arst. 

Mossbaur, Johann, vom IR. Nr. 33. 

Thier-Ärzte 2. Claase. 

Boyer, Hieronymus, von der Mil- Fuhrw.- 
Fried.-Transports-Escadrou Nr. 51. 

Fritsch, Anton, vom Mil. -Fuhrw.- Ergän- 
zungs-Depot Nr. 4. 

Trittenwein, Joseph, von der Mil. -Fuhrw. - 
Fried. -Transports-Escadron Nr. 7. 

Ünter-Thier-Ant. 

Platzer, Carl, von der Mil. - Fuhrw. -Feld- 
Inepection Nr. 5. 


Militär-Beamte. 

Bauer, Alois, Verpflegs-Accessist. 

Korber, Georg, Bau- uud Mat.-Verw.-Offie. 

2. CI. 

Miletic, Mathias, Trivial - Lehrer , vom 
GIR. Nr. 8/ 

Pater, Michael, Rechnungsführer 1. CI. vom 
Kürass.-R. Nr. 3. 

Reiche, Eduard. Verpflegs-Verwalter. 

Sauerwald, Anton, Rechnungsführer 1. CI., 
vom GIR. Nr. 7. 

Sfcalay, Paul, Cassa - Official 1. CI., von 
der Kriegs-Cassa zu Ofen. 

Wollak, Anton, Mil. -Bau- uud Mat.-Verw - 
Offic. 3. CI., von dpr Genie-Direction zu 
Venedig. 

* 

I 


ftuittirungen. 

a) M i t Beibehalt des Militär Charakters. 

Hauptleute 2. Classe. 

Berger, Carl, vom IR. Nr. 72. 

Saint- Julien- Wallsee, Albert Graf, vom IR. Nr. 41. 

Oberlieutenants. 

HolzhaUsen, Alexis Freih. v., vom IR. Nr. 62, mit Hauptmanus-Charakter ad honores. 
Strachwitz von Gross Zauche und Kamenitz-Zdenko Graf, vom Kür.-Reg. Nr. 8, mit 
Rittmeisters-Charakter ad honores. 

Unterlieutenant 1. Classe. 


zur Helle, Victor, vom Huszaren-Reg. Nr. 

b; Beim Uebertritte in 
Oberlieutenants. 

Bechel von Bechelsheim, Anton, vom IR. 
Nr. 9. 

Heym, Felix, vom IR. Nr. 24 
Postei, Heinrich, vom IR. Nr. 64. 

Unterlieutenante 1. Classe. 

Blumfeld, Franz v., vom IR. Nr. 79. 

c) Ohne Beibehalt des 
Major. 

Dürckheim Montmartin Eckbrecht , Otto 
Graf (Titular), vom Ruhestande. 

Hauptleute 1. Classe. 

Ferrid von Hudibitek, Franz, vom GIR. 
Nr. 3. 

Przybylski, Romuald v., vom IR. Nr. 73. 
Steimacher, August, vom 1. Feld -Jäger -B. 

Hauptmann 2. Claase. 

Demeschek, Anton, vom Ruhestände. 


Civil-Staats-Dienste. 

Neudek, Gustav, vom Art.- Reg. Nr. 9. 
Schlossarek, Gustav, vom IR. Nr. 61. 
Steinsdörfer, Iguax, vom Militär-Fuhrwes.- 
Corps. 

Unterlieutenant 2. Classe. 

Körper, Carl, vom IR. Nr. 14. 


Militär-Charakters. 

Oberlieutenants. 

Aichberger, Ferdinand, vom Genie-Regi- 
mente Nr. 1. 

Ambacher, August, vom Tiroler Jäger-Re- 
gi mente. 

Gergid, Anton, vom GIR. Nr. 4. 

Kopfstein, Franz, vom 14. Feld-Jäger-Bat. 
Kotrtsch, Carl, vom IR. Nr. 48. 
Krzectunowicz, Maximilian v., vom Armee- 
Stande. 

Premm, Carl, vom Genie Reg. Nr. 1. 
Raczyriski, Wladimir, vom Armee-Stande. 
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Rohn von Rohuau, Emil Freih., vom IR. 
Nr. 49. 

Scilern-Aspang, Carl Max Graf, vom Ar- 
mee-Stande. 

Skene. Alfted, vom Armee-Stande. 

Stipek, Maximilian, vom IR. Nr. 40. 
Stipetid, Ma-kus, vom IR. Nr. 39. 
Terenzani, Justus, vom Ruhestände. 
Wiesinger, Pjokop, vom IR. Nr. 49. 

Unterlieutenants 1. Classe. 

Honda di Giorgi Marino , Lukas nobile, 
vom IR. Nr. 2>. 

Burger, Gustav, vom IR. Nr. 59. 

Cicogna Pasquale nobile de , vom IR. 
Nr. 16. 

Crespi, Johann, vom IR. Nr. 38. 

Erlach, Laurenz, vom IR Nr. 31. 

Iinhof, Fratiz, vom IR. Nr. 67. 

Kasper, Joseph, v«*m Ruhestande. 
Kleiuensiewicz, Raimund, vom IR. Nr. 67. 
Le Guerncy, Paul, vom 11. Feld-Jäger-B. 
Lcrch, Johann, vom IR. Nr. 62. 

Lorenz, Anton, vom IR. Nr. 7l. 
Neukirchen, Friedrich Freih. v. , genannt 
von Nivenheim, vom Husz.-Reg Nr. 11. 

• Pintyr, Philipp, vom Ruhestande. 
Podleischy, Ottomar, vom Armee- Stande. 
Stiasny, Raimund, vom Ruhestande. 

Weisz, Stephan, vom IR. Nr. 60. 
Weisshappel, Franz, vom Uhl. -Reg. Nr. 12. 
Zoldy de Zold, Ferdinand, vom IR. Nr. 64. 
Zorzan, Johann, vom IR. Nr. 38. 

Unterlieutenants 2. Classe. 

Ahlefeld-Saxtorff, Johann von, vom Uhl.- 
Reg. Nr. 2. 

Bianchi, Dominik, vom Ruhestände. 
Bozowski, Adolf, vom III. Nr. 51. 
Dqbczanski, Alexander von, vom Armee- 
Stande. 

Draskovich, Ottocar v., vom IR. Nr. 77. 
Feigl Edler v. Feiglfeld , Friedrich , vom 
IR. Nr. 51. 

Gatterer, Joseph, vom IR. Nr. 59. 


Henglmüller, Ladislaus v., vom IR. Nr. 72. 
Henriquez, Albert Rit. v., vom IR. Nr. 54. 
Kobliha, Anton, vom IR. Nr. 60. 

Kobliska, Vincenz, vom IR. Nr. 77. 
Körner, Carl, vom Mil. -Fuhrw. -Corps. 
Möstl, Arthur, vom Freiwilligen-Alpenjäger- 
Corps 

Nikola, Paul, vom Husz.-Reg. Nr. 6. 
Nowak, August, vom Ruhestande. 

Pedar, Joseph, vom IR. Nr. 67. 
Puntschert. Richard, vom Ruhestande. 
Rupp, Anton, vom Uhl. -Reg. Nr. 9. 
Sarntheim, Norbert Graf, vom Armee- 
Stande. 

Schmitz, Carl, vom Husz.-Reg. Nr. 7. 
Wagner, Franz, vom Mil.-Fuhrwes.-Corps. 
Walterskirchen , Robert Freih. v. , vom 
Husz.-Reg. Nr. 6. 

Windisch-Grätz, Yictoriu Fürst, vom Husz.- 
Reg. Nr. 8. 

Regiments-Arzt 2. Classe. 

Mundy, Jaromir Freih. v. Dr., vom Feld- 
Spitale Nr. 38. 

Ober-Ärste. 

Agular, Alois, Dr., vom IR. Nr. 6. 
Birnbaumer, Maximilian, Dr. , vom IR. 
Nr. 11. 

Kralj, Placidus, Dr., vom IR. Nr. 33. 
Schrank«, Adolf, Dr., vom IR. Nr. 40. 
Sura, Franz, Dr., vom 1. Wiener Freiwil- 
ligen-Bat. 

Thaller, Albert, Dr., vom G1R. Nr. 9. 
Unter-Ärzte. 

Engel, Ferdinand, vom IR. Nr. 17. 

Hartl, Johann, vom IR. Nr. 12. 

Hirsih, Heinrich, vom 5. Feld-Jäger-Bat. 
Horowicz. Ignaz, vom Uhl. -Reg, Nr. 7. 
Jenner, Wilhelm, vom 14. Feld-Jäger-Bat. 
Klindert, Johann, vom IR. Nr. 39. 

Steiner. Simon, vom IR. Nr. 39. 

Zach, Ignaz, vom 28. Feld-Jäger-Bat. 


Sterbfälle. 


a) Vom acti 

General-Major. 

Adelsberger von Illingenthal, Carl, Stell- 
vertreter des Präsidenten vom Landes- 
Militär-Gerichte in Wien, f am 5. Octo- 
ber 1866 in Wien. 

Oberste. 

Czetsch von Lindenwald, Carl Ritter, des 
Armee-Standes, Command. der Josephs- 
Akademie, f am 8. October 1866 zu 
Kozy in Galizien. 

Kolbeuschlag v. Reinhartstein, Joseph, v. 


ven Stande. 

IR. Nr. 42, f vor dem Feinde bei Na- 
chod im Juli 1866. 

Poradowski v. Korab, Vincenz Ritter, des 
Genie-Stabes, f am 17. October 1666 
zu Brünn. 

Ripper, Carl, Ritter v., Commandant des 
IR. Nr. 45, f am 3. Juli 1866 in der 
Schlacht bei Königgrätz. 

Oberstlieutenants . 

Carmagnola, Anton, vom IR. Nr. 4, f im 
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August 1866, im Folge seiner Verwun- 
dung vor dem Feinde. 

Gyurich, Constantia, vom IR. Nr. 61, f 
am 3. Juli 1866 bei Königgrätz. 

Majore. 

Jovanovid, &voin, vom Titler GIB., f am 
1. Sept. 1866 zu Titel. 

Krcizberg, Gustav Ritter von , vom IR. 

Nr. 37, f am 13. October 1866 in Wien. 
Schiruding, Friedl ich Freih. v , vom IR. 
Nr. 50, f am 18. September 1866 zu 
Verona. 

Schwendenwein, Ludwig, vom Art. -Stabe, 
zugethcilt beim Kriegs- Ministerium, f 
am 27. Sept. 1866 in Wien. 

Hauptleute 1. CI. 

Boltog, Carl v., vom IR. Nr. 35, f am 
16. Sept. 1866 zu Neu-Lerchenfeld bei 
Wien. 

Büttel, Heinrich, vom Generalstabe, + am 

12. Sept. 1866 zu Cormons. 

Gaipl, Franz, vom IR. Nr. 4, f in Folge 
seiner Verwundung. 

Ivanovid v. Kolliuensieg, Constantin, vom 
GIR. Nr. 8, f an» 2. Sept. 1866 zu 
Töv&ros. 

Linner, Friedrich, vom 26. Feld Jäger-B., 
f am 1. August 1866 zu Jicin. 

Molnär de Vajka et Kereszt, Alexander v., 
vom IR. Nr. 32, f am 28. Juni 1866 
bei Skalitz. 

Ostermayer, Gustav , vom IR. Nr. 51 , f 
am 5. September 1866 zu Olscban in 
Miihren. 

Perclli* Carl Ritter v. , vom IR. Nr. 26, 
f am 22. August 1866 zu Triest. 

Perin v. Wogeuburg, Otto Ritter, vom IR. 

Nr. 3, f am 25. Sept. 1866 in Wien. 
Pockels, August, vom IR. Nr. 1, f am 

13. Sept. 1866 zu Troppau. 

Prziborsky, Isidor, vom Art.-Reg. Nr. 7, 

f am 24. Juli 1866 zu Verona. 

Wallau, Ludwig von, vom IR. Nr. 39, f 
am 3. Juli 1866 zu Verona. 

Woboril, Otto, vom 14. Feld-Jäger-Bat., 
f am 12. October 1866 zu Gratz. 
Zdulski, Leo v., vom IR. Nr. 40, f am 
16. Sept. 1866 . zu Mistek in Schlesien. 
Zovi, Peter, vom IR. Nr. 80, f am 25. 
August 1866 zu Kaltenbrunn. 

Hauptleute 2. Classe. 

Stuchly, Theodor, vom IR. Nr. 21 , + am 
28. Juni 1866 bei Skalitz. 

Unkelhäuser v. Abenst, Rudolph, vom IR. 
Nr. 40, f am 14. Juli 1866 zu Hore- 
nowes. 

Rittmeister 2. Classe. 

Diller-Hess, Hermann Freih., vom Uhl.- 
Reg. Nr. 3, f am 6. Juli 1866, 


Oberlieatenants. 

Birti Edler v. Weinfeld, Adolf, vom IR. 
Nr. 79, f am 8. October 1866 zu Te- 
rdny bei Ipolys&g. 

Clodi, Emil, vom IR. Nr. 4, + in Folge 
seiner Verwundung. • 

Jaworski de Iloroszkiwicz, Michael, vom 
IR. Nr. 10, f am 13. September 1866 
zu Emilienhof bei Kloeterueuburg, in 
Folge seiner Verwundung. 

Kopetzky. Ludwig, vom IR. Nr. 35, f am 
10. Juli 1866 zu Hohenbruck. 

Medicki, Job., vom Ili Nr. 9 , f in feind- 
licher Gefangenschaft. 

Metz, Willibald Edler von, vom 33. Feld- 
Jäger-Bat., f am 2. Juli 1866 zu Kö- 
niggrätz. 

Pdts, Hugo, vom IR. Nr. 60, f am 22. 
August 1866 zu Pressburg. 

Puteäny, W’ladimir Ritter v. , vom Feld- 
Spitale Nr. 9, f am 14. October 1866 
in W'ien. 

Unterlieutenants 1. Classe. 

Kallitovid, Joseph, vom Pionnier-Corps, f 
am 4. September 1866. 

Lachnik, Alois, vom IR. Nr. 4, f in Folge 
seiner Verwundung. 

Leutraötzer, Ludwig, vom 7. Feld-Jäger- 
Bat., f am 27. Juni 1866 zu Verona. 

Lischka, Rudolph, vom IR. Nr. 55, f am 
16. October 1866 in Wien. 

Mirbeth, Michael, vom IR. Nr. 76, f zu 
Verona. 

Ney, Carl, vom IR. Nr. 39, + am 7. Juli 
1866 zu Königgrätz. 

Pinsker, Emanuel, vom IR. Nr. 26, f am 
25. September 1866 zu Bruck an der 
Leitha. 

Radid, Gabriel Edler v., vom GIR. Nr. 8, 
f am 29. September 1866 zu Verona. 

Stradal, Gustav, vom 29. Feld- Jäger Bat., 
f am 5. October 1866 zu Hradck boi 
Königgrätz. 

Vesque von Püttlingen, Oscar, vom IR. 
Nr. 73, f am 19. August 1866- 

Unterlieutenants 2. Classe. 

Biasi, Jakob, vom IR. Nr. 26, f am 11. 
Juli 1866 zu Königgrätz. 

Biernatek, Julius, vom IR. Nr. 55, f am 
13. Juli 1866 zu Josephstudt. 

Dlauhy, Hugo, vom IR. Nr. 66, f am 27. • 
Juli 1866 zu Friedek in Schlesien. 

Geissenberger, Josef, vom IR. Nr. 19, t 
am 27. September 1866 in Wien. 

Holtzmann, Robert, vom IR. Nr. 19, f am 
10. September 1866 zu Verona in Folge 
»einer Verwundung. 

Kossanovid, Nicolaus, vom IR. Nr. 39, f 
am 21. August 1866 zu Debreczin. 

Kostecki, Carl, vom IR. Nr. 56, f am 21. 

• August 1866 zu Bruck an der Leitha ; 


252 


Personal -Veränderungen in der k. k. österreichischen Armee. 


Libotte, Heinrich, vom IR. Nr. 36, f am 
30. September 1866 zu Unter-Loitsch in 
Krain. 

Schlayer, Eduard, vom IR. Nr. 63, f am 
30. August 1866 zu Kronstadt. 

Signor, Ernst vom IR. Nr. 2, + am 19. 
August 1866 zu Danzig. 

Vladucsan, Georg, von der Mil.-Grenz;Ver- 
waltungs-Branche beim GIR. Nr. 13, f 
am 25. September 1866 zu Mehadia. 

Winkler, August, vom IR. Nr. 51, f am 
25. August 1866 zu Olschan in Mähren. 

Wlach, Gustav, vom Pionuier-Corps, f am 
13. September 1866. 

Cadeten. 

Nenntwig, Carl, vom Art -Reg. Nr. 9 , + ; 
am 13. September 1866 zu Penzing bei 
Wien. 

Plisnier, Vincenz, vom IR. Nr. 3, f am 
21. Juli 1866, als Verwundeter in feind- 
licher Gefangenschaft. 

Feld-Superior. 

König, Franz, f am 3. October 1866 in 
Wien. 

Hauptmann- Auditore 1. Classe. 

Lang, Johann, vom IR. Nr. 48, + am 10. 
September 1866 zu Cormons. 

Michalovid, Emanuel, vom IR. Nr. 75, + 
am 30. September 1866 zu Stein bei 
Laibach. 

Ziffer, Heinrich, vom Garnisons-Auditoriate 
zu Hermanustadt, f am 2. October 1866 
in Wien. 

Stabs-Arzt. 

Vitach v. Vitschenthal, Gottfried Dr., Gar- 
nisons-Chef- Arzt zu Josophstadt, f am 
1. October 1866 daselbst. 


Ober-Arzt 

Griessl, Franz Dr., vom IR. Nr. 48, f am 
8. Sept. 1866 zu Villanuova. 

Ober-Wund-Ärzte. 

Jung, Simon, vom Art. -Reg. Nr. 4, + am 
20. Sept. 1866 zu Hollern bei Bruck an 
der Leitha. 

Körtzler, Leopold, vom Stande des Kriegs- 
ministeriums, f am 9. October 1866 in 
Wien. 

Matzke, Carl, vom GIR. Nr. 12, f am 29. 
August 1866 zu Zrepaja. 

Nachtnebel, Wolfgang, vom IR. Nr. 17, f 
am 2. Juli 1 860 zu Laibach. 

Santoniui, Hanibal, vom Art.-Reg. Nr. 7, 
f am 21. Juli 1866 zu Albaredo in 
Venetien. 

Unter-Ärzte. 

Lauf, Joseph, vom GIR. Nr. 10, f am 1. 
Sept. 1866 zu Venedig. 

Repper, Ferdinand, vom IR. Nr. 36, f am 
17. September 1866 zu Planlna. 

Ober-Thier- Arzt 2. CL 

Bauer, Carl, vom Mil. -Fuhrw. -Corps, f am 
23. October 1866 in Wien. 

Militär-Beamte. 

Eibek, Eduard, Werkfiihrer- Assistent vom 
Zeugs-Art.-Cdo. Nr. 10, f am 1. Sept. 
1866 zu Münkendorf. 

Höllensteiner, Franz. Verpflegs-Official 4, 
CI., f am 17. Sept. 1866 zu Szeut-Mi- 
klos bei Arad. 

Marinsky Edler von Derau, Johann, Ver- 
pflegs-Official, f am 24. Sept 1866 zu 
Hernals bei W’ien. 


b) Vom Ruhestande. 


Feldmarschall-Lieutenants. 

Kerpan , Joseph Ritter v., f am 29. Sep- 
tember 1866 zu Gratz. 

Rajakovid, Leopold Edler v., f am 19. Sep- 
tember 1866 zu Gratz. 

Zedtwitz, Friedrich Graf, f am 27. Sept.' 
1866 in Wien. 

General-Major. 

Wanner, Carl (Titular), f am 24. August 
1866 zu Brood in Slavonien. 

Oberste. 

Bosits, Nicolans, f am 5. August 1866 zu 
Eperics in Ungarn. 

Csergbeö, Blasius v., f am 3. Octob. 1866 
zu Gratz. 


Ghilain v. Hembyce, Georg, + am ll.Oct. 
1866 in Wien. 

Gösamann, Anton, f am 2. October 1866 
zu Eger in Böhmen. 

Oberstlieutenants. 

Förster, Anton v. (Titular), f am 17. Au- 
gust 1866 zu Duna-Fölavär. 

Gromann, Eduard (Titular), f am 16. 
Sept. 1866 zu Pesth. 

Kelleri, Franz, f am 23. October 1866 in 
Wien. 

Lerner v. Birntlml, Anton, + am 22. Sep- 
tember 1866 in Wien. 

Marcant v. Blankcnschwerdt, Franz Freih . 
f am 29. August 1866 zu Kronstadt in 
Siebenbürgen. 
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Majore. 

Baray, Anton, f am 22. September 1866 
in Wien. 

Barbier, Laurenz, f am 25. September 1866 
in Wien. 

Dangl, Michael, f am 29. September 1866 
zu Pesth. 

Ditter v. Dittersheim, Philipp, f am 17. Au- 
gust 1866 zu Innsbruck. 

Fikeis, Leopold (Titular), f am 8. Sep- 
tember 1866 zu Prag. 

Gdczy von Garanczdgh, Joseph (Titular), + 
am 17. September 1866 zu Cs&csa bei 
Szenitz in Ungarn. 

König, Ignaz (Titular), f am 26. August 
1866 zu St. Andrii in Kärnthen. 

KovÄts de Csikb&nfulva, 8tephan, f am 
26. August 1866 zu Kronstadt in Sieben- 
bürgen. 

Lichtenstern, Anton Ritter v., f am 29. Sep- 
tember 1866 in Wien. 

LÖwl Edler v. Lenkenthal, Ignaz (Titular), 
f am 25. August 1866 zu Prag. 

O’ Gormann, Reginald, f am 26. August 
1866 zu Nancy in Frankreich. 

Pfau , Franz (Titular) , f am 7. Augxlst 
1866 zu Wiener-Neustadt. 

Raestle, Gustav, f am 21. September 1866 
zu Linz. 

Rath, Ludwig v. (Titular), + am 17. Au- 
gust 1866 zu Pressburg. 

Rieser, Franz, + am 29. October 1866 in 
Wien. 

Sambson, Franz (Titular), + am 20. Au- 
gust 1866 zu Gospid. 

Schmette, Joseph Edler v., f am 2. Octo- 
ber 1866 zu Gratz. 

Schmutz, Johann (Titular), + am 9. Juli 
1866 zu Olmütz. 

Weeber, Joseph, f am 21. October 1866 
in Wien. 

Weiss , Joseph , f am 6. September 1866 
zu ßranik bei Prag. 

Zedtwitz, Ludwig (Titular), f am 4. Octo- 
ber 1866 zu Neuberg in Böhmen. 

Hauptleute 1. CI. 

Floch, Georg, f am 8. September 1866 zu 
Ofen. 

Geriabek, Theodor, f am 21. September 
1866 in Wien. 
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Krane , Adalbert v. , ■{- am 30. September 
1866 in Wien. 

Meraviglia, Ladislaus Graf, f am 13. Oc- 
tober 1866 in Wien. 

Schnitzer, Franz, + am 2. October 1866 
in Wien. 

Rittmeister 1. Classe. 

Bekenyi v. Miköfalva, Michael, f am 
3. August 1866 zu Unghv&r. 

Mayhirt, Bernhard, f am 6. October 1866 
in Wien. 

Hauptmann 2. Classe. 

Friedrich, Joseph, f am 26. September 1866 
in Wien. 

Rittmeister 2. Classe. 

Götz von Olenhusen, Victor, f am 13. Juli 
1866 zu Salzungen. 

Kolowrat-Krakowsky, Ernst Graf, f am 
39. September 1866 in Wien. 

Rosmini, Andreas v., f am 30. September 
1866 in Wien. 

Skublics, Jehann v., f am 14. September 
1866 zu Zala-Egerszeg. 

Oberlieutenants. 

Hanke. Leopold, f am 4. September 1866 
zu Kaaden in Böhmen. 

Lacina, Joseph (Titular), + am 26. August 
1866 zu Jicin in Böhmen. 

Wedekin, Eduard, f am 10. September 
1866 zu Ofen. 

Wiesenecker, Anselm, f am 2. October 
1866 zu Neulerchenfeld bei Wien. 

Unterlieutenant 1. Classe. 

Weigel, Anton, + am 18. October 18 16 zu 
Langenlois. 

Unterlieutenant 2. Classe. 

Reindl, Wilhelm, f am 22. September 1866 
zu Prag. 

Oberst-Auditor. 

Bitterlich, Anton, f am 23. October 1866 
in Wien. 

Ober-Kriegs-Commissär 1. CI. 

Kürthy, Christian v., f am 22. September 
1866 in Wien. 

Armee-Capellmeiater. 

Leonhardt, Andreas, f am 3. October 1866 
in Wien. 


• c) Vom Armee-Stande. 

Hauptmann 2. Classe. 

Bencznr, Paul v., f am 22. Juli 1866 zu Gratz. 

Rittmeister 2. Classe. 

Korytowski , Raphael Ritter v. (Titular), f am 22. October 1866 in Wien. 

Oberlieutenant. 

Töpffer, Eugen Ritter v., f am 9. Mai 1866 zu Troppau. 
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Kriegs-Marine. 

Ernennungen und Beförderungen. 

Der Vice-Admiral Tegetthof, Wilhelm v., wurde mit der Bestimmung für eine andere 
Dienstesverwendung vom Escadre-Commando enthoben. 

Der Contre-Admiral Pöck, Friedrich Freih. v., zum Stellvertreter des Marine-Truppen- 
und Flotten-Inspectors. 

Der Linien-Schi ffs- Capi tön Pokorny, Alois, Vorstand der Central-Kanzlei in der Marine - 
Section des Kriegs-Ministeriums, zum Escadre-Commandanten. 

Der Linien-SchifFs-Capitän Wiplinger, Anton Ritter v. , zum Vorstande der Central- 
Kanzlei der Marine-Section des Kriegs-Ministeriums. 

Der Linien-Schiffs-Capitün Aurnhammer v. Aurnstein, Joseph, zum Commandanten des 
• Matrosen-Corps. 

Der FregatteD-Capitün Eberle , Ludwig, zum Vorstande der ersten Abtheilung bei der 
Mariue-Section des Kriegs-Ministeriums. 

Der Fregatten-Capitän Pittner , Maximilian , zum Adjutanten bei der Marine-Truppen- 
und Flotten-Inspection. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Leitfaden der Stenographie 

nach Gabelsbergerschem System, 

von 

Theodor K r a f f t , 

königl. Studieulehrer. 

Zweite Auflage. 

8. 140 Seiten mit 56 Seiten autographirt. Preis broch. 54 kr. ö. W, oder 15 Sgr. 


J. L. Sehmid’s Verlag in Nürnberg. 
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Die k. k. Militär-Erziehungs-Anstalten vor und nach dem 

Jahre 1852. 

(Geschrieben im Frühjahre 1866.) 


Motto: „In den Erfahrungen und Gedanken 
der Vergangenheit ruht die Lehre 
der Entwicklung für Gegenwart und 
Zukunft.» 


Über die Beschaffenheit, die Bedeutung und den Werth unserer 
Militär-Erziehungs-Anstalten herrschen sehr verschiedene Ansichten. 
Der Grund hievon mag hauptsächlich darin liegen, dass verhältnissmässig 
nur Wenige in der Lage sind, diese Anstalten aus eigener Anschauung 
kennen zu lernen und sie mit den früher bestandenen zu vergleichen. 

Wir wollen im Folgenden versuchen, eine ganz objectiv gehal- 
tene Darstellung des Wesens der gegenwärtigen Militär-Erziehungs- 
Anstalten zu geben. Da es aber zur richtigen Erkenntniss und Beur- 
theilung des Bestehenden unerlässlich ist zu wissen, wie es so gewor- 
♦ den, so sollen hier, nach Voraiisschickung einer geschichtlichen Skizze 
der Anstalten, die seit ihrer Gründung durchgelaufenen Phasen kritisch 
erörtert werden. 

Der Rückblick auf das Vergangene wurde auch bei der Reorga- 
nisirung der Militär-Erziehungs-Anstalten festgehalten, und es ist dieses 
nach unserer Ansicht der allein richtige Weg, denn er verhindert, dass 
man Einrichtungen in’s Leben rufe oder befürworte, die 
bereits da waren und ihrer Unzweckmässigkeit wegen 
schon seit lange abgestellt wurden. 

I. 

Die im Jahre 1851 bestandenen Militär-Erziehungs-Anstalten waren: 

a ) Die Regiments-Knaben-Erziehungshäuser. 

b ) Die lombardisch - venetianischen Militär- Knaben -Erziehungs- 
häuser. 

c) Das Marine-Knaben-Erziehungshaus. 

d) Die Cadet|n-Compagnien. 

e) Die provisorische Erziehungs-Anstalt für Grenz-Officierssöhne. 

f) Die Pionnier-Corps-Schule. 

g) Die Wiener-Neustädter Militär-Akademie. 

h) Die Genie-Akademie. 

• i) Das Marine-Cadeten-Collegium. 

a) Die Regiments-Knaben- und b) die lombardisch-venetianischcn Militttr- 

Erziehkngsliftuser. 

Unter Kaiser Joseph II. wurde im Jahre 1782 an die Stelle 
der aufgelösten in Wien bestandenen Militär-Normal-Schule und des’ 
Tyrnauer Militär - Waisenhauses in jedem Linien-Infanterie-Regiment 
ein Regiments-Knaben-Erziehungshaus zu dem doppelten Zwecke er- 
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richtet, den verdienten und mit vielen Kindern beschwerten Soldaten 
die Last der Erziehung zu erleichtern und aus diesen Kindern brave, 
vertraute und tüchtige Unterofficiere zu bilden *). 

Die Soldatenkinder der Cavallerie- Regimenter und sonstigen 
Truppen und Corps, welche keine eigenen Erziehungshäuser hatten, 
wurden in den Instituten jener Länder, aus welchen sie ihre Ergänzung 
erhielten, die Knaben der Truppenkörper oh'ne einen besonderen Er- * 
gänzungsbezirk hingegen in den in der nämlichen Provinz befindlichen 
Erziehungshäusern untergebracht. 

Jedes Regiments-Erziehungsbaus zählte 48 Ararial-Knaben und 
konnte eine den räumlichen Verhältnissen entsprechende Anzahl Kost- 
knaben aufnehmen, deren Kostgeld so bemessen werden musste, dass 
nicht nur der wirkliche Aufwand gänzlich gedeckt, sondern dem Er- 
ziehungshause noch ein verhältnissmässiger Nutzen daraus' erwachse- 

Die Knaben wurden in einem Normal- Alter von 6 — 10 Jahren 
aufgenommen, mit dem zurückgelegten 18. Jahre ausgemustert und 
zu jenem Regimente assentirt, welchem das Erziehungshaus angehörte. 
Jeder Ararial-Zögling war vom Tage seiner Assentirung auf so viele 
Jahre zur Dienstleistung verpflichtet, als dies nach dem Nationale des 
Vaters gesetzlich vorgeschrieben war. 

Zur Aufsicht und zum Unterrichte waren in jedem Erziehungs- 
hause commandirt: 

1 Subaltern-Officier als Commandant. 

2 Unter-Officiere oder Gemeine al6 Lehrer. 

5 Gemeine als Wärter und zum Kochen. 

2 Gemeine als Professionisten (Schneider und Schuster) nur auf 
die*Zeit des Bedarfs. 

1 Führer für die Hauswirthschaft. 

Der Unterricht umfasste die sogenannten Normal- und militärischen 
Gegenstände. Hiezu wurden die Knaben in 5 Classen gctheilt, und es 
bildeten : 

die 6—8-jährigen die 1. Classe 
» ® 2. ,, 

„ 10 — 12 „ ,, 3. „ 

. » 12 14 ,, „ 4. „ 

»> 1^ 1® >> » 5. » 

Die ersten 4 Classen waren für den Normal-, die 5. für den mili- 
tärischen Unterricht bestimmt. 

Ersteren Unterricht erhielten die Knaben, in der Normalschule des 
Ortes, und nur da, wo eine solche nicht bestand, imEmehungshause selbst. 

Der Unterricht in der 5. Classe erstreckte sich auf folgende Ge- 
genstände : 

1. Verfassung von Dienstaufsätzen und Tabellen. 

2. Dienst-, Abrichtungs- und Exercier-Reglcment. 

3. Felddienst. 

4. Leseübungen. 

5. Anfangsgründe der Planimetrie. 

6. Geschichte der europäischen Staaten. 


') Instruction für die Kegiments-ErziehungslmuBer vom 1. Februar 1810. 
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Den Religions-Unterricht in allen 5 Classen hatte der Regiments- 
Caplan zn besorgen. 

Hiernach mussten selbst befähigte und fleissige Knaben in jeder 
der vier ersten Classen zwei, in der 5. Classe sogar vier Jahre zu- 
bringen, ein Verfahren, welches den Geist tödtete, ■zum Müssiggange 
. führte und den nächsten Anlass" zu vielem Unfug gab. Auch war es 
offenbar von Nachtheil, dass die Knaben, ohne Rücksicht auf den Grad 
ihres moralischen Werthes und ihrer geistigen Ausbildung, in der Regel 
als Gemeine assentirt wurden, wodurch der Wetteifer, dieser bei jungen 
Deuten so mächtige Sporn, hier ganz wegfiel. Statt eines regen, frischen 
Lebens begegnete man daher allenthalben einem stumpfen, apathischen 
Wesen, das auch auf die physische Entwicklung von keinem günstigen 
Einflüsse sein konnte. 

Selbst in jenen Erziehungshäusern, in deren Aufstellungsorte keine 
öffentliche Schule vorhanden war, wo also der Unterricht auch in den 
Normalclassen im Hause gehalten werden musste, standen nur zwei 
U nteroöiciere als Lehrer in Verwendung. 

Dieser numerischen Unzulänglichkeit der Lehrer gesellte sich 
aber auch jene in Betreff ihres moralischen und intellectuellen Werthes. 

Es hatten von jedem Linien - Infanterie -Regimente zwei Unter- 
Officiere, Gefreite oder Gemeine dem pädagogischen Curse an der 
Normal- oder Musterschule durch wenigstens sechs Monate beizu wohnen, 
um dann als Lehrer in den Regiments-Knaben-Erziehungshäusern ver- 
wendet zu werden. 

Der Besuch des pädagogischen Curses vermochte aber keineswegs 
geeignete, vom militärischen Geiste beseelte Lehrer heranzubilden. Die 
vollkommene Freiheit, die dem Lehr-Candidaten während dieser Zeit 

g estattet war, blieb in der Regel nicht ohne nachtheiligen Einfluss auf 
enselben und trug nicht wenig bei, in ihm auch jenen militärischen 
Anstrich zu verwischen , den er in der früheren Dienstzeit erhalten 
hatte. Aber selbst an diesen halbwegs tauglichen Lehrern war ein 
grosser Mangel 1 ). 

Die im Jahre 1811 bemessene Zulage von 3 fl. monatlich für den 
ersten und von 2 fl. für den zweiten Lehrer bestand noch immer, ob- 
gleich in allen anderen Kategorien von Besoldungen eine entsprechende 
Verbesserung stattgefunden hatte. 

Die Instruction vom Jahre 1810 sprach sich zwar bestimmt aus, 
dass der von den Lehrern bewiesene Eifer ihnen zum besonderen Ver- 
dienste anzurechnen sei; die Erfahrung lehrte aber, dass solche Indi- 
viduen bei ihren Regimentern grössten theils in Vergessenheit geriethen 
und unberücksichtigt blieben. 

Bei so bewandten Verhältnissen durfte es nicht befremden, dass 
die Unter-Ofliciere, die als Lehrer in die Regiments-Knaben-Erziehungs- 
häuser commandirt wurden, denn freiwillig meldete sich hiezu beinahe 
Niemand, kaum länger als bis zur Vollendung ihrer Capitulation im 
Institute verblieben, da sie im Civile ein besseres Fortkommen fänden. 
Auch war es nicht selten, dass Lehrer absichtlich ihre Pflichten ver- 


') Unter den ira Mai 1811 überzähligen Unter-Officieren , deren Zahl mehr als 
10.000 betrug, waren 15 zu Lehrern taugliche Individuen nicht zu finden. 
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nachlässigten , um von einer undankbaren Verwendung enthoben zu 
werden, aie trotz ihrer Beschwerlichkeit keinen Vortheil, ja nur Nach- 
theile brachte. 

Aus allen diesen Übelständen ergab sich eine fortwährende Ver- 
legenheit der Erziehungshaus-Commandanten, taugliche Lehrer zu erhal- 
ten, und ein steter auf den Betrieb des Unterrichtes sehr nachthei- 
liger Wechsel. 

Dass sich diese Schwierigkeiten noch vermehrten, als im Jahre 1838 
der Besuch der öffentlichen Normalschulen abgestellt wurde, und auch 
der Unterricht in den Normal - Gegenständen im Erziehungshause, 
jedoch ohne Vermehrung der Lehrkräfte, abgehalten werden musste, 
ist selbstverständlich. 

Bei der jährlichen Dotation von 2000 fl., aus welcher nebst allen 
Bedürfnissen meistens auch der Zins für das Instituts -Gebäude zu 
bestreiten war, konnten die Zöglinge nur kümmerlich ihr Leben fristen, 
und es mussten die Commandanten zu Manipulationen ihre Zuflucht 
nehmen, welche eben nur in ihrer bedrängten Noth eine gewisse Recht- 
fertigung fanden. 

Mit 3 fl. 5 kr. C. M. monatlich einen Knaben zu bequartieren, 
zu ernähren, zu kleiden und zu unterrichten, war eine Aufgabe, deren 
Lösung schon mit der Würde des Staates sich nicht vertrug. 

Die wichtigste Sorge der Commandanten war darauf gerichtet, 
recht viele Zahlzöglinge zu erhalten, daher häufig bei deren Aufnahme 
weder auf ihre Eignung in physischer noch in moralischer Beziehung 
Rücksicht genommen wurde. Es war schon Regel geworden, Knaben, 
welche zu Hause oder in Civil-Schulen nicht gebändigt werden konnten, 
auf einige Jahre in den Regiments-Erziehungshäusern unterzubringen. 

* Trotz dieses Gebahrens wiesen die meisten Erziehungshäuser den- 
noch bedeutende Überschreitungen nach, die oft dem vierten Theil 
ihrer Dotation gleichkamen. 

Die Unterkunft war in der Regel keine zweckmässige und bestand 
nicht selten aus niedrigen, feuchten Localitäten ; Luft und Raum waren 
in sehr kümmerlichem Masse zugewiesen. 

. Die kranken Zöglinge wurden «in die Militär-Spitäler abgegeben. 

Unter allen Übelständen muss aber jener als der wesentlichste 
hervorgehoben werden ,• welcher sich aus dem Zusammenleben von 
6 — 18jährigen Zöglingen ergab, zumal selbst eine classenweise Tren- 
nung wegen Mangels an Raum nicht thunlich war. 

Nach dem Gesagten darf es nicht Wunder nehmen, dass von den 
aufgenommenen Zöglingen durchschnittlich der dritte Theil als kriegs- 
dienstuntauglich, und zwar hauptsächlich wegen zurückgebliebenen 
Wachsthums oder als Schwächlinge noch vor erreichtem achtzehnten 
Lebensjahre zur Erlernung eines Handwerkes in die Lehre gegeben 
oder in einem Siechenhause untergebracht werden musste. 

Es ist eine allerdings bekannte Thatsache, dass manche ehemalige 
Zöglinge der Regiments-Erziehungsbänser, namentlich solcher, die durch 
grösseren Andrang von zahlenden Zöglingen sich in besserer Lage 
befanden, bei der Truppe gut geriethen, dass sie zu Officieren beför- 
dert wurden, ja dass sie in höheren Stufen mit Auszeichnung dienten 
oder noch dienen; doch sind dieses nur Ausnahmen, die eben beweisen, 
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dass gesunder Körper und wahres Talent, verbunden mit eifrigem 
Streben, sich selbst unter ungünstigen Umständen die Bahn zu brechen 
vermögen. 

Die unmittelbare Überwachung der Regiments-Erziehungshäuser *) 
ging durch die in letzter Zeit immer mehr zur Regel gewordene Ver- 
legung der Regimentsstäbe ausserhalb und grösstentheils sehr weit von 
ihren Ergänzungsbezirken verloren, und es zeigte sich allenthalben, 
dass die Verbindung des Regiments mit dem Erziehungshause »den 
veränderten Umständen nicht mehr entsprach, zumal die im eigenen 
Erzichungshause untergebrachten Knaben schon lange nur theilweise, 
oft gar nur in der Minderzahl, aus Regiments-Kindern bestanden. 

Schon seit dem Jahre 1814 wurden nämlich jene Aspiranten der 
deutschen Regimenter, welche in den eigenen Erziehungshäusern nicht 
untergebracht werden konnten, so wie auch die Soldatenkinder der 
Grenz-Regimenter, von welchen nur 2 mit eigenen Erziehungshäusern 
versehen waren, in die Erziehungshäuser der ungarischen Infanterie- 
Regimenter eingetheilt. 

Im Jahre 1824 wurden ferner wegen Mangels an Soldatenkindern 
in den galizischen Regimentern von den 11 galizischen Regiments- 
Erziehungshäusern 5 aufgelassen. 

Die im Jahre 1816 zugewachsenen lombardisch - venetianischen 
Infanterie* Regimenter hatten nur Ein Erziehungshaus zu Mailand, mit 
dem Stande von 250 Zöglingen, welches im Jahre 1838 in eine Cadeten- 
Compagnie und in 2 Erziehungshäuser, letztere zu Bergamo und Civi- 
dale, mit je 48 Knaben umgewandelt wurde. 

Im Jahre 1849 wurde der Stand dieser beiden Erziehungshäuser 
auf je 60 Ärarial-Zöglinge erhöht, das Personale mit: 

1 Oberlieutenant als Commandanten, 

1 Lieutenant als Lehrer, 

1 Caplan, 

1 Oberarzt, 

4 Feldwebeln als Lehrern, 

1 Unterofficier als Fechtmeister, 

1 Führer zur Wirthschaft, 

13 Gemeinen als Wärtern, 

Köchen etc., und die jährliche Dotation auf 4000 fl. festgesetzt. 

Die im Jänner 1851 neu errichteten 4 Infanterie-Regimenter erhiel- 
ten keine ^Erziehungshäuser. 

Endlich wurde im October 1850 die Errichtung eines Erziehungs- 
hauses für 200 Soldatenkinder der Artillerie, und im September 1851 
jene von 3 Erziehungshäusern für die Grenz-Regimenter, jedes für 
50 Knaben, angeordnet. Diese Erziehungshäuser traten jedoch, wegen 
der mittlerweile allerhöchst anbefohlenen Reorganisirung des gesamm- 
ten Militär-Erziehungswesens, nicht in’s Leben. 

Ende 1851 bestanden daher nur 47 Regiments-Erziehun^shäuser 
mit je 48, und die 2 lomb.-venetianischen Erziehungshäuser mit je 60, 
also im Ganzen mit 2376 Ärarial-Knaben. 


') Nach der Instruction mussten die Regimenta-KnabenerziehuugshSuser im Regi- 
mentsbezirk oder in einem Orte, wo sich ein Stabs-Officier des Regimentes be- 
fand, aufgestollt sein. 
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Au 8 dieser gedrängten Skizze ist zu ersehen, dass man sich 
von der bei Errichtung der Regiments-Erziehungshäuser 
zu Grunde gelegten Idee, jedes Infanterie-Regiment mit 
einem Erziehungshause zu betheilen, schon seit lange ent- 4 
f’ernt hatte. 

Die veränderten Verhältnisse brachten es eben mit sich, dass di6 
Soldatenkinder in den Infanterie -Regimentern sich . immer mehr ver- 
minderten , wogegen in den Extra-Corps , namentlich aber bei den 
Unterparteien una den Grenz - Truppen, deren noch immer viele vor- 
handen waren. 

Den Infanterie-Regimentern die Erziehungshäuser zu unterstellen, 
erschien daher schon aus diesem Grunde nicht mehr gerechtfertigt. 

Und da auch die unmittelbare Überwachung der Erziehungs- 
häuser durch die Regiments-Cominanden , wie bereits erwähnt, nicht 
mehr stattfinden konnte, so lag kein Grund vor, um diese Anstalten nicht 
in grössere Gruppen zusammen zu ziehen, wodurch allein deren bessere 
Dotirung an Personale und sonstigen Bedürfnissen ohne grössere Aus- 
lagen thunlich war. 

c) Das Marine - Knaben - Erziehungsliati». 

In diesem im Jahre 1824 errichteten und zu Triest aufgestellten 
Erziehungshausc waren 50 Soldatenkinder der k. k. Kriegsmarine 
untergebracht. 

Die Organisation dieses Erziehungshauses war analog jeneT der 
Regiments-Erziehungshäuser, nur wurden die Zöglinge theils zum Ma- 
trosen-Corps, theils zur Marine-Infanterie ausgemustert. 

H) Die Cadeten -Compagnien. 

Um jenen k. k. Cadeten, welche vor ihrem Eintritt in die Armee 
keine militärische Bildung erhalten hatten, die unentbehrlichsten Vor- 
kenntnisse für ihre künftige Bestimmung beizubringen und dadurch 
der Infanterie einen ergiebigeren Nachwuchs brauchbarer Unter- und 
Oberofficiere zu sichern, wurden im Jahre 1808 vier Cadeten -Com- 
pagnien: zu Krems, Theresienstadt, Olrnütz und Cilli errichtet, und 
zu den beiden ersteren die Cadeten von je 16, zu den letzteren von 
je 15 Infanterie-Regimentern abgegeben 1 ). 

Der Stand einer jeden Cadeten-Compagnie war auf 124 Cadeten, 
und der Uehrcurs auf 3 Jahre festgesetzt. 

Zur Aufsicht und zum Unterrichte waren für jede Compagnie 
bestimmt : 

1 Hauptmann, 2 Subaltern - Officiere , 1 Feldwebel, 6 Corporale, - 
1 Furier. 

Diese Individuen blieben in dem Stand jener Regimenter und 
Corps, welchen sie entnommen waren. 

Der Unterricht umfasste: 

1. Dienst-, Abrichtungs- und Exercicr- Reglement. 

2. Dictando-Schreiben und militärische Aufsätze. 

3. Arithmetik. 

4. Planimetrie. 


') Vorschrift „die neu zu errichtenden Cadetcnschulcn betreffend“ vom 16. Juni 1808. 
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5. Situationszeichnen, ä la vue Aufnahme. 

6. Feldbefestigung. 

7. Kenntniss der Waffen und ihren Gebrauch. 

8. Angewandte Taktik. 

9. Geographie. 

10. Geschichte. • 

11. Böhmische Sprache. , 

Bemittelten Privaten war gestattet, ihre Söhne als Frequentanten 

an dem Unterrichte gegen Erlag eines Betrages von 50 II. jährlich 
theilnehmen zu lassen. Kost und Wohnung mussten sich jedoch die 
Frequentanten ausser der Anstalt verschaffen. 

Endlich war bestimmt, dass von den nach vollendetem 3jäljrigen 
Curse zu ihren Regimentern zurückkehrenden Cadeten die vorzüg- 
lichsten sobald als möglich in Unteroffioiersstellen einzubringen seien, 
und dass sie, wie überhaupt alle in den Cadeten-Compagnien gebildeten 
und mit guten Zeugnissen ausgetretenen Zöglinge, auf die sich erledi- 
genden Officiersstellen vorzüglichen Anspruch hätten. 

Wegen Ausbruches des Krieges 1809 und dadurch nothwendig 

g ewordener Einrückung der Cadeten zu ihren Regimentern, wurden 
iese Cadeten-Compagnieh nach 4monatlicher Dauer wieder aufgelöst. 
Im Jahre 1810 erfolgte die Wiedererrichtung der Cadeten-Com- 
paguie zu Olmütz für 168 Zöglinge, und zwar nach der bezüglichen 
Vorschrift vom Jahre 1808, mit dem Unterschiede jedoch, dass nicht 
nur Privat - Cadeten aus den Regimentern und vorzügliche Gemeine 
ex propriis, sondern auch Söhne von Officieren, Beamten und Bürgern 
aus den höheren Classen, endlich talentirte Knaben der Regiments- 
Erziehungshäuser aufgenommen werden sollten. Das Aufnahmsalter 
der aus der Privat-Erziehung kommenden wurde mit 14 — 16 Jahren, 
und das von den Frequentanten jährlich *zu erlegende Unterrichtsgeld 
mit 100 fl. festgesetzt. 

Endlich wurde das Personale um 2 Subaltern-Officiere und 3 Feld- 
webel erhöht, und die Zahl der Lehrgegenstände durch die Stereometrie 
und praktische Geometrie vermehrt. 

Ira Jahre 1818 wurde eine 2. Cadeten -Compagnie zu Graz für 
194 Schüler errichtet, und gleichzeitig die Aufnahme von Individuen, 
welche bei der Truppe bereits gedient hatten, als Schüler in die Cadeten- 
Compagnien eingestellt. Die direct aus der Privat-Erziehung oder 
aus den Regiments -Erziehungshäusern aufzunehmenden Aspiranten 
sollten erst bei ihrem Eintritte^ in die Cadeten - Compagnie zu einem 
Truppenkörper assentirt werden, zu deren Stand sie zählten und deren 
Egalisirung sie trugen. 

Das Frequentiren des Unterrichtes wurde ebenfalls abgestellt, 
sämmtliche Zöglinge mussten im Hause bequartiert und verpflegt wer- 
den, und es wurde für jene Zöglinge, deren Väter keinen Anspruch 
auf die unentgeltliche Aufnahme hatten , das Kostgeld mit 250 fl. 
festgesetzt. Von diesen Kostzöglingen waren jedoch stets nur wenige, 
in der Regel nur 8nrl0 in jeder Cadeten-Compagnie, vorhanden. 

Statt des einmaligen Menagirens wurde eine dem Alter und der 
sitzenden Lebensweise der Zöglinge mehr angemessene Mittags- und 
Abendkost eingeführt. 
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Auch der Lehrplan erfuhr durch Hinzufügung der Algebra eine 
wenn auch nur unwesentliche Erweiterung. 

Im Jahre 1839* erfolgte die Errichtung einer 3. Cadeten - Com- 
pagnie zu Mailand für 150 Zöglinge, welche jedoch in Folge der 
kriegerischen Ereignisse im Jahre 1848 aufgelöst wurde. 

Bei der Verschiedenheit der Elemente, aus welchen die Cadeten- 
Compagnien sich recrutirten, und bei dem Aufnahmsalter von 14 — 16 
Jahren kamen bereits gut vorgebildete junge Leute mit in jeder Be- 
ziehung verwahrlosten und selbst der deutschen Sprache entweder gar 
nicht oder nur höchst ungenügend kundigen zusammen, wodurch Er- 
stere in ihrer geistigen Entwicklung aufgehalten wurden , wahrend 
letztere doch nicht nachkommSn konnten. 

Zu der grösstentheils ungenügenden Vorbereitung der Schüler 
gesellte sich eine mehr cursorische Behandlung der Lehrgegenstände, 
zu welcher d§r für die grosse Zahl der Gegenstände zu kurze 3jährige 
Lehrcurs drängte. 

.Anderseits war die Assentirung von 14jährigen Jünglingen, die 
Ablegung des Fahneneides und als Folge davon deren Behandlung 
in einer Schule nach den Kriegsgesetzen in jeder Hinsicht der militä- 
rischen Erziehung abträglich, so wie die Einrechnung der in der 
Cadeten-Compagnie zugebrachten Zeit zur Dienstzeit als eine unpas- 
sende Massregel und gegenüber den Akademien als eine unbegründete 
Begünstigung erschien. 


e) Die provisorische Erziehungs-Anstalt für Grenz-Ofliciers-Stthnc. 

Durch die in Folge der Ereignisse der Jahre 1848 und 1849 
6tattgefundene massenhafte Beförderung verheiratheter Unterofficiere 
der Militärgrenze zu Officieren war die Zahl der Grenz- Officiers- 
Kinder auf mehr als 2000 gestiegen. Zu deren theilweiser Unter- 
bringung, sowie zur Heranbildung guter Ober- und Unterofficiere für 
die Grenz-Truppen, wurde im September 1851 eine provisorische Er- 
ziehungs-Anstalt für 150 Grenz- Officiers-Söhne im Alter von 9 — 16 
Jahren zu Klosterneuburg errichtet. 

Diese Anstalt sollte den Grund zu einer in der Folge aufzustel- 
lenden Cadeten-Compagnie für die Grenz-Ilegimenter bilden. 

Der Lehrplan war analog jenem der Cadeten-Coinpagnien, jedoch 
erhielten die mathematischen Gegenstände eine grössere Ausdehnung, 
und waren auch die Elemente der bürgerlichen Baukunst darin auf- 
genommen, wesshalb der ganze Lebrcilrs 4 Jahrgänge umfasste. 

Die überwiegende Anzahl 9 — 14jähriger Zöglinge bedingte jedoch 
deren vorläufige Eintheilung in 3 Vorbereitungs-Classen, wesshalb im 
Schuljahre 1851/52 nebst diesen nur der 1. Jahrgang bestand, welcher 
aus den 30 14 — 16jährigen Zöglingen zusammengesetzt war. 

• 

f) Die Pionnier-Corps-Sciiule. • 

Die Pionnier-Corps-Schule wurde im Jahre #181 7 zu Korneubnrg 
mit der Bestimmung errichtet, geschickte Pionniere zu bilden. 

Ein Hauptmann des Pionnier-Corps war Commandant der Schule; 
das Lehr-, Aufsichts- und sonstige Personal , dessen Stand jenem der 
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Olraiitzcr Cadeten-Compagnie gleich war, so wie die 60—80 Schüler 
waren ebenfalls dem Pionnier-Corps entnommen. * 

Der Lchrcurs dauerte 4 Jahre. Der Lehrplan war jener der ge- 
dachten Cadeten-Compagnien , jedoch mit Hinzufugang der Fachgegen- 
stände. Auch die übrigen Einrichtungen waren analog jener der Ca- 
deten- Compagnien. 

Mit Rücksicht auf die durch die geringe Starke des Pionnier- 
Corps bedingte lsleiue. Anzahl der Schüler wurde gestattet, dass auch 
Cadeten und ex propriis Gemeine von anderen Truppenkörpern zur 
militärischen Ausbildung in die Pionnier-Corps-Sehule eingetheilt und 
dadurch die Schüler auf 13Ö gebracht würden. 

Bei der im Jahre 1833 erfolgten Reorganisation wurde festge- 
setzt, dass kein Individuum vor zurückgelegtem 13. und nach voll- 
strecktem 16. Lebensjahre in die Pionnier-Corps-Schule eintreten dürfe. 

Im Jahre 1840 nahm man die ursprüngliche Einrichtung in so 
ferne wieder auf, als sämmtliche Schüler auf den Stand des Pionnier- 
Corps assentirt und darnach gleichmiissig adjustirt werden mussten. 
Sie erhielten jedoch vom Ärar nur die Infanterie-Löhnung mit 5 Kreu- 
zern täglich, wogegen ihre Angehörigen verpflichtet waren, jedem eine 
monatliche Zulage von 6 fl. zu verabfolgen. 

Die Schüler wurden über den Stand des Pionnier-Corps geführt 
und erst bei ihrer Ausmusterung zu den anderen Truppenkörpern 
übersetzt» 

Im Jahre 1843 wurde das Aufnahmsalter der Schüler auf das 
vollendete 16. Jahr festgesetzt, dagegen die Zahl der Jahrgänge auf 
3 reducirt. 

Die letzte Reorganisation erfolgte im Jahre 1851, wornach der 
Stand der Schüler auf 150 erhöht , von welchen 100 wie bisher aus 
der Privat-Erziehung, 50 jedoch aus dem Mönuschaftsstande des Pionnier- 
Corps entnommen wurden. 

Für Erstere wurde das Aufnahmsalter wie früher mit dem 14. Jahre 
festgesetzt und eine 4. Classe als Vorbereitungs -Classe wieder errichtet. 

Endlich wurde in den Lehrplan die sphärische Trigonometrie 
und die italienische Sprache aufgenommen. 

Ausser den bei den Cadeten-Compagnien berührten, aus der 
Assentirting 14 jähriger Jünglinge und .deren Behandlung nach den 
Kriegsgesetzen, — hervorgehenden Übclstiinden hatte diese letzte 
Organisation noch den nicht unwesentlichen Nachtheil, dass Individuen 
ans dem Mannschaftsstande als Schüler wieder zugelassen wurden,- — 
eine Massregel, welche sowohl' bei den Cadeten-Compagnien als bei der 
Pionnier-Corps-Schule selbst bereits bestanden hatte, wegen ihrer 
Un z wec kmässigkeit jedoch bei ersteren Anstalten schon 
im Jahre 1818, bei der Pionnier-Corps-Schule im Jahre 
1833 ab gestellt worden war. 

g ) Die Wiener-Neustttdtcr Militiir-Akademie. 

Zur Verbreitung höherer militärischer Kenntnisse in der Armee 
und zur Erziehung von Söhnen mittelloser Adeligen , hauptsächlich aber 
von Söhnen k. k. Officiere, gründete die Kaiserin Maria Theresia 
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im Jahre 1752 das adelige Cadetencorps *) zu Wiener-Neustadt und 
die Militär- Pflanz-Schule*) zu Wien, aus welch’ letzterer die befähigten 
Zöglinge nach hinterlegtem 14. Jahre in das Neustädter Cadetencorps 
übersetzt wurden. 

Als Aufnahmsalter für die Militär-Pflanz-Schulo war das 7. bis 
8. Jahr festgesetzt. 

Jede der beiden Anstalten zahlte 200 Zöglinge, welche in 2 Com- 
pagnien getheilt waren. Die Compagnien des Cadetencorps bestanden 
je aus 2, jene der Pflanzschule aus 3 und 4 Classen. 

Nach vollendetem Curse wurden die Zöglinge des Cadetencorps 
als Fahnen-Cadeten zur Infanterie ausgemustert. 

Im Jahre 1769, somit 17 Jahre nach der Errichtung des Cadeten- 
corps, wurde zur Gewinnung eines Gebäudes behufs besserer Unter- 
bringung .der Ingenieur- Akademie die Militär - Pflanz - Schule nach 
Wiener-Neustadt verlegt und mit dem Cadetencorps unter der Bezeich- 
nung: Adelige-Militär-Akademio vereinigt, und es bestand von jenem 
Zeitpunkte an die Akademie aus 4 Compagnien und 11 Classen mit 
einem Gesamratstande von 400 Zöglingen, worunter 304 Militär-, 
Ärarial- und 96 ständische Stiftlinge. 

Durch die Verschmelzung der Pflanzschule mit dem Cadetencorps 
machte letzteres offenbar einen Rückschritt; denn die Vereinigung von 
6 — 18jährigen Knaben und Jünglingen in einer und derselben Anstalt 
widerspricht den ersten Grundsätzen der Erziehung, so wie* die Ver- 
einigung des Fach- Unterrichtes mit dem allgemeinen Unterrichte dem 
Wesen einer höheren Anstalt entgegensteht. 

In dieser Verfassung verblieb die Akademie 37 Jahre, und es 
fällt in diesen Zeitraum die Direction des Feldzeugmeisters Grafen 
Kinsky * * 3 ), unter welchem bekanntlich die Akademie ihren Ruf begrün- 
det hat, was 4iber nur den Beweis liefert, dass auch bei mangelhaften 
Institutionen Erspriessliches geleistet werden kann, wenn die mit deren . 
Durchführung betrauten Männer die rechten sind. * 

Dessenungeachtet machte sich schon unter Kinsky die Noth- 
wendigkeit geltend, den bezeichneten so wesentlichen Übelstand zu 
beseitigen, zu welchem Behufe im Jahre 1803 über Anregung Kinsky’s 
von dem Kriegsminister Erzherzog Carl commissionelle Berathungen 
angeordnet wurden, an welchen auch Kinsky theilnahm. Die bezüg- 

0 Den Namen adeliges Cadeten-Corps erhielt die Anstalt, weil, wie sich die Kai- 
. serin in der bezüglichen a. h. Entschliessung ausdrückt, selbst die unadeligen 
Officiere , von welchen Kinder in diese Anstalt anfgenommen werden können, 
nach zehnjähriger tadelloser Dienstzeit für nobilisirt angesehen werden sollen. 

*) In dem unterm 14..December 1751 von der Kaiserin an sämmtliche comman- 
direnden Generale erlassenen Circulare heisst es über die Bestimmung dieser 
Militär-Pflanzschule wörtlich: „Um aber diese Unsere heilsame Absicht (Grün- 
dung des Cadeten-Corpsj um so minder zu verfehlen , und um zu vorberührtem 
adeligen Cadeten-Corps die beständigen Nachzügel zu verschaffen, seyend Wir 
ferners bewogen worden, eine gleiche Militär - Schule von adelige und Officiers- 
Kindern je von 7, 8, bis 13 Jahren, jedoch vom obgedachten Cadeten- 
Corps vollends abgesondert, anzulegen. 

3 ) Graf Kinsky war vom 12. Juli 1779 bis 21. März 1785 Unter-Director, dann 
bis zum Jahre 1805 gleichzeitig Ober-Director , leitete also durch 26 Jahre die 
Akademie, wobei er jedoch gleichzeitig wiederholt (1788, 1789, 1793, 1794, 1796, 
1797) mit wichtigen Missionen und Commando’s bei der Armee betraut war. 
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liehen Arbeiten führten jedoch, wiederholt unterbrochen, zu keinem 
Resultate. 

Im Jahre 1805 worden diese Berathungen wieder aufgenommen, 
und zwar unter dem Vorsitze des Erzherzogs Johann, dessen An- 
träge im October 1806 zur Durchführung gelangten. 

Die wesentlichsten Punkte dieser 2. Reorganisation waren: 

1. Auflassung der jüngsten 3 Classen, wodurch deren Anzahl 
von 11 auf 8 vermindert wurde; 

2. Erhöhung des Eintrittsalters vom 7. auf das 10. — 12. Jahr, 
und Bestimmung, dass die Eintretenden jene Kenntnisse mitzubringen 
hätten, welche bis dahin in den 3 aufgelassenen Classen gelehrt wurden j 

3. Bestimmung des 4. Jahrganges zum Probejahr, dessen Schluss- 
prüfung für die Fortsetzung des Lehrcurses in der Akademie ent- 
scheidend war; die nicht geeigneten Zöglinge sollten ihren Eltern 
und Verwandten zurückgeschickt werden; 

4. Einteilung der vier besten Zöglinge der 8. Classe als Unter- 
lieutenants, der übrigen wie früher als Fähnriche *) und nur der mittel- 
mässigen als k. k. Cadeten, endlich der schwachen als Privat-Cadeten 
in die Linien- und Grenz -Infanterie -Regimenter, so wie auch zur 
Cavallerie, wenn sie die höheren Equipirungs- Kosten aus Eigenem 
tragen konnten ; 

5.. Bestimmung nur ganz geeigneter und vorzüglich geschickter 
Officiere zum Lehramte und zur Inspeetion; Betheilung derselben mit 
nicht unbedeutenden Emolumenten (Kost- und Weingeld, freie Beheizung 
und Beleuchtung) und deren Bevorzugung hinsichtlich des Avance- 
ments und der Versorgung. 

Ohne Frage war diese Organisation im Vergleiche mit der un- • 
mittelbar vorherbestandenen ein Fortschritt; aber sie erreichte gerade 
in ihrem wesentlichsten Punkte noch nicht die Vorzüge der ursprüng- 
lichen vom Jahre 1752, wornach das Eintrittsalter erst nach vollstreck- 
tem 14. Jahre festgesetzt, somit der Elementar-Unterricht in der Aka- 
demie ausgeschlossen war. 

Das Alter von 10 — 12 Jahren gewährt nämlich keineswegs An- 
haltspunkte , um die Neigung der Knaben zu irgend einem Berufe 
und deren Befähigung zur Erlangung einer höheren Bildung zu beur- 
theilen, wesshalb ein grosser Theil der Zöglinge während des Lehr- 
curses wegen physischer, weit mehr aber wegen intcllectueller Män- 
gel aus der Anstalt entfernt und ihrer Erziehung eine andere Rich- 
tung gegeben werden musste. 

Von den jährlich in die Akademie eintretenden 70 — 80 Zöglingen 
vollendeten im günstigsten Falle nur die Hälfte den achtjährigen Curs. 
Aber selbst von diesen 35 — 40 Zöglingen waren kaum 15 — 20, welche 
den höheren Anforderungen entsprachen. 

Es war zwar festgesetzt, dass nur befähigte Zöglinge in die 

5. Classe aufzusteigen hätten, allein diese Vorschrift war selbst mit 
dem besten Willen kaum durchführbar, denn die gleichzeitige Be- 
stimmung, dass die Zöglinge auch in den höheren Classen in vor- 


*) Seit der im Jahre 1793 erfolgten Aufhebung der Fahnen-Ca^eten in der k. k. 
Armee wurden die Zöglinge der Neuetädter-Akademie als Fühunche ausgemustert. 
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zügliche, gute, mittelmassige und schwache einzutheilen, uncUdass die 
in den beiden letzteren Kategorien stehenden Zöglinge der 8. Classe 
als Cadeten, und zwar die mittelmässigen als k. k. und die schwachen 
als Privat- Cadeten auszumustern waren, sprach die Zulässigkeit aus, 
dass nicht nur mittelmässige, sondern sogar auch schwache Zöglinge 
den ganzen akademischen Curs vollenden konnten. Noch mehr als 
dieses trat aber die Rücksicht für die Verdienste der Väter der frag- 
lichen Ausscheidung entgegen, so zwar, dass selbst anerkannt sehr 
schwach talentirte Zöglinge, angeblich zur Probe, in die höheren Classcn 
aufstiegen und den ganzen Curs vollendeten. 

. Endlich wurdenMie Zahlzöglinge noch rücksichtsvoller behandelt: 
cs genügte deren gute Aufführung, um in der Akademie zu verbleiben. 

Dass aber trotz dieser mangelhaften Sichtung durchschnittlich 
doch nur die Hälfte der eingetretenen Zöglinge den achtjährigen Curs 
vollendete, beweist zur Genüge, welcher Art die Elemente waren, 
welche in die Akademie eintraten. • • 

Dadurch aber, dass bildungsfähige Knaben durch 4 und mehr 
Jahre eine kostspielige Erziehung erhielten, um dann als ungenügend 
ihren Eltern wieder zurückgegeben oder als Cadeten ausgemustert zu 
werden, nahmen s i e W ürd i geren den Platz w eg, und es stellten 
sich die Kosten , welche die wenigen in die Armee als Officiere tre- 
tenden Zöglinge dem Staate verursachten, ungemein ‘hoch heraus, 60 
zwar, dass bei Aufnahme nur erprobt befähigter, daher in einem rei- 
feren Alter befindlicher Zöglinge die Akademie ohne Mehraufwand die 
doppelte Zahl Officiere jährlich hätte liefern können. 

Ein weiteres Gebrechen bestand in der Vereinigung von jungen 
. Leuten so verschiedenen Alters in einer und derselben Anstalt , als 
einem wesentlichen Grundsätze der physischen und moralischen Er- 
ziehung widerstreitend. 

Es bedarf wohl keiner besonderen Auseinandersetzung, dass 
Knaben von 10 — 14 Jahren ganz anders behandelt "werden müssen, 
als 16 — 19jährige Jünglinge, — dass in Kost und Kleidung, in Beschäf- 
tigung und Hausordnung eine Verschiedenheit einzuhalten ist, w*enn 
die Erziehung eine naturgemässe sein soll. Der in einer Anstalt von 
10 — 14jährigen Knaben herrschende Geist muss ein anderer sein als 
jener einer Anstalt von 16 — 19jährigen Jünglingen. 

Zur Beseitigung dieser Nachtheile wurden zwar nicht nur die 
jüngeren von den älteren vier Classen, sondern überhaupt alle Classen 
strenge von einander abgesondert gehalten, und es galt als ein grosses 
Vergeben, wenn Zöglinge verschiedener Classen mit einander ver- 
kehrten. Diese Scheidung der Classen konnte aber nicht vollständig 
durchgeführt werden, sie wirkte in den verschiedensten Richtungen 
störend ein und war überdies die Quelle mancher Unzukömmlichkeiten. 

Diese Verhältnisse waren es auch, welche den Hofkriegsrath 
veranlassten, unmittelbar nach Beendigung der französischen Kriege 
und dem Wiedereintritte ruhigerer Verhältnisse sich mit dem Gegen- 
stände eingehend zu beschäftigen, zu welchem Behufe mit dem Ge- 
neral-Director der hohem Bildungsanstalten, dem Erzherzog Johann, 
fortgesetzte Bejahungen gepflogen wurden. Deren Resultate führten zu 
dem Anträge, durch welchen als das einfachste und zweckmässigste Mittel 
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zur besseren Verwerthung der grossen Kosten, welche die Neustädter 
Akademie verursachte, um nämlich die iCrmee mit einer grös seren 
Anzahl wissenschaftlichgebildeterOfficiere zu versehen, 
die Verlegung der unteren Classen und deren Umgestal- 
tung zu einer besonderen Vorbereitungsanstalt für die 
Akadem ie vo rges chlagen wurde. * * 

In diesemvon einer tiefen Kenntniss aller betreffenden Verhältnisse 
zeugenden Elaborate wird mit seltener Gründlichkeit und Klarheit die 
Unerlässlichkeit der Trennung der niederen von den höheren Jahr- 
gängen, d. i. des allgemeinen von dem Fachunterricht dargethan. 

Leider blieb dieser Vorschlag ohne Erfolg ;*er scheiterte zumeist 
an der Schwierigkeit, ein passendes Gebäude zur Unterbringung der 
Vorbereitungsanstalt ausfindig zu machen, und an dem damals in mass- 
gebenden Kreisen zur unab weisliehen Richtschnur aufgestellten Grund- 
sätze, an dem Bestehenden um keinen Preis etwas zu ändern. 

Die fortgesetzte Erfahrung, dass nur ein verhältnissmässig kleiner 
Theil die für die höheren Studien nöthige Befähigung besass , veran- 
lasste die Akademie-Direction iüi Jahre 1836 zu aem Anträge, einen 
doppelten Bildungsgang in der Akademie einzuführen, und zwar 
den einMi für die fähigen und talentvollen Zöglinge, den zweiten für 
die minder begabten. 

Die ersten vier Classen, in welchen nur solche Gegenstände ge- 
lehrt wurden, welche zur allgemeinen Bildung nothwendig sind, und 
in welchen man die Zöglinge erst kennen lerhen musste,* sollten un- 
verändert bleiben. 

Am Schlüsse des 4. Jahrganges sollten die Zöglinge in zwei 
Kategorien gesondert werder!. Die erste sollte aus den vorzüglichsten 
bestehen und in allen vorgeschriebenen Lehrgegenständen zur mög- 
lichsten Vollkommenheit geführt werden; in die zweite Kategorie hin- 
gegen sollten jene Zöglinge versetzt werden, welchen die Befähigung 
zu einer höheren Ausbildung mangelt. Für diese Kategorie sollte 
der Umfang aller Lelirgegenstände auf das einem brauchbaren Truppcn- 
Officier Nothwendige beschränkt werden, hingegen die italienische und 
ungarische Sprache, die Poetik, Rhetorik, Philosophie und Rechts- 
lehrc , die höheren mathematischen Gegenstände, ferner die höhere 
Taktik, bürgerliche Baukunst, permanente Fortification, Geschichte der 
Kriegskunst und die Perspectivzeiehnang ganz wegfallen. 

Dieser Vorschlag erhielt im Principe die allerhöchste Genehmi- 
gung; da jedoch dessen Durchführung die Scheidung eines jeden der 
vier höheren Jahrgänge in zwei Abtheilungen bedingte, was eine nicht 
unbedeutende Vermehrung des Lehrpersonals und somit der Kosten 
herbeigeführt hätte, glaubte man den beabsichtigten Zweck in einer 
anderen Weise bei gleichzeitiger Verminderung des bisherigen Auf- 
wandes erreichen zu können. 

Es sollte nämlich die Ausbildung der minder fähigen Zöglinge 
in den unumgänglich nothwondigen Gegenständen , so wie die höhere 
Ausbildung der fähigeren dadurch erzielt werden, dass alle Zöglinge 
den für die minder fähigen zusammengedrängteu Curs durchmachen 
und am Ende desselben die Ersteren zu den Regimentern ausgemustert 
■werden^, diejenigen aber, die zu höheren Ansprüchen berechtigen, noch 
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ein Jahr in der Akademie 
enden. 

Hiernach traten noch mit Beginn des Schuljahres 1837/38 fol- 
gende Massregeln in’s Leben: 

1. Der akademische Lchrcurs wurde von 8 auf*7 Jahrgänge zu- 

sammengedrängt und mehrere Gegenstände, als: lateinische Sprache, 
freie Ilandzeichnuug, Geometral- und Perspectiv-Zeichnung, höhere 
Taktik , Philosophie und Rechtswissenschaft aus dem Lehrplan ge- 
strichen. * * 

2. Nach Vollendung des 7. Jahrganges erfolgte die Ernennung 
sämmtlicher Zöglinge, zu Lieutenants 2. Classe. Jene Zöglinge, welche 
zu höheren Ansprüchen berechtigten, blieben noch ein Jahr in der Aka- 
demie, um eine höhere Ausbildung zu erhalten. 

3. tTene Officiere, welche diesen höheren Curs mit gutem Erfolg 
vollendeten, wurden zu Lieutenants 1. Classe befördert und in die 
Armee eingetheilt. 

Obwohl der dieser dritten Reorganisation der Akademie zu Grunde 
liegende Gedanke ein ganz richtiger, war und mit dem seit vielen 
Jahren vom Hofkriegsrathe angestrebten Ziele, nur befähigte Zöglinge 
zur höheren Ausbildung zuzulassen, übereinstimmte, können_die zur 
Erreichung dieses Zieles angewendeten Mittel als keine glücklichen 
bezeichnet werden, denn abgesehen davon, dass durch gänzliche Ab- 
schaffung des grösseren Theiles der höheren wissenschaftlichen Gegen- 
stände und dadurch, dass nur einige derselben einem sehr geringen 
Theil der Zöglinge vorgetragen wurden, die Akademie den Charakter 
einer höheren Anstalt beinahe ganz verlor, also die auf sie verwendeten 
grossen Kosten gar nicht verwerthet wurden , ergaben sich zwei nicht 
unwesentliche Übelstände : 

1. Der ohnehin schon bestandene Nachtheil der Überfüllung der 
unteren Classen wurde noch vergrössert, weil trotz der Auflassung 
einer Classe die Gesammtzahl der Zöglinge in der Akademie unver- 
ändert blieb. Die erste Classe, also gerade die jüngste, die sorgsamste 
Beobachtung und Pflege jedes einzelnen Zögling* erheischende Classe, 
hatte nicht selten 100 und mehr Zöglinge. 

2. Die Bestimmung, dass gerade die besten Zöglinge ein Jahr 
länger in der Akademie verbleiben, trug nichts weniger als zur An- 
eiferung der Zöglinge bei; denn es wiederholte sich der Fall, dass 
sehr befähigte Zöglinge absichtfich in den Studien nachliessea, um 
nicht ein Jahr länger in der Akademie bleiben zu müssen. 

Durch diese Reorganisation erlitt daher die Neustädter Akademie 
einen wesentlichen Nachtheil. 

Im Jahre* 1851, also nach einem 12jährigen Bestände, wurde der 
höhere Curs aufgelassen, die 8. Classe wieder errichtet und dadurch 
im Wesentlichen die Organisation vom Jahre 1806 wieder in’s Leben 
gerufen. Von den im Jahre 1837/38 aufgelassenen Gegenständen wurde 
jedoch nur die Philosophie und theilweise das Freihandzeichnen in den 
Lehrplan wieder aufgenommen. 

Endlich darf nicht mit Stillschweigen übergangen werden , dass 
bei der ziemlich selbstständig organisirten Verwaltung der Akademie 
nicht unerhebliche Missstände in der ökonomischen Gebahrung sich 


verbleiben , um ihre Ausbildung zu voll- 
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eingesehlicheii hatten, welche den Aufwand der Akademie ungebührlich 
erhöhten. 

A) Die Cüenie -Akademie. 

Über Anregung des Hofkriegsraths - Präsidenten Feldmarschalls 
Prinzen Eugen wurde im Jahre 1718 vom Kaiser Carl VI. die 
Ingenieur- Akademie zu Wien gegründet, um, wie sich die bezügliche 
allerhöchste Entschliessung (24. December 1717) ausdrückt, den kaiser- 
lichen Kriegsofficieren zu Ross und zu Fuss und Land - Vasallen die 
Gelegenheit zur Aneignung der Ingenieur-Kunst zu bieten. 

Die sowohl dem Militär- als Civilstande. ungehörigen Schüler 
erhielten in der Akademie nur den unentgeltlichen Unterricht, indem 
der Staat nur die Besoldung der Professoren und die Auslagen für 
die Lehrbehelfe bestritt. 

Um das Studium der Ingenieur- Wissenschaften zu befördern, 
creirten in der Folge patriotisch denkende Private mehrere Stiftungen, 
durch welche die Schüler mit freier Wohnung, Kleidung und Ver- 
pflegung, jedoch ausserhalb der Anstalt, betheilt wurden. 

. > Vom Jahre 1747 angefangen wurden Knaben von 10 — 14 Jahren 
in die Akademie aufgenommen , welche nebst dem Unterrichte auch 
Wohnung, Verpflegung und Kleidung in der Akademie erhielten. 

Hiedurch verlor aber die Ingenienr-Akademie ihren ursprüng- 
lichen Charakter. Von einer höheren Fachschule wurde sie in 
eine Erziehungs-Anstalt, bei welcher zu dem Fachunterrichte nicht nur 
der Elementar- Unterricht, sondern auch das der höheren Ausbildung 
immer abträgliche Moment der Versorgung hinzutrat. 

Während ursprünglich völlig vorbereitete Truppenofficiere und 
junge Männer aus dem Civilstande, welche Liebe und Beruf für das 
Genie wesen fühlten,, die Ingenieurschule besuchten, fanden jetzt Kna- 
ben darin Aufnahme , weil sie entweder mit einer Stiftung betheilt 
waren, oder weil deren Angehörige die fraglichen Auslagen bestreiten 
konnten. Bei dem geringen Alter der Eintretenden waren aber keine 
Anhaltspunkte geboten, um ihre Neigung und ihre Befähigung für das 
Geniewesen zu beurtheilen. 

Obwohl in der Folge zu den nach und nach creirten 35 Privat- 
Stiftungen auch 44 Staats-Stiftungen hinzutraten, konnte sich die Aka- 
demie ohne viele Zahlzöglinge nicht erhalten, da vom Militär-Ärar der 
ursprünglichen Anlage gemäss auch fortan blo^ die Gagen der Militär- 
Professoren und sonstiger in der Akademie angestellten Militär - Indi-» 
viduen bestritten wurden. Der Eintritt der Zahlzöglinge musste daher 
begünstigt werden; es durften nämlich keine strengen Anforderungen 
hinsichtlich der Vorkennttpsse der Aspiranten gestellt werden, was 
natürlich auch dazu beitrug, die Akademie von ihrer ursprünglichen 
Richtung einer höheren Anstalt immer mehr zu entfernen. 

Wie die Neustädter Akademie 17 Jahre nach ihrer Gründung, 
erfuhr daher auch die Ingenieur-Akademie nach 30jährigem Bestände 
eine der Absicht ihrer erleuchteten Gründer entgegen- 
stehende, durch untergeordnete Rücksichten hervorgerufene Einrich- 
tung, wornach der Elementar-Unterrieht mit dem höheren Fach-Unter- 
richte vereinigt und die Versorgung, wenn auch nicht gesetzlich, doch 
factisch zum Hauptzweck wurde. 
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In dieser Verfassung blieb die Ingenieur- Akademie bis in die 
neueste Zeit. Sie zählte 270—300 in 6 Classen und den sogenannten 
Corps-Cadeten-Cursen geschiedene Zöglinge. 

Die erste Classe hatte gewöhnlich einen Stand von 80 Zöglingen, 
von welchen jedoch durchschnittlich nur 20 bis in die 6. Classe ge- 
langten, denn eine nicht geringe Zahl, namentlich die Zahlzöglinge, ^ 
traten in die Akademie mit der Absicht, nach 3 — 4 Jahren selbe wieder* 
zu verlassen. 

Nach Beendigung der 6. Classe trat der grössere Theil der Zög- 
linge in die Infanterie. und Cavallerie ein, und nur eine kleine, den er- 
ledigten Stellen im Ingenieur- Corps entsprechende Anzahl solcher 
Zöglinge, welche sich durch besondere Befähigung und vorzüglichen 
Fortgang iu den mathematischen Gegenständen ausgezeichnet hatten, 
wurde zu Ingenieur-Corps-Cadeten ernannt und in den Corps-Cadeten- 
Gurs übersetzt. 

Bis zum Jahre 1850 bestanden in der Ingenieur-Akademie noch 
viele Einrichtungen, welche dem Charakter einer Militär-Anstalt nicht 
ganz entsprachen. So erhielten nur jene Zöglinge Keitunterricht, welche 
dessen Kosten zu bestreiten in der Lage waren. 

Im gedachten Jahre wurde die Ingenieur-Akademie nach Znaiin 
verlegt, ln Folge dieser von höheren Rücksichten gebotenen Entfer- 
nung von der Hauptstadt verminderte sich aber der Zufluss der Zahl- 
zöglinge, und es wurden Verfügungen unerlässlich, welche den Bestand 
dieser Ans talt von den Zahlzöglingen unabhängig zu machen 
geeignet waren. 

Auch die im Jänner 1 85*1 erfolgte Verschmelzung des Ingenieur- 
Corps mit dem Sappeur- und Mineur-Corps und Vereinigung der ge- 
summten Genie-Waffe in einen aus der Genie-Truppe und dem Genie- 
Stabe bestehenden Körper, so wie nicht minder die der Hebung mili- 
tärischen Elementes im Ingenieur-Corps sehr förderliche Bestimmung, 
dass jeder Oflicier vor dessen Verwendung beim Genie-Stab wenigstens 
2 Jahre bei der Genie-Truppe gedient haben müsse, hatte auf die Genie- 
Akadcme in so ferne einen Einfluss, als die Noth wendigkeit eintrat, 
die Zahl der zur Genie- Waffe austretenden Zöglinge zu vermehren. 

Ferner wurden einige der besten Schüler der aus der Minenr- 
und Sappeur-Corpsschule gebildeten Genie-Stabsschule in die Genie- 
Akademie als Frequentanten übersetzt und je nach den bei der Aufnahms- 
prüfung an den Tag gelegten Vorkenntnissen unmittelbar in den 3. oder 
4. Jahrgang eingetheilt. 

Diese Frequentanten erhielten nur den Unterricht in Gemein- 
schaft mit den Zöglingen , in allem Übrigen waren sie von letzteren 
abgesondert. 

Ausser den aus der Vereinigung des allgemeinen mit dem Fach- 
unterrichte erwachsenen und bereits berührten Übelständen, litt die 
Genie-Akademie noch an folgenden Gebrechen : 

1. Dass durchschnittlich nur 6— 8 Zöglinge in den Corps-Cadeten-, 
später Armce-Lieutnants-Curs aufstiegen, während der bei weitem grössere 
Theil schon nach Vollendung der 6. Classe als Officiere in die Infanterie 
oder Cavallerie traten, war, wie schon erwähnt, nicht nur an sich eine 
Anomalie, sondern veranlasste manchen talentirten Zögling, gerade in 
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den wichtigsten üehrgegenständen absichtlich wenig zu leisten, uin 
nicht ein Jahr länger in der Akademie zu bleiben. 

So lange im Ingenieur-Corps keine Lieutenants 2. Classe bestanden 
und das Avancement wenigstens bis zum Hauptmanu ein sehr rasches 
war, kamen solche Fälle allerdings nicht so häufig vor, sie mussten 
sich aber nach der im Jahre 1851 eingetretenen Reorganisation der 
Genie- Waffe, wodurch ein minder günstiges Chargen- und Avancement- 
Verbältniss im Genie-Stabe sich ergab, um so häufiger wiederholen. 

2. Viele Knaben wurden in die Akademie gegeben, um sie nach 
3 — 4 Jahren wieder heyniszunehmen und als Cadeten in ein Infanterie- 
Regiment zu assentiren, woselbst sie gewöhnlich vor der regelmässigen 
Ausmusterung ihrer Classengenossen zu Officieren befördert wurden; 
dieses übte begreiflicher Weise auf die in der Akademie bis zur Voll- 
endung der Studien zurückbleibenden Classengenossen ebenfalls keinen 
aufmunternden Einfluss. 

3. Der Lehrplan war mangelhaft; nur den mathematischen Gegen- 
ständen wurde Rechnung getragen, die* militärischen ziemlich vernach- 
lässigt, die humanistischen Gegenstände kaum berücksichtigt. Die prak- 
tischen Übungen wurden in sehr unzureichendem Masse ausgeführt. • 

Es muss jedoch zugegeben werden, dass die Verfassung eines der 
dreifachen Bestimmung der Genie- Akademie r nämlich die Ertheilung 
des Elementar-Unterricntes, die Heranbildung sowohl von Infanterie- und 
Cavallerie-, als auch von Genie-Officieren entsprechenden Lehrplans 
allerdings mit kaum zu überwindenden SchwierigKeiten verbunden war. 

In diesem unnatürlichen dreifachen Charakter, den die Genie- 
Akademie abweichend von ^ih rer ursprünglichen Bestim- 
mung nach und nach annahm, liegt wohl die Hauptquelle aller erör- 
terten Misstände. Dass diese sich so lange erhalten konnten, dass kein 
Versuch gemacht wurde, sie wenigstens theilweise zu beseitigen, ist 
nur dem eigenthnmlichen Verhältnisse, in welchem sich die Genie- 
Akademie befand, zuzuschreiben. Der Staat trug verhältnissmässig nur 
wenig zur Erhaltung dieser Anstalt bei, und die Gencral-Genie-Direction, 
unter deren nnmittelbarer Oberaufsicht die Akademie stand, war von 
ihrem Standpunkte vollkommen befriedigt, wenn unter den Zöglingen 
jährlich 6 — 8 für das Ingenieur-Corps ‘geeignete sich vorfanden. 

So wie aber die Genie- Akademie aus einer vom Staate nur 
unterstützten eine ganz auf Staatskosten erhaltene Anstalt wurde, 
konnten diese Verhältnisse nicht länger unberücksichtigt bleiben, und 
es musste wenigstens durch Ausscheidung der Elementar-Classen und 
Aufnahme von nur erprobten, befähigten Zöglingen in die Akademie 
iBr grosser über 200.000 fl. jährlich betragender Aufwand besser ver- 
werthet werden. 

Zum Schlüsse muss noch erwähnt werden, dass die Verwendung 
einer ganzen Genie - Compagnie von 186 Mann für den Dienst in der 
Akademie eine grosse Verschwendung war, indem eine Abtheilung 
von 20 — 30 Mann füglich genügt hätte. 

* Marine- Cndeten •Collegium. 

Das im Jahre 1821 in Venedig errichtete, im Jahre 1848 nach 
Triest verlegte Marine-Cadeten-Collegium war die Pflanzschule für die 
Officiere der k. k. Kriegs-Marine. 

OttOfT. Militär, Zeitschrift. 18f.6. (4 Üd.) 
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Der Stand der Zöglinge schwankte zwischen 60 — 75, deren grös- 
sere Hälfte aus Zahlzöglingen bestand, da nur 20 Militär -Ärarial- 
und 2 Privat-Stiftungsplätze System isirt waren. 

Die Zöglinge wurden in dem Alter von 10 — 12 Jahren aufgenommen 
und nach einem 6jährigen Curse als Marine -Cadeten ausgemustert. 

Das niedere Aufnahmsalter war hier, im Hinblick auf die Noth- 
wendigkeit, die Zöglinge möglichst bald an das Seelcben zu gewöhnen, 
ganz gerechtfertigt. 


Ausser den vorgenannten Anstalten bestanden noch solche, deren 
Schüler dem Mannsehaftsstando entnommen wurden und nach voll- 
endeten Studien wieder zu ihrer Truppe einrückten. 

Obwohl diese Anstalten in die Kategorie der Schulen bei der 
Truppe gehörten, muss ihrer doch aus dem Grunde erwähnt werden, 
weil sie bei der Reorganisirting des Militär- Erziehungswesens in den. 
Verband der Militär-Erzielrungs-Anstalten getreten sind. 

Diese Schulen waren: 

n) Die Artillerie-Hauptschule; 

/>) „ „ Stabsschulen; 

c) „ Raketeur-Corpsschule ; 

(/) n Genie-Stabsscbule. 

n) Die Artillerie- Hauptschule. 

Bis zum Jahre 1786 fand die Heranbildung der Artillerie-Officiere 
bei den Artillerie-Regimentern statt. * 

Da jedoch dabei keine Einheit erzielt werden konnte, auch die 
Erweiterung des Unterrichtes sich als noth wendig darstellte, so wur- 
den im November jenes Jahres die in den bestandenen 3 Artillerie- 
Regimentern befindlichen Oberfeuerwerker, Feuerwerker und Bombar- 
diere in ein Corps, das Bombardiercorps, vereinigt. 

Das zu Wien mit 4 Compagnien und einem Gesammtstande von 
740 Mann errichtete Bombardiercorps hatte eine doppelte Bestimmung, 
nämlich als Feldtruppe und als. Pflanzschule für Feuerwerker und Om- 
ciere der Artillerie. 

Im Jahre 1816 wurde das Corps auf 5 und im Jahre 1849 auf 
6 Compagnien gebracht. 

Im Jahre 1850 hatte es folgenden Stand, und» zwar beim Stabe: 

1 Oberst als Corps-Commandant l ) ; 

3 Stabsoffiziere, darunter der Professor mathescos; • 

2 Oberfeuerwerksmeister. 

' Bei jeder Compagnie: 

1 Hauptmann, 1 Obcrlieutenant, 2 Untorlieutcnants, 24 Ober- 
feuerwerker, 36 Feilt rwerker, 6 k. k. Cadeten, 131 Bombardiere und 
2 Tamboure. 


') Dor orsto Commnndant dos Bombardier-Corps war der Oborstlichtenant Unter- 
berger, Verfasser dor ersten Lehrbücher der Mathematik für die Artillerie 
(1772). Später schrieb Unterbergor auch goto Leitfäden (Iber den Artillerie- 
Unterricht und über die Eortification, und’ es waren dio;C Lehrbücher die ersten, 
welche in den k. k. Militür-Erziehungs-Anstalten vorgeschrieben worden sind. 
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Die Compagnie-Officiere wurden als Professoren, die geeigneten 
Ober- und Feuerwerker als deren Gehilfen, -endlich die sogenannten 
praktischen Bombardiere, bei 20 in jeder Compagnie, als Köche und 
rrofessionisten verwendet. 

Da das Bombardiercorps auch die Regimentsschulen und die 
Feuerwerksmeistereien mit geeigneten Individuen zu versehen hatte, 
so waren vom obigen Stande, selbst im Frieden, von jeder Compagnie 
bei 36 Unterofficiere und 30 Bombardiere auswärts commandirt. 

Im Kriege wurden die Unterofficiere und Bombardiere bei den 
Feldbatterien und den verschiedenen Reserve-Artillerie-Anstalten ein- 
getheilt. 

Unabhängig von der Compagnie-Eintheilung bestanden im Bom- 
bardiercorps zwei Lehrcurse, der niedere und der höhere; der erstere 
hatte vier, der letztere fünf Jahrgänge. 

Die Jahrgänge wurden nach dem in jedem derselben vorgetra- 
genen mathematischen Gegenstände benannt, und zwar hiess 

Der 1. Jahrgang der der Arithmetik, 

der 2. der Elementar-Geometrie, 

„ 3. „ höheren „ 

4 

n n r> • 

„ 5. „ „ Mechanik. 

Die Fachgegenstände, dann Geographie und Geschichte, Terrain- 
lehre und Situationszeichnen , sowie später auch Physik und Chemie 
waren in den verschiedenen Jahrgängen vertheilt. 

Die Vorträge dauerten nur fünf Monate, und zwar vom 1. November 
bis Ende April. Die übrige Zeit des Jahres wurde den praktischen 
Übun gen gewidmet. 

Überdies mussten die Schüler auch während der gedachten fünf 
Monate an zwei Tagen in der Woche Wach- und sonstige Dienste 
leisten, daher auch aiese zwei Tage so ziemlich dem Unterrichte ent- 
zogen waren. 

Die Bombardiercorps-Schulaspiranten ergänzten sich aus solchen 
Kanonieren, welche die Artillerie-Regimentsschulen gut absolvirt hat- 
ten, und wurden je nach dem Resultate der Aufnahmsprüfung in den 
1. oder unmittelbar in den 2. Jahrgang eingetheilt. Jene Schüler, 
welche im 3. Jahrgang eine höhere Befähigung an den Tag legten, 
traten in den höheren Curs, respective 4. und sofort 5. Jahrgang über, 
während die anderen das 4. Jahr des niederctf'Curses, die Elementar- 
Mechanik, vollendeten. 

Die Hörer des höheren Curses wurden nach ihrer llangstour zu 
Feuerwerkern befördert, was jedoch nicht selten erst in 2 — 3 Jahren 
nach Absolvirung des höheren Curses erfolgte; deren Beförderung zu 
Officieren fand wegen der geringen Anzahl sich erledigender Plätze 
in der Regel erst nach 10 — 12 Jahren statt.' Nur die k. k. Cadeten 
Waren insoferne bevorzugt, als sie direct zu Offiqieren befördert wur- 
den, und überdies jede 5. Offieiersstelle ein k. k. Cadet erhielt. 

Jene Bombardiere, welche nur den niederen Curs absolvirt hat- 
ten, wurden um 2 — 3 Jahre später als ihre in den höheren Curs über- 
setzten Classengenossen befördert. 

In den Dreissigerjahren wurde der Lehrplan durch Aufnahme 
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der höheren Artillerie-Lehre, der Lehre des Festungskrieges und der 
Taktik der drei Wafl’en« wesentlich erweitert. 

Aus dem Bomhardicrcorps ist eine grosse Anzahl ganz vorzüg- 
licher Artillerie-Officiere hervorgegangen, worunter nicht wenige sich 
durch ihr gründliches Wissen in den mathematischen Diseiplinen einen 
Namen gemacht haben. 

Es ist allgemein anerkannt, dass das Bombardiercorps viel dazu 
beigetragen hat , den ausgezeichneten Ruf, welchen unsere Artillerie 
hatte und noch hat, zu begründen. 

Anderseits kann nicht in Abrede gestellt werden, dass der Mehrzahl 
von ihnen der Vorwurf der Einseitigkeit gemacht werden konnte, weil im 
Bomhardicrcorps der Mathematik auf Kosten der übrigen Gegenstände 
eine vielleicht zu ausschliessliche Aufmerksamkeit geschenkt wurde, 
zumal die Schüler zwar einen eisernen Fleiss, aber nicht selten eine 
ungenügende allgemeine Bildung in’s Bombardiercorps - mitbrachten. 

Es war jedenfalls ein Übelstand, dass selbst jene, welche den 
höheren Curs mit Auszeichnung absolvirt hatten , gewöhnlich erst in 
ihrem 38. Lebensjahre die Officiers-Charge erreichten. Nur die k. k. Ca- 
deten gelangten, wie bereits erwähnt, in der Regel um 10 Jahre früher 
zu dnser Charge, was aber eine in einer Lehranstalt kaum zu recht- 
fertigende Bevorzugung in sich schloss. 

Ein weiterer nicht unwesentlicher Nachtheil entsprang aus der 
gleichzeitigen Bestimmmung des Bombardier -Corps als Fcldtruppe,* 
wodurch viele Bombardiere nicht nur während eines Krieges, sondern 
auch bei grösseren Ausrüstungen die Studien theil weise oder gänzlich 
unterbrechen mussten, abgesehen davon, dass die Wach- und anderen 
Dienste, welche das Bombardier-Corps bestreiten musste, auch unter 
ganz normalen Verhältnissen sehr viel Zeit dem Unterricht entzogen, 
was hinwieder eine zu lange Dauer des ganzen Lehrcurses bedingte. 

Als daher nach den Ereignissen der Jahre 1848 und 1849 in 
a llen Richtungen neue Anschauungen sich Bahn brachen, erfuhr auch 
das Bombardier-Corps, welches im December 1849 nach Olmütz über- 
siedelt war, eine zeitgemässe Reorganisation. 

Die doppelte Bestimmung des Bombardier-Corps als 
Fcldtruppe und Pflan z - Schule für Artil 1 er i e - Offici er e 
wurde aufgehoben, dessen höherer Curs als Artillerie-Hauptschule 
organUirt und der niedere Curs in die Artillerie-Regiments-, rcspective 
Stabsschulen verlegt. 

Die Artillerie- Hauptschule zählte 200 dem Mannschaftsstande an- 
geliörige Individuen, welche in einem 4-jährigen Curse die für Artillerie- 
Officiere nöthige Ausbildung erhielten. 

Die Anstalt ergänzte- sich aus jenen vorzüglichen Schülern der 
5 Artillerie-Stabsschulen^ und der Raketeur- Corpsschule, welche das 
20. Lebensjahr noch nicht überschritten und höhere Befähigung gezeigt 
hatten. « 

Nach Vollendung des 4-jährigen Curses rückten sie als Unter- 
officiere zum Truppendienste ein und wurden nur in dem Masse, als 
sich Officiersstellen bei den Artillerie-Regimentern und dem Raketcur- 
Corps erledigten, also gewöhnlich kaum vor ^—4 Jahren, zu Officieren 
befördert. 
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Die Organisation der Artillerie-Hauptschule entsprach allen Be- 
dingungen einer höheren Fachanstalt, denn der allgemeine Unterricht 
war von ihr völlig getrennt, und es wurden nur erprobt befähigte In- 
dividuen in dieselbe aufgenotnmen. 

Zwei Übelstände waren jedoch noch vorhanden. 

Die Officierscharge in der Artillerie war nämlich noch immer spät, 
erst mit dem 26. — 28. Jahre erreichbar, wodurch, da die Beförderung 
in der ganzen Waffe und strenge nach der Ancienität erfolgte, es auch 
fortan unthunlich blieb, in deu höheren Chargen noch körperlich und 
geistig frische Männer zu erhalten. 

Endlich war es auch ein Übelstand, dass die höhere Ausbildung 
in der Artillerie nur im Wege der Compagnie- und Regiments-Schulen 
zu erlangen war, wodurch viele gute Elemente, namentlich feiner er- 
zogene junge Leute, abgehalten wurden, sich der Artilleriewaffe zu 
widmen. 

Gleichzeitig mit der Auflösung des Bombardier-Corps wurde dessen 
niederer Curs, d. i. die Algebra und Geometrie, in die Regiments-Schulen 
verlegt, und es erhielten diese eine verbesserte, den Anforderungen einer 
permanenten Schule mehr entsprechende Einrichtung, namentlich wurde 
die Zahl der Jahrgänge auf 3 vermehrt. 

Jede der 5 Artillerie-Stabsschnlen bestand aus: 

1 Hauptmann als Commandanten, 2 Subaltern-Officieren, 4 bis 
6 Feuerwerkern, 4 — 6 Corporalen. 

Die Anzahl der Schfiler richtete sich nach der Anzahl der im 
Regimente befindlichen Kanoniere, welche in den Compagnie-Schulen 
# Bildungsfähigkeit an den Tag gelegt hatten. Mehr als 150 Schüler 
durften jedoch nicht vorhanden sein. 

Nach Absolvirung des 2. Jahrganges wurden die besten 10 bis 
12 Schüler, welche das 20. Lebensjahr nicht überschritten hatten, in 
die Artillerie-Hauptschule übersetzt. 

Die übrigen Schüler rückten nach vollendetem 3-jährigen Curse 
zu ihren Abtheilungen, u. z. nach Mass ihres Fortganges mit einem 
Chargengrade, wieder ein.j 

c) Die Rnketeur-C’orpssc Imlc*. 

Diese war gleich den Artillerie-Stabsschulen organisirt, hatte je- 
doch höchstens 90 Schüler, welche dem Mannschaftsstande des Ra- 
ketenr-Coq>s entnommen waren. Der Übergang aus der Raketeur-Corps- 
schule fand wie bei den Artillerie-Stabsschulen statt; es wurden nämlich 
die besten aus dem 2. Jahrgang in die Artillerie-Hauptschule über- 
setzt, während die anderen Schüler nach vollendetem 3-jährigen Curse 
zum Raketeur-Corps wieder einruckten. 

d) Die Oeiiie-Stabsscliule. 

Bei der im Jänner 1851 erfolgten Umwandlung des Mineur- und 
Sappeur-Corps in 2 Genie-Regimenter wurde auch die Mineur- und 
Sappeur-Corp8Schnle in eine Genie-Stabsschule nach dem Muster der 
Artillerie-Stabsschule organisirt. 

Sie zählte 4 Jahrgänge, deren Schüler in den Stand der beiden 
Genie-Lehr-Bataillone gehörten. 
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Nach Absolvirung der Genie -Stabsschule traten 4 — 6 der vor- 
züglichsten Schüler als Frequentanten in die Genie- Akademie über, wo- 
selbst sie nach dem Resultate der Aufnahmsprüfung unmittelbar in 
den 3. oder 4. Jahrgang eintraten. 


n. 

Aus dieser gedrängten Darstellung der Organisation und des Zu- 
standes der Militär-Erziehungs-Anstalten im Jahre 1851 geht hervor, 
dass deren Einrichtungen auf den verschiedensten Grundlagen beruhten, . 
dass Veraltetes und Neues oft neben einander bestand, dass sie jeder 
organisatorischen Verbindung untereinander entbehrten, überdies alle 
njehr oder weniger an wesentlichen Gebrechen litten. 

Unter diesen war ohne Frage das schädlichste, dass gerade bei 
der kostspieligsten Anstalt der Hauptzweck, höhere militärische Aus- 
bildung, dem Nebenzwecke, Versorgung von Söhnen verdienter und 
mittelloser Officiere, untergeordnet wurde. 

Der Unterricht beruhte selten auf Lehrplänen, und da, wo solche 
vorhanden waren, standen sie nicht mit dem neuen Standpunkte der 
Wissenschaft im Einklänge. Überdies wurden sie gewöhnlich beim 
Wechsel der Commandanten der Anstalt von diesen willkürlich ge- 
ändert. 

Von einem Zusammenhänge der Lehrpläne der verschiedenen An- 
stalten unter einander war keine Spur, was den durch die verschiedene 
Befähigung der Zöglinge bedingten Übergang aus einer Anstalt in die 
andere unmöglich machte. 

Lehrbücher waren nur selten vorhanden, wesshalb die Zöglinge, 
genöthigt wurden, viel Zeit dem geisttödtenden Abschreiben der Vor- 
träge zu widmen. So z. B. befand sich in jedem Erziehungshause instruc- 
tionsmässig nicht eimal ein Exemplar des Dienst- Abrichtungs- und 
Exercier-Reglements , sondern nur eine von den Zöglingen bewirkte 
Abschrift. 

Bei der WahF der Lehrer hatte man in der Regel nur geringe 
Garantie für ihre Eignung, und waren dabei dem Dienste fremde Ein- 
flüsse nicht selten massgebend, daher nur wenige derselben auf der 
Höhe ihres Gegenstandes standen. 

Von einer den pädagogischen Grnndstätzen entsprechenden Be- 
handlung der Jugend hatte man in den wenigsten Erziehungshäusern 
ein Verständniss. 

Andererseits sahen sich die dem Lehrfache sich widmenden Officiere 
im Vergleiche mit den bei der Truppe dienenden in ihrem Fortkommen 
beeinträchtigt, da die Verwendung im Lehrfachc beinahe allgemein 
als eine Friedensanstellung galt, was hinwieder zur Folge hatte, dass 
die Verwendung im Lehrfache vorzugsweise von jenen Officieren ge- 
sucht wurde, welche zu heiraten beabsichtigten oder ihrer Familie 
wegen eine stabile Anstellung dem Dienen bei der Truppe vorzogen. 

Endlich wurde der physischen Entwickelung der Zöglinge so gut 
wie gar keine Aufmerksamkeit geschenkt. 

Als daher nach den Ereignissen der Jahre 1848 und 1849 in allen 
Zweigen der Staatsverwaltung und nicht minder im Militär- Wesen ein 
neues frisches Leben aufkeimte, trat auch die unabweisbare Nothwcn- 
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digkeit heran, die Militär-Erziehungs- Anstalten einer zeitgemässen Reor- 
ganisirung zu unterziehen. 

Es wurde daher im Jahre 1851 eine Commission zur Ausarbeitung 
eines einheitlichen Planes behufs Reorganisirung der Militär-Erziehungs- 
Anstalten angeordnet. 

Die kritische Erörterung aller die Militär-Erziehungs- Anstalten 
betreffenden Verhältnisse und der seit ihrer Errichtung durchgelaufcnen 
Phasen führte die Commission zu folgenden Anschauungen: 

1. Obwohl die Militär- Erziehungs - Anstalten eines einheitlichen 
Grundgedankens entbehren, so lassen sie sich doch füglich in drei 
Gruppen vereinigen: 

die Erziehungshäuser, • 

die Cadeten-Compagnien, 

die Akademien. 

Neben der Versorgung von Soldatenkindern bezwecken crsterc 
die Heranbildung braue hl) a r c r Unterofficiere , während die Aka- 
demien die Versorgung von Officierssöhnen und deren Heranbildung 
zu wissenschaftlich gebildeten Officieren zum Ziele haben. 

Die Cadeten-Compagnien hingegen bilden das Mittelglied, da deren 
Zöglinge zunächst zu Üuterofficieren gebildet werden, welche sich aber 
mit der Zeit zu brauchbaren Officieren qualificiren sollen. 

Dass die Cadeten - Compagnien ganz gute Officiere der Armee 
geliefert haben, ist eine unbestrittene Thatsache; obenso unbestritten 
ist aber, dass diese Officiere noch Höheres geleistet hätten, wenn ihnen * 
die Gelegenheit geboten worden wäre, sich wissenschaftlich aus- 
zubilden. 

Anderseits kann nicht in Abrede gestellt werden; dass beinahe 
die* Hälfte der in den Akademien ausgebildeten Zöglinge den an sie 
gestellten Forderungen mit dem besten Willen nicht entsprechen können. 

Der Commission drängte sich daher die Ansicht auf, dass diesen 
beiderseitigen Übelständen in der natürlichsten Weise begegnet wer- 
den könne, wenn die befähigteren Zöglinge der Cadeten-Compagnien 
in die höheren Classen der Akademien zur Vollendung ihrer Ausbil- 
dung übersetzt würden, wogegen eine Ausscheidung der minder befähig- 
ten Zöglinge der Akademien stattzufinden hätte. 

Es erschien daher angezeigt, die Cadeten-Compagnien mit den 
Akademien in einen gewissen Zusammenhang zu bringen, was am besten 
dadurch zu erreichen wäre, wenn die Cadeten-Compagnien in Vor- 
bereitungs-Anstalten für die Akademien umgewandelt würden. 

• Dieser Anschauung wurde übrigens bereits im Jahre 1810 vom 
Hofkricgsrathe Ausdruck gegeben, und in Folge dessen die Über- 
setzung der vorzüglichsten Zöglinge der Cadeten-Compagnien in die 
Akademien zwar gestattet, jedoch» wegen Mangels des Zusammenhanges 
der Lehndäne der fraglichen Anstalten nie realisirt. 

2. Die Commission einigte sich ferner in der Ansicht, dass es 
genüge, wenn die militärische Fachbildung erst mit dem 15. — 10. Lebens- 
jahre beginnt; dass daher, den militärischen Unterricht im Auge behal- 
tend, die Aspiranten erst mit diesem Jahre in die Militar-Erziehungs- 
Anstalten aufzunehmen seien. Da aber durch den Bestand der Militär- 
Erziehungs- Anstalten auch mittellosen Officieren die Last der Erziehung 
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ihrer Kinder erleichtert werden sollte, musste der Eintritt auch in einem 
zarteren Alter, nämlich im 10. — 12. Jahre, zulässig gemacht werden. 

Für die Bestimmung dieses letzteren Aufnahmsalters sprach auch 
der Umstand, dass nur dadurch den der deutschen Sprache nicht kun- 
digen Aspiranten die Erlernung dieser Sprache ermöglicht wurde, was 
bekanntlich bei einem 15 — 16jährigen Jüngling mit Schwierigkeiten 
verbunden ist. 

Die eigenthümliehen nationalen Verhältnisse der Monarchie machen 
es doppelt noth wendig, dass die auf eine höhere militärische Ausbil- 
dung Aspirirenden noch vor Beginn ihrer Fachbildnng nach einheit- 
lichen Grundsätzen hiezu vorbereitet werden. 

• Gleichwie die Armee und namentlich deren Officiercorps die Ein- 
heit der Monarchie vorzugsweise repräsentiren, soll diese Einheit durch 
die Militür-Erzieliungs-Anstalten noch tiefer begründet werden. 

Diesem specifisch-Österreichischen Standpunkte die vollste Rech- 
nung zu tragen, machte sich die Commission zur besonderen Aufgabe. 

Endlich musste die Gelegenheit gegeben werden, die Söhne der 
Mannschaft möglichst bald dem nachtheiligen Einflüsse des Cascrncn- 
lebens zu entziehen. 

Die Errichtung von Anstalten für letztere Kategorie von Aspi- 
ranten war auch durch die Thatsache geboten, dass sich Ende 1851 
in den Regiments- und in den beiden lombardisch-venetianischen Erzie- 
hungshäusern nicht weniger, als 1284, und zwar 773 Militär-Ärarial- 
und 511 Zahlzöglinge unter 11 Jahren bereits befanden, zu welchen 
noch die in dem Marine -Erziehnngshause uud in der provisorischen 
Erziehungs-Anstalt zu Klosterneuburg befindlichen 51 zugeschlagen 
werden musstell, also zusammen 1335 Knaben unter 11 Jahren. 

So sehr daher die Commission von der Nothwendigkeit durch- 
drungen war, dass der Primär- oder Elementar-Unterricht dem Militär- 
Ärar nur in der möglich geringsten Ausdehnung zur Last fallen sollte, 
musste sie angesichts obiger Erwägungen und Thatsachen die Errich- 
tung mehrerer Elementar - Anstalten doch als unerlässlich constatiren, 
zumal, wie im geschichtlichen Theil bereits erwähnt wurde, die Errich- 
tung eines Erzichungshauses für 200 Soldatenkinder der Artillerie und 
von drei Erziehungshäusern für Soldatenkinder der Militär-Grenze un- 
mittelbar vor Zusammentritt der Commission angeordnet worden war. 

Indem die Commission die Nothwendigkeit des Bestandes von 
Militär- Elementar- Anstalten constatirte, erkaflnte sie anderseits, dass 
deren Bestimmung und Charakter der Aufnahme von Zahlzöglingen in 
dieselben entgegenstehe. * 

Es wnrde daher bestimmt, dass keine Zahlzöglinge mehr im Alter 
unter II Jahren aufzunehmen seien, und dass in dem Masse, als die 
vielen in Folge der letzten Kriege vorhandenen Soldaten- Waisen sich 
vermindern, auch die Militär -Elementar -Anstalten auf ein Minimum 
beschränkt werden müssen. 

Vor vollendetem 7. Jahre sollte jedoch unbedingt keine Auf- 
nahme, also auch nicht jene von Mannschaftssöhnen stattfinden, daher 
Waisen unter diesem Alter auf Rechnung des Militär-Ärars in Civil- 
Waisenhäuser bis zur Vollendung des 7. Jahres unterzubringen wären. 

3. Die Commission konnte sich weiters der Überzeugung nicht 
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verschliessen, dass die Zahl der den Officiers-Söhnen in den höheren 
Anstalten gewidmeten Freiplätze im Vergleiche zur Anzahl der- 
Aspiranten in einem zu ungünstigen Verhältnisse stehe. 

Zwar war jenen Officiers-Söhnqp, welche wegen Mangels an er- 
ledigten Plätzen in die Neustädter Akademie nicht aufgenommen wer- 
den konnten, durch ihren Eintritt in eine der beiden Cadeten-Com- 
pagnien die Gelegenheit geboten , eine wenn auch nicht militärisch- 
wissenschaftliche, doch für den Truppen-Offickr hinreichende Ausbil- 
dung zu erlangen. Und da ferner nur Officiers - Söhne den Anspruch 
auf die Ernennung zu k. k. Cadeten hatten, war ihnen überdies eine 
sichere Aussicht auf Beförderung und eine bessere materielle Stellung 
als den übrigen Cadeten geboten. 

Diese Abhilfe erwies sich jedoch als eine ziemlich ungenügende, 
denn die Officiers-Söhne mussten bis zu ihrem 15. Jahre im elterlichen 
Hause behalten und auf Kosten ihrer Väter erzogen werden, was bei 
den täglich steigenden Preisen aller Bedürfnisse nur mit grossen Opfern 
und in sehr vielen Fällen wegen der häufigen Dislocations- Veränderungen 
und des Mangels an Civil-Schulen gar nicht möglich war. 

Es erschien daher unaufschiebbar, einem grösseren Theile von 
Officiers-Söhnen als bisher die Wohlthat einer militärisch-wissenschaft- 
lichen Ausbildung und Versorgung zu bieten, was nur durch eine nam- 
hafte, der Zahl der in der Armee systemisirten k. k. Cadeten min- 
destens gleichkornmenden Vermehrung der in den höheren Anstalten 
bestandenen 304 Militär-Ärarial-Platze erzielt werden konnte, wogegen 
zur thcilweisen Deckung des hiedurch sich ergebenden Mehraufwandes 
die Auflassung der k. k. Cadeten angezeigt erschien. 

4. Eine andere Erwägung betraf das in der Artillerie-Hauptschule, 
dann in den Artillerie- und Genie-Stabsschulen bestehende System der 
Frequentanten. 

So lange vor Beendigung der 14-jährigcn Dienstzeit nur ausnahms- 
weise die Beurlaubung, namentlich von Unterofficieren eintrat, war 
es möglich, äbs dein Mahnschaftsstande den erforderlichen Nachwuchs 
zur Besetzung der Feuerwerkers- und Officiers-Stellen in der Artillerie 
heranbilden; als jedoch die Dienstzeit auf 8 Jahre herabgesetzt und 
• andere Grundsätze in Betreff der Beurlaubung der Mannschaft mass- 
gebend wurden, war die Deckung des Bedarfes anFeuerwer- 
kernundOffi eieren aus demMannschaftsstande mitimmer 
grösseren Schwierigkeiten verbunden, zumal in Folge der 
steten Ausdehnung des Eisenbahn- und Telegraphen-Wesens, dann der 
Fabriken und technischen Etablissements aller Art sich auch die Zahl 
gut vorgebildeter in die Artillerie freiwillig Eintretender mit jedem 
Jahre verminderte. 

Aber auch jene wenigen vorgebildeten jungen Leute, welche zur 
Artillerie assentirt wurden, dienten selten länger, als sie mussten, da 
sie im Civile ein besseres Fortkommen hofften und auch grösstentheils 
fanden. 

Diese Individuen wurden daher ohne oder mit verhältnissmässig 
geringem Nutzen für die Artillerie herangebildet; denn kaum traten 
sie aus der Schule, so verliessen sie den Dienst, weil die Reihe der 
Beurlaubung sie traf. 
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Man gelangte daher zur Anschauung, dass das System der Fre- 
quentanten, abgesehen von den schon früher berührten Nachtheilen, in 
Folge der veränderten staatlichen und industriellen Verhältnisse der 
Monarchie, nicht mehr durchfuhrljar sei, demnach auch die Bildungs- 
Anstalten der Artillerie sich in der Folge mit Zöglingen und nicht 
mehr mit Individuen des Mannschaftsstandes ergänzen müssen. 

Von allen diesen Gesichtspunkten ausgehend, hat die Commission 
folgende Grundsätze als ♦solche anerkannt, welche bei Organisirung der 
Militär- Erziehungs- Anstalten als die leitenden festgehalten werden 
müssen. 

1. Scheidung sämmtlicher Militär-Erziehungs- Anstalten in 2 Grup- 
pen, nämlich in niedere und höhere Erziehungs-Anstalten. 

2. Trennung des allgemeinen Unterrichts vom Fachunterrichte. 

3. Übertritt nur solcher Zöglinge aus den Vorbereitungs- in die 
höheren Fachanstalten, welche hiezu die Befähigung an den Tag legen, 
und möglichste Berücksichtigung ihrer Wahl bei Bestimmung der Gat- 
tung der Fachanstalt. 

4. Festsetzung der Maximal-Zahl der Zöglinge in einem Jahrgang 
auf 50, und bei den jüngsten Altersclassen, nämlich den 7 — 11-jährigen 
Zöglingen auf 25. 

5. Trennung der Altersclassen, so zwar, dass in einer und der- 
selben Anstalt höchstens 4 Altersclassen in eben so viele Jahrgänge 
vereinigt sind, wodurch auch die der physischen Entwicklung so 
nachtheilige Vereinigung vieler Zöglinge in einer Anstalt, d. i. in einem 
und demselben Gebäude, vermieden wird. 

6. Fortgesetzte Sichtung der Zöglinge, d. i. Entfernung jener, 
welche physischer, moralischer oder geistiger Gebrechen wegen für 
die ihnen zugedachte militärische Ausbildung nicht geeignet erscheinen. 

7. Successive Einstellung der Aufnahme von Frequentanten, d. i. 
solcher Individuen, welche schon bei der Truppe gedient haben. 

8. Umwandlung der Kegiments-Knaben-Erziehungshäuser in Mi- 
litär-Knaben-Erziehungshäuser, d. h. Auflassung des Verbandes mit den 
betreffenden Regimentern. 

9. Bessere Ausbildung und Auswahl des Lehrpersonales, Verbes- 
serung ihrer Stellung durch Betheilung mit entsprechenden Zulagen . 
und aurch Zuwendung sonstiger Vortheile. 

10. Gemeinschaftliche Oberleitung der Militär-Erziehungs- An- 
stalten. 

III. 

Auf diese Grundsätze gestützt wurden im Wesentlichen folgende 
Anträge gestellt: 

1. Ausscheidung der 4, respeetive 3 niedern Classen der Neu- 
städter und Genie-Akademien, d. i. Reducirung dieser Akademien auf 
die höheren 4 Jahrgänge. 

2. Umwandlung der Artillerie-Hauptschule und des Marine-Ca- 
deten-Collegiums in eine Artillerie- und eine Marine-Akademie. 

8. Festsetzung des Aufnahmsalters für die Neustädter-, Artillerie- 
und Genie- Akademie mit dem erreichten 15. und nicht überschrit- 
tenen 16., — für die Marine- Akademie mit dem erreichten 13. und nicht 
überschrittenen 14. * Jahre. 
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4. Sy8temisirung des Standes der Neustädter-Akademie auf 400, 
der Artillerie- und Genie- Akademie auf je 200, und der Marine-Akademie 
anf 80 Zöglinge. Theilung eines jeden Jahrganges der Neustädter- 
Akademie m 2 Parallel-Classen zu je 50 Zöglingen. 

5. Vereinigung der Zöglinge der von der Neustädter und Genie- 
Akademie auszuscheidenden unteren Classen in besonderen Anstalten 
behufs ihrer entsprechenden Vorbereitung für den Eintritt in die 4 Aka- 
demien. 

Übertritt nur zur höheren Ausbildung geeigneter Zöglinge aus 
den Vorbereitungs-Anstalten (Cadeten-Instituten) in die Akademien, 
wobei die Wahl der Akademie, daher der Waffen-Gattung nach Thun- 
lichkeit den Zöglingen zu uberlassen ist. 

Rückstellung der für die höhere militärische Ausbildung Unge- 
eigneten an ihre Eltern oder dieJÜbersetzung in niedere Anstalten über 
Einvernehmen mit den betreffenden Eltern. 

6. Begünstigung des directen Eintrittes in die Akademien aus 
der Privat-Erziehung nach vollkommen entsprechender Ablegung einer 
strengen Aufnahms-Prüfung, um die Anzahl der Zöglinge in den Ca 
deten-Instituten, d. i. den Aufwand für die Vorboreitungs- Anstalten auf 
ein Minimum zu bringen. • 

7. Errichtung von 4 den Nachwuchs für die Akademien liefern- 
den Vorbereitungs- oder Cadeten-Instituten, jedes mit 200 Zöglingen, 
•da mit Hinblick auf den Stand der Zöglinge in den 4 Akademien, 
und die Anzahl der Jahrgänge, die Zahl der jährlich in die Akademien 
aufzunehmenden Zöglinge sich mindestens auf 220 beziffert, von jedem 
Cadeten-Institute aber nach Abzug des natürlichen Abganges und der 
für den Eintritt in die Akademien nicht Geeigneten höchstens 35 in 
die Akademien übersetzt werden dürften, mithin noch 80 Plätze durch 
directen Eintritt aus der Privat-Erziehung zu besetzen bleiben. 

Aufnahmsalter und Lehrplan in allen Cadeten-Instituten analog 
den bisher in der Neustädter-Akademie für die 4 untern Classen be- 
standenen Bestimmungen. 

8. Ausmusterung der Zöglinge der Neustädter-, Artillerie- und 
Genie-Akademie als Lieutenants 2. (Jlasse, und zwar aus derNeustädter- 
Akademio zur Infanterie und Cavallerie, aus der Artillerie-Akademie 
zur Artillerie, aus der Genie- Akademie zur Genie-Truppe und zum 
Pionnicr-Corps, endlich der Zöglinge der Marine-Akademie als Marine- 
Cadeten zum Matrosen-Corps. 

9. Übertragung der bisher der Neustädter- und Genie-Akademie, 
dann dem Marine - Cadeten - Collegium gewidmeten Militär-, Staats-, 
ständischen und Privat-Stiftungsplätze auf sämmtliche Cadeten-Institute 
und Akademien zur Ermöglichung des Übertrittes in die Akademien 
im Sinne des Punktes 5. 

10. Erhöhung der Gesammtzabl der Militär -Freiplätze in den 
Akademien und Cadeten-Instituten, sowie Creirung von halben Frei- 
plätzen und Bestimmung der übrigen Plätze für Zahlzöglinge, dann 
Staats-, ständische- und Privat-Stiftlinge. 

11. Auflassung der k. k. Cadeteu bei sämmtlieheu Truppenkör- 
pern der Armee (495) und Verwendung der bezüglichen Ersparung 
(114.510 fl. Ö. W.) zur theilweisen Deckung der durch obige Ver- 
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mehrung der Freiplätze erwachsenden Mehranslagen, zumal die Ver- 
mehrung in den Akademien und Cadeten-Instituten ausschliesslich den 
Söhnen der k. k. Qfficiere zugute kommt. 

12. Trennung sämmtlicher in den 49 Erziehungshäusern befind- 
lichen Zöglinge in drei Gruppen besonderer Anstalten, und zwar der 
7 — 1 ljährigen Zöglinge in Militär-Unter-Erziehungshäusern mit je 100, 
der 11 — 15jährigen in Militär- Ober- Erzichungshäusern mit je 200, 
endlich der 16 — 18jährigen in Schul-Compagnien mit je 120 Zöglingen; 
Abstellung der Aufnahme von zahlenden Zöglingen in den Unter- 
Erziehungshäusern. 

13. Successive Umwandlung der Cadeten -Compagnien in Infan- 
terie Schul-Compagnien. * 

14. Umwandlung des Marine - Erziehungshauses in eine Marine- 
Schul-Compagnie mit vier Jahrgänge^ 

15. Auflösung der Kaketeurcorps - Schule und Umwandlung der 
Artillerie- und Gcnic-Stabsschulen, dann der Pionniercorps-Schulen in 
analoge Anstalten mit dem allgemeinen Namen Schul-Compagnien, 
und zwar je nach der Waffengattung, welcher sie gewidmet sind, 
Artillerie-, Genie- und Pionnier-Schul-Compagnien. 

16. Ergänzung der Zöglinge der Schul-Compagnien theils aus 
der Privat-Erziehung, theils aus den Ober-Erzichungsniiusern. 

17. Ablegung einer Aufnahmsnriifung beim directen Eintritt ans 
der Privat-Erziehung in die Schul-Compagnien und Begünstigung die- 
ses directen Eintrittes, namentlich desshalb, um den Aufwand für den 
Vorbereitungs Unterricht (Ober-Erziehungshäuser) nach und nach mög- 
lichst zu vermindern. 

18. Übersetzung der vorzüglichsten Zöglinge nach absolvirtem 
vierten Jahrgang, und zwar der Unter-Erziehungshäuser in die Cadeten- 
Institntc, und nach absolvirtem zweiten Jahrgang der Artillerie-, Genie- 
oder Pionnier-Schul- Compagnie in die Artillerie- oder Genie-Akademie. 

19. Ausmusterung der übrigen Zöglinge der Schul-Compagnien 
zur betreffenden Waffengattung, und zwar je nach ihrem Fortgange 
als wirkliche Corporale mit der Feldwebels- oder Feuerwerkers-Aus- 
zeichnung, als Gefreite mit der Corporals- Auszeichnung, endlich als 
Gefreite. 

20. Abschaffung der ohnehin illusorischen fixen Dotationen, Ver- 
pflegung der Zöglinge, nach den den verschiedenen Altcrselässen ange- 
messenen Speise- Ordnungen. Möglichst ausgedehnte Anwendung des 
Pauschal-Systems zur Deckung der übrigen Bedürfnisse, um die Schrei- 
berei möglichst zu vermindern. 

21. Einstellung der Einrechnung der in der Militär- Erziehung 
zugebrachten Zeit in die Dienstzeit, und Bestimmung, dass die vor- 
zeitig aus einer Akademie oder Schul -Compagnie ausgetretenen Zög- 
linge vor der regelmässigen Ausmusterung ihrer Classengenossen nicht 
zu Officieren befördert werden dürfen. 

22. Errichtung eines Mjlitär-Lehrer-Institutcs zur Heranbildung 
geeigneter Lehrer für die niederen Anstalten. 

23. Errichtung eines höheren Artillerie- und Genie - Curses, um 
besonders befähigten Artillerie- und Genie - Officiert n die Gelegenheit 
zur höheren wissenschaftlichen nnd teehnisclxn Ausbildung zu geben. 
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Ausscrtonrlicbe Beförderung jener Offioiere zu Oberlieutenants in 
ihrer Waffe, welche diesen zweijährigen Ours mit Auszeichnung absolvirt 
haben. 

24. Errichtung einer Kriegsschule mit der Bestimmung, Officiere 
aller Waffen für höhere Chargen, vorzugsweise aber für den General- 
stab heranzubilden. 

Aussertourliche Beförderung jener Officiere zu Oberlieutenants, 
welche den zweijährigen Curs der Kriegsschule vorzüglich absolvirt haben. 

Bestimmung, dass nur solche Officiere dem Generalstabe zugetheilt 
werden dürfen , welche die Schlussprüfung in der Kriegsschule mit 
Vorzug bestanden haben. 

25. Betheilung der als Commandantcn , dann als Professoren in 
den Militär-Erziehungs- Anstalten angestellten Officiere unter Fortbezug 
ihrer chargenmässigen Gebühren mit einer angemessenen Zulage und 
Vorrückung der Subaltern-Officiere nach sechsjähriger Verwendung in 
einer und derselben Charge in die nächst höhere. 

IV. 

Im Monate Jänner 1852 wurde das eben in seinen Grundzügen 
skizzirte Operat durch eine Commission der Berathung unterzogen, 
worauf im Februar und März 1852 sämmtliche Anträge die a. h. Ge- 
nehmigung erhielten, und ^u deren Durchführung eine eigene Section 
beim a. h. Armee Ober-Commando creirt, welche gleichzeitig mit der 
Oberleitung sämmtlicher Militär-Erziehungs-Anstalten betraut wurde. 

Bei Auflassung des -a. h. Armee-Ober-Commando’s im Jahre 1853 
wurde die Section der Militär-Bildungs- Anstalten in eine Abtheilung 
des Armee-Ober-Commando’s, später des Kriegsministeriums umge- 
wandelt. 

Nach einem Zeiträume von 8 Jahren war das neue System der 
Militär-Erziehungs-Anstalten vollständig ins Leben getreten. Es waren 
nicht nur neue Lehrpläne- für sämmtliche Anstalten, sondern auch 
neue Keglements ausgearbeitet und durch anerkannte wissenschaftliche 
Capacitäten eine beträchtliche Zahl den Auforderungen der Wissen- 
schaft entsprechender Lehrbücher verfasst. 

Zur. zweckmässigen Unterbringung der Anstalten wurden neue 
Gebäude acquirirt, erweitert und adaptirt, oder aber Neubauten aus- 
geführt, wobei die für jede Gattung der Anstalten mit voller Riick- 
sichtsnahme auf alle das physische Gedeihen der Zöglinge fordernden 
Momente, namentlich für Licht,. Luft und Raum entworfenen Normal- 
pläne massgebend waren. Jedes Institut wurde mit einer eigenen Bade- 
anstalt, mit .einem Spitale und einem Gymnastik-Saale versehen. 

Die bezüglichen allerdings nicht geringen Auslagen wurden theil- 
weise aus dem Stellvertreter-Fonde bestritten, indem jederjaus einer 
Anstalt nicht als Ofiicier in die Armee eingetheilte Zögling als Stell- 
vertreter behandelt 1 ) und die betreffende Quote zu dem gedachten 
Zwecke in Empfang gestellt wurde. 

*') Seit dem Jahre 1858, d. i. seit dem Inslebentreten des noch in Wirksamkeit 

stehenden Heeres-Ergänzungs-Gesetzes, werden jedoch die nicht als Officiere ans- 
tretenden Zöglinge der Militär- Akademie in das betreffende Jahres- Hekruten- 

Contingeut eingerechnet. 
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Endlich muss noch der Übertragung der Ludoviceal-Stiftungs- 
plätze auf die Cadeten-Institute und Akademien Erwähnung geschehen, 
was, da hiezu die Zustimmung der Stifter oder ilyer gesetzlichen Erben 
eingeholt wurde, sehr umfangreiche und schwierige Arbeiten erforderte. 

In Folge der Einstellung der Aufnahme von Zahlzöglingen in 
die Unter-Erziehungshäuser und der Verminderung der Soldaten-Kinder 
überhaupt, wurde im obgedachten Zeiträume die im Programme vor- 

S esehene successive Verminderung der Elementar -Anstalten zulässig, 
aber die Zahl der Unter-Erziehungshäuser auf 3, jene der Ober-Er- 
ziehungshäuser auf 5 herabgesetzt. 

Bei Durchführung der Reorganisation der Militär-Erziehungs-An- 
stalten stellte sich nur in Betreff Eines Punktes die Nothwenaigkeit 
heraus, von dem ursprünglichen Programme abzu weichen. 

Durch den Übertritt der vorzüglichsten Zöglinge aus den Unter- 
Erziehungshäusern in die Cadeten-Institute wurde nämlich eine nicht 
unbedeutende Zahl der den Officiers-Söhnen gewidmeten Freiplätze 
durch jene in Anspruch genommen. Und da sich der Fall wiederholte, 
dass solche aus den Unter-Erziehungshäusern übersetzte Zöglinge schon 
im ersten Jahre des Cadeten-Institutes den gehegten Erwartungen nicht 
entsprachen, so wurde der Übertritt dieser Zöglinge in die Cadeten- 
Institute eingestellt und nur jener der vorzüglichsten Schüler der Ar- • 
tillerie-, Genie- und Pionnier-Schulcompagnien in die Artillerie- und 
Genie-Akademie beibehalten. 

Im Jahre 1856 begann die Ergänzung der Artillerie - Schulcom- 
pagnien mit Zöglingen, welche die Ober-Erziehyngshäuser absolvirt hatten 
oder directe aus der Privat-Erziehung eingetreten waren. Dadurch aber, 
dass die Artillerie-Schulcompaguien den grösseren Theil ihres Nach- 
wuchses den Ober- Erziehungshäusern entnahmen, blieb für die Infan- * 
terie-Schulcompagnien eine verhältnissmässig nur geringe Zahl von Zög- 
* lingen übrig, so zwar, dass die Zahl der jährlich aus letzteren Anstal- 
ten in die Infanterie eintretenden Zöglinge, sich auf etwa zwei Fünftel 
verminderte. 

Die vorzugsweise Ergänzung der Artillerie-Schulcompagnien aus 
den Ober-Erzienungshäuscrn hatte aber nicht nur die Verminderung 
der zur Infanterie austretenden Zöglinge zur Folge, sondern sie hatte 
auch auf deren Brauchbarkeit einen nachtheiligen Einfluss, da selbst- 
verständlich die befähigteren Zöglinge in die Artillerie-Schulcompagnieu 
übersetzt werden mussten, daher in der Regel nur die weniger be- 
fähigten für die Infanterie-Schulcompagnien übrig blieben. 

Dieser der Infanterie erwachsene Nachtheil erscheint aber durch 
den der Artillerie zugewendeten Vortheil mehr als aufgewogen, zumal 
die Infanterie-Regimenter und Jäger-Bataillone immerhin' in der Lage 
sind, durch gut organisirte Cadetenschulen ihren Nachwuchs an Coin- 
pagnie-Oflicicrcn sich selbst hcranzubilden. 

Mit der Einstellung der Aufnahme von Frequentanten in die Ar- 
tillerie-Schulcompagnien erfolgte auch die mit der Anzahl der aus den 
Ober-Erziehungshäusern jährlich austretenden Zöglinge im Einklänge 
stehende Verminderung der Zahl der Infanterie-Schulcompagnien auf 2 
und der Artillerie- Schulcompagnien auf 4. 

Zur Schonung des Staatsschatzes, und damit braven und geschickten 
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Unterofficieren der Artillerie-, Genie- und Pionnior- Waffe die Gelegen- 
heit zur Beförderung zu Officieren in ihrer Waffe geboten bleibe, wurde 
ferner der Stand der Zöglinge in der Artillerie- und Genie-Akademie 
von 200 auf 160 herabgesetzt. 

Im Jahre 1858 traten wegen der Creirung eines vom Armee- 
Ober-Commando unabhängigen Marine-Ober-Commando’s die Marine- 
Sehul- Compagnie und die Marine- Akademie aus dem Verbände der 
Erziehung8- Anstalten der Landarmee, und es wurden später beide 
Anstalten aufgehoben *). 

Obwohl durch die Verminderung des Zöglings -Standes in der 
Artillerie- und Genie- Akademie, dann Auflassung der Marine -Aka- 
demie die Zahl der jährlich in den Akademien zu besetzenden Plätze 
um 40 vermindert wurde, hielt man die gleichzeitige Verminderung 
der Zöglinge in den Cadeten - Instituten nicht für zulässig, da die 
Erfahrung gelehrt hatte, dass von den aus der Privat -Erziehung aut 
den directen Eintritt in die Akademien Aspirirenden in der Kegel nur 
der zehnte- Theil die vorgeschriebene Aufnahmsprüfung gut bestand, 
daher neun Zehntel der Aspiranten zurückgewiesen werden mussten. 

Diese Modifikationen, so wie die mittlerweile durch Patrioten und 
Corporationen erfolgte Creirung vieler Privat - Stiftungsplätze ermög- 
lichten im Interesse des Staatsschatzes eine Verminderung der Militär- 
Ärar ial- Plätze, welche daher im Jahre 1857 in den Erziehungshäusern 
und Schul -Compagnien zusammengenommen mit 2000, in den Aka- 
demien und Cadetcn-Institnten mit 750 ganzen und 200 halben Militär- 
Frei plätzen festgesetzt wurden. 


V. 

Aus der bisherigen Darstellung ist zu ersehen , dass das im 
Jahre 1852 in’s Leben getretene nun bestehende System der Militär- 
Erziehungs- Anstalten auf dem Grundsatz der Trennung' der Alters- 
classen, sowie des allgemeinen vom Fachunterrichte beruht, also auf 
Principien, deren Richtigkeit von keinem Unbefangenen bestritten wer- 
den können. 

Dieser Gedanke schwebte schon der grossen Kaiserin vor, als 
sie vor mehr als hundert Jahren das Cadetencorps in Wiener -Neu- 
stadt und die Militär-Pflanzschule zu Wien gründete. 

Dieser Gedanke war der Kern aller vom Hofkriegsrathe seit 
einem halben Jahrhunderte zur Verbesserung der Militär-Erziehungs- 
Anstalten gemachten Vorschläge. 

Es frägt sich nun, welche factischen Vortheile durch die all- 
gemeine Anwendung jenes Grundsatzes erreicht worden sind. 

Die Beantwortung dieser Frage ergibt sich von selbst durch die 
Vergleichung des jetzigen mit dem früheren Systeme, wobei jedoch 


*) Ea dauerte jedoch auch fortan die Übersetzung von Zöglingen uns den MilitJir- 
Erziehungsanstalten in die Kriegsmarine fort. Namentlich wurden im Jahre 18 ÜI 
über Ansuchen des Marine-Ober-Commando’B Zöglinge der Cadeten- Institute in 
das Matrosen-Corps und Zöglinge der Artillerie- Akademie in das Mnrine-Zeugs- 
Corps übersetzt. * 
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nicht unberücksichtigt bleiben darf, dass seit Ablauf der Übergangs- 

S eriode "erst wenig Jahre verflossen sind, und dass der Krieg im 
ahre 1859 manche nicht unwesentliche Störung in dem regelmässigen 
Gange des Unterrichtes verursachte, was natürlich auf die Leistungen 
der Zöglinge keinen günstigen Einfluss hatte. 

Diese gegenseitige Vergleichung betriflt: 

1. Die Zahl der Anstalten, 

2. die Zahl der darin befindlichen Zöglinge, 

3. die Anzahl der jährlich in die Armee ausgetretenen und aus- 
tretenden Zöglinge, 

4. den Kostenaufwand. 

Aus den angeschlossfcnen vergleichenden Nachweisungen stellt 
sich nun Folgendes heraus: 

ad 1. Es bestanden 52 niedere und 2 höhere Erziehungs- Anstalten, 
während jetzt die Zahl der ersteren 16 und jene der letzteren 8 beträgt. 

ad 2. Der Stand der Zöglinge in den niederen Anstalten betrug 
früher 4133; darunter 1253 Zahlzöglingc ; jetzt beziffert er sich auf 2260, 
darunter 260 Zahlzöglinge. Dagegen belief er sich in den höheren 
Anstalten früher auf 769, darunter 465 Zahlzöglinge, während er jetzt 
1520 beträgt, darunter 570 Zahlzöglinge und 200 halbe Ärarial- Plätze. 

Die Zalil der Ärarial-Zöglinge ist daher in den niedern Anstalten 
um 880 geringer, dagegen die den Officiers - Söhnen in den höheren 
Anstalten gewidmeten Frei-Plätze um 446 höher als früher, wozu noch 
die, für Söhne in höheren Chargen stehender Officiere creirten 200 halben 
Freiplätze gezählt werden müssen. 

ad 3. Aus den niederen Anstalten traten früher in die Armee 
jährlich durchschnittlich 236 Zöglinge ein, wovon höchstens 130 Offi- 
ciers-Aspiranten ; jetzt treten aus denselben jährlich bei 300 Zöglinge 
aus, darunter mindestens 200 Officiers- Aspiranten. 

Dieses im Entgegenhalt zum Gesammtstande auffallend günstige 
Ergebniss findet darin seine Erklärung, dass früher die jüngereu Alters- 
classen viel zahlreicher vertreten waren als jetzt; es befanden sich 
nämlich, wie bereits bei einem früheren Anlasso erwähnt wurde, in 
den niederen Anstalten: 

an Zöglingen unter 11 Jahren 1336, 

„ „ von 11 — 15 „ 1978, 

„ „ # „ 16-18 „ 847, 

wogegen jetzt diese drei Altersclassen mit 300, 1000, 960 ') Zöglingen 
vertreten sind. 

In den höheren Anstalten verhielt sich die Zahl der Zöglinge in 
den Vorbereitungseiassen zu jenen in den höheren Classen durchschnitt- 
lich wie 495 zu 295. Jetzt besteht das analoge Verhältniss von 800 
zu 720. 

Wenn schon diese Ziffern für das gegenwärtige System sprechen, 
so stellt sich das bezügliche Verhältniss bei den höheren Anstalten 


') Bei fortschreitender Vermehrung und Verbesserung der Oivil-Elementai-Rcbnlen 
wird es vielleicht in nicht ferner Zeit zulässig werden, ein noch günstigeres 
Verhältniss nämlich mit: 200,800,11(50 herzustellen, wodurch hei gleichen Resul- 
taten eine Ersparung von 70 000 fl. jährlich erzielt würde. 
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noch günstiger heraus, denn diese liefern der Armee gegenwärtig 
145 Of'fieiere, während sie früher höchstens 60 abgaben. 

ad 4. Die Vergleichung des Kostenaufwandes ist mit eigenthüm- 
lichen Schwierigkeiten verbunden und nur bis auf einen gewissen 
Grad zulässig. 

Das ganze in den früheren Anstalten verwendete Personal vom 
Commandanten abwärts verblieb nämlich mit Ausnahme jenes der Neu- 
städter und theilweise der Genie-Akademie in dem Stande des Trup- 
penkörpers, welchem es angehörte, und bezog auch seine Gebühren 
auf Rechnung desselben. Selbst ein Theil der Zöglinge der Cadeten- 
Compagnien und der Pionniercorps- Schule wurde in dieser Weise 
behandelt. 

Jetzt bezieht das gesammte Personal alle Gebühren von der 
Anstalt und wird von den betreffenden Truppenkörpern nur in Rangs- 
Evidenz geführt, so wie auch sämmtliche Zöglinge ohne Ausnahme 
von Seite der Anstalt mit Allem versehen werden. 

Die in den Voranschlägen der früheren Anstalten nachgewiesenen 
Ziffern waren daher allerdings sehr massig; sie repräsentiren aber nur 
einen Theil der Kosten, und können somit dem gegenwärtigen Auf- 
wande nicht entgegen gehalten werden. 

Um aber wenigstens halbwegs einen Vergleich zu ermöglichen, 
wurden von der Hofkriegs-Buchhaltung aus dem Rechnungs-Abschlüsse 
des Jahres 1852 alle Auslagen zusammengestellt, welche, wenn auch 
unter verschiedenen Rubriken nachgewiesen, doch dieMilitär-Erziehungs- 
Anstalten betrafen. 

Selbstverständlich musste hiebei auch der Aufwand der Artillerie- 
Hauptschule, dann der Artillerie- und Genie -Stabsschulen einbezogen 
werden, da die Kosten der gegenwärtig bestehenden analogen Anstalten 
bei Berechnung des gegenwärtigen Aufwandes berücksichtigt sind. 

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich nun, dass die Militär- 
Erziehungs- Anstalten der Landarmee im Jahre 1852 einen Aufwand 
von 1.158.497 fl. ö. W. eiforderten, und dass die eigenen Einnahmen 
267.823 fl. betrugen, daher vom Militär- Ärar 890.674 fl. ö. W. in 
Anspruch genommen wurden. 

Gegenwärtig beziffert sich der Aufwand für die Militär-Erziehungs- 
Anstalten mit 1,547.470 fl. 1 )» demnach nach Abzug der auf 410.826 fl. 
gestiegenen eigenen Einnahmen der Zuschuss des Militär - Ärars 
1,136.644 fl. Ö. W. beträgt. 

Der das Militär- Ärar treffende Aufwand für die Militär-Erziehungs- 
Anstalten ist daher jetzt um 245.970 fl., also etwas über ein Viertel 
höher als jener vom Jahre 1852. 

Werden aber zu dem Aufwande der früheren Anstalten auch die 
durch den Bestand der k. k. Cadeten verursachten Kosten mit 
114.510 fl. Ö. W. zugeschlagen , also von dem Aufwande der gegen- 
wärtigen Anstalten abgezogen, da, wie erwähnt, statt der aufgelassenen 
k. k. Cadeten ebenso viele Plätze für Officiers - Söhne in den höheren 
Erziehungs-Anstalten creirt worden sind, so beschränkt sich der gegen- 

') Die den gegenwärtigen Aufwand betreffenden Ziffern sind dem 5. Bande der 

Beilagen zum Staatsvoranschlage für das Jahr 1865 von Seite 207 — 231 ent- 
nommen. 

Öat«rr. millUr. Zeltichrift. 1866. (4. Bd.) 7 
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wärtige Mehraufwand auf 131.460 fl., also auf den siebenten Theil des 
ganzen früher vom Militär-Ärar bestrittenen Aufwandes. 

Wird nun erwogen, dass seit dem Jahre 1852 die Preise aller Le- 
bensmittel grösstentheils in einem noch höheren Verhältniss gestiegen, 
dass die Zöglinge jetzt in jeder Beziehung besser gehalten und mit Lehr- 
büchern und Lehrbehelfen entsprechend versehen sind, dass von den aus 
den Akademion als Ofiiciere in die Armee tretenden Zöglingen früher 
höchstens 50, hingegen gegenwärtig 120 mit allem Erforderlichen ver- 
sehen werden, wesshalb die Ausmusterungs-Auslagen jetzt beinahe das 
Dreifache des frühem Aufwandes betragen, so erscheint der geringe 
Mehraufwand nur durch die seit dem Jahre 1851 beinahe auf das Dop- 
pelte gestiegene eigene Einnahme, so wie durch Beseitigung aller 
ungerechtfertigten Auslagen und Einführung einer, jedes willkürliche 
Gebühren ausschliessenden, doch einfachen und wohlfeilen Administra- 


tion erklärlich. 

Um nun auch über die Vertheilun" des Gesammtaufvvandes von 
1,536.470 Gulden eine richtige Basis der Beurtheilung zu erhalten, 
■werden im Folgenden die in den drei Ilaupt-Ausgabsrubriken : Bekösti- 
gung, Bekleidung und sonstige Bedürfnisse auf einen Zögling fallenden 
Quoten zusammengestellt. 

Es beträgt nämlich jährlich der Aufwand für einen Zögling: 
a) an Beköstigung (Frühstück, Mittag- und Abendessen) 


>» 

i» 


der Unter-Erziehungshäuser. . 113 fl. 
Ober „ „ ..129 

Schul-Compagnien 129 

Cadeten-In8titute 189 

Akademien 215 

b) an Bekleidung und Rüstung: 

im Unter - Erziehungshause 


)) 

i) 

» 


88 

94 

94 

90 




33 


33 


33 


V 


33 

33 


15 
21 

in den Schul-Compagnien . 24 

Cadeten-Instituten . 37 

Akademien 50 

c) an sonstigen Bedürfnissen: 

im Unter -Erziehungshausc 
„ Ober „ „ 

in einer Inft.-Schul-Comp.. 

» » Artill. w « 

„ der Genie „ „ 

„ den Cadeten-Instituten . 

„ der Neustädter- Akademie 79 

„ „ Artillerie 113 

Genie 109 


?> 

» 


84 


43 

38 

52 

53 
55 
50 


» 

jj 

» 

» 

7} 

33 

33 


80 

40 

27 
58 
15 
53 
43 
4 
31 
30 
1 


kr. ’) 


j» 

33 

33 

33 

33 

» 

33 

3 ) 

33 

33 

33 

33 

’3 


33 3» vivmv. . . . i wu ,, i i) 

Die Reiseauslagen für ein- und austreteude Zöglinge (9491) und 


') Die ganze Beköstigung eines Zöglings kömmt daher im Unter-Erziehungshaus 
auf 31 kr., in den Ober-Erziehuugsh&useru und Schul-Compagnien auf 35 kr. 
täglich, was zur Genüge dartliut, dass die Verpflegung in den gedachten An- 
stalten nicht zu reichlich beinessen ist , sollen dio Zöglinge bei ihren geistigen 
und körperlichen Anstrengungen in ihrer Entwicklung nicht verkümmern. 
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» 


kr. 


20 

20 

20 

20 


die Ausmusterungsauslagen der 3 Akademien (42.390) sind selbstver- 
ständlich in obigen Quoten nicht inbegriffen. 

Endlich betragen die ordentlichen Gebühren und Zulagen der 
Commandanten, dann des Lehr-, Aufsichts- und Diener-Personals des 
Militär- und Civilstandes 568.383 fl. 60 kr., also ein Drittel des Ge- 
sammt- Aufwandes (1,536.470), was um so mehr hervorgehoben werden 
muss, als, wie bereits erwähnt, beim früheren System der grösste 
Theil dieses Personals nur die Lehrerzulagen von der Anstalt erhielt, 
daher nur diese in den betreffenden Kosten-Nachweisungen aufgenom- 
men waren. 

Der gegenwärtige Aufwand für das Personal vertheilt sich wie 
folgt in den verschiedenen Anstalten u. z. 

einem Unter-Erziehungshause . . . 

» Ober . „ n 

einer Infanterie-Schul-Compagnie 
„ „ Artillerie „ „ . . 

„ der Genie „ „ 

„ „ Pionnier „ „ 

„ einem Cadeten-Institute 

„ der Neustädter- Akademie 102.883 

„ „ Artillerie „ 84.475 „ — „ 

y> r> Genie „ ^ 73.176 n „ 

Der für das Personal erforderliche Aufwand ist daher in der Genie- 
Akademie eben so gross, in der Artillerie- Akademie sogar grösser, 
als der Aufwand für die Zöglinge und alle übrigen Bedürfnisse zu- 
sammengenommen, was in der verhältnissmässig geringen Zahl der Zög- 
linge in jeder dieser Akademien und in dem Umstande begründet ist, 
dass deren Professoren gleichzeitig mit den Vorträgen im Löhern Ar- 
tillerie- und Genie-Curse betraut sind *). 

Aus der Vergleichung des früheren mit dem gegenwärtigen Auf- 
wande geht die Thatsache hervor, dass die Militär-Erziehungs-Anstalten, 
obwohl nun mit allem Nothwendigen versehen, doch keinen mit der 
seitherigen Steigerung aller Preise im Verhältniss stehenden Mehrauf- 
wand erfordern. Dieses Verhältniss stellt sich aber noch günstiger 
heraus, wenn die Leistungen der früheren und der jetzigen den be- 
züglichen Kosten entgegengehalten werden. 

Früher lieferten die Militär-Erziehungs- Anstalten der Armee jährlich 
296 Individuen, darunter 130 Officiers-Aspiranten und 60 Officiere — - 


8.182 fl. 
15.413 „ 
10.915 „ 
13.519 „ 
13.747 „ 
13.892 „ 
25.673 „ 


» 


» 


') Dieser verhältnissmässig grosse Aufwand für das Personale könnte vielleicht 
vermindert werden, wenn nicht nur, wie im Programme bestimmt, der höhere 
Artillerie- und Gcnie-Curs, sondern auch die betreffenden beiden Akademien ver- 
einigt würden, wodurch nebst dor Verminderung des Personals, also des be- 
züglichen Aufwandes, auch dio Auslagen für dio Erhaltung der Museen, Modellen- 
Säfo, Bibliothek, daun für physikalische und chemische Versuche u. dgl. ver- 
ringert und im Ganzen eino Ersparung von etwa üO.OOü fl. jährlich erzielt 
würde. Dieser Minderaufwand könnte sogar auf 100.000 fl. gebracht werden, 
da durch die erwähnte Vereinigung auch die Möglichkeit gegeben wäre , die 
Zahl der Zöglinge in der Genie-Akademie auf das strenge Bediirfniss des Genie- 
und Pionuier-G'orps zu beschränken, indem alsdann bei einem Gesammtstand von 
200 — 240 Zöglingen für die Artillerie jährlich 30 — 35 Officiere und für das Ge- 
nie- und Pionuier-Corps jährlich 10 — 15 Officiere geliefert werden könnten. 

7* 
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jetzt bei einem kaum den siebenten Theil der früheren Kosten be- 
tragenden Mehraufwande geben die Anstalten jährlich 430 Individuen, 
also über ein Viertel mehr als früher der Armee ab, darunter 200 Of- 
ficiers- Aspiranten und 150 Officiere; von letzteren also mehr als das 
Dreifache von früher. 

Diese Ziffern sind zu beredt, um eines weiteren Nachweises der 
Vortheile des neuen Systems zu bedürfen. 

Endlich darf nicht unerwähnt bleiben, dass die von den Truppen- 
Commandanten eingesendeten Relationen über die aus den Militär-Er- 
ziehungs-Anstalten ausgetretenen Zöglinge sich in Betreff der grossen 
Mehrheit derselben sehr günstig aussprechen, und dass von den jährlich 
die Prüfung für die Kriegsschule absolvirenden Officieren mehr als fünf 
Sechstel aus den Militär-Erziehungs-Anstalten hervorgegangen sind. 

Indem wir die Vorzüge und die sowohl numerisch als qualitativ 
günstigeren Resultate des gegenwärtigen Systems unserer Militär-Er- 
ziehungs-Anstalten vor dem bestandenen constatiren, sind wir jedoch 
keineswegs der Meinung, dass die Leistungen der gegenwärtigen An- 
stalten ihren Höhepunkt erreicht haben; wir sind vielmehr überzeugt, 
dass namentlich manche höhere Anstalt von diesem Punkte noch ent- 
fernt ist, welchem sie sich aber in dem Masse nähern wird, als bei 
Auswahl der Lehrkräfte und Sichtung der Zöglinge eine grössere Strenge 
wird geübt werden können. 
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Nach Weisung 

des Standes der Zöglinge in den MIlifAr-Erzlehungs-Anstalien. 


Vor dem Jahre 1851 j Nach dem Jahre 1851 


der Anstalten 

w Sn 

3.5 
• , 

— * IO 

. J> 

SS3 

der Anstalten 

Ärar.- 

I'lBtze 

. 8 o 

An- 

zahl 

Bezeichnung 

An- 

zahl 

Bezeichnung 

ganze 

halbe 

Niedere Anstalten 

47 

Regiments - Knaben - Er- 



3 

Unter-Erziehungshäuser 

300 1 - 



ziehungshäuser 

2376 

— 

5 

Ober-Erziehungshäuser . 


1000 


2 

Militär - Knaben - Erzie- 



2 

Infanterie-Schul- Comp. . 


240 



huugshiiuscr 

— 

1253 

4 

Artillerie-Schul-Comp. . 


480 


2 

Cadeten-Compagnieu . . 

364 

— 

1 

Geuie-Schul-Compagnie 


120 


1 

Pionnier-Schul-Comp. . . 

150 

— ■ 

1 

Pionnier-Schul-Comp. . . 


120 


52 

Zusammen 

|2880| 1253 

16 | 

2000| — I 260 

4133 

2260 

Höhere Anstalten. 


• 



4 

Cadeten-Institute 


800 


1 

Neustädter-Akademie . . 

304 

183 

1 

Noustädter- Akademie . . 


400 


1 

Genie-Akademie 

— 

282 

1 

Artillerie-Akademie .... 


160 






1 

Genie-Akademie 


160 



2 | Zusammen | 304| 465 7 ) Zusammen | 75ü| 200f 570 


769 1520 


Nach Weisung 

der durchschnittlich jährlich aus den Militär-Erziehungs-Anstalten in 
die Armee ausgetretenen, respectlve austretenden Zöglinge. 


Vor dem Jahre 1851 | Nach dem Jahre 1851 

der Anstalten 

Gemeine 

Gefreite 

Unter- 

Officiere 

Officiere 


der Anstalten 

Unter- 

Officiere 

Officiere 

An- 

zahl 

Bezeichnung 

An- 

zahl 

Bezeichnung 

Niedere Anstalten. 

47 

2 

2 

1 

Regiments - Knaben - Er- 
ziehungshäuser 

Militär - Knaben - Erzie- 
hungshäuser 

Cadeten-Compagnieu . . 
Pionnier-Corps-Schule . 

100 

6 

100 

30 


2 

4 

1 

1 

Infanterie-Schul-Comp. . 
Artillerie- * „ 

Genie- „ „ 

Pionnier- „ B 

• 

110 

134 

26 

30 

— 

| 106| 130| — 

8 | Zusammen | 300 1 — 

Zusammen | 236 | — 

Höhere Anstalten. 

1 

1 

Neustädter-Akademie . . 
Genie- „ 

— 

— 

40 

20 

1 

1 

1 

Neustädter-Akademie . . 
Artillerie- „ 

Genie- „ 

— 

82 

36 

27 

Zusammen | — | — | 60 

3 \ Zusammen | — | 145 
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Nach Weisung 

des jährlichen Kostenaufwandes sttmintliclicr Militär-Erziehungs-Anstalten. 

Im Jahre 1851. 


In ö. W. 


Gesammt-Aufwand 


Von den Zahl- 
zöglingen und 
Stiftlingen ein- 
flioss. Beträge 


Der das Militär- 
Ärar treffende 
Aufwand 


fl. | kr. 

fl. 

kr. | 

fl. 

kr. 


iV 




7 

100.334 

89 

— 

— 

190.334 

89 


H 


n 


3 

41.923 

72 

15.806 

52 

26.117 

20 


7 




7 

39.135 

26 

2700 

_ 

36.435 

26 


4 


7 


17 

38.344 

88 

2454 

35 

35.890 

52 


e 




s 

41.473 

86 


— 

41.473 

86 


• 




0 

41.489 

53 

— 

— 

41.489 

53 


$ 


t 


3 

30G.535 

97 

88.981 

62 

217.554 

35 


i 


0 


e 

215.364 

17 

157. SSO 

83 

57.483 

33 


a 




a 

95.761 

31 

— 

— 

95.761 

31 


1 




2 

12.565 

87 

— 

— 

12.565 

87 

31.238 

55 

— 

— 

31.238 

55 


4 




4 

104.329 

72 

— 

— 

104.329 

72 


47 Reg.-Knaben-Erziebnngshäuser 

2 Milit.-Knaben-Erziehungslmuser 

1 Olmützer-Cadeten-Compagnie . . 

1 Grazer-Cadeten-Compagnie .... 
1 Klosterneuburger - Erziehungs- 
anstalt 


1 Pionnier-Corpsschulc . . . 

I Neustädter-Akademie . . . 

1 Genie-Akademie 

5 Artillerie-Stabs-Schulen. 

1 Raketeur-Corps- Schule . 
1 Genie-Stabs-Schule 


1 Artillerie-Hauptschule 


Summe . 

1,158.497 

0 

78 

267.823 

34 

890.674 

e 

44 

Hiezu Aufwand für die k. k. Ca- 
deten 

114.510 
Im Jahre 1 

90 

865. 

— 

— 

114.510 

90 



Gesammt- 

Aufwand 


Von den Zahl- 
zöglingen und 
Stiftungen ein- 
fliessende Be- 
träge 


Der das Militär- 
Ärar treffende 
Aufwand 


3 Unter-Erziehungshäuser 

5 Ober- „ 

2 Infantcrie-Sclml-Compagnien 

4 Artillerie- „ „ 

X öeme- ^ ^ • • • • • 

1 Pionnier- „ „ 

4 Cadeten-Institute 

1 Neustädter-Akademie 

1 Artillerie- „ 

1 Genie- „ 

76.959 

269.163 

71.828 

154.744 

39.142 

39.287 

326.987 

266.959 

149.858 

142.543 

68.250 

12.075 

20.475 

5775 

6300 

141.120 

96.469 

34.729 

25.633 

76.959 
200.913 
59.75? 
134.269 
33.367 
32.987 
185.867 
170.490 
115.129 - 
116.910 

Summo . | 1,537.470 

410 826 | 1,126.644 

Hiezu für Lehrbücher, Landkarten und 
sonstige Lehrbehelfe einschliesslich 
der für dio Bibliotheken der höheren 
Anstalten bestimmten Werke 

10.000 


10.000 

Zusammen . . | 1 ,547.470 

1,136.644 
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Zur Geschichte der körperlichen Züchtigung , ). 

Als nach dem Pariser-Frieden das lombardisch-venetianische Kö- 
nigreich an Österreich gefallen und die italienischen Regimenter übernom- 
men worden waren, hatte der kaiserlich königliche Hofkriegsrath die An- 
ordnung des General-Gouverneuers Grafen Bellegarde, wonach bei 
diesen Truppen, eben so wie es unter der französischen Herrschaft der 
Fall war, die Strafe der körperlichen Züchtigung nicht stattfinden solle, 
im Jänner 1815 genehmigt, aber schon am 6. Mai desselben Jahres 
hat eben derselbe befohlen, dass die italienischen Truppen gleich jenen 
der übrigen Provinzen des Kaiserstaates behandelt, mithin die körper- 
liche Züchtigung in allen jenen Fällen und gegen alle jene Personen 
Anwendung zu finden habe, in denen sie nach den österreichischen 
Militärgesetzen zulässig ist. 

Diese Bestimmung, die auch in politischer Beziehung offenbar 
ein Missgriff war, zeugt von der damals in den massgebenden Kreisen 
herrschenden Anschauung. Statt den Gründen und Verhältnissen nachzu- 
forschen, welche es der französischen Regierung möglich machten, diese 
Strafe in der dortigen Armee ganz fallen zu lassen, die Befreiung der 
Italiener von dieser Strafe aufrecht zu erhalten und die Abschaffung 
derselben bei den anderen Truppen wenigstens anzubahnen, griff man 
zu dem viel bequemeren Mittel und decretirte die Gleichstellung aller 
Truppen, was bei richtiger Würdigung sowohl die italienischen, als 
auch die andern Völker verletzen musste. 

Die Meinung , welche im Stocke das vornehmste Mittel zur 
Aufrechthaltung der Manneszucht erblickte, die schönen Worte des 
Dienstreglements vom Jahre 1807 dagegen wahrscheinlich nur als Re- 
densarten eines ultra -humanen aber gar nicht praktischen Geistes an- 
sah, währte noch längere Zeit fort in der Armee, und erst im Anfänge 
des Decenniums 1830 finden wir eine erfreuliche Richtung zur richtigen 
Erkenntniss. Mehrfache Befehle erflossen von den hohem und höchsten 
Stellen, um die Verminderung der Bestrafungen durch Stockstreiche 
herbeizuführen, weil man endlich zur Überzeugung gelangte, dass diese 

*) Dieser Artikel wurde schon im Jahre 1863 der Redaction eingesendet, wäre aber 
damals auf unfruchtbaren Boden gefallen. Vielleicht findet dieses Thema heutigen 
Tages — wo es sich um die allgemeine Wehrpflicht und die Einreihung der ge- 
bildeten Clasaen bandelt — die verdiente Berücksichtigung. D. R. . 
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Strafe sowohl der Gesundheit des Mannes nachtheilig sei, als auch den 
Keim des Ehrgefühles ersticke. Trefflich ist die hofkriegsräthliche Ver- 
ordnung vom 23. November 1837 Präs. Nr. 1908 geschrieben, allein 
es waren nur Worte und hatten eben so wenig, als das Dienstregle- 
ment, auf das sich darin bezogen wird, den gewünschten Erfolg; noch 
immer gab es, wie das Rescript vom 29. März 1839 Präs. Nr. 511 be- 
klagt, Vorgesetzte, welche in Folge theilnahmloser Gemüthsart oder 
selbst nur aus Bequemlichkeit sich ihrer Pflicht überheben zu können 
glaubten, die Disciplin bei ihren Untergebenen durch Anwendung der 
moralischen Mittel und der vom Reglement vorgeschriebenen gelinden 
und sicherer zum Ziele führenden Zurechtweisungen und Ahndungen 
herzustellen und festzuhalten. 

Um nun einem so grossen Übelstande dort, wo er noch besteht, 
noch mehr entgegen zu arbeiten und Vorgesetzte, welche aus Mangel 
an Einsicht, an Gemüth oder an ernster Dienstliebe zu selben Anlass 
geben, in die nöthige genauere Überwachung zu setzen, hielt es der 
Hofkriegsrath für angemessen, zu befehlen, dass über jede verfügte und 
vollzogene Abstrafung eines Mannes mit Stockstreichen von den be- 
treffenden Compagnie- oder Escadrons-Commandanten dem als Batail- 
lons- oder Divisions-Commandanten vorgesetzen Stabsofiiciere die schrift- 
liche Meldung unter kurzer Anführung des Vergehens und der Strafe 
erstattet werde. Diese Meldungen müsssen bei Regimentern vierteljährig 
gesammelt und dem Regiments-Commandanten zur Prüfung eingesendet 
werden. Den commandirenden Generalen wurde die Einsicht und das 
Vergleichen der Strafprotokolle zur Pflicht gemacht. 

Die hier angeordnete Controle war einigermassen ein Damm gegen 
die bisherige Willkühr, sie war ein Schutz der Untergebenen gegen 
Ausschreitungen der Vorgesetzten und bei gehöriger Handhabung wohl 
geeignet, diese den Menschen so sehr erniedrigende Strafe zu vermin- 
dern, und hat sie auch im Allgemeinen vermindert, wie Jeder weiss, 
der in den darauf folgenden Jahren der Armee angehörte. 

Da erschien das Jahr 1848 und mit ihm die allgemein laut ge- 
wordene Forderung an das Kriegsministerium, die körperliche Züchti- 
gung in der Armee ganz abzuschaffen. 

Es wäre offenbar Mangel an Gerechtigkeitssinn, wenn man die 
hierauf erfolgte Verordnung des Kriegsministeriums vom 2. Juli 1848 
als eine von der allgemeinen Stimme abgedrungene bezeichnen möchte; 
es hatte sich, wie aus den citirten Rescripten schon zu entnehmen ist, 
bereits längere Zeit eine humanere Richtung in den höchsten Kreisen 
geltend gemacht, und insoweit dieses Rescript weiter noch und kräf- 
tiger als die frühem Anordnungen auf die Verminderung der Stock- 
streiche hinwirkt , ist es gewiss aus dem Herzen des damaligen Kriegs- 
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ministers, des edlen Grafen Latour, und seiner menschlich fühlenden 
Rathgeber hervorgegangen. 

Diese Verordnung lautet in den hieher gehörigen Absätzen: 

In der Absicht, jeder etwaigen Willkür bei Ausübung der Dis- 
ciplinar-Strafgewalt in der k. k. Armee vorznbetigen , zugleich aber 
auch die für den Bestand der Armee unerlässliche Disciplin und Manns- 
zucht in derselben aufrecht zu erhalten, hat das Kriegsministerium im 
Geiste der bereits in dieser Beziehung bestehenden früheren Vor- 
schriften bis zum Erscheinen eines neuen Militär-Strafgesetzbuches fol- 
gende Verfügung provisorisch in Wirksamkeit zu setzen befunden: 

1. Die körperlichen Strafen können von nun an nur in Folge 
eines kriegsgerichtlichen Spruches angewendet werden, der Fall auf 
Märschen ausgenommen, wo ein Vergehen unter der Truppe so ein- 
reissen würde, dass zur Herstellung der Ordnung und Erhaltung der 
öffentlichen Sicherheit gelindere Mittel nicht mehr hinreichen. Aber 
selbst in diesem Falle kann die körperliche Züchtigung nur durch eine 
von dem Commandanten der im Marsche begriffenen Abtbeilung zu- 
sammengesetzten Commission und in dem durch das Dienstreglement 
den verschiedenen Truppen-Commandanten eingeräumten Masse, dann 
nach vorläufiger ärztlicher Untersuchung des zu Bestrafenden verhängt 
werden. 

2. Die erwähnte Commission hat aus dem Commandanten als 
Vorsitzenden und einem Individuum jeder vorhandenen Charge, auf 
jeden Fall aber wenigstens aus einem Officier, einem Unter-Officier 
und einem Gemeinen zu bestehen; sie fasst ihren Beschluss nach münd- 
licher Berathung und Mehrheit der Stimmen. 

3. Ist der Commandant der marschirenden Truppe ein Stabs- 
Officier, so führt statt seiner ein Hauptmann den Vorsitz in der Com- 
mission, und dem Commandanten steht die Bestätigung oder Milderung, 
nie aber die Verschärfung des Commissionsbeschlusses zu. 

4. Nach dem Vollzüge der Strafe ist von dem die marschirende 
Abtheilung befehligenden Officier, wenn er nicht ein Oberster oder ein 
selbstständiger Bataillons-Commandant ist, dem Vorgesetzten Truppen- 
Commandanten unverzüglich unter Anschluss des ärztlichen Zeugnisses 
die Anzeige zu erstatten. — 

Obschon wir einerseits durchdrungen sind von dem humanen 
Geiste, welcher diese Verfügung durchweht, so können wir doch ander- 
seits im Interesse der Wahrheit und der Wichtigkeit des hier behan- 
delten Gegenstandes hinsichtlich seines Einflusses auf den moralischen 
Zustand der Armee die Gebrechen derselben nicht mit Stillschweigen 
übergehen , zu welchen nebstdem , dass in Betreff der Personen , die 
der körperlichen Züchtigung unterliegen, nicht eine bestimmte engere 
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Grenze gezogen ist, dann ihrer Schwerfälligkeit in der praktischen 
Anwendung auch noch das gerechnet werden muss, dass sie in ihrer 
praktischen Ausführung zuletzt doch häufig in ein Nichts zerfliesst, 
denn wenn der Truppen-Commandant selbst den Vorsitz fuhrt, oder 
ein ihm untergebener Officier, — glaubt man wohl in allem Ernste, 
dass auf Stockstreiche von der Commission nicht erkannt wird, wenn 
ersterer seinen Willen, dass solche einzutreten hatten, im Vorhinein 
in irgend einer Art zu erkennen gegeben hat? Der Willkür wurde also 
durch diese Verordnung in jenem Masse, wie es zu wünschen ist, nicht 
begegnet. 

Einige Jahre nur war diese Verfügung in Kraft, und die frühere 
Richtung, welche im Stocke die Basis aller Disciplin erkannte, ge- 
langte wieder zur Herrschaft; das dieselbe hemmende Rescript vom 
2. Juni 1848 wurde beseitigt, alle früheren vom Hofkriegsrathe an die 
Armee hinausgegebenen, menschenfreundlichen, die Hebung des Ehr- 
gefühls in dem Manne bezweckenden Weisungen wurden von so manchen 
Commandanten ignorirt, und die Worte des Dienstreglements blieben 
und bleiben eben nur W orte, denn ohne die Strafe der Stockstreiche — 
so lautet die Gegenrede — ist die Disciplin nicht aufrecht zu erhalten. 

Ist dieses wohl auch richtig? Beweisen die kriegerischen Ereig- 
nisse vom Jahre 1848 und 1849 nicht das Entgegengesetzte, und zu 
welchem Resultate gelangt man, wenn man den Feldzug vom Jahre 1859 
vor Augen hat? Was hat die Beobachtung hinsichtlich des Betragens 
der Mannschaft gelehrt? — welche Truppe war braver? — jene wo man 
vorzüglich durch körperliche Züchtigung die Disciplin aufrecht er- 
halten zu müssen glaubte , oder jene , wo die Menschenfreundlichkeit 
des Commandanten die Mannschaft führte? 

Man blicke auf andere Staaten Deutschlands , namentlich auf 
Preussen , man blicke auf Frankreich ! 

In Preussen hat vor beiläufig 50 Jahren ein hochangesehener 
General gegen die Anwendung der körperlichen Züchtigung anonym 
geschrieben; er erfuhr bitteren Tadel und musste viele Schmähungen 
über diesen unerfahrnen Schreiber, diesen Verrather hören, bis er aus 
der Anonymität heraustrat 1 ). 


') Bei der Berathung über das bayerische Strafgesetzbuch sagte Staatsrath Mauror: 
Vor 40 — 50 Jahren behauptete man vom Militärstande, dass man ihn ohne Prügel 
nicht leiten könne. Nichtsdestoweniger ist dieser Stand erst zu einem wahren 
Ehrenstande geworden, zu soiner heutigen Höhe gestiegen, seitdem Gneisenan 
über die Freiheit des Rückens geschrieben hat, seitdem der Corporalstock nicht 
mehr dominirt. Dasselbe gilt auch vom Bürgerstande, wenn er ein wahrer Ehren- 
stand sein soll. Wenn die Prügel ein so vortreffliches Bessemngsmittel wären, 
so müssten die Bewohner von Niederbayern wahro Tugendspiegel sein. 
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Sein Wort rief die Eintheilung der gemeinen Mannschaft in 
zwei Classen in das Leben, wovon wir unten sprechen werden. Preussen 
hat im Jahre 1848 die körperliche Züchtigung im gerichtlichen , im 
Jahre 1852 im Disciplinarwege abgeschafft ; die Disciplin ist seitdem 
im preussischen Heere gewiss nicht gesunken; man versteht es dort, 
sie durch moralische Mittel zu heben, und hat sie hiedurch gehoben 
zur Ehre des Laudes, zur Ehre der Armee. 

Frankreich hat, wie bereits angedeutet wurde, in seiner Armee 
keine körperliche Züchtigung; sie besteht auch nicht bei den afrikanischen 
Truppen, was den Beweis liefert, dass Soldaten auch aus Ländern, die 
noch auf einer niedrigen Stufe der Cultur stehen , ohne diese Strafe 
geleitet werden können. Es. gibt einen Hebel, der mächtiger auf den 
guten Geist der Mannschaft wirkt: dieser ist die Weckung und Er- 
nährung des Ehrgefühls. Möchte man doch in der Österreichischen 
Armee von diesem kräftigen Hebel recht oft, ja immer Gebrauch zu 
machen, die Mühe nicht scheuen! Der Soldat, in welchem das Ehr- 
gefühl rege gemacht und erhalten wird, ist erst der wahre Soldat, der 
Soldat, wie er sein soll; ein solcher wird seinen Vorgesetzten ehren 
und innig lieben, ihn im Kampfe gegen feindliche Angriffe schützen; 
er wird unverdrossen die Beschwerden seines Standes, die Mühselig- 
keiten des Krieges ertragen, und wenn es die Ehre erfordert, muthig 
sein Leben für seinen Monarchen hingeben. 

Was wir hier sagen, ist keine Phrase, keine Theorie, wozu sie 
Leute entgegengesetzter Ansicht und entgegengesetzten Verfahrens 
gerne stempeln. Man beobachte nur zwei Truppen - Abtheilungen , die 
eine geleitet von einem menschenfreundlichen Commandanten, die andere 
commandirt von einem Officier, der nur oder hauptsächlich durch 
den Stock die Truppe fuhren zu können erachtet. Welcher Unterschied 
wird sich ergeben, nicht nur hinsichtlich der Disciplin und insbeson- 
dere hinsichtlich des Benehmens der Mannschaft unter einander und 
im Verhältnisse zu ihren Vorgesetzten, sondern auch vor dem Feinde! 

Der Kriegsmann, heisst es im Dienst- Reglement, soll ein 
Ehrenmann sein; ist wohl mit diesen Worten die unbeschränkte 
Anwendung der körperlichen Züchtigung vereinbar? 

Was soll in der österreichischen Armee geschehen? 
Wenn wir auf praktischem Boden uns bewegen wollen, so dürfen wir 
vor Allem nicht unbeachtet lassen, dass in die Armee als Recruten 
auch Leute eintreten, deren Sitten verwildert, die roh und boshaft 
sind; denen das, was wir Ehrgefühl nennen, ganz fremd ist; und dass, 
wo letzteres fehlt, nicht leicht durch andere Strafen, als durch kör- 
perliche Züchtigung, ein äusseres legales Verhalten erzielt werden kann. 
Arreststrafen sind schon desswegen als ein zum gewünschten 
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Zwecke führendes Mittel nicht anzusehen, weil sie, so wie sie gegen- 
wärtig bei uns vollzogen werden, in Bezug auf viele Individuen gar 
nicht einmal als eigentliche Strafe angesehen werden können, und 
ausserdem wirken sie bei der gegenwärtigen Einrichtung auch 
sehr wenig oder gar nicht auf die wahre Besserung hin. 

Es muss daher vor Allem auf ein Mittel gedacht werden, wel- 
ches geeignet ist, das Ehrgefühl zu erwecken und zu pflegen, und als 
ein solches Mittel erscheint uns die schon seit langer Zeit bei den 
deutschen Armeen und vor zwei Jahren auch in England ein- 
geführte Einthoilung der Soldaten in zwei Classen. 

In die erste Classe kommen: 

1. Alle neu eintretenden Soldaten ohne Unterschied. Es soll 
ein Abschnitt vom frühem Leben gemacht, ein Schleier über die frü- 
heren strafbaren Handlungen gezogen werden; der Soldat soll in die 
Ehrenclasse eintreten und darin einen Sporn finden, die Worte des 
Dienst- Reglements: „jeder Kriegsmaun soll ein Ehrenmann sein - an 
sich zur Wahrheit zu machen. 

2. Alle Unterofficiere , welche zu Gemeinen degradirt werden, 
wenn diese Degradirung eine zeitliche, oder, zwar ohne Zeitbeschrän- 
kung, jedoch nicht wegen eines einen Ehrenmakel nach- sich ziehenden 
Verbrechens oder Vergehens erfolgt ist. 

3. Alle Personen, welche nach einer auf einer Festung ausgestan- 
denen Strafe zu einer Truppe wieder einrücken und sich während ihrer 
Strafzeit so gut betragen haben, dass sie als vollkommen gebessert 
erscheinen, und daher die Strafanstalt motivirt für die Eintheilung in 
die erste Classe sich ausspricht. 

Dass ein äusseres legales Verhalten eines Festnngs ar res tau- 
ten einen solchen Antrag nicht rechtfertigen könne, sondern durch 
genaue, competente Beobachtung erprobt* sein müsse, dass das Innere 
des Menschen zum Bessern sich gewendet habe, und ein Rückfall zu 
einem lasterhaften Lebenswandel nicht mehr zu vermuthcn sei , ver- 
steht sich von selbst. 

Die Versetzung in die zweite Classe kann nur durch das 
Gericht in den gesetzlichen Fällen (analog der Degradirung) aus- 
gesprochen werden. Hievon wäre nur dann eine Ausnahme zulässig, 
wenn ein Mann bereits in der zweiten Classe war, und im ersten 
Jahre nach einer Wiedereinreihung in die erste Classe als unver- 
besserlich sich zeigte, ohne eines Verbrechens oder Vergehens sich 
schuldig zu machen, welches der gerichtlichen Behandlung unterliegt. 
In diesem Falle kann auch im Disciplinarwege vom Regiments- oder 
selbstständigen Bataillons-Commandanten die Versetzung in die zweite 
Classe verhängt werden. 
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Diesen Commandanten steht es auch zu, den Mann aus der zwei- 
ten in die erste Classe zu versetzen, wenn derselbe durch ein ganzes 
Jahr hinlängliche Beweise seiner dauernden Besserung gegeben hat. 

In dem Spruche, in dem auf Versetzung in die zweite Classe 
erkannt wurde, ist in der Regel nicht schon eine körperliche Züch- 
tigung zu verhängen ; erst wegen neuer strafbaren Handlungen ist selbe 
zulässig, wenn die sonstigen gesetzlichen Voraussetzungen der Anwend- 
barkeit dieser Strafe eintreten. Von dieser Regel wäre bei einigen 
schweren Verbrechen eine Ausnahme zulässig, namentlich wenn der 
Mann wegen Diebstahl, Veruntreuung und Betrug zu mehr als zwei- 
jährigem schweren Kerker zu verurtheilen ist. 

Da das Institut der Eintheilung der Soldaten in zwei Classen in 
anderen Staaten mit gutem Erfolge angewendet worden ist, so können 
wir dasselbe wohl auch für Österreich empfehlen. 

Mit der Einführung der Eintheilung der Soldaten in zwei Classen 
würden auch einige Zusätze zum Militär- Strafgesetzbuche zu verbin- 
den, und alle jene Paragraphe, welche über die Anwendung der kör- 
perlichen Züchtigung sprechen, so wie die in Bezug auf dieselben 
erlassenen Anordnungen einer Revision zu unterziehen sein. 

Alle diese Arbeiten würden aber reichlich vergolten werden durch 
den Dank der Armee fiir ein Gesetz, welches in seinem Geiste den 
Soldatenstand als Ehrenstand hinstellt, die Ehre der Armee im In- 
und Auslande hebt. 

Das hier beantragte Institut würde, so wie in anderen Staaten, 
auch bei uns, die Abschaffung der körperlichen Züchtigung anbahnen, 
und der Zeitpunkt, wo diese Abschaffung sich aussprechen lässt, kann 
in dem Masse verkürzt werden, als man sich beeilt, unser Gefängniss- 
wesen zu verbessern. Wie letzteres zu geschehen habe, zu erörtern, 
liegt nicht in der Absicht dieser wenigen Zeilen, welche nur mit dem 
Wunsche niedergeschrieben wurden, dass sie im Interesse der Ehre 
der österreichischen Armee erwogen werden möchten. 

• * 

Bemerkungen zu dem Aufsatze: „über den Antheil des 
k. sächsischen Armeecorps an der Schlacht bei Königgrätz,“ 

Im Soptemberhcfte 1866 der österreichischen militärischen Zeit- 
schrift ist eine Abhandlung aufgenommen, betitelt : „Über den Antheil 
des königlich sächsischen Armee-Corps an der Schlacht bei König- 
grätz.“ Dieser, die Verdienste und Leistungen des braven sächsischen 
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Armeecorps trefflich hervorhebende und für den Leser recht anregend 
geschriebene Artikel enthält bezüglich der Thätigkeit der Truppen des 
k. k. 8. Armeecorps, welches in Folge der vom Armee-Commando er- 
lassenen Disposition während des Verlaufes der Schlacht unter die Be- 
fehle seiner königlichen Hoheit des Kronprinzen von Sachsen gestellt 
worden war, einige unrichtige Angaben, welche im Nachfolgenden be- 
sprochen werden sollen. 

Schon die Aufstellung des 8. Armeecorps ist nicht richtig ange- 
geben. Die Truppen desselben standen nämlich nicht — wieSeite 171 
angegeben — zwischen Ober-Prim und Charbusitz, sondern: Brigade 
General-Major Schulz auf dem rechten, und Brigade Oberst von Roth 
auf dem linken Flügel in und nächst jenem Walde, welcher östlich 
von Problus und Ober-Prim gelegen ist; die nur aus 4 Bataillons be- 
stehende Brigade Oberst Baron Wöber hinter der Mitte der vorgenann- 
ten zwei Brigaden und nahe dem östlichen Rande des vorbezeichneten 
Waldes; die Geschütz-Reserve mit dem Uhlanen-Regimente Erzherzog 
Carl Nr. 3 rechts rückwärts der Brigade Oberst Baron Wöber. 

Seine königliche Hoheit hatte schon einem vorausgesendeten Stabs- 
offlcier des k. k. Generalstabes die Weisung gegeben, das 8. Armee- 
corps habe hinter dem sächsischen Armeecorps als Unterstützung eine 
Aufstellung zu nehmen. Diesen Befehl wiederholte Seine königliche 
Hoheit gegenüber dem Interims-Commandanten des 8. Armeecorps mit 
dem Beifügen, dass Hochderselbe es sich Vorbehalte, den Zeitpunkt 
zum Eingreifen der Truppen des 8. Armeecorps von Fall zu Fall zu 
bestimmen. 

Eine Verständigung über die Detail-Dispositionen, nach welchen 
das vorliegende Terrain von den königlich sächsischen Truppen besetzt 
werde, und auf welche Weise Seine königliche Hoheit das Gefecht auf 
dem eingenommenen Raume überhaupt durchzuführen gedenke, war 
dem Commando des 8. Armeecorps nicht geworden. 

Dagegen waren an dasselbe Befehle erlassen worden, in Folge 
deren zuerst Nieder -Prim und der südlich gelegene Wald, dann 
Ober-Prim mit k. k. Truppen besetzt, die beiden 8-pfündigen Batterien 
vordisponirt wurden, und endlich im Vereine mit sächsischen Truppen 
angestrebt worden ist, den im Walde in der Richtung von Neu-Pfim 
gegen Ober-Prim vordrängenden Gegner zurückzuwerfen. In der be- 
stimmtesten Weise aber muss bemerkt werden, dass ein Befehl „zur 
Begegnung der feindlichen Überflügelung“, von welchem wiederholt 
gesprochen wird, niemals an das 8. Armeecorps ergangen ist. 

Für ein selbstständiges Eingreifen des Commando’s des 8. Armee- 
corps konnte wegen des bestimmten Befehles Seiner königlichen Hoheit, 
ausschliesslich eine Aufnahmssteliung zu beziehen, und bei dem Um- 
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stände , dass selbes über die Augriffsbewegung des Gegners nicht 
in Kenntniss gesetzt worden war, eine Veranlassung nicht gefunden 
werden, um so weniger, als stets beinahe unmittelbar vor der Front 
der Brigaden General-Major Schulz und Oberst von Roth abwechselnd 
mehr oder weniger disponible sächsische Truppen aufgestellt waren, und 
das ohnehin durch Abcommandirungen im Stande geschwächte 8. Armee- 
corps durch die gleich anfänglich geschehene Disponirung mehrerer Ba- 
taillone zur Besetzung von Nieder- und Ober- Pf im auf eine verhaltniss- 
mässig sehr geringe Truppenzahl reducirt worden war. 

Betreffs Darstellung des Rückzuges ist ebenfalls einiges zu be- 
merken. Zur Deckung desselben wurden nicht nur die Waldparcellen 
nächst Bor von den sächsischen Truppen, sondern auch der ganze west- 
liche Waldrand südlich von Bor von Abtheilungen der Brigade Gene- 
ral-Major Schulz vertheidigt, während die Brigade Oberst Baron Wöber 
noch geraume Zeit zwischen dem südlichen Waldrande und der über 
Cbarbusitz und Stösser führenden Strasse Stand hielt. Nachdem also 
der grösste Theil der Wald-Lisiere von Truppen des 8. Armeecorps 
besetzt und vertheidigt worden war, und die aus der ersten Linie re- 
tirirenden Truppentheile desselben zu dieser Zeit meist nur bei Ober- 
Prim und in dem südlich davon gelegenen Walde verwendet worden 
waren, so kann ein Zurückgehen von Infanterie des 8. Armeecorps auf 
die Waldspitze bei Bor wohl nur vereinzelt stattgefunden haben, und 
ist anzunehmen, dass die sächsischen Truppen zur Zeit, als k. k. In- 
fanterie auf Bor sich zurückzog, noch kein Zielobject haben konnten; 
sonst wären ja unsere Infanteristen, welche im freien Felde zurückge- 
hen mussten, vom preussischen Zündnadelgewehr ereilt worden. 

Weiters muss erwähnt werden, dass der grösste Theil der säch- 
sischen Truppen auf dem Rideau, welcher von dem Walde bei Bor un- 
mittelbar östlich liegt, schon Aufstellung bezogen hatte, als noch Truppen 
des 8. Armeecorps aus dem Walde, in dem das 24. Jäger-Bataillon 
ein andauerndes hartnäckiges Feuergefecht führte, sich zurückzogen 
und derInterim8-Armeecorps-Commandant mit seinem Stabe auf dem Ri- 
deau anlangte. Von diesem Rideau wurde der Abmarsch des 8. Armee- 
corps unter Deckung durch die Geschütz-Reserve und das Uhlanen- 
Regiment Erzherzog Carl Nr. 3 selbstständig anbefohlen und in guter 
Ordnung begonnen, nachdem die königlich sächsischen Truppen schon 
abmarschirt waren. 

Wien, im November 1866. 


Mainone, Oberstlieutenant. 
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die 4. Division jene von Ck Pratobona bis Ponte di Seveso. 

Diese drei Divisionen hatten ihre Stellungen mit Hilfe der pie- 
montesischen und lombardischen Genietruppen zu befestigen. Zur 
Bestreichung der Hauptzugänge wurden vorzugsweise sechszehnpfun- 
dige Geschütze bestimmt. Ein Cavallerie - Regiment bei Porta Tosa 
aufgestellt, hatte jeder Division 1 Escadron für den Sicherheitsdienst 
mit sechsstündiger Ablösung beizugeben. 

Die Reserve -Division bildete mit der Garde - Brigade bei Porta 
Romana, mit der Brigade Cuneo bei Porta Orientale die Reserve. 

Die lombardischen Truppen nebst der Nationalgarde besetzten 
unter Commando Fant i’s die Stadt wälle und hielten eine Reserve auf 
dem Castellplatze vereinigt, wo auch ein Theil der piemontesischen 
Cavallerie aufgestellt ward ; der Rest der letzteren bezog die Stadt- 
kasernen. Das königliche Hauptquartier war vor Porta - Romana im 
Gasthofe S. Giorgio. 

Der Mailänder Vertheidigungsrath entsendete Aufrufe an die von 
den Österreichern noch unbesetzten Orte um bewaffnete Zuzüge und 
rief die Freischaaren herbei. 

Die österreichische Armee marschirte am 4. Früh in der vor- 
geschriebenen »Weise vor. Vom I. Armeecorps langte die Vorhut- 
brigade Strassoldo um 8 Uhr Früh bei C. Rogoredo an und wurde 
der bei Ca Verde und Gambaloita aufgestellten piemontesischen 
Abtheilungen ansichtig. Diese waren vom 3. Bataillon des 11. Re- 
giments Brigade Casale und 8 Sechzehnpfünder; die anderen beiden 
Bataillone dieses Regiments standen bei Musocco. 2 Bataillone des 
12. Regiments mit l f 2 Batterie hielten Nosedo, das 3. Bataillon dieses 
Regiments C. Carpana besetzt. Die Brigade Strassoldo brachte so- 
gleich 2 sechspfündige Geschütze auf der Strasse in das Feuer; das 
10. Jäger-Bataillon ging beiderseits der Strasse gegen Ck Verde vor, 
entdeckte aber bald die Stärke des Feindes und die mannigfaltigen 
Vertheidigungs- Einrichtungen desselben. Besonders wirksam zeigte 
sich auch das Feuer der an Zahl und Kaliber überlegenen piemonte- 
sischen Secbszehnpfünder. Strassoldo beschränkte sich daher auf ein 
hinhaltendes Gefecht, bis die rückwärtigen Brigaden und das II. Ar- 
meecorps erscheinen und eingreifen konnten. Zur Nahrung des Ge- 
fechtes wurde um 10 Uhr Vormittags das 2. Bataillon Warasdiner 
Kreuzer von C. Rogoredo westlich gegen Nosedo, etwas später noch 
das 2. Bataillon Hohenlohe-Infanterie vorgezogen, welche aber bei der 
kräftigen Wirkung der piemontesischen Artillerie nur wenig Boden 
gewinnen konnten. 

Das I. Armeecorps war inzwischen eingetroffen , hatte die Bri- 
gade CI am über Trivulzo und Morsenchio vorgesendet, die Division 
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Felix Schwarzenberg bei S. Francesco d’ Accesso aufmarschiren 
und 3 Geschütze der l2pfündigen Batterie Nr. 1 zur Brigade Stras- 
soldo vorrücken lassen. Letztere nahmen alsbald das Feuer mit Leb- 
haftigkeit auf. So lange Nosedo vom Feinde stark besetzt war, schien 
die Fortsetzung des Angriffes läng9 der Strasse unthunlich ; es wurde 
daher da9 Oguliner Grenz - Regiment der Brigade Wohlgemuth 
gegen Nosedo beordert. Noch vor C. Carpana stiess dieses Regiment 
auf Truppen des II. Armeecorps, nämlich der Brigade Edmund 
Schwarzenberg, welche gleichfalls gegen Nosedo vorging, bog 
desshalb vom Wege östlich ab und setzte die Vorrückung in den 
Feldern fort, um die Verbindung zwischen beiden Armeecorps zu er- 
halten. 

Die Brigade CI am hatte mittlerweile Morsenchio erreicht, zum 
Schutze der -Lambro-Brücke auf der Strasse von Linate I Compagnie 
Gradiscaner entsendet, fand aber Castegnedo stark besetzt und barri- 
cadirt. Es waren daselbst 2 Bataillone des 1. Regiments Savoyen mit 
einer halben Batterie aufgestellt; der Rest der Brigade Sa voyen war 
in Cä Besana, Boffalora und Calvairate. CI am schritt sogleich zum 
Angriffe; 2 Haubitzen der Cavallerie- Batterie Nr. 1 eröffneten das 
Feuer. Südlich der Strasse gingen 5 Compagnien Gradiscaner, nörd- 
lich derselben 2 Compagnien Prohaska-Infanterie vor, während 8 Com- 
pagnien des letzteren Regiments, gefolgt von dem Liccaner-Bataillon 
zum Frontalangriffe vorrückten. Das Feuer der beiden Haubitzen war 
von vortrefflicher Wirkung. Die Strassenbarricade wurde erstürmt und 
der Feind bald aus Castegnedo geworfen. Bei Cä Besana leistete aber 
die Brigade Savoyen so kräftigen Widerstand, dass CI am nicht durch- 
zudringen vermochte und auch die Brigade Strassoldo nicht unmittel- 
bar unterstützen konnte, da der vielfach durchschnittene Boden keine 
kräftige Vorrückung gegen Musocco gestattete. Mittags traf am Lambro 
überLinate das durch 2 Compagnien Erzherzog Carl-Infanterie verstärkte 
Streifcommando W y s s ein , rückte über Malnoe gegen Senavra vor, 
und bedrohte durch ein mit 3 Geschützen eröffnetes lebhaftes Feuer 
die linke Flanke der Brigade Savoyen. Nachmittags erhielt Clara auch 
eine unmittelbare Verstärkung durch 5 Compagnien Latourrlnfanterie, 
wodurch es ihm gelang, den Feind allmälig aus Boffalora, Cä Besana 
und Calvairate gegen Porta Tosa zu werfen. 

Auf den Kampf bei Cä Verde war übrigens schon die Einnahme 
von Castegnedo durch CI am, wie das Eintreffen des II. Armeecorps 
vor Nosedo nicht ohne Einwirkung gebliebeD. Die Brigade Stras- 
soldo ging nämlich, unterstützt durch das Feuer der halben Zwölf- 
pfünder- Batterie, zum Angriffe in folgender Weise vor: 


419 


III. A. Operationen vom 14. Juni bis zum Waffenstillstände. 


101 


3 Compagnien des 10. Jäger -Bataillons nebst dem 1. Bataillon 
Hohenlohe-Infanterie östlich der Strasse gegen Cä Verde; 

3 Compagnien des 10. Jäger -Bataillons und 2 Compagnien des 
2. Bataillons Hohenlohe westlich der Strasse gegen Gambaloita; 

4 Compagnien Hohenlohe, das 2. Bataillon Warasdiner Kreuzer 
und das Oguliner Grenz - Regiment deckten die linke Flanke gegen 
Nosedo; 

der Rest des I. Armeecorps, 4 Bataillone, 2 Escadronen und 
15 Geschütze, folgte auf der Strasse. 

Das 10. Jäger-Bataillon und das Regiment Hohenlohe griffen mit 
solchem Ungestüme und derartiger Tapferkeit an, dass die Piemontesen 
nicht mehr Zeit fanden , ihre Batterie zu retten. Von jenen braven Truppen 
wurden 7 Sechszehnpfünder in Gambaloita mit kühner That erobert, sowie 

1 piemontesischer Stabsofficier, 2 Officiere und 60 Mann des 11. Regi- 
ments Casale gefangen genommen. Die zur Unterstützung nach Musocco 
vorgerückte Gardebrigade brachte zwar daselbst das Gefecht zum 
Stehen; Strassoldo, verstärkt durch die Brigade Wohlgemuth, be- 
mächtigte sich jedoch gegen Abend auch dieses Ortes, wo das 1. Batail- 
lon Oguliner den Piemontesen noch 1 Geschütz abnahm und 1 1 Gefan- 
gene machte. Das 10. Jäger - Bataillon , sowie die zweiten Bataillone 
Hohenlohe und Warasdiner Kreuzer hatten ihre Munition verschossen 
und wurden daher nach Gambaloita zurückgenommen. Die Oguliner 
und das 1. Bataillon Hohenlohe verfolgten in Verbindung mit dem 
II. Armeecorps den Feind bis auf Schussweite vor Porta Romana. 

Die Vorhutbrigade des II. Armeecorps hatte von Bagnolo 
3 Colonnen vorgesendet: die erste, 4 Compagnien, eine halbe Escadron 
und Vs Batterie unter Oberst Graf Pergen von Haugwitz-Infanterie, 
nämlich: 1 Compagnie des 9. Jäger - Bataillons, 3 Compagnien Kaiser- 
Infanterie , eine halbe Escadron Kaiser - Uhlanen und 2 Geschütze gegen 
Nosedo, — die zweite, 4 Compagnien und eine halbe Escadron unter 
Hauptmann Vogl von Kaiser -Infanterie, nämlich: 1 Compagnie des 
9. Jäger -Bataillons, 3 Compagnien Kaiser-Infanterie und eine halbe 
Escadron Kaiser-Uhlanen, gegen Vajano, — die dritte, bestehend aus 
dem 2. Bataillon Kaiser - Infata terie , nach Quinto Sole. Der Bri- 
gadier E. Schwarzenberg rückte mit dem Reste (22 Compagnien, 

2 Escadronen , * s Batterien) bis Chiaravalle nach. Die Brigade S. Gyulai 
und die Corps-Geschütz-Reserve marschirten ebendahin. 

Zuerst stie8s Pergen bei C. Carpana auf den Feind; E. Schwar- 
zenberg schickte ihm sogleich 2 Bataillone, nämlich 2 Compagnien 
des 9. Jäger -Bataillons, 4 Compagnien Fürsten wärther- Infanterie 
und das Bataillon Haugwitz - Infanterie als Verstärkung zu. Die 
Vorhut erstürmte alsbald C. Carpana und verfolgte das dort auf-^ 
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gestellt© 3. Bataillon des 12. Regiments Casale bis Nosedo. Pergen 
liess den Angriff gegen diesen Ort durch seine 2 Geschütze vor- 
bereiten. Da gleichzeitig das I. Armeecorps kräftig gegen Gambaloita 
vorging, so wagte das 12. Regiment keinen längeren Widerstand; 
Nosedo wurde erstürmt. Oberstlieutenant Martini von Haugwitz- 
Infanterie übernahm mit 2 Compagnien des 9. Jäger - Bataillons und 
2 Compagnien Haugwitz -Infanterie die Verfolgung, warf den Feind 
rasch aus C. Pismonte und Bettolino, gewahrte aber daselbst die Vor- 
rückung der Garden und einer Geschütz- Colonne von Porta Romana 
gegen Musocco. Es wurden daher schleunigst die beiden Geschütze 
Pergens und 2 Geschütze der mittlerweile nacbgerückten Brigade 
S. Gyulai vorgenommen und mit denselben die Garden kräftigst be- 
schossen, dann 1 Bataillon Erzherzog Ernst-Infanterie gegen Musocco 
entsendet und die Verbindung mit dem siegreich vordringenden I. Armee- 
corps hergestellt. Martini setzte hierauf die Verfolgung über Pilastro 
fort, erstürmte C. Bianca und C. Rossa, nahm den Piemontesen hie- 
bei 1 Geschütz ab und drängte sie gegen Porta Romana. Gegen Abend 
traf noch die 12pfündige Batterie Nr. 2 der Corps-Geschützreserve bei 
C. Rossa ein und unterhielt im Vereine mit den Geschützen Mar- 
tinis das Feuer gegen Porta Romana bis zum Einbrüche der Nacht. 

Die nach Vajano und Quinto Sole vorgerückten Abtheilungen 
hatten diese Orte besetzt, ohne auf den Feind zu stossen. Von Vajano 
ging jedoch die Colonne Vogl weiter gegen Vigentino vor, wo der 
grösste Theil der Brigade Acqui in einer vortheil haften Aufstellung 
vor dem Orte stand. Das 2. Bataillon Kaiser -Infanterie wurde ange- 
wiesen, von Quinto Sole gegen Vigentino sich zu wenden. Vor diesem 
Orte waren die Strassen verbarricadirt und durch Geschütz bestrichen, 
und die mit zahlreichen Wassergräben durchschnittenen Wiesen vor 
der Fronte standen unter Wasser. Es wurde daher von der Colonne 
Vogl der Angriff über M. della Vqlle eingeleitet; der Brigadier schickte 
eilends 2 Jäger - Ccnnpagnien und 2 Geschütze als Verstärkung der- 
selben zu und beorderte den Rest der Brigade zum Nachrücken von 
Chiaravalle. 

Die ausgreifende Angriffsbewegung der Colonne Vogl veranlasste 
den Rückzug der Piemontesen nach Vigentino. Daselbst ward aber der 
Widerstand ein so heftiger, dass Vogl’s herzhafte Angriffe zweimal 
abgeschlagen wurden. Durch einen dritten, mit grosser Tapferkeit aus- 
geführten Sturm gelang es erst den durch Vogl geschickt geleiteten 
6 Compagnien, sich Vigentinos zu bemächtigen und dabei 1 piemonte- 
sischen Officier und 32 Mann gefangen zu nehmen. Vogl selbst wurde 
bei dem letzten Angriffe schwer verwundet; die Verluste seiner braven 
Truppe waren auch bedeutend, sie hatte aber den Ruhm, den Feind 
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trotz seiner Überlegenheit noch vor dem Eintreffen der nachrückenden 
Verstärkungen verdrängt zu haben. Edmund Schwarzenberg Hess 
nun die Brigade Acqui lebhaft einerseits über M. Vettubia undC. S. Pietro 
gegen Porta Vigentina, anderseits über Morivione gegen Porta Lodo- 
vica verfolgen; in letzterer Richtung wirkte auch 1 Bataillon Erzherzog 
Ernst-Infanterie der Brigade S. Gyulai mit. Das Plänklerfeuer dauerte 
bis in die Nacht fort. 

Doch schon gegen Abend, als Gambaloita von der Brigade Stras- 
soldo eingenommen war und die Garden das Gefecht nicht herzustellen 
vermochten, hatte Bava den allgemeinen Rückzug nach Mailand an- 
geordnet, wo die auf der Ost- und Süd-Seite der Stadt gelegenen 
Wälle durch die piemontesischen Divisionen vertheidigt werden sollten, 
während Fanti mit den lombardischen Streitkräften die Nord- und 
West-Seite der Stadt besetzt zu halten -hatte. Carl Albert verlegte 
Abends sein Hauptquartier in den Palazzo Greppi. Die den Ausschuss 
der auf den Wallen aufgestellten Geschütze behindernden Gebäude 
ausserhalb der Stadt wurden auf Befehl des Königs angezündet, dann 
die Stadtthore verrammelt und Anordnungen für eine kräftige Vertei- 
digung eingeleitet. 

österreichischerseits lagerte die Brigade Clam bei Calvairate 
und C. Besana, Strassoldo bei Gambaloita, die Division Felix Schwarzen- 
berg bei C. Verde, das Streifcommando Wyss bei Malnöe, die Brigade 
Edmund Schwarzenberg und S. Gyulai bei Vigentino, Morivione, Bet- 
tolino und Pilastro, der Rest des II. Armeecorps vor Chiaravalle. Die 
Vorposten blieben während der Nacht ganz nahe gegen Mailands Thore 
vorgeschoben. 

Das I. Reservecorps war um 8 Uhr Früh von Lodi, wo das 
Regiment Geppert-Infanterie als Besatzung zurückgelassen wurde, über 
Melegnano nach S. Donato marschirt, wo es das Lager bezog. Die 
Brigade Maurer wurde noch Abends zur Ablösung der Vorposten des 
I. . Armeecorps vorbeordert, traf aber erst um 8% Uhi- Abends bei 
Pilastro ein, blieb daselbst in der Nacht stehen und bewirkte am 5. um 
8 Uhr Früh die Vorposten- Ablösung. 

Der österreichische Verlust in dem Treffen von Mailand betrug 
an Todten 1 Officier und 42 Mann, an Verwundeten 10 Officiere und 
191 Mann, an Vermissten 73 Mann, zusammen 317 Köpfe. Die Brigade 
Clam betraf hievon der Verlust an Todten und Verwundeten mit 6 Of- 
ficieren und 66 Mann, die Brigade Strassoldo mit 69, Edmund Schwar- 
zenberg mit 66 Köpfen.’ Der piemontesische Verlust wird an Todten 
mit 5 Officicren und 37 Mann, an Verwundeten mit 10 Officieren und 
218 Mann, an Gefangenen und Vermissten mit 4 Officieren und 142 Mann, 
zusammen mit 416 Köpfen, dann 8 Geschützen angegeben, was 1 / 3S der 
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in das Treffen gebrachten Streiterzahl beträgt, wahrend die Österreicher 
nur 7*o verloren. 

Das IV. Armeecorps war am Morgen des 4. August von S. Da- 
miano und Corte Olona mit 3 Brigadeh gegen Pa via marsehirt. Die 
daselbst am vorigen Tage gestandenen piemontesischen und lombar- 
dischen Streitkräfte, 2000 bis 3000 an der Zahl, hatten jedoch in der 
Nacht die Stadt geräumt, sich über Mezzana Corti auf das rechte Po- 
Ufer zurückgezogen und dann die dortige Schiffbrücke abgebrochen. 
Als Thurn bereits zum Angriffe von Pavia bis in dessen Nähe vor- 
gerückt war, kam ihm eine Bürger-Deputation entgegen, welche die 
Unterwerfung der Stadt ausdrückte, worauf das Armeecorps um 1 1 Uhr 
Vormittags dort einzog. Die Brigade Gravert marschirte an den Gra- 
vellone vor und sammelte alle in der Nähe befindlichen Schiffe. Die 
Brigade Eduard Liechtenstein lagerte in der Stadt, die Brigade August 
Degenfeld vor derselben an der nach Mailand führenden Strasse. Die 
Brigade Benedek blieb in ihrer Piacenza beobachtenden Aufstellung 
bei Guardamiglio und traf Vorbereitungen, um im Bedarfsfälle den 
Po-Übergang bewirken zu können. 

Die gegen Magenta und Sedriano entsendeten Cavallerie-Streif- 
commanden stiessen am 4. nirgends auf feindliche Abtheilungen, konnten 
daher nur einzelne Reisende oder Flüchtige aufgreifen; sie brachten 
an diesem Tage 1 piemontesischen Hauptmann und 14 Mann als Ge- 
fangene in das Hauptquartier nach S. Donato. Das Streifcommando 
Wyss unterbrach in der Nacht auf den 5. die von den Aufständischen 
benützte Eisenbahnverbindung zwischen Mailand und Treviglio durch 
Aushebung von Schienen bei S. Faustino. 

Radetzky ertheilte am 4. noch dem IV. Armeecorps den Befehl, 
am folgenden Morgen um 2 Uhr von Pavia, nach Rücklassung einer 
kleinen Besatzung, mit 3 Brigaden über Ponte Carate und Pieve gegen 
die Westseite von Mailand anzurücken, um die Einschliessung dieser 
Stadt vorzubereiten ; die Brigade Benedek hatte bei Guardamiglio zu 
verbleiben. Radetzky hatte in Erfahrung gebracht, dass in Mailand 
grosse Unordnung herrsche, der König mit der Armee abzuziehen und 
gleich einem grossen Theile der Bevölkerung die Unterwerfung der 
Stadt wünsche; er beabsichtigte daher, bis zum Eintreffen des IV. Armee- 
corps in der erreichten Aufstellung stehen zu bleiben und erst dann 
erforderlichen Falles eine Beschiessung einzuleiten, da es höchst wahr- 
scheinlich war, dass die Übergabe der Stadt ohne weiteren Kampf er- 
zielt werde'. 

In Mailand hatte sich zwar unter dem Eindrücke des vor den 
Mauern stattgehabten Treffens die Stimmung eines Theiles der Bevöl- 
kerung gehoben; für die verwundeten Piemontesen wurde bestens ge- 
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sorgt; man trachtete, die kämpfenden Truppen zu laben, errichtete 
Barricaden und schwur unter vielem Getöse, den äussersten Widerstand 
leisten zu wollen ; indess löste sich doch die Nationalgarde beinahe 
gänzlich auf, und es tobte der Pöbel in den Strassen. Weder die pie- 
montesischen Generale, noch die Stadtbehörden vermochten der Un- 
ordnung zu steuern. Die Vorräthe an Lebensmitteln reichten wohl 
hin, um die piemontesische Armee noch ein paar Tage zu verpflegen; 
die Munitionsvorräthe genügten aber nur für Einen Gefechtstag, da der 
grosse Park auf dem rechten Po-Ufer stand. Carl Albert berief in 
Erwägung dieser misslichen Verhältnisse noch am 4. Abends seine Ge- 
nerale, das Vertbeidigungscomite und die Stadtbehörde zu einem Kriegs- 
rathe, welcher sich mit Stimmenmehrheit dahin aussprach, „dass eine 
verlängerte Verteidigung Mailands nutzlos sei, nur zum sicheren gänz- 
lichen Ruine dieser Stadt fuhren wurde, und der Augenblick gekommen 
Bei, letztere durch eine annehmbare Übereinkunft mit dem österreichischen 
Feldherrn zu retten“. Der König stimmte diesem Ausspruche bei (dagegen 
war nur das Vertbeidigungscomite, welches sich vom Zuzuge der her- 
beigerufenen Freischaaren grosse Erfolge versprach) und entsendete 
noch in der Nacht die Generale Rossi und Lazzari in das öster- 
reichische Hauptquartier, um dem Feldmarschall den freien Abzug der 
Piemontesen hinter den Ticino gegen möglichst günstige Bedingungen 
für die Stadt anzubieten. 

Diese Generale trafen am 5. um 2 Uhr Früh in S. Donato ein; da 
Radetzky auf das Begehren nach allgemeiner Amnestie und nach einer 
24-stündigen Abzugsfrist für. die schuldbewussten Einwohner nicht ein- 
ging, sondern nur eine bedingte Amnestie und 12-stüudige Abzugsfrist 
gewähren zu können erklärte, so kam die Übereinkunft nicht zu Stande. 
Die piemontesischen Generale versprachen jedoch, binnen 2 Stunden die 
Rückantwort des Königs zu übermitteln. Der Feldmarschall liess 
einstweilen die Feindseligkeiten vor Mailand einstellen; als aber am 5. 
um 6 Uhr Früh von den Wällen gegen die österreichischen Vorposten 
gefeuert wurde und beim Borgo della Trinitä sich bewaffnete Haufen 
zeigten, lie6S D’ Aspre die Brigaden Edmund Schwarzenberg und 
S. Gyulai bis zu den verwärtigen Posten vorrücken ; nach einigen Ka- 
nonenschüssen schon beeilten sich die feindlichen Abtheilungen ,. das 
freie Feld wieder zu räumen. 

Am 5. Morgens wurde von S. Donato der Generalstabs-Major 
Graf Huyn mit einem Streifcommando (2 Grenadier - Compagnien, 
1 V* Escadronen Chevauxlegers und einigen Gendarmen) gegen M o n z a 
zu dem Zwecke entsendet, um Aufklärung über den dortigen Stand 
der Dinge zu erhalten, besonders auch um den Schatz der eisernen 
Krone zu sichern.’ Das Streifcommando traf gegen Mittag bei Monza 
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ein und erfuhr, dass Freischaaren unter Garibaldi in der Stärke 
von 5000 bis 6000 Mann in dieser Stadt standen und nur weitere Be- 
fehle erwarteten, um mittelst Eisenbahn nach Mailand befördert zu 
werden. Huyn Hess sogleich die Eisenbahn absperren und rückte zur 
Unterbrechung der Verbindung auf die nach Mailand führende Strasse; 
seine Chevauxlegers nahmen bei Sesto einen von Carl Albert an 
Garibaldi entsendeten Courier gefangen, welcher den Befehl zum 
Abmarsche nach Mailand überbringen sollte. Das Streifcommando wurde 
hierauf gegen Monza geführt und daselbst als die Vorhut eines nach- 
folgenden Armeecorps ausgegeben. Diese Täuschung gelang vollkom- 
men, vor Allem dadurch, weil die Vorrückung des Streifcommandos 
auf der Strasse von Mailand erfolgte; Huyn machte den als Parla- 
mentärs entgegengekommenen Officieren Garibaldi’s und den Stadt- 
deputirten die Mittheilung, dass Mailand in der Übergabe begriffen 
sei und den Truppen in Monza blos bis 7 Uhr Abends Frist zum Ab- 
züge gegen Sesto Calende gewährt werden könne; das Streifcom- 
mando wurde indess nach C. S. Alessandro [zurückgezogen. Gari- 
baldi, von den besorgten Einwohnern bestürmt, verliess zu jener 
Stunde wirklich Monza, um mit seinen Schaaren über Barlassina zu- 
rückzugehen. Nachdem noch die Überzeugung gewonnen war, dass 
der Schatz der eisernen Krone gut bewahrt sei, rückte das Streifcom- 
mando nach Vimodrone und Lambrate, wo es für die Nacht lagerte. 

In Mailand hatte mittlerweile der König nach der Rückkehr 
seiner Generale aus dem österreichischen Hauptquartiere um 5 Uhr 
Morgens dem Vertheidigungscomite und der Stadtbehörde die Bedin- 
gungen Radetzkys eröffnet. Allgemein wurde die Notwendigkeit' 
des Eingehens auf diese Bedingungen anerkannt; nur einzelne Fanatiker 
bezeichneten eine Übergabe der Stadt als schimpflich und den Abzug 
der piemontesischen Armee als Verrath; sie wussten den Pöbel auf- 
zureizen und einzelne .Haufen unter wildem Geschrei vor dem Palazzo 
Greppi zu versammeln. Es ward Sturm geläutet, die Fortsetzung der 
Vertheidigungs- Arbeiten angeordnet, von den Wällen gegen die öster- 
reichischen Vorposten gefeuert und die ganze Bevölkerung zu den 
Waffen gerufen. Als die königlichen Wagen bespannt wurden, stürzte 
der Pöbel dieselben um und errichtete in der Umgebung des Palazzo 
Greppi Barricaden, um den Abzug Carl Albert’s zu hindern. Die 
provisorische Regierung von .Mailand überreichte dem Könige einen 
Protest gegen die beabsichtigte Übergabe, indem die Bevölkerung ein- 
stimmig entschlossen sei, die Stadt bis auf das Äusserste zu vertei- 
digen. In Folge dessen erklärte der König gegen 11 Uhr Vormittags, 
den Kampf fortsetzen zu wollen, zeigte sich hierauf dem Volke und 
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entsendete den Obersten Cossato in das österreichische Hauptquar- 
tier mit der schriftlichen Mittheilung hierüber. 

Die Stadtbehörde und der bessere Theil der Bevölkerung fühlten 
jedoch gleich den piemontesischen Generalen die Nutzlosigkeit und 
Gefährlichkeit eines längeren Widerstandes, wesshalb um 4 Uhr Nach- 
mittags eine Deputation unter Führung des Erzbischofs und des Po- 
destä sich nach S. Donato begab, um des Feldmarschalls Gnade für 
die Stadt zu erflehen. Radetzky bewilligte nun Allen, welche Mailand 
verlassen wollten, eine Abzugsfrist bis zum Abende des 6.; dagegen 
sollte an diesem Tage Morgens den kaiserlichen Truppen ein Stadt- 
thor übergeben werden. .Die Deputation versicherte, Alles aufbietenzu 
wollen, um die Übergabe unter diesen Bedingungen zu ermöglichen, 
und kehrte noch Abends nach Mailaöd zurück. Die Absendung der . 
Deputation hatte indess gegen 6 Uhr Abends einen Aufruhr in der Stadt 
hervorgerufen; der wüthende Pöbel schrie unter den Fenstern der könig- 
lichen Wohnung: „Tod dem verrätherischen Könige,“ und empfing den 
auf den Balcon tretenden Herzog von Genua mit Flintenschüssen, deren 
Kugeln in die Gemächer einschlugen ; die Thüren wurden erbrochen; der 
rasende Haufen drohte schon in die königlichen Zimmer einzudringen, 
wo nur wenige Ofliciere anwesend waren, um das Leben ihres Königs 
zu vertheidigen. Da erschien 1 Bataillon Garden nebst 1 Bersaglieri- 
Compagnie; diese Truppen brachen sich schnell Bahn, versprengten 
den Pöbel und geleiteten Carl Albert auf den Wall in Bava’s Haupt- 
quartier (Collegio Calchi Taegi); daselbst ertheilte der König seine Zu- 
stimmung zum Abschlüsse der Übereinkunft und ordnete den Abzug 
der Piemontesen über den Ticino an. 

Am 6. August um 3 Uhr Früh erfolgte endlich die Ratification 
der Übereinkunft wegen Übergabe der Stadt Mailand unter folgen- 
den Bedingungen : 

1. „Die Stadt wird geschont werden. 

2. Soweit es von seiner Excellenz, dem Herrn Feldmarschall 
Grafen Radetzky, abhängt, verspricht derselbe, bezüglich der Ver- 
gangenheit alle von der Billigkeit erforderten Rücksichten eintreten zu 
lassen. 

3. Die k. sardinische Armee, wird in 2 Tagmärschen über den 
Ticino zurückgeführt. 

4. Der Feldmarschall bewilligt allen Jenen, welche die JStadt ver- 
lassen wollen, freien Abzug auf der nach Magenta führenden Strasse 
bis Abends 8 Uhr. 

5. Hingegen verlangt der Feldmarschall seinerseits, dass die Porta 
Roman a um 8 Uhr Früh den kaiserlichen Truppen übergeben werde, 
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und dass der Einzug der kaiserlichen Armee und die Besetzung der 
Stadt um 12 Uhr Mittags stattfinde. 

6. Die Kranken und Verwundeten sind in zwei Tagmärschen ab- 
zutransportiren. 

7. Alle diese Bedingungen werden von Seiner Majestät dem Könige 
von Sardinien angenommen. 

8. Der Feldmarschall fordert ferner die sofortige Freilassung aller 
österreichischen Ofliciere und Beamten, welche sich in Mailand befin- 
den, was hiermit zugesagt wird.“ 

Gefertigt von: Hess m/p. Feldmarschall-Lieutenant und 

General-Quartiermeister der Armee. 

Bassi m/p. Podesta von Mailand. 

Sal'asco m/p. General-Lieutenant und Ge- 
neralstabs-Chef. 

Am 5. um 10y 2 Uhr Nachts waren inzwischen vom IV. Armee- 
corps die Brigaden August Degenfeld und Gravert bei Vigentino im 
Lager eingetroflen. Der Feld marschall ordnete nun an, dass die 
Brigade CI am am 6. um 8 Uhr Früh die Porta Romana besetze. Der 
Rest des I. Armeecorps hatte Mittags durch dieses Thor auf den 
Wall zu rücken und denselben bis zur Porta Comasina zu besetzen. 
Die beiden Brigaden des IV. Armeecorps sollten durch Porta Vi- 
gentina einmarschiren und den Wall bis zur Porta Vercellina besetzen, 
dann Vorposten gegen Abbiategrasso und Magenta vorschieben. 

Das II. Armeecorps, sowie die Brigade Maurer wurden ange- 
wiesen, um 12 Uhr Mittags vor Porta Roiqana zum Einzuge bereit 
zu stehen. Der Rest des I. Reservecorps hatte noch in S. Donato 
zu bleibep. Die Streifcommanden wurden einberufen. 

Der Feldmarschall erliess dann noch folgenden Armeebefehl: 

„Nachdem heute die Armee in Mailand einrücken wird, so muss 
ich nochmals alle Truppen- und Abtheilungs-Commandanten bei per- 
sönlicher Verantwortung aufmerksam machen, -dass ich die strengste 
Mannszucht erwarte. Ich werde unnachsichtlich jede Übertretung strafen 
und erwarte, dass ich darin von allen Commandanten unterstützt werde. 

„Bis auf Weiteres darf vom Feldwebel und Wachtmeister ab- 
wärts Niemand die Lagerplätze verlassen, ausser* er habe Befehle oder 
Aufträge zu vollziehen; um selbe ist daher ein häufiger Patrullengang 
zu veranlassen. Plünderung wird mit dem Tode bestraft. 

„Nachdem die Officiere bezüglich ihrer Subsistenz in Verlegen- 
heit gerathen könnten, so bewillige ich denselben bis auf weiteren 
Befehl, und zwar: dem Subalternofficiere das Doppelte, dem Haupt- 
mann das Dreifache, dem Stabsofficiere das Vierfache der jedem Manne 
bewilligten Naturalien.“ 
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In der Nacht vom 5. auf den 6. iim 12 Uhr hatten diePiemon- 
tesen ihren Abmarsch von Mailand unter theil weisen Angriffen des 
Pöbels begonnen. Der König verliess um 2 Uhr Früh das bei Bava 
gefundene Asyl. Bei Porta Vercellina suchten Volkshaufen durch ange- 
zündete Barricaden und Flintenschüsse den Abmarsch zu hindern. 
Die Truppen mussten sich den Weg mit dem Bajonnete bahnen; sie 
zogen am 6. in 3 Colonnen nach Magenta, Abbiategrasso und Rhö. 
Nur 1 Bataillon Pinerolo blieb in Mailand bei Porta Romana zurück, 
um dieses Thor und die zurückgelassenen Verwundeten zu übergeben. 
Nachdem um 8 Uhr Früh 2 Compagnien Latour -Infanterie das Thor 
übernommen hatten, zog auch jenes Bataillon nach Magenta ab. 

Um 9 Uhr Früh erhielt Radetzky ein dringendes Schreiben des 
Podestä von Mailand, der um Beschleunigung des Einmarsches der 
österreichischen Armee in die Stadt ersuchte, weil die Sicherheit des * 
Eigenthumes durch den Pöbel höchst gefährdet schien. Um 10 Uhr 
Vormittags ward in S. Donato ein zweites Schreiben überreicht, wel- 
ches die Dringlichkeit des Einrückens der kaiserlichen Truppen wie- 
derholt darstellte. Der Feldmarschall setzte sich nun an die Spitze 
des II. Armeecorps und zog unter dem Jubel der Truppen, von der 
Stadtbehörde und einem grossen Theile der Bevölkerung als Befreier 
begrüsst, in der lombardischen Hauptstadt ein. Er schlug sein Haupt- 
quartier in der Villa Reale auf. Das II. Armeecorps biwakirtc aut 
dem Castellplatze , das I. und das IV. Armeecorps auf den bezeich- 
neten Punkten. Nachmittags wurde auch das I. Reservecorps nach 
Mailand gezogen, wo es im Giardino publico und bei Porta Orientale 
lagerte. Aus dem Hauptquartiere in Mailand erliess Radetzky am 
7. August folgenden Armeebefehl: 

„Soldaten! Als ich die Überzeugung aussprach, dass an Eurer 
Treue und Tapferkeit die Versuche einer aufrührerischen Faction wie 
Glas am harten Felsen brechen werden, stand mein Vertrauen in Euch 
unerschüttert fest. 

„Ihr habt es glänzend gerechtfertigt, Ihr seid von Sieg zu Sieg 
geeilt; in dem kurzen Zeiträume von vierzehn Tagen seid Ihr siegend 
von der Etsch bis an den Ticino gedrungen; von den Wällen Mai- 
lands weht wieder das kaiserliche Banner, kein Feind steht mehr auf 
lombardischem Boden. Ihr habt einen Völker- und Fürsten-Bund ge- 
sprengt, der sich anmasste, uns unsere Grenze jenseits der Alpen anwei- 
sen zu wollen, uneingedenk der Heiligkeit der Vertrage und uralter 
Rechte. 

„Soldaten! Im Namen des Kaisers und des Vaterlandes danke 
ich Euch. Ihr habt Euch um Thron und Vaterland verdient gemacht. 
Euere Siege werden den Frieden wieder zurückführen. Sollte der 
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Feind in seiner Verblendung uns nochmals anzugreifen wagen, dann 
werden neue Siege ihn lehren , was Österreichs sieggewohntes Heer 
vermag, das treu seinem Kaiser, anhänglich seinem Vaterlande, keine 
Mühseligkeiten scheut und dem Tode freudig in’s Auge blickt, wenn 
man sein Höchstes und Heiligstes bedroht.“ 

Am 7. überschritt die piemontesische Armee den Ticino» 
am selben Tage erschien in Mailand der piemontesische Oberst Cos- 
sato, um wegen des Abschlusses eines Waffenstillstandes zu verhandeln. 
Am 8- August wurde vorerst eine dreitägige Waffenruhe behufs Aus- 
wechselung der Kriegsgefangenen und Geissein vereinbart, öster- 
• reichischerseits wurden am 8. zwei Infanterie- und 1 Cavallerie- 
Brigade unter Commando des Feldmarschall - Lieutenants Grafen 
Haller zur Beobachtung der Ticino-Grenze ('vom Lago Maggiore bis 
zum Po) vorgeschoben. 

Da Carl Albert durch Co 8 sato seinen Wunsch nach einem 
längeren Waffenstillstände aussprechen liess, so stellte Radetzky 
sogleich dessen Bedingungen, worauf der König am 9. August seinen 
Generalstabschef als Bevollmächtigten in das österreichische Haupt- 
quartier entsendete. Ara selben Tage noch wurde folgender „Waffen- 
stillstandsvertrag zwischen der sardinischen und österreichischen 
Armee als Einleitung zu Friedensunterhandlungcn“ abgeschlossen : 

„1. T h. : Die Begrenzungslinie zwischen den beiden Armeen wird 
die Staatsgrenze selbst sein. 

„2. Th.: Die Festungen Peschiera, Rocca d’Anfo und Osoppo, 
ebenso wie die Stadt Brescia, werden durch die sardinischen und 
durch die mit denselben verbündeten Truppen geräumt und wieder 
an jene Sr. kaiserlich -königlichen Majestät übergeben; — die Über- 
gabe jedes dieser Plätze erfolgt drei Tage nach Bekanntmachung die- 
ses Vertrages. In diesen Plätzen wird alles Österreich gehörende Aus- 
rüstungs - Materiale demselben zurückgegeben; die abziehenden Trup- 
pen werden all” ihr dort eingeftihrtes Materiale, die Waffen, Munition 
und Montur mit sich nehmen und in regelrechten Märschen auf dem 
kürzesten Wege in die Staaten Sr. Majestät des Königs von Sardinien 
zurückkehren. 

„3. T h. : Die Staaten von Modena, Parma und die Stadt Piacenza 
mit dem dazu gehörigen Festungsgebiete werden durch die Truppen 
Sr. Majestät des Königs von Sardinien drei Tage nach Bekanntgabe 
dieses Vertrages geräumt. 

„4. Th.: Dieser Vertrag erstreckt sich ebenso auf die Stadt Vene- 
dig und das venetianische Festland; die sardinischen Streitkräfte zu 
Land und zu Wasser werden die Stadt, die Forts und Eingänge die- 
ses Platzes verlassen, um in die sardinischen Staaten zurückzukehren; 
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die Landtruppen können ihren Rückmarsch auf einer beliebigen Strasse 
ausführen. 

„5. T h. : Die Personen und das Eigenthum in den vorerwähnten 
Orten werden unter den Schutz der kaiserlichen Regierung gestellt. 

„6. Th.: Dieser Waffenstillstand wird sechs Wochen dauern, um 
den Friedensunterhandlungen ihren Lauf zu lassen , und wird , wenn 
er abgelaufen, entweder mit gemeinsamer’Übereinstimmung verlängert, 
oder acht Tage vor dem Wiederbeginne der Feindseligkeiten auf- 
gekündigt. 

„7. Th.: Es werden gegenseitig Abgeordnete ernannt für die 
leichteste und gütliche Durchführung des vorstehenden Vertrages.“ 

„Hauptquartier Mailand, 9. August 1848.“ 
„Feldmarschall-Lieutenant v. Hess, Generallieutenant Conte Salasco, 
Generalstabschef der österreichi- Generalstabschef der sardinischen 
sehen Armee. . Armee.“ 

Als Vermittler einer möglichst schleunigen Durchführung der 
Übergabe der Festungen und der Räumung der bezeichneten Gebiete 
wurden piemontesischerseits der Generalstabs-Oberst Cossato und der 
Artillerie -Major Cavalli bestimmt; österreichischerseits wurden die 
Corps-Commandanten angewiesen, die Commission durch gleichgestellte 
Stabsoffiziere der in der Nähe der erwähnten Festungen und Gebiete 
stehenden kaiserlichen Truppen zu ergänzen. . 

Betrachtung;. 

Die Adda, von den Piemontesen als Vertheidigungslinie gehörig 
benützt, konnte die Österreicher in ihrem Vormarsche einige Tage 
aufhalten; dazu hätte es aber kampftüchtigerer Truppen bedurft, als 
sieh die 1. und 2. Division bei Orotta d’Adda', Basiasco und 
Muzza Piacentina am I. und 2. August erwiesen. Bei ersterem 
Orte erzwingt die 800 Mann starke österreichische Vorhut mit 3 Ge- 
schützen durch rasches und entschiedenes Auftreten den Übergang, 
obgleich unmittelbar zu dessen Vertheidigung eine doppelte Streiter- 
zahl piemontesischerseits aufgestellt war, welche in wenigen Stunden 
durch 2 Brigaden unterstützt werden konnte. Der Rückzug der 1. Divi- 
sion ohne jeden Versuch eines ernsten Widerstaades gibt Zeugniss 
von gänzlicher Entartung dieser Truppe. Da nützte Bava’s Thätig- 
keit freilich nicht mehr, und die piemontesische Heerführung hätte 
sich am 1. unbedingt bewogen fühlen sollen, den allgemeinen Rück- 
zug ihres Heeres über Piacenza auf das rechte Po -Ufer zu beschleu- 
nigen , da dessen Zustand jede Hoffnung auf ein glückliches Gefecht 
ausschloss. Erst nach einer längeren Ruhe, welche der Po verschaffen 
konnte, hätte die piemontesische Armee gefechtstähig zu werden vermocht. 
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Carl Albert ’s Entschluss, die Rückzugs-Richtung zu andern 
und sich gegen Mailand zu wenden , . war militärisch ganz ungerecht- 
fertigt; bei dem Abscheu, welchen bisher der König gegen die Ver- 
mengung seiner Armee mit den Revolutions- Streitkräften und gegen 
Cooperationen mit denselben an den Tag gelegt, ist auch dieser gegen 
den Willen der militärischen Rathgeber gefasste Entschluss nur wie-r 
der ein Beweis von schwankendem Charakter. Es ist, als ob der 
König sich nunmehr erst ganz mit der Revolution identificiren und 
seine einzige Stütze, seine Armee, derselben noch opfern wollte; denn 
selbst einem italienischen Heissblute musste es klar sein, dass Mai- 
lands W T alle und Streiter nicht geeignet waren, den Mangel an Dis- 
ciplin und Kampffähigkeit im piemontesischen Heere zu ersetzen, dass 
also eine Schlacht unter den Mauern Mailands gegenüber der numerischen 
und moralischen Überlegenheit der österreichischen Armee nicht gewon- 
nen werden würde , und dass dann nebst der Lombardie auch noch 
das Heer und mit demselben der Thron verloren' gehen konnte. Aber 
der hochherzige Entschluss, Alles für die Vertheidigung Mailands ein- 
zusetzen, war nicht gar so ernst gemeint, wie die Instructionen an 
den sardinischen Gesandten in Paris erkennen lassen, und wie cs noch 
mehr die folgenden Ereignisse zeigen. Mailand war gewissermassen 
der letzte Anker, an welchem sich die königliche Habsucht auf lom- 
bardischem Boden anklammern konnte; da der strategische Sinn fehlte, 
so sollte das Barricadenglück helfen! Vertraute Carl Albert wirk- 
lich diesem, so musste er aber alle Schleussen dem Strome der Revo- 
lution öffnen und Massenaufstände im Rücken der kaiserlichen Armee 
hervorrufen, sein Heer excentrisch zurückgehen lassen und den kleinen 
Krieg führen, nachdem seit der Niederlage von Custoza der grosse 
unmöglich geworden war. 

Bei dem friedlichen Sinne und der Nüchternheit der lombar- 
dischen Landbevölkerung einerseits, dann bei der Entschiedenheit Ra- 
detzkys anderseits wäre zwar dadurch die Entscheidung nur hinaus- 
geschoben worden, aber die Diplomatie hätte Zeit gewonnen, um 
durch ihr Wirken den Mangel militärischer Erfolge zu ersetzen. Mailand 
allein konnte aber nicht eihrnal diesen Nutzen gewähren, so dass der 
Rückzug Carl Albert’s dahin als höchst fehlerhaft bezeichnet wer- 
den muss. 

Der piemontesische Rückzug von der Adda nach jener Stadt wurde 
schnell durchgeführt, so dass nur bei BasiascoundMuzzaPiacentina am 2. 
die Nachhut mehr von der kaiserlichen Armee erreicht und zum eiligsten 
Zurückweichen gezwungen wurde. Trotz der Beharrlichkeit , mit welcher 
Radetzky die Verfolgung leitete, blieb den Piemontesen bis zum 4. Ein 
Tag Vorsprung. Durch den Adda-Übergang ging nämlich der öster- 
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reichischen Armee ein ganzer Tag verloren, da drei Armeecorps bei For- 
migara am 1. über die erst Mittags vollendete Brücke gehen sollten, und 
der Brückenschlag bei Crotta d’Adda wegen unzureichenden Materiales 
gar erst Abends beendet wurde. Die Flussbreite war genügend bekannt, 
bo dass gleich die nöthige Anzahl Equipagen hätte hinbeordert wer- 
den können, um noch Vormittags den Übergang zu beginnen, bei 
welchem dem IV. Armeecorps das I. Reservecorps folgen konnte. In 
vier Tagen hinterlegte die österreichische Armee trotz des durch den 
Adda - Übergang verursachten Aufenthaltes, welcher sich durch die 
anfängliche Ungewissheit über die von den Piemontesen eingeschlagene 
Richtung ergab, 9 Meilen Weges und lieferte noch am vierten Tage 
das siegreiche Treffen von Mailand. Die Aussendung der Streifcom- 
manden zur Sicherung der Flanken erwies sich besonders wegen der 
Aufklärungen über die piemontesischen Bewegungen als höchst zweck- 
mässig; den zur Bedrohung der feindlichen Rückzugslinie und zur 
Verbreitung von Schrecken nach Magenta und Sedriano entsendeten 
Streifcommanden hätten aber einige Ca vallerie- Geschütze mitgegeben 
werden sollen, wodurch unzweifelhaft ein stärkerer Eindruck auf die 
piemontesische Heerführung hervorgebracht worden wäre. 

Die Richtung über Lodi, welche Radetzky nach dem Bekannt- 
werden des Rückzuges Car 1 Albert’s auf Mailand einschlug, war die 
kürzeste; eine ausgreifendere Bewegung über S. Angiolo und Landriano 
mit drei Armeecorps, während das IV. bei Guardamiglio und Pavia 
Flanke und Rücken deckte, hätte jedoch auch nicht mehr Zeit in An- 
spruch genommen und die piemontesische Armee in eine höchst ge- 
fährliche Lage versetzt, insbesondere im Hinblicke auf die wirkliche 
Aufstellung dieser Armee vor Mailand. 

Carl Albert fand sich daselbst zwar etwas enttäuscht, da keines- 
wegs alles in einem so kampfbereiten Zustande war, wie ihn die lombar- 
dischen Abgesandten geschildert hatten; doch konnte immerhin bei zweck- 
mässigen und kräftigen Massregeln auf eine mehrtägige Verteidigung 
gerechnet werden. Die Aufstellung der piemontesischen Armee in einem 
südöstlich auf eine Miglie vor der Stadt gelegenen Halbkreise entsprach 
aber keineswegs. Die lombardischen Streitkräfte blieben dadurch eigent- 
lich ganz unbenützt, und Carl Albert war doch nach Mailand gezogen, 
um sich durch dieselben unmittelbar zu verstärken. Es mag recht hoch- 
herzig gedacht gewesen sein, die Piemontesen gleichsam als Schild 
gegen einen österreichischen Angriff zum Schutze der Stadt aufzustellen; 
aber 30.000 Mann zwischen Chiesa rossa und Ponte di Seveso, nämlich 
auf 1 % Meilen vertheilt, konnten den Durchbruch der überlegenen und 
siegestrunkenen Armee Radetzky’s doch nicht hindern! Sollte bei 
Mailand eine Schlacht geliefert-werden, so wäre es entsprechender ge- 
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wesen, Mailands Mauern zur Abschwächung des österreichischen An- 
griffes zu benützen, die lombardischen Truppen und Freischaaren mit 
60 bis 70 Geschützen und etwa noch durch die 2. Division verstärkt 
zur directen Verteidigung der Wälle zu bestimmen, die übrigen drei 
piemontesischen Divisionen aber mit der ganzen Cavallerie und 40 bis 
50 Geschützen zur offensiven Verwendung ausserhalb Porta Vercellina 
vereinigt zu behalten und mit denselben einen etwaigen österreichischen 
Frontal-Angriff in die Flanke zu nehmen. Bei dem damaligen entar- 
teten Zustande der piemontesischen Truppen wäre zwar auch durch 
eine solche Anordnung kaum der Sieg erreicht worden ; bei der vor 
der Stadt zersplitterten Armee war aber von vorneherein jede Hoffnung 
auf einen Erfolg unberechtigt. 

Im Treffen von Mailand brachten die Piemontesen nur die Bri- 
gaden Acqui, Gasale, Savoyen und Garden, zusammen 14.000 
bis 15.000 Mann, in das Gefecht, woran jedoch nur zwei Dritttheile 
dieser Streiter lebhaften Antheil nahmen. Österreichischerseits kämpften 
nur die Brigaden Clam, Strassoldo und Edm und Schwarzen- 
berg, zusammen 10.000 Mann, dann einzelne Abtheilungen der Bri- 
gaden Suplikatz, W ohlge muth und S. Gy ulai, nebst einem Theile 
des Streifcommandos Wyss, im Ganzen daher 16.000 Mann. Die bei- 
derseits zum Kampfe verwendeten Streitkräfte waren also ziemlich in 
derselben Zahl; obgleich die Piemontesen in vorbereiteten Aufstellungen 
standen, erlitten sie doch durch die ungestümen Angriffe der Öster- 
reicher einen verhältnissmässig grösseren Verlust und wurden nach einem 
zehnstündigen Gefechte aus allen Stellungen nach Mailand geworfen, 
so dass ihre Generale die Hoffnung auf die Wiederherstellung des Ge- 
fechtes aufgaben. 

Im Einzelnen betrachtet ist insbesondere die Gefechtsführung bei der 
Vorhutbrigade Strassoldo des I. Armeecorps geschickt und zweck- 
mässig. Anfangs stehen bei Gambaloita, dem Haupt-Durchbruchs- 
punkte, 3500 Österreicher gegen 6000 Piemontesen im Gefechte. Stras- 
soldo hält den Kampf hin, bereitet durch Geschützfeuer den Hauptangriff' 
vor, welcher dann bei gehörigem Zusammenwirken der Generale und Trup- 
pen glänzend gelingt. Höchst einsichtsvoll ist auch Clam’s Gefechtsfüh- 
rung, welche wesentlich zum Gelingen des Hauptangriffes beitrug. E d- 
mund Schwarzenberg klärte durch mehrere Vorhutscolonnen bald 
die piemontesischc Aufstellung im Süden von Mailand auf und leitete dann 
die Angriffe in der entsprechendsten Richtung und mit hervorragender 
Thatkraft. Die Tapferkeit der Truppen that das Übrige, besonders jene des 
Regiments Kaiser und des 9. Jäger-Bataillons bei Vigentino, dann 
im Vereine mit dem Regimente Haugwitz bei Nosedo, jene des Re- 
giments Prohaska bei Castegnedo und Calvairate, endlich des 
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Regiments Hohenlohe und des 10. Jäger-Bataillons im Vereine mit der 
12-pfündigcn Batterie Nr. 1 bei Gambaloita. Letztere nahm stand- 
haft das überlegene Feuer der piemontesischen lG-pfündigen Batterie 
auf und erleichterte dadurch die Eroberung dieser Batterie, welche 
eine herrliche Siegestrophäe der Brigade Strnssoldo bildete und den 
Ruhm des 10. Jager-Bataillons, wie des Regiments Hohenlohe verdien- 
termasseu erhöhte. 

Die V o rg ä n g e i n M a i 1 an d nach dem Treffen waren eine grosse 
Genugtuung für die Österreicher. Das Schicksal rächte Carl Albcrt’s 
Verrath am Königthurae; von der Gnade und Grossmuth Ra- 
dctzky’s hing nur mehr der Besitz seiner Krone ab; am 5. Abends 
hatte Ra detzky 42.000 tapfere Krieger bei Mailand vereinigt, welche, 
gegen die Reste der piemontesischen Armee in den Kampf gebracht, 
diese vernichtet haben würden. Der österreichische Feldherr legte sich 
jedoch aus politischen Gründen Mässigung auf: er gewährte C arl A 1- 
bert’s Heere freien Abzug; er gewann dadurch die Möglichkeit, als- 
bald zur allseitigen Unterdrückung der Revolution schreiten zu können. 
Vor 4 V 2 Monaten hatte das kaiserliche Heer Mailand geräumt; vor 
14 Tagen hatte es die Offensive aus Verona begonnen, und zog nun, 
von der Mehrzahl der Bevölkerung freudig begrüsst, wieder in die 
Lombardenhauptstadt ein, während Carl Albert mit zertrümmertem 
Heere in die sardiuischen Staaten zurückkehrte und Ileil nur mehr in 
einer Waffenruhe erblickte, wenn damit auch Alles verloren ging, 
was von der Revolution in Oberitalicn dem Hause Savoyen zu Füssen 
gelegt worden war. Das kaiserliche Heer und dessen Führer 
hatte sich glänzend bewährt, durch den Siegeszug wieder erobert, 
was die Diplomatie unwiederbringlich verloren gegeben ! — 


Vorgänge bei Peschiern und an der Tyrolcr Grenze vom 20. Juli bi* 
14. August, Gefecht bei Lonato am 0. August, Übergabe von Pescliirra 
am 14. August, Besetzung von Modena, Piarcnza und Parma durch die 
Österreicher 4. bis 14. August, Begebenheilen beim II. Reservecorps vom 
23. Juli bis Mitte August, Vertreibung der Freisehaaren vom 8. August 
bis 1. September, Gefechte bei Ltiino am 15. und 24., bei Morazzonc 

am 20. August. 

Das österreichische III. Armeecorps besorgte vom 2G. Juli an die 
Einschlic8sung von Pes chi era auf dem linken Mincio-Ufer mit 1 % Ba- 
taillonen, % Escadron und 6 Geschützen unter GM. Mast rov ich in 
Cavalcaselle , auf dem rechten mit 3V a Bataillonen, 1 % Escadronen 
und 14 Geschützen unter FML. Graf Lichnow' sky in Ponti. 

In der Fcstnng, deren Besatzung aus 1G00 Mann Infanterie (4. lom- 
bardisch-piemontesisches Regiment), dann 500 Artilleristen und Genie- 
soldaten bestand, commandirte Generallicutenant Federic i ; nebst der 
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übernommenen Armirung stand in Peschiera der piemontesigehe Bela- 
gerungspark mit 55 Geschützen und 156 Munitionsfuhr werken. Lebens- 
mittel sowie Munition waren für längere Zeit vorhanden. 

Am 28. Juli Hess Lichnowsky bei S. Benedetto den Bau einer 
Batterie beginnen; die Besatzung machte einen Ausfall gegen Osteria 
del Papa; von den zur Deckung des Batteriebaues «aufgestellten öster- 
reichischen Abtheilungen warf sich jedoch */ 4 Escadron Liechtenstein- 
Chevauxlegcrs nasch entgegen und vereitelte dadurch den Ausfall, da 
die Piemontesen sich beeilten, in die Festung zurückzukehren. Eine bei 
Cavalcasclle fouragirende piemontcsische Abtheilung wurde am sel- 
ben Tage von den dort aufgestellten Österreichern zurückgetrieben. 

Am 29. entsendete Lichnowsky von Ponti mehrere Streifcom- 
manden, welche in Desenzano 9 Gebirgsgeschütze und viele Verpflegs- 
vorräthe, in Pozzolengo 21 piemontesische Fuhrwerke aufgriffen. In der 
folgenden Nacht allarmirte die Besatzung durch starke Patrullen die 
Einschliessuugstruppen bei Ponti und Madonna del Frassine. 

Als II a y n a u das III. Armeecorps-Commando übernommen hatte, 
wurden aus Verona, Mantua und Legnago Belagerungsgeschütze und 
Materiale herbeigesclmfft und der Bau von Batterien gegen Peschiera 
eifrigst betrieben. Da an der Tyroler Grenze noch zahlreiche lombar- 
dische Freischaaren standen, so konnten die in den Tiroler Eingängen 
belassenen wenigen Truppen nur um 1 % Bataillone vermindert werden, 
welche nebst sechs aus Verona vorgesendeten Compagnien die Ein- 
schliessungstruppen vor Peschiera zu verstärken hatten, um die Be- 
lagerung beginnen zu können. Von der Besatzung zu Verona konnte 
auch keine grössere Verstärkung gegen Peschiera bestimmt werden, 
da nach dem Eintreffen der Landwehr-Bataillone andere Truppen der 
operirenden Armee nachgesendet werden mussten und die in Verona 
gebliebenen Bataillone italienischer Abkunft zu Krankenwärterdiensten 
verwendet wurden. 

Da erst am 8. oder 9. August die Batteriebauten so weit voll- 
endet sein konnten, um die Beschiessung beginnen zu lassen, die 
Festung ferner mit Dampfschiffen und arrairten Barken auf dem See 
die Verbindung mit Salö unterhielt, so beorderte Hayn au die in 
Riva aufgestellte Ruderflottille nach Bardolino, um den Verkehr zu 
stören, und wollte die Zwischenzeit noch zur Vertreibung der Frei- 
schaaren aus Salö und S. Felice benützen. Major Vogel sollte mit 
dem 7. Jäger-Bataillon, ! / 2 Escadron Liechtenstein-Chevauxlegers und 
der Raketen-Batterie Nr. 4 über Desenzano gegen Salö vorrücken ; als 
Reserve hatte demselben 1 Bataillon Baden-Infanterie mit l / 2 Escadron 
Lieehtenstein-Chevauxlegers und 2 Geschützen unter Oberstlieutenant 
Favancourt zu folgen. Letzterer erfuhr aber, dass die Freischaaren 
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bereits Salo geräumt hatten, und marscbirte desshalb, ohne Vogel ab- 
zuwarten, am 6. August bei Tagesanbruch dahin, um den Feind wo 
möglich noch zu erreichen. Eine über Lonato vorgesendete Com- 
pagnie Baden-Infanterie stiess aber bei Carzago auf überlegene feind- 
liche Streitkräfte. Es waren nämlich 1500 Mann der Frcischaaren 
Kamiensky, Borra und Manara von Gavardo gegen Peschiera vorge- 
rückt, da Jakob Durando, der Freischaaren-General , die Absicht 
hegte, die Verbindung zu Lande mit dieser Festung wieder zu eröffnen. 
Die erwähnte Compagnie konnte sich in Carzago gegen den zehnfach 
stärkeren Feind nicht behaupten, sondern zog sich fechtend nach Lo- 
nato, und als hier Kamiensky seine Überzahl zu einem umfassenden 
Angriff benützen zu wollen schien, unter heftigem Feuer nach Desenzano 
zurück. Vogel, mit seiner Colonne mittlerweile daselbst eingetroffen, 
nahm den Kampf auf und trieb durch rasche Angriffe die Freischaaren 
alsbald wieder auf Lonato zurück , welchen Ort dieselben Mittags 
eiligst räumten, als Vogel den Angriff fortsetzte. Ihr weiterer Rück- 
zug über Gavardo in die Berge erfolgte so schnell, dass sie von den 
verfolgenden Österreichern nicht mehr erreicht wurden. Ein Dampfer 
versuchte bei Desenzano zu landen und Truppen auszuschiffen, ward 
jedoch durch einige glückliche Raketen würfe daran gehindert. Favan- 
court kehrte ungefährdet wieder nach Desenzano zurück. Die Öster- 
reicher machten 7 Gefangene, verloren aber bei Carzago, Lonato und 
Desenzano 2 Todte und 17 Verwundete; der Verlust der Freischaaren 
ist nicht bekannt; Kamiensky ward schwer verwundet. 

Am 9. Mittags waren vor Peschiera auf dem linken Mincio- 
Ufcr4, auf dem rechten 5 Batterien vollendet, dann in selbe 52 Geschütze, 
tbeils schweren Kalibers, theils Mörser und 5 Raketen eingeführt. Um 
3 Uhr Nachmittags traf Hayna u in Cavalcaselle ein und Hess die 
Festung unter Bekanntgabe des Einzuges der kaiserlichen Armee in 
Mailand und des Rückzuges der piemontesischen über den Ticino zur 
Übergabe auffordern, widrigenfalls das Bombardement beginnen würde. 
Der Festungs-Commandant erklärte, nur über schriftlichen Befehl seines 
Königs auf die Übergabe einzugehen. Haynau, noch in Unkenntniss 
über den am 9. in Mailand abgeschlossenen Waffenstillstand, Hess um 
7 Uhr Abends aus allen Batterien das Feuer eröffnen und durch 
1% Stunden kräftigst fortsetzen. Von der Festung wurde lebhaft ge- 
antwortet ; doch schon nach 1 Stunde verminderte die Besatzung ihr 
Feuer. Während der Nacht suchte man beiderseits die Beschädigungen 
auszubessem. 

Am 10. um 5 Uhr Früh begannen die Belagerer erneuert das 
Feuer und erzielten in drei Stunden starke Beschädigungen, besonders 
an den Vorwerken Salvi und Mandella. Ein Munitions-Magazin in 
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der Festung flog in die Luft; mehrere Geschütze wurden demontirt, 
und in die Flanke einer Bastion ward Bresche gelegt. Die Belagerten 
feuerten nur mehr schwach. Am 10. um 6V 2 Uhr Abends erhielt 
Hayna u d ie Mittheilung über den Abschluss eines sechswöchent- 
lichen Waffenstillstandes , worauf sogleich das Feuer eingestellt und 
nach Ankunft der von Mailand entsendeten Commission die Übergabe 
eingeleitet wurde, welche am 14. August stattfand. Alles Österreichische 
Materiale wurde wieder übernommen ; von der Besatzung zogen die Pie- 
montesen mit den Wallen in einfachen Märschen an die Grenze, welche 
sic am 22. August überschritten ; die übrigen zur Besatzung gehörigen 
Soldaten lombardischer oder mittelitalienischer Abkunft wurden ent- 
waffnet, daun in ihre Heimatsorte entlassen. Der piemontesische Be- 
lagerungspark blieb einstweilen noch in Peschiera. Während der Be- 
lagerung hatten die Österreicher 1648 Geschosse gegen die Festung 
abgefeuert und 7 Mann todt, 2 Offioierc und 22 Mann verwundet, 

1 Mann vermisst, zusammen 32 Köpfe verloren. Der piemontesische 
Verlust ist nicht genau bekannt. 

Schon beim Beginne der Verfolgungsmärsche der österreichischen 
Armee hatte sich am 28. Juli in Gazzoldo der Herzog von M öden a, 
F ranz V. , eingefunden und den Wunsch ausgesprochen , unter dem 
Schutze kaiserlicher Truppen in sein Land zurückzukehren. Radetzky 
erklärte hierauf, Truppen nach Modena einrücken lassen zu wollen, 
sobald die piemontesische Armee über die Adda zurückgedrängt sein 
werde. Demgemäss bestimmte der Feldmarschall am 2. August, dass 
zu diesem Zwecke eine Brigade in der Starke von 4000 bis 5000 Mann 
unter den Befehlen des General-Majors Fürsten Franz Liechten- 
stein aus Truppen der Besatzung von Verona und Mantua zusammen- 
gestellt werde. Vorerst hatten das 1. Bataillon Peterwardeiner Grenzer, 

2 Bataillone Schwarzenberg- Infanterie, I Escadron Wiudischgrätz- 
Chevauxlegers und l / 2 Raketcn-Batterie Nr. 7, zusammen 2500 Mann, 
nach Ostiglia zu rücken; ebendahin sollte in einigen Tagen noch das 
Landwehr- Bataillon Haynan-Infanterie nachfolgen. Gleichzeitig wurde 
das II. Rcservccorps angewiesen, diese Brigade bei ihrer Vorrückung 
nach Modena in der linken Flanke durch Vorsendung eines Theiles 
der Division Perglas über Stellata und Bondeno zu sichern. 

Da zwischen Ferrara und Mirandola 16.000 Mann piemontesische, 
päpstliche und toskanische Truppen und Freischaaren vermuthet wunden, 
so setzte Li echten stein in der Nacht vom 4. auf den 5. August bei 
Ostiglia über den Po, marschirte am letzteren Tage noch bis Mirandola, 
am 6. gegen Modena und zog am 7. daselbst ein. Die kaiserlichen Truppen 
wurden überall festlich empfangen und sehr gut aufgenommen; Liech- 
tenstein setzte die vom Herzoge im Monate März ernannte Regent- 
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schaflt wieder ein. Allenthalben zogen sich die fremden Streitkräfte ohne 
Widerstand vom modencsischen Gebiete zurück: der Herzog hielt 
am 10. feierlichen Einzug in seine Hauptstadt, wo am folgenden Tage 
noch das Landwehr- Bataillon Haynau einrückte. Am 11. wurde auch 
Reggio besetzt. 

Vom II. Reservccorp s waren am 2. August zur Unterstützung 
der Brigade Franz Liechtenstein 3 Streifcommanden in der Starke von 
jo 2 Compagnien und 1 Eseadron von Ostiglia gegen Mirandola, von 
Stellata gegen Finale und von Bondeno gegen S. Agostino und Poggio 
vorgegangen. Nach Bondeno kamen i*/ 3 Bataillone, 1 Eseadron und 
Va Batterie, welche gegen Ferrara streiften. Am 3. August rückte 
Weiden noch mit 2 Bataillonen, 1 Eseadron und 3 Batterien über 
Pontelagoscuro gegen Ferrara. Die daselbst stehenden feindlichen 
Truppen wagten nicht Stand zu halten , sondern zogen sich grössten- 
heils gegen Ravenna und Bologna zurück; ihre Nachhut wurde aber 
noch von den Österreichern ereilt, welche 2 Officiere und 148 Mann 
derselben gefangen nahmen und 1 Fahne, Waffen und Munition er- 
beuteten. In der Stadt Ferrara, welche sich unbedingt unterwarf, bc- 
liess Weiden eine päpstliche Schweizercompagnie zur Aufrechthaltung 
der Ordnung. Am 4. rückte er nach Bondeno zur Vereinigung des 
im Ganzen 4200 Mann starken Expeditionscorps, welches am 5. nach 
Cento vorging und Vortruppen gegen Bologna schob. 

Weiden glaubte seine Operationen in den Legationen noch weiter 
ausdehnen zu sollen, da die dortigen Revolutionsstreitkräfte das Venctia- 
nische bedrohten und den Widerstand Venedigs nährten. Am 6. setzte da- 
her der Corps-Commandant die Vorrückung bis Bologna^fort und liess 
diese Stadt auf Kanonenschussweite rings mit Vortruppen umsehliessen, 
so dass nur die südlichen Ausgänge offen blieben. In der Nacht vom 6. 
auf den 7. wurden 3 Batterien bei S. Michele, vor Porta Galliera und 
vor Porta S. Felicc aufgcstollt; doch die feindlichen Truppen und Frei- 
schaaren waren gegen Ancona abgezogen. Bologna gab eine Unter- 
würfigkeitserklärnng ab. Weiden liess hierauf die Stadtthore besetzen 
und schloss eine Übereinkunft mit der Stadt vorbehaltlich der Bestä- 
tigung Seitens der päpstlichen Regierung ab, worin festgesetzt wurde, 
dass die kaiserlichen Truppen die Legationen bis Mitte September be- 
setzt halten sollten, um den revolutionären Umtrieben entgegenzuwirken; 
die päpstliche Verwaltung sollte die Verpflegung der Truppen über- 
nehmen. Den österreichischen Soldaten wurde gestattet, in der Stadt 
zu verkehren. Weiden kehrte in Gewärtigung der Ratification für 
seine Person am 7. nach Padua zurück und ertheilte dem Feldmar- 
schall-Lieutenant Pcrglas den Befehl, am folgenden Tage über den 
Reno nach Cento, S. Agostino und Malalbergo zurückzugehen, um 
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von da aus durch Streifcommanden die Ruhe in den Legationen zu 
erhalten. 

Am 7. Abends kam cs jedoch in Bologna zu Reibungen zwi- 
schen kaiserlichen Soldaten und den Bewohnern. Es entstand daraus 
bald unter dem Einflüsse der revolutionären Stimmung der Stadt ein 
grösserer Tumult; kaiserliche Ofliciere wurden durch den Pöbel an- 
gegriffen; bei Porta maggiore ward ein Officier durch einen Schuss 
verwundet. Perglas liess sogleich eine Infanterie-Abtheilung in die 
Stadt einrücken, um die einzelnen Militärs zu schützen. Nachdem die 
letzteren dadurch befreit worden waren, wobei einige Verwundungen 
vorkamen, liess Perglas die Stadt wieder von den kaiserlichen Trup- 
pen räumen, verlangte aber als Genugthuung die Auslieferung der 
Schuldigen oder die Stellung von 6 angesehenen Bürgern als Geissein. 
In der Stadt entbrannte nun voller Aufruhr; Barrikaden wurden er- 
richtet, man läutete die Sturmglocken, und die Stadtbehörde eröffnete 
um 5 Uhr Nachmittags, dass sie ausser Stande sei, die Schuldigen 
auszuliefern oder Geissein zu stellen. Per glas liess nun vor Porta S. 
Felice und vor Porta Galliera 5 Haubitzen auffahren und die Stadt 
durch 3Y 2 Stunden mit Granaten bewerfen. Zur Besetzung des Monte 
zog aus Porta Galliera ein Haufen Bewaffneter heraus. Eine Abtheilung 
von Koudelka-Infanterie warf dieselben aber rasch wieder in die Stadt 
zurück. Am 8. trat Perglas den früher angeordneten Rückmarsch 
an den Rcno an, blieb am 9. noch bei Lavino und Corticella stehen 
und zog sich am 13. erst nach Bondeno zurück, die Vortruppen zwi- 
schen Cento und Malalbergo belassend. 

Das Einrücken der kaiserlichen Truppen in den Legationen hatte 
indess sowohl in Rom, als in Toscana grosse Aufregung hervorgerufen. 
Die dortigen Regierungen legten am 8. August einen förmlichen Pro- 
test gegen die österreichische Invasion ein und wurden darin von der 
westmächtlichen Diplomatie unterstützt. Auch Radetzky missbilligte 
das Vorgehen auf Bologna. Der Papst schickte jedoch zur Begleichung 
Abgeordnete nach Ferrara, welche am 15. August mit dem Bevoll- 
mächtigten Welden’s eine Übereinkunft abschlossen, wonach die päpst- 
liche Regierung Bürgschaft übernahm, ihre Unterthanen von jedem 
Angriffe oder jeder Aufreizung gegen Österreich und Modena abzu- 
halten, wogegen die kaiserlichen Truppen die päpstlichen Staaten mit 
Ausschluss der Citadelle von Ferrara zu räumen hatten. Am 28. August 
erfolgte die Ratification dieser Übereinkunft, und es kehrten die Truppen 
des II. Reservecorps wieder auf das österreichische Gebiet zurück. 

Die Einscbliessung Venedigs dauerte fort; beinahe täglich fielen 
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Allarmirungen, kleinere Gefechte und Kanonaden vor *). Das Erscheinen 
der wegen allgemeiner Durchführung des Waffenstillstandes nach Vene- 
dig entsendeten Commissäre blieb ohne Einfluss auf die kriegslustige 
Stimmung dieser Stadt. Die piemontesischen Truppen wurden unter 
allerlei Vorwänden bis Ende August, die Flotte bis 9. September 
zurückgehalten. Als Piemont keine Hilfe mehr leisten konnte, über- 
nahm Man in in Venedig die Dictatur und sammelte unter repu- 
blikanischer Fahne Söldlinge und Freiheitshelden aller Nationen zur 
Vertheidigung der Lagunenstadt. Die mit Pepe dahin gezogenen 
neapolitanischen Truppen folgten am 9. August dem erneuerten Hufe 
ihres Königs zur Rückkehr in ihre Heimat; dennoch blieben in Venedig 
noch 20.000 Streiter, worunter 3000 Matrosen und 1500 Artilleristen. 
Nahezu 1000 Geschütze standen der Vertheidigung zu Gebote: mit 
Kriegsvorräthen aller Art überdies reichlich versehen, verharrte die 
Stadt in ihrem Widerstande, welcher erst durch die Zeit zu brechen war. 

Radetzky hatte nach der Einnahme von Mailand das IV. Armee- 
corps zur Besetzung von Piacenza und Parma bestimmt. Dasselbe 
brach am 8. August auf. Die Brigade August Degenfeld, zur Besitz- 
nahme von Parma bestimmt, marschirte nach’ Cremona, übersetzte da- 
selbst am 12. mit Fähren in dreizehn Stunden den Po, rückte unbe- 
anstandet am 14. in Parma ein, armirte die Citadelle und setzte eine 
provisorische Regierung ein. Streifcommanden eröffneten den Besitz 
des ganzen parmesanischen Gebietes in kurzer Frist. 

Der Corps-Commandant marschirte inzwischen mit den Brigaden 
Gravert und Eduard Liechtenstein über Lodi und Oasalpusterlengo 
nach Guardamiglio zur Vereinigung mit der Brigade Benedek und 
Hess am 10. den piemontesischen Festungs-Commandanten General- 
Lieutenant Conte Br i cheras i o wegen Räumung dieses Platzes zu 
einer Besprechung einladen, welche um 5 Uhr Nachmittags bei den 
Vorposten an der Brücke von Piacenza stattfand. Da Carl Albert 
aus den Resten der geträumten Eroberungen seiner Krone wenigstens 
das Herzogthum Piacenza retten wollte, so suchte Bricherasio das 
Verbleiben der piemontesischen politischen Behörden daselbst durch- 
zusetzen; österreichischerseits wurde aber dagegen Einsprache erhoben, 
da nach den Bestimmungen des Wiener Congresses vom Jahre 1815 
die Herrschaft über Parma und Piacenza dem früheren Herzoge von 
Lucca rechtmässig zukam. Am 13. wurde endlich eine Übereinkunft 
zum Abschlüsse gebracht, nach welcher im Festungsbereiche von Pia- 
cenza die österreichische Militärbehörde die Regierung zu übernehmen 

’) Dio Beschreibung derselben würde zu weit führen und findet besser ihren Platz 
in einer besondern Darstellung der Belagerung von Venedig, weiche in dieser 
Zeitschrift bereits theilweise geliefert wurde. 
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hatte, und nebstbei nur die Communal - Behörden fortbestehen sollten, 
wahrend die von Carl Albert eingesetzten politischen Behörden nur 
als provisorische zu betrachten waren, welche ihren Sitz in einem von 
kaiserlichen Truppen nicht besetzten Orte nach Belieben aufschlagen 
konnten. Die Communal -Behörden im Festungsbereiche sollten blos 
von der österreichischen Militärbehörde abhangen, bis eine definitive 
Regelung der Regierungs- Verhältnisse erfolgt sein würde. Wahrend 
der Verhandlungen wurde schon die Wiederherstellung der Schiff- 
brücke Seitens des Brückenpächters begonnen; am 16. erst sollte auf 
diese Art die Brücke vollendet werden. Um aber am 14. den Über- 
gang des Armeecorps zu ermöglichen, wurde am 13. Nachmittags die 
Brücke mit drei Kriegsbrücken -Equipagen ergänzt. Noch am seihen 
Abende gingen 2 Compagnien auf das rechte Po -Ufer zu dessen 
Besetzung über. Am 14. um 4 Uhr Früh begann der Übergang der 
Brigade Benedek, unmittelbar nachdem die Piemontcsen, nach Voghera 
abziehend, Piaccnza verlassen hatten. Im Laufe des Vormittags rück- 
ten die anderen 2 Brigaden auch daselbst ein, ohne dabei auf Hemm- 
nisse zu stossen. Die Übergabe des Kriegsmateriales erfolgte genau 
nach den getroffenen Vereinbarungen. Die Ilerzogthümer Modena, 
Parma und Piacenza waren somit ihren rechtmässigen Herrschern wie 
der gewonnen! 

Die Niederlagen der Piemontesen am Mincio Ende Juli und der 
rasche Vorfolgungsmarsch der Österreicher hatten die Brescianer 
Bevölkerung in die höchste Aufregung versetzt. Verthcidigungs-Comites 
bildeten sich; der Pöbel wurde bewaffnet; „Tod den Deutschen!“ brüllte 
die Menge; Verrath witterte sie unter den Bundesgenossen. Die lom- 
bardischen Freisc haaren wurden von der Tiroler- Grenze zur 
Vertheidigung Brescia’s herbeigerufen. Jakob Durando folgte jedoch 
diesem Rufe nicht, sondern zog seine Schaaren mehr in der Val Sabbia 
zusammen, liess blos kleinere Posten in Rocca d’Anfo, am Tonalo und 
am Stilfser- Joche vorgeschoben und räumte die Ufer des Garda-Sees. 
Abtheilungen der in den Giudicarien aufgestellten österreichischen 
Truppen besetzten in Folge dessen am 30. Juli Lodrone, sowie Bago- 
lino, und streiften in die Val Trompia, dann gegen Rocca d’Anfo, 
wurden jedoch am 6. August durch einen Ausfall der Besatzung die- 
ser Veste zur Rückkehr auf Tiroler Boden veranlasst. Durando’s 
Versuch, am 6. mit der Besatzung von Peschiera zu Land in Verbin- 
dung zu treten, scheiterte durch das schon erwähnte Gefecht von 
Lonato. Trotz den Ereignissen von Mailand und trotz der Hoffnungs- 
losigkeit eines längeren Widerstandes blieben die Freiscbaaren uuter 
den Waffen, und es dauerte in dem Gebirgstheile von Como, Ber- 
gamo und Brescia der Aufstand fort. 
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Zu dessen Bezwingung entsendete Radetzky am 8. August von 
Mailand das II. Armeecorps. Mobile Colonnen der Brigade Edmund 
Schwarzenberg wurden in der Starke von je 1 Bataillon, */ a Escadron 
und 2 Geschützen nach Varese, Como und Lecco mit Bergamo als Ver- 
einigungspunkt abgeschickt; dieselben hatten durch die Valtellina und 
Valcamonica zu streifen und die Verbindung mit der Tiroler Landes- 
Vertheidigung herzustellen. Am 15. sollte die Brigade, nach Rücklas- 
snng einer Colonne zu Bergamo, weiter nach Brescia vorrücken, um 
daselbst am folgenden Tage gleichzeitig mit den anderen 3 Brigaden, 
welche über Antegnate marschirten, zusammenzutreffen. Varese und 
Como wurden am 10. besetzt und entwaffnet, Lecco und die Valtellina 
bis Sondrio am 12. August. Als Schwarzenbergs Colonnen am 13. in 
Bergamo eintrafen, fanden sie die obere Stadt von 1500 Mann unter 
Jakob Durando besetzt. Dieser General, durch die piemontesischcn 
Commissäre wegen des Waffenstillstandes von Mailand in Kenntniss 
gesetzt, hatte sich nämlich entschlossen, den Kampf aufzugeben und 
sich auf piemontesisches Gebiet zurückzuziehen, da die Fortsetzung 
der Feindseligkeiten nutzlos war. Schwarzenberg gestattete mit 
Einwilligung Radetzky’s den Weitermarsch Durando’s nach dem 
Ticino; die Truppen des letzteren wurden überdies mit Schuhen ver- 
sehen, da sie ohne Fussbekleidung waren. Am 19. überschritt dann Du- 
rando ohne Anstand den Ticino. 

Auch in Brescia gewann allmälig die Einsicht von der Nutzlosig- 
keit eines fortgesetzten Widerstandes die Oberhand, so dass diese Stadt 
vom II. Armeecorps atn 16. ohne Schwierigkeit besetzt wurde. Die Mehr- 
zahl der Freischaaren-Führer suchten schon seit einigen Tagen sofort 
den kürzesten Weg zur Grenze zu gewinnen und beschrankten sich ge- 
genüber den Tiroler-Truppen und Schützen anf Plänkeleien. Griffini 
verliess mit 4000 bis 5000 Mann und 12 Geschützen am 12. Brescia 
und marschirte zum Lago d’Iseo, dann über Lovere, Breno und Edolo 
nach Tirano und musste auf diesem beschwerlichen Wege 2 Geschütze 
und beinahe alles Gepäck im Stiche lassen; der Stand seiner Truppe 
verminderte sich ferner durch Desertion bedeutend , so dass er erklärte, 
den Aufforderungen Mazzini’s zur Führung eines Guerrilla-Krieges im 
Gebirge nicht entsprechen zu können, und am 21. durch das Puschiavo- 
Thal auf schweizerischen Boden übertrat. Nach seinem Abzüge rückte 
eine österreichische mobile Colonne sogleich in Tirano ein. D’ Apice war 
durch kaiserliche Streifcommanden am 11. bei Bormio und am 12. bei 
Ponte di legno angegriffen und zurückgedrängt, schon am 16. August 
bei S. Maria auf Schweizerboden übergetreten, da auch ihm der von 
Mazzini gepredigte Volkskrieg zu dem Zwecke der Herstellung einer 
italienischen Republik gegenüber dem kaiserlichen Heere unmöglich 
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schien. Rocca d’Anfo wurde am 14. August den österreichischen 
Truppen übergeben. 

Die Besetzung der Provinz Brescia ward österreichischerseits dem 
III. Armeecorps zugewiesen; das II. Armeecorps sollte nach Mailand 
zurückkebren. 

Der Freischaaren-Führer Garibaldi, welcher nach seinem Ab- 
züge von Monza über Como, Varese und Sesto Calende am 8. August 
auf pieinontesisches Gebiet übergetreten war, gedachte jedoch gegen 
Österreich einen Gnerrilla-Krieg mit einer 2000 bis 2500 Mann starken 
Schaar so lange fortführen zu können , bis die französische Republik 
Hilfe bringen, oder ein sonstiger Umschwung der Dinge eintreten würde. 
Er schiffte sich mit jener Schaar, 40 bis 50 Reitern und 2 achtpfiin- 
digen Kanonen zu Arona auf 2 Dampfern und 9 Schleppschiffen ein 
und landete am 14. August in Luino. Am 15. marschirten 3 Compagnien 
des 1. Bataillons Szluiner Grenzer von Varese nach Luino, trafen 
vor diesem Orte um 5 Uhr Nachmittags ein, geriethen aber in ein 
heftiges Feuer, verloren nach kurzem Kampfe an Todten 1 Officier 
und 3 Mann, an Verwundeten 1 Officier und 13 Mann, dann an Ver- 
missten 24 Mann, gingen daher noch am selben Abende, von Gari- 
baldi jedoch nicht verfolgt, nach Cuvio, am 16. nach Varese zurück, 
wo sie Mittags anlangten. 

Da bei der Nachricht über den erneuerten Einfall der Freischaa- 
ren in Bergamo und anderen Orten Aufstandsgelüste sich kundgaben, 
so wurde das II. Armeecorps beauftragt, die Ruhe in der Gegend 
zwischen Bergamo und dem Lago Maggiore wieder herzustellen und 
die Freischaaren zu vertreiben, wobei eine Brigade der Division Haller 
von Gallarate aus mitzu wirken hatte. Am 19. rückte die Brigade Edmund 
Schwarzenberg in Bergamo, am 20. in Lecco ein; am letzteren Tage 
erreichte die Brigade S. Gyulai Bergamo, Friedrich Liechtenstein Pa- 
lazzolo, Ferdinand Simbschen Chiari. 

Garibaldi war mittlerweile gegen Varese vorgerückt und trieb 
allenthalben Geld und Lebensmittel ein. Das Szluiner Grenz-Bataillon 
wich von Varese, ohne sich weiter in einen Kampf gegen die Über- 
zahl der Freischaaren einzulassen, am 19. nach Olgiate (gegen Como) 
zurück. Am 22. licss D’Aspre die beiden Brigaden Edmund Schwar- 
zenberg und S. Gyulai nach Como, dann das Regiment Kaiser-Infan- 
terie mit % Escadron und 2 Geschützen zur Verstärkung der Szluiner 
nach Olgiate vorrücken. Die Brigade Friedrich Liechtenstein blieb in 
Bergamo und Lecco, während die Brigade Ferdinand Simbschen nach 
Fino (an der Strasse von Barlassina nach Como) und die Brigade Maurer 
von Gallarate nach Varese, Strassoldo von Tradate nach Olgiate be- 
ordert worden. Die ausgeschickten Patrullen fanden bei Varese und In- 
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duno, dann bei Caversacco, Casa Nuova und Clivio Abtheilungen 
Garibaldi’s. 

Die Brigade Edmund Schwarzenberg ging hierauf am 23. in 2 Co- 
lonnen gegen Cazzone und gegen Casa Nuova vor; bei letzterem 
Orte stiess das Regiment Kaiser -Infanterie auf Freischaaren in der 
Stärke von 700 bis 800 Mann, welche nach kurzem Feuergefechte gegen 
die ganz nahe Schweizergrenze geworfen wurden. Daselbst durch schwei- 
zerische Vortruppen am Übertritte gehindert, zerstreuten sie sich, sam- 
melten sich aber in der folgenden Nacht wieder bei Induno. Das Re- 
giment Kaiser-Infanterie verlor bei Casa Nuova 1 Todten und 2 Ver- 
wundete und vereinigte sich bei Clivio mit der 2. Colonne Edmund 
Sch warzenberg's, welche letzteren Ort am 23. erreichte, ohne auf 
feindliche Abtheilungen zu stossen. Die Brigaden Maurer, Stras- 
so Ido und S. Gyulai ruckten am selben Tage ohne Widerstand in 
Varese, ebenso Ferdinand Simbschen in Olgiate ein. 

Garibaldi hatte zur Täuschung der kaiserlichen Truppenftihrer 
6eine Schaaren in mehrere kleinere Banden getheilt; durch schnelles 
Erscheinen und Verschwinden an verschiedenen Orten in der Gegend 
zwischen dem Lugano -See, Varese und dem Lago Maggiore gelang 
es ihm, Unsicherheit zu erzeugen. Da aber Garibaldi’s Schiffe sich 
bei Luino befanden, und daher von diesem Orte, sowie von Sesto 
Calende, seinerseits Zuzüge zu erwarten waren, so Hess D’Aspre am 24. 
die Brigade Maurer über Gavirate gegen Luino und Laveuo, S. Gyulai 
nach Sesto Calende vorrücken, während die übrigen Brigaden bei 
Varese, Induno und Viggiü stehen zu bleiben hatten, um die Abschlies- 
sung aufrecht zu erhalten. 

Nur die unter Haller’s Führung gegen Luino vorgerückten 
Truppen der Brigade Maurer (2 Compagnien Deutschbanater Grenzer, 
2 Bataillone Erzherzog Carl-Infanterie, 2 Escadronen Kaiser-Uhlanen 
und 3 Geschütze) hatten mit dem Feinde einen Zusammenstoss. Die 
Freischaaren suchten nämlich den Engweg im Margorabbia-Thale von 
Casaano an zu vertheidigen ; doch 3 Compagnien Erzherzog Carl 
und 1 Compagnie Deutschbanater erstiegen die steilen Hange und 
trieben den Feind rasch über Bedero und Germignaga zurück; 
auf der Strasse genügten einige Kanonenschüsse, um die Freischaaren 
aus Luino zu vertreiben. Letztere zerstreuten sich alsbald; ihre Schiffe 
fuhren nach Magadino. Der Verlust des Regiments Erzherzog Carl- 
Infanterie betrug 3 Verwundete; jener der Freischaaren ist unbekannt. 

Am 25. zog D’Aspre noch die Brigade Friedrich Liechtenstein 
nach Corno vor; da er durch Kundschafter und Patrullen in Erfahrung 
brachte, dass der grösste Theil der Freischaaren und Aufständischen 
zwischen den Seen von Varese, Coraabbio und Monate herumziehe, 
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Garibaldi selbst aber sich in Osmate befinde, so wurde beschlossen, 
am 26. den Einschliessungskreis in jener Richtung zu verengen. Dem- 
gemäss rückte die Brigade Maurer, nach Riicklassung jo eines Batail- 
lons in Luino und Laveno, nach Gavirate und Brebbia, die Brigade 
S. Gyulai von Sesto Calende gegen Osmate, ein Bataillon derselben 
über Angera gegen Ispra, D’ Aspre selbst mit der Brigade Edmund 
Schwarzenberg von Varese über Gavirate, Bardcllo und Cadrezzate 
gleichfalls gegen Osmate, die Brigade Strassold o von Varese über 
Cazzago nach Travedona und Ternate; die Brigaden Ferdinand 
Simbschen und Friedrich Liechtenstein hatten in Varese und 
Corao zu verbleiben. 

Indesscu gelang es jedoch Garibaldi, sich mit dem grössten 
Theile seiner Freischaaren zwischen den Brigaden Strassoldo und 
S. Gyulai über Ternate und Villa Dosia gegen Caidate und Mo- 
razzone durchzuschleichen. D’Aspre erfuhr dies am 26. August bei 
seiner Ankunft in Monate, beorderte sogleich die Brigade Strassoldo 
gegen Villa Dosia, 4 Compagnien der Brigade S. Gyulai ebendahin, 
licss 1 Bataillon Kinsky-Infanterie nebst 1 Eseadron Kaiser-Uhlanen 
mit 2 Geschützen der Brigade Ferdinand Simbschen von Varese nach 
Malnate vorgehen und marsebirte selbst mit der Brigade Edmund 
Schwarzenberg über Cazzago und Doverio nach Azzate ; 2 Bataillone 
der Brigade Maurer rückten überdies nach Induno. 

In Malnate erhielt Simbschen die Nachricht, dass G a ri bald i 
in Gazzada stehe, und rückte daher sogleich über Schiano vor. Da- 
selbst am 26. um 7 Uhr Abends angelangt, erfuhr er aber, dass Ga- 
ribaldi bei Morazzone lagere. Trotz der Ermüdung der Truppe 
und der späten Abendstunde setzte Simbschen unvcrweilt den Marsch 
dahin fort, warf die Vorposten Garibaldi's rasch zurück, sticss je- 
doch in dem verbarrikadirten Orte auf heftigen Widerstand. Es ge- 
lang zwar einzelnen Abtheil ungen in den Ort einzudringen ; sie konnten 
sich aber daselbst nicht behaupten, so dass Si m b sch c n wegen Ein- 
bruchs der Dunkelheit sich auf ein Feuergefecht beschränkte. D’Aspre 
traf mit der Brigade Edmund Schwarzenberg nach 9 T / S Uhr Ahends 
auch vor Morazzone ein , brach aber wegen der Schwierigkeiten eines 
nächtlichen Kampfes das Gefecht gänzlich ab und zog die Truppen 
gegen Bizzozero zurück. Malnate und Casa Nuova wurden von Varese 
aus stark besetzt. Bei Morazzone war der österreichische Verlust 
3 Todte, 14 Verwundete, worunter 2 Oflieiere und 4 Vermisste, im 
Ganzen 21 Köpfe. 

Am 27. Früh rückte die Brigade Edmund Schwarzenberg sogleich 
„ wieder gegen Morazzone vor, fand jedoch diesen Ort schon von den 
Freischaaren verlassen. 7 Todte und 3 Verwundete, 1 Fahne, Mon- 
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turen , Rüstungen und Waffen wurden daselbst vorgefunden. Gleich 
nach Beendigung des Gefechtes hatte nämlich Garibaldi, in der 
Einsicht von der Nutzlosigkeit seiner Streifzüge , in der Nacht mit 
ungefähr 50 Mann Morazzone verlassen und seine am vorigen Tage 
noch 2000 Köpfe zählenden Schaaren aufgelöst, um ihnen das Ent- 
kommen nach der Schweiz zu erleichtern. Einzeln und in kleinen 
Banden flüchteten sie in den letzten Tagen des August über die 
Grenze auf verschiedenen Punkten, Ga ribaldi selbst am 1. September 
mittelst der Dampfschiffe auf dem Lago Maggiore; er setzte vor seinem 
Übertritte in die Schweiz die bei Luino am 15. gefangenen Szluiner- 
Grenzer in Freiheit. Durch nach allen Richtungen entsendete Streif- 
Commanden wurde nun in der ganzen Gegend die Ruhe hergestellt 
und die allgemeine Entwaffnung der Bewohner eingeleitet. 

Im ganzen Königreiche, wie in den Ilerzogthümern Mo- 
dena, Parma und Piacenza war die österreichische Herrschaft 
wieder aufgerichtet. Nur die kleine Bergveste Osoppo und die La- 
gunenstadt Venedig widerstanden noch, da dort-Zanini, hier 
Manin und Pepe trotz den Versuchen der Waflenstillstands-Com- 
uiissäre in eine Übergabe nicht einwilligten. Die Einschliessung beider 
Plätze dauerte daher fort; weil aber der fortdauernde Widerstand Osop- 
po’s auf die Stimmung in Friaul von höchst nachtheiligem Einflüsse 
war, so wurden Anfangs October die Einschliessungstruppen auf 2 Va Ba- 
taillone, V 2 Escadron, 1 Cavallerie- , 1 Raketen- und 1 30pfüudige 
Mörser-Batterie verstärkt, Geschützstände erbaut und ein kräftiges' 
Feuer eröffnet ; ein Überfall , in der Nacht vom 8. auf den 9. unter- 
nommen, brachte das Dorf Osoppo in die Gewalt der Einschliessuugs- 
truppen. Die Besatzung und ein grosser Theil der Einwohner, in dem 
engen Raume der Veste eiugeschlossen und wirksam durch Bomben 
und Raketen beworfen, licss sich noch am 9. zur Übergabe bewegen, 
bei welcher den Vertheidigern freier Abzug gewährt wurde. 

Der Gesamintverlust in diesem Feldzuge betrug österreicbi- 
scherseits an Todten: 70 Officiere und 1185 Mann, 
an Verwundeten: 229 Officiere und 3456 Mann, 
an Vermissten: 41 Officiere und 391 1 Mann, 
zusammen 340 Officiere und 8552 Mann; 
piemontesischerseits ist der Verlust angegeben an Todten: mit 
36 Officieren und 1634 Mann, 

an Verwundeten mit 137 Officieren und 4690 Mann, 
an Vermissten mit 85 Officieren, 3932 Mann, 
zusammen mit 258 Officieren und 10.256 Mann, übersteigt 
somit den österreichischen um 1622 Köpfe. 

Venedigs Widerstand ward erst am 25. August 1849 ge- 
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brochen, als das kaiserliche lleer durch einen zweiten glorreichen 
Feldzug die Spada d’Italia zur Abdankung gezwungen hatte und auf 
der ganzen Halbinsel die rechtmässigen Regierungen wieder einge- 
setzt waren. 

Sclilussbetrnelituug. 

Die Operations-Armee Radetzky’s hatte kaum den Mincio ver- 
lassen, Freischaaren in der Stärke von 10.000 Mann bedrohten noch 
die Tyroler-Grenzen, 20.000 italienische Streiter standen noch in Ve- 
nedig und ebenso viele auf dem rechten Po - Ufer kampfgerüstet, — 
Ilaynau und Weiden, die zur Sicherung der Verbindungslinien 
zurückgelassenen Unter-Generale, schritten trotz der Minderzahl ihrer 
Truppen und trotz der Nothwendigkeit , den grössten Theil derselben 
als Besatzungen zu verwenden, alsbald zu offensiven Unternehmungen. 

Haynau leitete die Belagerung der FestungPes ch iera mit solcher 
Thatkraft und Umsicht ein, das zweifelsohne auch ohne den Waffen- 
stillstand von Mailand die Übergabe in der kurzen Zeit von 2 Wochen 
erzielt worden wäre. Weiden überschritt den Po, um die Wieder- 
einsetzung des Herzogs von Modena wider etwaige Gegenversuche der 
Mittel-Italiener zu schützen; der geringe militärische Werth der letz- 
teren, welche wohl in zahlreichen bewaffneten Haufen und mit vielem 
Getöse herumzogen, beim Erscheinen der kaiserlichen Truppen aber 
entflohen, verleitete ihn zu der politische Schwierigkeiten bereitenden 
Unternehmung gegen Bologna, welche aber auch vom militärischen 
Standpunkte nicht rathsam war, weil das Expeditionscorps nicht mit 
den artilleristischen Mitteln zur Bezwingung einer so grossen festen 
Stadt versehen werden konnte. 

Die nicht nur ohne Widerstand vollzogene , sondern von dem 
grössten Theile der Bevölkerung freudig begrüsste Wiedereinsetzung 
der rechtmässigen Regierungen gab jedoch Zeugniss von dem geringen 
Anklange, welchen die einheitlichen Bestrebungen Jung-Italiens beider 
Bevölkerung gefunden, gab endlich noch Zeugniss von der Unterthanen- 
treue der Mehrzahl und ihrer Anhänglichkeit an das milde Regiment 
der rechtmässigen Fürsten. Kläglich endeten darum schliesslich auch 
die Versuche der Mazzinistischen Partei, den Krieg auf eigene Faust 
gegen Österreich fortzufuhren, als die zu Gebote gestandenen regulären 
Streitkräfte von der österreichischen Tapferkeit besiegt und beseitigt 
waren. 

Der unternehmende G a ri bal d i erwies sich zwar als geschick- 
ter Bandenführer; aber das unter seiner Führung zusammengeschaarte 
Gesindel berechtigte nicht zu dein tollkühnen Entschlüsse, gegen Öster- 
reich den Krieg fortzusetzen; die übrigen Freischaaren wagten nach 
den empfangenen Lehren nicht einmal mehr einen Versuch. Das an 
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und für sich unbedeutende Gefecht von Morazzone befreite das Land 
auch von der Ileiinsuehung Garibaldi’s, welcher mit Geschick durch 
das enge Netz, mit dem die kaiserlichen Truppen ihn umringt hatten, 
zu entschlüpfen wusste. Venedig und Rom waren nun die einzigen 
Punkte auf der italienischen Halbinsel, wo die Republikaner noch festen 
Fuss hatten, und von wo sie erneuerte Angriffe für das folgende Jahr 
vorbereiteten, in welchem endlich allenthalben die rechtmässige Herr- 
schaft wieder eingesetzt -ward. 

Von besonderem Werthe erscheinen Radetzky’s Siege auch 
im Hinblicke auf die inneren Zustände des österreichischen Kaiser- 
staates; sie steigerten das patriotische Gefühl und ermöglichten da- 
durch die allseitige Besiegung der Revolution; sie brachten das Recht 
wieder zu Ehren und befestigten damit die von der Umsturzpartei 
untergrabenen Hauptstützen jenes Staates; sie setzten in das Herz jedes 
Österreichers, in das Herz des Kaisers den Stolz auf die trotz aller 
Widerwärtigkeiten ruhmreiche Armee; sie erhoben das moralische Ele- 
ment im Heere auf die höchste Potenz. Unter den ungünstigsten 
Verhältnissen hatte der Feldzug begonnen; in fünf Monaten 
war er durch Radetzky’s Feldherrngaben beendet. 

Der erste Abschnitt dieses Feldzuges umfasst österreichiscber- 
seits die Sammlung der Armee aus den Friedens-Standorten, den Beginn 
der Kriegs-Ausrüstung inmitten allseitiger Aufstände und die rein de- 
fensive Ab wehr gegen den übermächtigen Angriff. Verona ist hiebei 
der Hort der Armee; nur nothdürftig konnte Eine Verbindungslinie 
noch erhalten werden, weil der Feinde zu viele waren. Bios die zum 
Kampfe im freien Felde verfügbaren beiderseitigen Streitkräfte gerechnet, 
erübrigt die österreichische Operations-Armee mit 22.000 Mann, die ita- 
lienische mit 82.000 Mann, somit das Verhältnis sich nahezu wie 1 zu 4 
herans8tellt. Nicht allein dieses Stärkeverhältniss , auch alle übrigen 
Umstände hätten die piemontesische Heerflihrung zu einer entschie- 
denen Offensive veranlassen sollen, statt die Streitkräfte zu zer- 
splittern und nirgends thatkräftig anzugreifen. Selbst bei SantaLucia 
fehlte der wahre Math zu solch’ einem Entschlüsse ; die Tapferkeit und 
Zähigkeit der kleinen, aber gestählten Armee Radetzky’s vereitelte 
im Übrigen die Hoffnungen der Übermacht. 

Im z w eiten Abschnitte warten beide Theile ab, Radetzky die 
Heranziehung seiner Verstärkungen, C arl Albert das Erscheinen neqer 
Hilfsstreitkräfte auf dem Kriegsschauplätze; ersterer ist hiezu wohl durch 
die Lage gezwungen, um wenigstens ein etwas günstigeres Kräfteverhält- 
niss zu erreichen und mit der offensiven Defensive allmälig das 
Gleichgewicht herzustellen. Die Verstärkungen müssen sich erst die 
Verbindungslinie eröffnen, den Weg erkämpfen, um mit 18.000 Mann 
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zu Radetzky zu gelangen. Durch überraschende Schläge vernichtet 
dieser sodann, die Unthätigkeit und sonstigen Fehler des Gegners ge- 
schickt benützend, hei Ourtatone 5000 italienische Hilfsstreiter, be- 
seitigt bei Vicenza deren 18.000 und drängt so durch die Über- 
legenheit der österreichischen Heerführung vor Allem dein Feinde einen 
Stillstand der Operationen auf, welcher um so bedeutungsvoller war, 
je länger derselbe dauerte, weil er nur Österreich zu Gute kam. Carl 
Al bert vermochte nicht einmal die erlittenen Verluste zu decken, wäh- 
rend die österreichische Armee sich allmälig auf 105.000 Mann verstärkte, 
wodurch das Verhältnis der beiderseitigen Streiterzahl sich auf 2 zu 3 
änderte. Carl Albert errang sich mit seiner Übermacht wohl endlich 
den Besitz von Pesch iera und jenen des Plateaus von R i v o 1 i ; aber nur 
kurz war die Freude, da in derselben Zeit die thätige österreichische 
Heerführung mit vollem strategischen Verständnisse die Sachlage er- 
fasste, den geistvollen Plan sogleich energisch durchführend den Sieg 
von Vicenza erfocht und früher wieder in das verschanzte Lager von 
Verona zurückkehrte, ehe die Picmontesen kräftig entgegeuzuwirkeu 
verstanden. 

Ende Juli trat der Feldzug in das dritte Stadium, in welchem 
Radetzky die entscheidendeöffensive ergrifi, als (J a r 1 Al b e r t 
seine Kräfte theilte und dadurch Gelegenheit bot, trotz seiner noch 
immer beträchtlichen Überzahl an Streitern geschlagen zu werden. Die 
dreitägige Schlacht von Custoza und das Treffen von Volta ent- 
schieden den Feldzug. Der Einfluss der Politik verminderte zwar die 
unmittelbaren Folgen der österreichischen Siege und rettete die piemon- 
tesische Armee vor Vernichtung, aber nur kurze Zeit blieb Radetz- 
ky’s Siegeslauf gehemmt; die durch diplomatische Künste der tak- 
tischen Verfolgung entzogene piemontesische Armee entging der stra- 
tegischen Verfolgung nicht. Die Beharrlichkeit in der letzteren gab 
vollständigen Ersatz anstatt weiterer grosser taktischer Erfolge. Carl 
Al b e rt’s Armee, unter dem fortwährenden Drucke der österreichischen, 
und ohne längere Rast vom Oglio bis unter die Mauern von Mailand 
gehetzt, vermochte in dem Treffen daselbst nur mehr 15.000 Mann wirk- 
lich in’s Gefecht zu bringen, so dass es blos des dritten Theiles der 
österreichischen Armee bedurfte, um fiir den Lorbeerkranz Rad etzky’s 
das letzte Blatt des Feldzuges 1848 zu erobern, auch jenes mit dem 
taktischen Siege von Mailand. 

Damit ward die Kraft des italienischen Vorkämpfers vollends 
gebeugt ; ein gleiches Schicksal ereilte in kurzer Frist die zer- 
streuten Hilf88treitkräftc. Die italienischen Länder waren dem 
Kaiser, dem rechtmässigen Herrscher, wieder erobert, der 
(leutsche Einfluss auf der italienischen Halbinsel wieder sicher- 
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gestellt. Die österreichische Armee hatte dies in alter Treue und 
Tapferkeit vollbracht trotz einem an Zahl vierfach überlegenen, von 
der Revolution und von den Westmächten unterstützten Feinde, mitten 
in einem Zersetzungszustande des Vaterlandes , — aber unter einem 
Feldherrn, welcher fruchtbringenden Geist verpflanzt, die Armee 
sorgsam gebildet und dadurch im höchsten Grade leistungsfähig ge- 
macht hatte, dabei selbst nach strategischen Grundsätzen und 
mit festem Charakter handelte. 

In s trategisc her Beziehung ist im Allgemeinen die geschickte 
Ausbeutung der durch das Festungsviereck gebotenen Vortheile, 
die entsprechende Benützung der Landesmittel , die einfache U m- 
gehung über Curtatone nach Goito, dann der kühne Rückmarsch 
auf Vicenza, der Durchbruch bei Sona und endlich die Ver- 
folgung nach der Schlacht von Custoza bis zum Treffen von Mai- 
land lehrreich. 

Taktisch interessant sind besonders die Schlachten von Sta. 
Lucia und von Custoza , sowie die Treffen von Curtatone und von 
Mailand , in welchen das Bajonnet das Übergewicht über die Feuer- 
linien erwies, — dann die Treffen von Goito (piemontesischerseits) und 
von Vicenza (österreichischerseits) wegen der entscheidenden Einwir- 
kung der Artillerie, — das Treffen von Volta wegen des erbitterten 
Nachtkampfes, — ferner wegen der theilweise guten Wechsel- 
wirkung der Waffen piemontesischerseits in den Treffen von Goito, 
in dem Gefechte bei Governolo, dann in der Schlacht von Custoza, 
bei Sommacampagna und bei Staffalo; österreichischerseits bei Valeggio, 
bei Gardoni und im Treffen von Volta. 

Den Fu8struppen fiel beinahein allen Gefechten, entsprechend dem 
Kriegsschauplätze, die Hauptaufgabe zu ; die Cavallerie wirkte nur in we- 
nigenFallen und dann nur in kleinen Abtheilungen mit; am meisten nützte 
die österreichische Cavallerie noch durch ihre in Flanke und Rücken des 
Feindes entsendeten Streifcommanden. Die Artillerie leistete beiderseits 
durch geschickte Aufstellungen einzelner Batterien viel; eine Verwen- 
dung von Geschützmassen trat aber eigentlich nirgends ein. Die schönsten 
und erfolgreichsten Thaten weisen die leichten Truppen, Jäger und 
Bersaglieri, dann einzelne Infanterie-Regimenter, namentlich Kinsky, 
Prohaska, Latour, Hohenlohe, Erzherzog Franz Carl, Reisinger, Wocher, 
Gyulai, Erzherzog Ernst; piemontesischerseits die Garden und Piemont- 
Infanterie auf. Viele Züge heldenmüthiger Aufopferung und hervorra- 
gender Tapferkeit enthält dieser Feldzug bei beiden Armeen. Den Pie- 
montesen fehlte vor Allem ein Feldh errn- Geist, so dass mit dem 
Unglücke auch alle Bande der Disciplin sich lösten. Das Vertrauen des 
piemontesischen Soldaten in seine Heerführung war schon geschwun- 
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den, als die österreichische entscheidende Offensive mit dem höchsten 
moralischen Aufschwünge begann. Während die piemontesischen Pläne, 
so wie deren Durchführung das Gepräge von Unentschiedenheit, Wan- 
kelmuth, Unvorsichtigkeit und Hcissblütigkeit tragen, sind die Anord- 
nungen der österreichischen Heerführung fürsorgend und vorsichtig vor 
dem Schlage, kühn und doch berechnend für denselben, entschlossen und 
beharrlich während desselben, nach dem Siege aber trotz aller 
Thätigkeit massvoll und klug. 

Neben Radetzky gebahrt das Verdienst zunächst dem genialen 
Generalstabs - Chef Hess, dessen klare strategische Entwürfe die 
herrlichen Siege bestimmt vorzeichneten, dann dem General-Adjutanten 
Schönhals, der des greisen Feldherrn Worte verkündete und damit 
den Geist in der Armee nährte. Er lebe fort dieser Geist! — er führt 
zum Siege, zum Ruhme: es ist der Geist unsers Vaters Radetzky! 
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Taktische Instruction für das 8. Armee -Corps der k. k. 

Nordarmee. 

(Hinausgegeben an dio unterstehenden Truppen am 11. Juni 1866.) 

Im Verfolge der vom Armee-Comraando bekannt gemachten An- 
haltspunkte über den Gebrauch und die Verwendung der Truppen im 
Gefechte *), theils im Allgemeinen, theils mit Rücksicht auf die Kampf- 
weise der Preussen, finde ich noch Nachstehendes zur Beobachtung 
und Anwendung bei eventuellen Gefechtsfallen an die unterstehenden 
Truppen-Commandanten zu erlassen. 

Wie aus den im Eingänge citirten Belehrungen hervorgeht, sucht 
die preussische Infanterie ihre Wirksamkeit hauptsächlich in der 
Anwendung des Feuers in entwickelten Linien; der Grund liegt in dem 
Wesen ihrer Feuerwaffe — des Zündnadelgewehres , — w T elche die 
Schnelligkeit des Feuers bis auf das Höchsto zu steigern erlaubt, dann 
in der Beschaffenheit des preussischen Kriegsschauplatzes, welcher das 
Auftreten grösserer Kräfte in der erwähnten Form auch gestattet und 
die Wirkung des Linienfeuers begünstigt. 

Die Preussen wenden diese Art des Feuers sowohl in der De- 
fensive als Offensive an. In ersterer, indem sie bei der Verthei- 
digung von Örtlichkeiten, wie Wälder, Dörfer, in dem Momente, als 
der Angreifer auf wirksamen Gewehrertrag sich genähert, aus den er- 
wähnten Objecten heraustreten, sich formiren, das Linienfeuer abgeben 
und sodann wieder innerhalb der deckenden Örtlichkeit zurückkehren. 

Beim Angriffe rücken sie in Compagnie -Colonnen vor, ent- 
wickeln sich nicht selten ebenfalls auf Gewehrertrag, geben ihr Feuer 
ab und gehen hierauf zum Kampfe mit blanker Waffe über. 

Zur Unterstützung oder Verstärkung des Angriffes oder der 
Verteidigung entsenden sie geschlossene Abtheilungen, welche die 
Flanken oder selbst auch den Rücken des Gegners zu bedrohen die 
Aufgabe haben. Es scheint, als ob sie mit dem Linienfeuer in der 
Front hauptsächlich nur die Erschütterung bezwecken wollten, während 
die zu Flanken oder Rückenangriffen bestimmten schwächeren Colonnen 
die eigentliche Entscheidung geben sollen. 

Auch beim Kampfe in aufgelöster Ordnung wird der Ilaupt- 
nachdruck auf das Linienfeuer der den Tirailleurs folgenden Unter- 
stützungs-Abtheilungen gelegt, welche im letzten Momente in die 
Feuerlinie eilen und geschlossen über die Köpfe der knieenden oder 
liegenden Plänkler die sogenannte Salve abgeben. Diese den Bajonnet- 
kampf vorbereitenden Abtheilungen begleiten die Sturm-Colonnen nicht 
bis zum Zusammenstosse mit dem Gegner, sondern w’crden durch an- 
dere aus dem ersten Treffen abgelöst, während jene entweder durch 

*) Jahrgang 1866, 3. Band, Seite 234 u. s. f. 
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die Intervalle sich zurückziehen oder aber an den Flügeln sich sam- 
meln, um daselbst als Flankenschutz zu dienen. 

Nach diesen allgemeinen Andeutungen über die Gefechtsweise 
der preussischen Infanterie folgen nun einige Anhaltspunkte für die 
Verwendung der c ige nen Truppe, deren Beobachtung unter den an- 
gegebenen Verhältnissen zu günstigen Resultaten zu fuhren verspricht. 

Ein gleich rasches Feuer können wir der preussischen Infanterie 
nicht entgegensetzen ; jedes Streben in dieser Richtung wäre übrigens 
nur vom Nachtheile, weil mit der Schnelligkeit des Feuers gewiss 
auch im gleichen Grade die Sicherheit des Treffens abnehmen würde. 
Um jedoch den möglichen nachtheiligen Wirkungen des feindlichen 
Feuers vor dem eigentlichen Eutscheidungskampfe sich zu entziehen, 
ist es unbedingt notbwendig, dass der Kampf durch ein wohlgenährtes, 
überlegenes und ausdauerndes Geschützfeuer eingeleitet und vorbereitet 
werde, und dass die Formation der in erster Linie befindlichen Truppen 
derart sei, um eventuellen Falles rasch zum Linienfeuer übergehen 
zu können. Die Bataillone des ersten Treffens müssen daher , wenn 
in Colounen formirt, mit solchen Intervallen aufgestellt werden, um 
rasch sich entwickeln zu können. Diese Aufstellung wird dem nach- 
folgenden concentrischen Angriffe mit dem Bajonnete keinen Eintrag 
thun, weil, wenn auch die Entwickelung in Linie nicht notbwendig 
geworden, die einzelnen Colonnen des vorderen Treffens, im Durch- 
eilen des letzten Raumes , sich noch immer so aneinander werden 
schliessen können, um den Stoss mit compacter Kraft auszuführen. 

Bei jedem Angriffe wird es vortheilhaft sein, die Anordnung 
zu treffen, dass die Truppe, während sie zum Bajonnetkampf vorrückt, 
noch einen Schuss im Rohre hat, welcher im letzten Momente von 
dem ersten Gliede der einzelnen Abtheilungen, ohne das Gewehr an 
die Schulter zu bringen, sondern in der gefällten Lage, mit mehr 
abwärts gewendeter Bajonnetspitze abgefeuert wird, worauf sie sich 
dann erst mit Ungestüm auf den Feind stürzt. Dieses Benehmen muss 
jetzt schon geübt und vor dem Feinde gehandhabt werden; denn 
durch die Wirkung des Feuers auf kurze Distanz wird der Entschei- 
dungskampf günstig vorbereitet und ein Gegenmittel geschaffen gegen 
das im entscheidenden Momente zu gewärtigende Feuer des Gegners. 

. Ist die Truppe in der raschen Vorrückung zum eigentlichen 
Sturme begriffen, so darf keine Umwandlung der Formation mehr 
stattfinden, und im letzten Momente muss im scharfen Tempo vor- 
gegangen werden , um wo möglich den noch in der Entwickelung be- 
griffenen Gegner zu erreichen. 

Um sich der Einwirkung der zur Flanken- und Rücken- 
Bedrohung bestimmten feindlichen Abtheilungen zu entziehen, müssen 
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den Angriffs-Colonnen, wie es auch das Reglement verlangt, geschlos- 
sene Abtbeilungcn, — deren Stärke durch die jeweiligen Gefechts- 
verhältnisse bedingt wird, — in einer oder beiden Flanken im Staffel- 
verhältniss (auf 150 — 200 und auch mehr) Schritte folgen. 

Die Auflösung oder Zerstückelung des Gegners in viele kleine 
Abtheilungen darf nicht zu einer ähnlichen Massregel verleiten; die 
Truppe muss im Gegentheil, so viel als möglich, stets vereint blei- 
ben, zu Nebenzwecken nur schwache Abtheilungen verwenden, mit 
der Hauptkraft aber in der einmal als richtig erkannten und genom- 
menen Richtung mit aller Energie vorstossen; dadurch wird dann das 
Netz, mit welchem der Gegner uns zu umstricken droht, am raschesten 
und sichersten zerrissen. Sollte trotzdem eine Gefahr in den Flanken 
drohen, so wird es Sache der Reserve sein, dieselbe mit einem Theile 
ihrer Kraft, bis zur gefallenen Entscheidung unwirksam zu machen. 

Um dem Feuer der in aufgelöster Ordnung vor den feind- 
lichen Colonnen befindlichen leichten Truppen und jenem ihrer Unter- 
stützungen entgegenzu wirken, muss — wenn die gegnerischen Tirail- 
leurs auf wirksamen Ertrag sich genähert — die eigene Kette durch 
die Unterstützungen verstärkt werden; damit dies aber rasch geschehen 
könne, müssen letztere schon früher der Kette näher gerückt werden. 
Nach einigen Schüssen räumen dann die Plänkler die Front, indem 
sie sich gegen ihre Flügel herausziehen (bei einer Brigade - Angriffs- 
Colonne gegen die Flügel derselben) und nun, langsam in der Rich- 
tung der Flanken des Gros zurückweichend, in dichten Schwärmen 
ein ununterbrochenes Feuer gegen die Angriffs-Colonnen unterhalten. 
Diese Anwendung kann, wenn deren Ausführung mit Ruhe und Ent- 
schlossenheit erfolgt und von tüchtigen und unternehmenden Offieieren 
geleitet wird, von sehr vorteilhaftem Einflüsse auf den Ausgang des 
Kampfes werden, weil die feindliche Angriffs -Colonne während des 
Zurückweichens der eigenen Tirailleurs und des Auflösens jener des 
ersten Treffens momentan der Feuerwirkung entbehrt. 

Von Wichtigkeit ist die Grösse der Kraft, welche im Gefechte 
in aufgelöster Ordnung verwendet werden soll. Im unbedeckten, 
ebenen Terrain, in welchem die Tirailleurs keine oder nur unge- 
nügende Deckung finden, dürfen nur wenig Truppen in der bezcich- 
neten Form zum Kampfe gebracht werden, um dem feindlichen Feuer 
wenig Zielpunkte zu bieten und unnötige Verluste zu vermeiden. 
Man verwende alsdann nur die besten Schützen, die, sich ununter- 
brochen bewegend, ein langsames, sicheres Feuer unterhalten, und 
trachte mit den Unterstützungs - Abteilungen gegen die Flanken des 
Gegners zu demonstriren, um dessen Feuer in der Fronte zu schwächen, 
es auf andere minder wichtige Punkte zu leiten, ihn überhaupt zu 
täuschen, ihn in der Abgabe des schnellen Feuers zu unterhalten. 
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Mit Ruhe muss die Wirkung des eigenen Verhaltens abgewartet werden, 
keine Übereilung darf eintreten. Dadurch wird es möglich werden, den 
Feind in Unsicherheit zu bringen, ihn zu Blossen zu verleiten, die aber 
dann mit aller Entschiedenheit benützt werden müssen. 

Auf durchschnittenem, bedecktem Boden sind grössere 
Kräfte zum Kampfe aufzulösen, weil alsdann die Truppen nur in dieser 
Form zu entscheidender Wirksamkeit gebracht werden können. Wie 
es das Reglement vorschreibt, werden die Tirailleurs in solchen Fällen 
gruppenweise vertheilt, je nach der Wichtigkeit des Punktes, den sie 
zu vertheidigen, oder gegen welchen sie zu wirken haben werden. Die 
Unterstützungen müssen nahe herangezogen sein, damit sie einen even- 
tuellen ßajonnetkampf rasch zu unterstützen oder zu verstärken in der 
Lage sind. Nur Ausnahmsfälle können es rechtfertigen, 
die Tirailleursgruppe allein zu diesem Zwecke zu verwenden, weil 
die Schwäche derselben einen Erfolg nicht verbürgt. 

Der Kampf um Örtlichkeiten, namentlich um Wälder, dürfte 
in dem bevorstehendem Kriege, bei den vielen Waldbedeckungen auf 
dem preussischen Kriegsschauplätze, eine entscheidende Rolle spielen. 
Was schon früher über die unerlässlich noth wendige Vorbereitung des 
Angriffes durch Geschützfeuer gesagt wurde, gilt in noch höherem 
Grade in dem vorliegenden Falle, weil hier auch eine wenigstens theil- 
weise Zerstörung der deckenden Gegenstände stattfinden muss. Ohne 
diese Vorbereitung (besonders bei sehr festen Objecten) darf nie 
zum unmittelbaren Kampfe übergegangen werden; es wäre 
denn, dass man sich durch Überraschung in den Besitz desselben zu 
setzen vermöchte. . 

Beim Angriffe auf Örtlichkeiten muss der Ilauptnachdruck 
darauf gelegt werden, die ausserhalb derselben zur activen Unter- 
stützung aufgestellten Vertheidiger zu bekämpfen, weil dadurch der Fall 
der Örtlichkeit am raschesten herbeigeführt wird. Der Umstand, dass 
die preussische Infanterie aus der Örtlichkeit heraustritt, um ihr schnelles 
Feuer möglichst zu verwerthen, fordert zu einem raschen rücksichts- 
losen Vorgehen im letzten Momente auf, um wo möglich mit dem 
ausserhalb stehenden Vertheidiger gleichzeitig in das Object einzu- 
dringen, oder um wenigstens noch in jenem Augenblicke an demselben 
anzulangen, in welchem desseu Verteidigungsfähigkeit durch das Zu- 
rückgehen des Gegners geschwächt ist. 

Ist die Örtlichkeit genommen oder hat man überhaupt irgend einen 
Punkt in Besitz erhalten, so muss es die erste Sorge sein, sich 
durch Anwendung aller verfügbaren Mittel festzusetzen , sich einen 
dauernden Stützpunkt zu schaffen, um unter dessen Schutze seine durch 
den Kampf in Unordnung gebrachten Truppen wieder zu ordnen, sich 
in jene Verfassung zu setzen, um sowohl Gegenstösse ab weisen, als 
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sein eigenes Vorrücken mit Erfolg fortsetzen zu können, was aber ein 
Sammeln und Ordnen der mehr oder weniger aufgelösten Truppen 
unbedingt verlangt. 

Bei der V*'erth eidigu ng einer Örtlichkeit muss, entsprechend 
der beim Angriffe gegebenen Anordnung, die grössere Kraft auswärts 
gedeckt aufgestellt werden, um mit selber im freien Felde gegen die 
feindlichen Angriffscolonnen zu wirken. Jene in dem Objecte aufge- 
stellten Truppen müssen sich in selbem festsetzen, und et darf kein 
Mittel verschmäht werden, die Vertheidigungsfähigkeit zu erhöhen, 
will man in der Fortsetzung des Kampfes von Wechselfällen möglichst 
unabhängig bleiben. 

Mit aller Strenge ist darauf zu halten, dass der Beginn des In- 
fanterie-, und unter Umständen selbst des Geschützfeuers, bis auf die 
wirksamste Entfernung aufgespart, dann aber mit aller Heftigkeit, jedoch 
ohne Übereilung, unterhalten werde. 

Von grosser Wichtigkeit ist das rechtzeitige Eingreifen der ge- 
schlossenen, ausserhalb der Örtlichkeiten stehenden Abtheilungen. 
Den Moment für ihr Wirken zu erkennen, ist ohne Zweifel schwierig, 
aber man wird am wenigsten fehlen, wenn man sie so lange zurück- 
hält , bis die feindlichen Angriffs - Colonnen zum Bajonnetsturm schon 
fibergegangen und nahe der Örtlichkeit angekommen sind; dann aber 
muss mit Ungestüm in des Angreifers Flanke gefallen werden. 

Der Angriff auf gut vertheidigte, durch ihre Lage zu erhöhtem 
Widerstande fähige Örtlichkeiten erfordert bekanntlich viel Zeit und 
auch bedeutende Opfer. Diese zu vermeiden, müssen in solchen 
Fällen an die Spitze der Angriffs-Colonnen Freiwillige gestellt werden — 
eine Anordnung, deren Werth man nicht unterschätzen darf. 

Wie im Grossen, so muss auch im Kleinen der Grundsatz fest- 
gestellt werden, die Kräfte nur vereint und geordnet in den 
Kampf zu bringen. So lange die zu einer mehr selbstständigen 
Handlung bestimmte Kraft nicht in die für das bevorstehende Gefecht 
entsprechende Ordnung gebracht ist, darf in der Regel das Gros nicht 
zum Kampfe verwendet werden. Die Vortruppen oder die 
Avantgarde muss während dieser Zeit das Gefecht allein führen, 
mit aller Anstrengung und selbst Aufopferung; eine Verstärkung darf 
nur mit weiser Ökonomie geschehen. Den Bitten um Verstärkungen 
und Unterstützungen , die in der Regel in ähnlichen Gelegenheiten 
zahlreich einlaufen, darf nur bei absoluter Nothwendigkeit Folge ge- 
geben werden; wo diese nicht vorliegt, sind die Bittsteller energisch 
anzuweisen, bei Verantwortung mit den eigenen Kräften sich zu be- 
haupten. Die ohne Zweifel bedeutenden Verluste, welche alsdann die 
Abtheilungen der Vortruppe erleiden werden, sind Opfer, die zum Vor- 
theile des Ganzen fallen ; nur dadurch allein wird es möglich, bedeuten- 
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derc Kräfte für den Augenblick des eigentlichen Kampfes intact zu er- 
halten, während grössere des Feindes in das Gefecht verwickelt werden. 

Die Führung des Gefechts der Vortruppe ist aus diesem Grunde, 
sowie auch aus jenem von ausserordentlicher Wichtigkeit, dass man 
durch selbes erst jene Momente erhält, deren man unbedingt bedarf, 
um eine zweckmässige Angriffs-Anordnung zu erlassen. Es ist daher 
von Wesenheit, dass in jenen Fällen, wo es voraussichtlich zu einem 
entscheidenden Kampfe kommen dürfte, die Vortruppe oder Avant- 
garde aus einer sehr verlässlichen Truppe bestehe, namentlich Jägern, 
und dass das Commando einem bewährten Führer anvertraut werde. 

Der Commandant einer selbstständig auftretenden Truppen- 
abtheilung muss sich, sobald das Gefecht mit seiner Avantgarde beginnt, 
unverzüglich zu derselben begeben, um den Gang desselben persönlich 
beobachten und dann nach eigener Anschauung, ohne jeden Zeitverlust, 
die weiteren Anordnungen treffen zu können. 

Mit der Wahl der Angriffs ri ch tun g darf man nicht viel Zeit 
verlieren ; man muss sich rasch entscheiden. Hat man sich entschieden, 
so vermeide man jeden Wechsel, denn es ist besser, selbst in einer 
falschen Richtung mit Energie vorzugehen , als mit dem Suchen des 
entscheidenden Punktes in der feindlichen Aufstellung Zeit zu ver- 
lieren, welche in der Regel nie wieder hereingebracht werden kann. 
Man verfällt in solchen Lagen dann auch sehr bald in Zweifel über 
das eigene Verhalten, stellt allerlei Combinationen über das mögliche 
Benehmen des Gegners an und glaubt endlich nur durch künstliche 
Manöver das Ziel erreichen zu können, von dem man sich aber dadurch 
immer mehr entfernt. Keine Bewegung auf dem Kampftelde soll ohne 
Zweck geschehen, jeder Schritt dem Ziele näher führen. 

Eine besondere Aufmerksamkeit ist der Vorbereitung des 
eigentlichen Kampfes durch Geschützfeuer zu widmen. t Ohne Noth 
darf die Batterie nicht getheilt werden, sie soll vereint gegen einen 
Punkt wirken. Mit Ruhe und Gelassenheit muss die anzustrebende 
W'irkung abgewartet werden, und die Zwischenzeit benützt man, um 
die Truppen zum bevorstehenden Angriff zu ordnen. 

Geschütze, welche in vortheilhaften Positionen stehen, müssen 
besonders ausdauernd wirken; dies gilt hauptsächlich für die Ver- 
theidigung. Die Gefahr, vom Feinde genommen zu werden, und sei 
6ie noch so gross, darf den Entschluss auszuhalten nicht wankend 
werden lassen; denn es ist durchaus keine Schande, Geschütze zu 
verlieren, wenn diese, unter drängenden Momenten in ihrer Wirksam- 
keit erhalten, der Wichtigkeit ihrer Aufgabe wegen auf einem Punkte 
gefesselt bleiben mussten. 

Ist der Entschluss zur Ausführung des Hauptangriffes gefasst, 
dann müssen alle zum Stosse bestimmten Kräfte möglichst 
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gleichzeitig in den Kampf geworfen werden. Die Formation 
der Truppen zum Angriffe wird, wenn diese grössere Körper, als Bri- 
gaden bilden , in' der Regel vom Armeecorps-Commando aus bestimmt 
werden. Geschieht dies nicht, so ist sie vom anwesenden nächst höheren 
Commandanten anzuordnen, weil dieser eher in der Lage ist, jene 
Einflüsse richtig zu beurtheilen, welche auf die anzunehmende Form 
bestimmend wirken. 

Kein Kampf darf ohne Ausscheidung einer entsprechenden Reserve 
begonnen werden. In ihr allein liegt das Mittel, ein Gefecht dauernd 
führen, Wechselfallen begegnen, eine ausgiebige Entscheidung geben 
zu können. Man darf aber mit ihrer Verwendung nicht zu lange zurück- 
halten, nicht so lange warten, bis die in erster Linie kämpfenden 
Truppen schon erschöpft und aufgelöst, eiuen Erfolg nicht mehr zu 
erringen vermögen, wie es leider so oft der Fall ist. 

Ist das ganze Armeecorps in den Kampf verwickelt, so müssen 
die Commandanten der einzelnen Augriffs-Colonnen in ununterbrochener 
Verbindung sich erhalten und so viel als möglich über den Gang des 
Gefechtes bei den anstossendenColonnen in Kenntniss zu bleiben suchen, 
damit, wenn sie in der ihnen vorgezeichneten Richtung nur schwache 
feindliche Kräfte finden, zu deren Bewältigung oder Beschäftigung sie 
ihre ganze Kraft nicht benöthigen, sie sofort mit dem Überschüsse die 
nächststehenden Truppen in der Erreichung ihres Zweckes entsprechend 
unterstützen können. Ein mehr selbstständiges Handeln muss über- 
haupt die einzelnen Commandanten auszeichuen ; sie dürfen daher auch 
vor keiner Verantwortung zurückschrecken, wenn es gilt, die erhal- 
tenen Dispositionen den geänderten Verhältnissen gemäss zu modi- 
ficiren. Nur ist es in solchen Fällen unerlässlich,, dass von den getrof- 
fenen Anordnungen, unter kurzer Darlegung der zwiugenden Motive, 
dem Armeecorps-Commando die Meldung gemacht werde. 

Zum Schlüsse will ich noch den Herren Commandanten empfehlen, 
dass alle Anordnungen mit Ruhe erlassen und Alles vermieden werde, 
wodurch störende Aufregungen in der Truppe erzeugt werden. Mag 
das Innere von was immer für Gefühlen und Leidenschaften bewegt sein, 
das Äussere muss das Gepräge der Ruhe, der Unfehlbarkeit 
getroffener Dispositionen tragen. Eine solche (wenigstens 
scheinbar) von allen anderen Einflüssen ungetrübte Leitung wirkt 
ermuthigend und erhebend auf die Truppe, und darin liegt schon eine 
grosse Gewähr für den zu erringenden Erfolg. 
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Unsere Aufgabe. 

(Schluss.) 

Disciplin und Vertrauen. 

* 

Wir haben behaupten hören, die Intelligenz im preussisclien Sol- 
daten, welcher jetzt über Gebühr Weihrauch gestreut wird, hätte wohl, 
wenn sie auf unserer Seite vorhanden war, den Einfluss paralysirt, 
welchen das Überraschende, Muthbreehende des Zündnadelfeuers auf 
einen Tbeil unserer Truppen ausgeübt hat. 

Andere meinen, eine strengere Disciplin hätte den' Einfluss ab- 
schwächen, hemmen können. 

Beides erscheint uns unrichtig! Wenn Etwas in solchen erschüt- 
ternden Momenten Bestand hat und den jungen Soldaten fest an die 
Seite seines Führers fesselt, — über den eingewurzeltsten Gehorsam 
hinaus, — so ist es das Vertrauen. Dies muss geweckt, gekräftigt, 
den Leuten zum Bewusstsein werden; nur so ist Grosses zu leisten. 

Der Feldzeugmeister Kitter v. Benedek hat seine Officiere ein- 
dringlich ermahnt, sich nicht in hergebracht stürmischer Weise zu opfern, 
aber er hätte reglementarisch anordnen müssen, dass dieser Feuertaktik 

G egenüber die Infanterie im Gewehr ertrag nur liegen oder laufen 
ürfe und die Officiere, anstatt zwischen gedeckt schiessenden Plänk- 
lern als Scheiben zu stehen, sich dem entsprechend decken sollen. 
Dies muss aber der gemeine Soldat schon im Frieden sehen, um das 
Vertrauen im entscheidenden Moment nicht zu verlieren. 

Dies und anderseits das gute Zielen und die äussere Unterschei- 
dung des Ofliciers vom Mann hat uns so grosse Verluste an Officieren 
gekostet. Erwähnt sei, wie ein gefangener Tscberkesse auf die Frage, 
wie sie bei ganz genau gleicher Adjustirung der russischen Officiere 
und Mannschaft den OÖicier so berausschiessen könnten, statt der 
Antwort einfach auf die w'eissen Handschuhe deutete; und w r ir tragen meist 
andersfarbiges Manteltuch und die ganz zwecklose Feldbinde, während 
schon der erhobene Säbel auf 1000 Schritt den Officier erkenntlich macht. 
Wir constatiren mit Stolz, dass der entwickelte persönliche Muth gewiss 
die meisten Opfer herbeigeführt hat, denn stets w r ar der österreichische 
Officier das durch persönliche, oft sogar unnöthige Bravour ausge- 
zeichnete Vorbild seiner Leute, aber Alles muss künftig geschehen, 
auf dass Keiner nutzlos bleibe, damit wir unsern Leuten für die ent- 
scheidenden Momente die Führer bewahren, denen sie vertrauend folgen. 
Dasselbe gilt für die durch so auffällige Uniform ausgezeichneten 
höhern Führer, deren wir manchen verloren, und deren Einer, weil er 
sich immer in’s tollste Feuer stellte, von seinen Leuten nur der „Sa- 
lamander“ genannt wurde. Aber ein General zählt mehr als Ein schnei- 
diger Degen ; attaquirt er persönlich ohne Noth , so verliert er die 
Übersicht, die Leitung und fehlt dann, wenn er auch nicht fällt! 

Im Interesse dieses Vertrauens scheint uns die Errichtung neuer 
Abtheilungen im Momente des Bedarfes so w'enig Erfolg verheissend 
und die Neubesetzung wichtiger Commandantenstellen beim Ausbruch 
eines Krieges so gefährlich. Führer und Truppe müssen sicfi kennen 
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und, worauf bei unserm Sprachenconglomerat gewiss Rücksicht zu 
nehmen ist, sich verstehen; die Officiere aber, welche noch unmittelbar 
in der Truppe dienen, müssen ausnahmslos mit den Leuten reden können 
und viel mit ihnen verkehren. 

Auch das Verhältniss, in dem der Soldat seinen Offieier zum 
hohem Vorgesetzten stehen sieht, trägt viel dazu bei, Achtung und 
Vertrauen zu festigen. Dieser Gedanke drängt sich uns nur allzusehr 
auf Infanterie -Exercierplätzen auf; wieviel Nachtheil hat in diesem 
Sinne wohl schon die Exercierpedanterie gebracht, die Art, den Säbel 
anzufassen, zu defiliren etc., die Art der Ausstellungen! 

Manche meinen, stricte Vorschriften in allen Details seien noth- 
wendig, um an den Gehorsam zu gewöhnen. Diesem Erziehungsmittel 
stellen wir entgegen: Weckung des Gehorsams, indem man dem Manu 
den Sinn und Werth jeder Vorschrift klar macht (was bei jeder ver- 
nünftigen Vorschrift nicht schwer sein kann), ihn somit zum denken- 
den, bewussten Gehorsam erzieht, anstatt zum blinden; das genügt, 
um dem Gehorsam gute Wurzeln zu geben, und erzeugt das Vertrauen. 
Man gebe daher Normen anstatt Formen, und diese nur da, wo ein 
Gesetz wirklich nothwendig ist, wo dieses unter allen Verhältnissen 
durchführbar bleibt; dann aber wende man immer die ganze Strenge 
des Gesetzes an. 

Über die Mittel zur Erhaltung der Disciplin begegnen wir ver- 
schiedenen Auffassungen. Wir behaupten, dass selbst der urwüchsigste 
Naturmensch durch gerechte, das Ehrgefühl weckende Behandlung am 
weitesten zu führen, dass dies Gefühl , welches dem Mann Selbstbe- 
wusstsein und in diesem eine grosse, wohl die grösste moralische Kraft 
leiht, systematisch geweckt und gebildet werden muss. Das wird fast 
Jeder zugeben, aber Mancher hinzufugen: „bei unsern Leuten geht das 
nicht*, währeud es richtiger heissen sollte: „bei unserm schwachen 
Willen geht das nicht!“ Es ist nicht bequem, sich auch noch mit der 
Erziehung der Leute zu befassen, und scheint nicht lohnend, weil die 
Leute ja bald wieder auf Urlaub gehen, weil man selbst zu einer an- 
dern Abtheilung täglich wegtransferirt werden kann, weil es kein Vor- 
gesetzter sieht una die Leute selbst es uns nicht immer danken ; grosse 
Mühe, wenig Lohn! Und nun noch kürzere Dienstzeit, grössere An- 
strengungen zur äusserlichen Ausbildung, — woher die Kraft und Zeit 
nehmen? 

Andrerseits sagt uns die Diensteserfahrung bei den verschieden- 
sten Nationalitäten, dass die Stockstreichstrafe — so sehr wir ihre Noth- 
wendigkeit bedauern — weder plötzlich, noch gänzlich abgeschafft werden 
kann. Wir müssen ihre Abolirung aber anstreben und vorbereiten. Die 
moralische Bildung des Volkes muss uns darin unterstützen. Um mehr 
auf das Ehrgefühl za wirken, müssen wir einmal auf die Einführung 
von Soldaten erster und zweiter Classe mit verschiedener Strafbe- 
handlung übergehen. Die allgemeine Dienstpflicht nöthigt uns dazu. 

Eben so wirken materielle Vortheile; manche Abtheil ungs-Com- 
mandanten beurlauben ihre Leute jetzt schon grundsätzlich nach dem 
Strafextract, so dass die bestconduisirten zuerst entlassen werden; Allen 
wäre eine Conduiteliste mitzugeben, durch welche der Brave sich im 
bürgerlichen Lehen empfiehlt. 

Öttcrr. milltär. Zeitschrift. l$t>€. (4 Bd.) 12 
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Der aufmerksame Leser wird unsern Ideengang wohl verfolgen, 
demgemäss wir nun zum 

Ilinterlader 

und seinem Einfluss auf unsere künftige Taktik übergehen. 

Mögen die Factoren, welche uns einen Erfolg im letzten Kriege 
unmöglich machten, auch verschieden beziffert werden, so darf doch 
Niemand leugnen, dass das feindliche Gcwchrfeuer die Energie unserer 
Angriffe, den Muth unserer besten Truppen und hierin unser bisheriges 
bestes Kampfmittel brach. Kein Zweifel, dass wir die enormen Ver- 
luste vorhersehen konnten, dass wir sie durch unsere Stosstaktik und 
fehlende Manövrirgewandtheit verdoppelten, dass wir andererseits dem 
Gegner mit umgestalteten Gewehren von gleichem Werth hätten ent- 
gegentreten können, wenn man selbst die Umgestaltung erst begonnen 
hätte, als man den Krieg unvermeidlich wusste. Das Urtheil richtet 
sich natürlich gegen die, welchen Seine Majestät das Studium, die 
Prüfung, dio entscheidende Stimme in solchen Fragen anvertraut hatte. 
Mit Schmerz entnahmen wir aber auch den sonst so vorzüglichen Opera- 
tions-Erlässen des Feldzeugmeisters von Benedek, das9 er die gegne- 
rische Waffe und Taktik nicht würdige, dass er mit unsern Mitteln den 
Kampf, den Glanz seines Namens wagen wolle. 

Wenn es sich damals allein um schnellste Beschaffung eines Hin- 
terladers, also womöglich um Umgestaltung des bedeutenden Gewehr- 
vorrathes handelte, so gilt es doch jetzt zugleich die Beschaffung des 
besten Hinterladers mit möglichst kleinem Kaliber. Dies kann nur 
durch vergleichende Versuche mit den verschiedenen zum Theil schon 
eingeführten Constructionen geschehen, wonach entschieden werden muss, 
ob wir das Zündnadelgewehr oder das in Frankreich eingeführte 
Chassepotsystem (ähnlich dem Lindner’schen), oder -wie Russland P e a- 
body’s, oder wie Amerika ein Ilepetirgewehr oder Remington’s 
System (last but not least) adoptiren sollen. 

Da die Neubestimmung unseres ganzen Handfeuerwaffenbedarfes 
mehr Zeit in Anspruch nehmen dürfte, als unsere Nachbarn uns zu 
lassen gedenken mögen, muss nach reiflicher Prüfung und demzufolge 
getroffener Entscheidung die Umgestaltung unseres alten Gewehres, da9 
später für die Landesverteidigung zu verwenden wäre, neben der 
Erzeugung neuer mit allen disponiblen Kräften des In- und so- 
gar des Auslandes in Angriff genommen werden. 

Die Taktik schreibt für diese Waffe vor: 

Im Gewehrertrag darf sieh Infanterie nur im Laufschritt bewegen 
oder liegen; die Reiterei darf sich nur im Trab oder Galop zeigen 
oder vollkommen gedeckt in der Gefechtssphäre aufhalten; einBatterie- 
Commandant, der ohne Noth in feindliches Infanteriefeuer aufiahrt, 
verfällt der Strafe. 

Jedes Defile ist in beschleunigter Gangart zu passiren. 

Dio Infanterie wird bis zu */s ihrer Stärke so viel Schützen den 
dicht nachgefolgten (gedeckt liegenden) Colonncn vorsenden, als das 
Terrain zulässt. 

Reiterei wird Infanterie nur attaquiren, wenn keine Carröforma- 
tion möglich ist, alßo z. B. beim Denouchiren, in schmaler Colonne 
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sie überraschend, oder wenn sie erschüttert weicht; daher sind nur 
immer Klumpen zu formiren, wenn keine Deckung die Entwickelung 
eines Frontalfeuers begünstigt. 

Die Ausnützung des Terrains, das Manövriren in jede Lücke, 
gegen jede ungedeckte Flanke, vor allem aber das Zusammenwirken 
aller benachbarten Theile gibt der bessern Bewaffnung erst ihren Werth; 
mehr denn je gibt die Manövrirfähigkeit mit den einfachsten 
• Formen und correctester Terrainbenützung den Ausschlag. Für den 
Moment der Entscheidung, des durchaus nicht abgeschafften schliess- 
lichen Nahkampfes, bleibt dem persönlichen Muth sein ungeschmälertes 
liecht. Aber oft werden die Plänkler stundenlang einander gegenüber- 
liegen, jeder dem Gegner nur den halben Kopf und Arm (daher keine 
glänzenden oder bunten Kopfbedeckungen) zeigend, bis endlich der Eine 
verschossen ist oder den Feind verschossen und. erschüttert glaubt 
oder im Flankenmanöver mitwirkt und also zum Sturme anfsteht und 
vorgeht. So stellten sich die Kämpfe in Amerika bei gleicher Waffe 
auf beiden Seiten dar. Wenn eine Ablösung noth wendig wird, läuft 
die zweite Kette über die erste hinaus, welche ruhig liegen bleibt. 
Beim Sturm, auf grössere Distanz begonnen, wirft sich auf ein ertönen- 
des Signal Alles zu Boden, feuert und läuft dann wieder vor. 

Je weniger günstig das Ziel, um somehr gilt gutes Schiessen, 
Treffen; wir sehen daher die ausgezeichnetste Ausbildung im Schiessen, 
namentlich auf Kopf scheiben bei unbekannter selbst zu schätzender 
Entfernung bei den preussischen Truppen seit Jahren; wenn sie den- 
noch schossen, ohne zu zielen, so ist das der Aufregung der jungen 
Soldaten zuzuschreiben, und war also diese Gefahr selbst da, wo wir 
viel Disciplin anerkennen. Wenn wir nicht sehr gut schiessen lernen, 
so ist der Hinterlader ein Fluch, denn die Menge der Schüsse gibt keine 
Treffer, und Nichttreffen entmuthigt. D as Sch nellfeuer entbindet 
nie vom Zielen. Leugnen wir nicht, dass die Gefahr purer Munitions- 
verschwendung sehr nahe liegt, zumal die Officiere nicht sich so 
frei in der Kette bewegen dürfen, wie sonst. 

Selbstverständlich muss der Schütze eine viel grössere Anzahl 
Patronen bei sich führen; zwei verschiebbare Patrontaschen am Leibgurt, 
den gleichen Vorrath im Tornister, doch so, dass er leicht von aussen 
herausgenommen und in die Patrontaschen eingesetzt werden könne, 
dann ein Munitions-Reservevorrath, der den Truppen auf Karren oder 
Tragthieren nahe folgt, sind unerlässlich. Die Leute dennoch möglichst 
beweglich zu machen, müssen sie so leicht als irgend möglich ausge- 
rüstet, — im Laufschritt förmlich trainirt sein, — die Bersaglieri beziehen 
so die Wache in Turin! 

In Amerika trug jeder Infanterist einen Spaten, um Schnell- und 
Schutzbauten im Gefechtsterrain aufzuführen oder sich rasch einzugra- 
ben, wo Deckungen fehlten. 

Wenn unsere Infanteristen einen kleinen Tornister (für Patronen, 
Wäsche, etwas Putzzeug und Fleisch - Conserven) behalten, so kann 
ihnen dieser zuweilen als Deckung dienen. 

Raketen. 

Unsere Raketen scheinen den Erwartungen und Anforderungen 
nicht völlig entsprochen zu haben. Der Grund liegt wohl weniger in 
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der allerdings noch geringen Tragweite und Tragsicherseit dieser so 
sehr interessanten und so sinnreich construirten Waffe, als in ihrer 
Verwendung neben gezogenen Batterien. 

Gewiss stehen wir hier noch nicht am Ende der mit Eifer anzu- 
strebenden Vollendung; aber selbst in der jetzigen Gestalt halten wir 
die Rotations - Raketen für einen fast ungekannten, wenigstens noch 
unausgenutzten und darum um so wirksameren Factor für unsere künf- 
tigen Gefechte, wenn sie (ähnlich den alten Bataillons-Geschützen) zur 
Verstärkung der Infanterie]- Feuerlinie verwendet würden. Wir ver- 
schliessen uns den möglichen Einwänden nicht. 

Napoleon ’s Ausspruch: „il faut chauger sa tactique tous les 
dix ans“ heisst in unserer rascher schreitenden Zeit; „Man trachte 
beständig neue Kampfmittel zur Geltung zu bringen.“ Darum beklagen 
wir das Scheitern unserer Schiesswollbestrebungen, welche nun Andere 
rührig fortsetzen, und meinen, die Raketen könnten derart als öster- 
reichische Specialität zur Geltung gebracht werden. 

Wir hätten dann (wo möglich etwas leichter und beweglicher) 
bei der Avantgarde-Brigade des Corps eine Raketen-Batterie und sonst 
ausser den Cavallerie-Geschützen nur Achtpfünder. 

Artillerie -Material. 

Bei einem siegreichen Vorgehen muss die Artillerie den Triumph 
meist den Truppen überlassen, welche den letzten entscheidenden Schlag 
thun; beim Rückzug kann sie ihr Wirken besser zur Geltung bringen, 
und das hat unsere gethan. Die Bravour, mit der sie den Rückzug 
am 3. Juli deckte, flicht ein neues Reis in ihren alten Ehrenkranz. 

Dies Ausharren bis zum allerletzten Moment, dann die Terrain- 
Schwierigkeiten und die an der Elbe erzeugte Stockung müssen den 
enormen Verlust an Material erklären. 

Der Waffe selbst, dem so glücklich construirten und feldtüch- 
tigen Geschütz, verdankt unsere Artillerie neben ihrer Bravour 
einzig die schönen Erfolge, denn die Art der Augmentation, die mas- 
senhaften Avancements und Personenwechsel beim Beginn des Krieges, 
das neuerschienene Reglement, die zu wenig auf den Endzweck „Krieg“ 
gerichtete Friedensarbeit etc. beeinträchtigten wesentlich die Feldtüch- 
tigkeit der Truppe. 

Obgleich die Officiere der Artillerie ira Frieden nicht zu der 
Selbstständigkeit gelangen, wie die meist jüngeren Cavallerie-Officiere, 
gibt ihnen doch Wissen und Können das Selbstbewusstsein, welches 
selbstständig macht. Dies ist ihnen aber um so nothwendiger, als die 
Commandanten namentlich der bei den Brigaden eingetheilten Batterien 
durchgehende ganz auf sich angewiesen sind und meist ohne Instruc- 
tion oder Kenntniss der höheren Intention bleiben. Auch hierin waren 
die Vorschriften des Feldzeugmeisters von Benedek gewiss ebenso 
richtig, als leider vergeblich, denn wie hätte z. B. der über seine Artil- 
lerie disponiren können, der es für einen grossen Vorwurf hielt, „dass 
Kugeln (Sbrapnels) in der Luft platzten“. Wäre hiermit nur Eine 
bedauernswertne Ausnahme zu bezeichnen, so würden wir sie gern ver- 
schweigen. Aber besser ist es, grades Weges zum Feind übergehen, 
als künftig den Werth dieser Waffe nicht kennen, nicht zur Geltung 
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bringen können. Man möge uns darum tadeln oder anfeiuden; aber 
weil es in unsern Augen wahr ist, wiederholen wir, dass die Artil- 
lerie ihre Erfolge der Selbstständigkeit ihrer (Jommandanten , der 
Bravour der Truppe und dem ausgezeichneten Geschütz (Geschoss) 
verdankt, und zwar trotz der die Feldtüchtigkeit und Verwendung 
beeinträchtigenden Einflüsse. 

Es scheint uns wenigstens, dass die Feldtüchtigkeit leidet, 
wenn man zu alten, dicken, an keine Leistungen gewöhnten Pferden 
plötzlich eine fast ebenso, ja theilweise grössere Anzahl matter, junger, 
zu 20 Percent minderjähriger Pferde, entsetzlich beschlagen, assentirt, 
diesen eilig das Geschirr anpasst und sie in Doppelmärschen iu’s Feld 
schickt, wobei die Fahrkanoniere erst unterwegs „leicht“ reiten lernen 
mussten und die Pferde durch schlecht gekisste Sättel drückten ; wenn 
die Pferde dann das Futter versagen, im Geschirr liegen, die Eisen 
verlieren und der Anstrengung erliegen; wenn plötzlich zu Hunderten 
die besten Unterofficiere zu Oi'ficieren avanciren oder zu neuen Abthei- 
lungen transferirt werden; wenn die guten Vormeister, welche richten, 
aber w r ohl selten reiten lernten, Corporäle werden und das Geschütz durch 
mindere Kräfte bedient werden muss; wenn Alles dies nun grosse An- 
strengungen, Hindernisse aller Art überwinden, den Bewegungen der 
Reiterei folgen und rasch und sicher manövriren soll; wenn Geschütz 
und Geschoss, Tempiren etc. dem grössten Theil der Leute fremd 
ist; wenn in so kurzem Feldzug Batterien 20 — 30 Pferde (nicht im 
* Feuer) verlieren; wenn die Zugstränge reissen, so dass man doppelte 
einzienen musste; wenn im Frieden für Distanzfahren, Hinderniss 
überwinden, praktische Manipulation, Geschütz -Placiren, Distanz- 
schätzen , Ricnten auf bewegliche Ziele weniger Zeit und Fleiss ver- 
wendet wird, als auf Reit- und Fahrschule, Fuss-Exercieren, Schulen 
und Caserndienst. 

Das muss man wissen, um die Factoren richtig zu würdigen, 
welchen die Österreichische Artillerie ihre von der ganzen Armee, 
selbst vom Feind anerkannten Leistungen verdankt. 

Wir dürfen uns nicht bei Details aufhalten, sonst würden wir 
für eine Bremsvorrichtung, für richtigere Vertheiluifg des Fourage- 
Gewichtes bei den Munitionswagen, für andere Packung und Belastung 
des Requisitenwagens, für Befestigung der nothwendigen drei Koch- 

S eschirre an der Vorderwand der Wagenprotze, für Faschinen unter 
en Munitionswagen etc. zu plaidiren suchen. 

Unsere Artillerie hat sich der preussischen im Feuer unzweifel- 
haft überlegen gezeigt. Die seltene Anwendung unserer vorzüglichen 
Shrapnels ist wohl durch deren geringe Tragweite und die Vorsicht 
der Batterie - Commandanten zu erklären, weil auf rascher bewegliche 
Ziele bei der geringen Übung der Vormeister und der doch nie ganz 
zu vermeidenden Aufregung erster Gefechte Fehler zu erwarten waren. 
Jedenfalls hat es an Ilohlgeschossen gefehlt, und wir möchten es als 
offene Frage hinstellen , ob nicht bei der verhältnissmässig geringen 
Wirkung und Tragweite, dem für die Bohrungswände nachtheiligen 
Zerreissen der Büchsen -Kartätschen im .Rohr, diese durch auf den 
Nullpunkt ternpirte Shrapnels zu ersetzen wären; wir hätten dann vier 


146 


Unsere Aufgabe. 


2p 


Shrapnels im Laifetenkasten, sonst anstatt der Büchsen - Kartätschen 
Hohlgeschosse. 

Und unsere Festungs-Artillerie? Steht sie auf der Höhe derZeit? 
Ist sie tüchtig ausgebildet, mit Geschützen versehen, wie es die Zeit 
fordert? Haben unsere Festungen noch den Werth? Wären unsere Küsten, 
ohne die Heldenthat vonLissa, genügend geschützt gewesen? Wir glau- 
ben, dass die alten Festungen von strategischer Bedeutung mit vorgescho- 
benen Erdwerken versehen und mit einzelnen weittragenden schweren 
Geschützen in Kuppelständen, wenn man nicht sehr viel Geld zur 
Disposition hat, armirt werden müssen, und dass im Allgemeinen die 
stets wachsende strategische Bedeutung der Eisenbahnen , gleichzeitig 
dem Wohlstand des Landes dienstbar, berücksichtigt uud ausgenützt 
werden müsse. Welch’ ein weites Feld für Studium, Ausführung und 
künftige Leistung! 

Cavallerie- Verwendung. 

Die Defensive, welche unsere äussere Politik, folglich auch unsere 
strategischen Dispositionen leitete, bot der Reiterei — zumal in solchem 
Terrain — keine Gelegenheit zu grossen Thaten. 

Die Eintheilung und Aufgabe, welche unsere Reiterei erhielt, 
kann nur eine unmögliche genannt werden. 

Die Führung der Reiterei war stets die schwierigste Aufgabe 
im Kriege, die Wirkung der verbesserten Feuerwaffen, der Einfluss 
der Bodencultur potenziren diese Schwierigkeit, und der Mangel an 
tüchtigen Reiterführern ist eine beklagenswerthe, aber unleugbare 
Thatsache. 

Aus diesen Gründen hat die österreichische Reiterei, trotz ihres 
ausgezeichneten Materials, nicht das zu leisten vermocht, was Armee 
und Reich von ihr erwarteten. 

Die Aufgabe der Reiterei ist in unserer Zeit eine wesentlich an- 
dere geworden und lässt sich gliedern: in die Thätigkeit bei der 
Armee — und in die räumlich von der Armee getrennte, viel wich- 
tigere Thätigkeit. 

Bei der Armee obliegt ihr zunächst im ausgedehntesten Sinn 
der Sicherheitsdienst, welcher kein wesentlich anderer geworden 
ist, als er sonst hätte sein sollen; welcher übrigens mit der auch 
strategisch anzustrebenden Beweglichkeit der grossen, mit jedem Kriege 
grösser werdenden Heerkörper räumlich ausgedehnter, energischer 
betrieben werden muss. 

An die Ausführung der früheren, wichtigsten Aufgabe der Rei- 
terei , nämlich an grossen Schlachttagen durch Massenchoc zu ent- 
scheiden, ist bei der jetzigen Feuertaktik, Bodengestalt und dem Stre- 
ben, in coupirtem, unebenem Terrain zu schlagen, weniger mehr zu 
denken. Dennoch wäre am 3. Juli ein Zusammenziehen und Zusammen- 
loslassen von 30 tüchtigen Reiter -Regimentern immer noch eher eine 
Erfolg ermöglichende Reiterverwendung gewesen, als die Reiterver- 
schwendung und Zersplitterung, welche soviel Opfer kostete. 

Trotzdem wird aber keine Armee ohne Reiterei einen Erfolg 
ausbeuten können, und dies ist die zweite im Verband mit dem 
Hauptheer mögliche Aufgabe der Reiterei. 

Die grösste, interessanteste und wirksamste Aufgabe Fällt aber 
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einem lieiter-St reif corps zu, welches, räumlich von der Haupt- 
armee getrennt, stets gegen die Operationslinien des Feindes agiren 
sollte. Ob man hiezu Ein Corps bilden oder viele kleine Detache- 
ments entsenden soll, hängt wesentlich davon ab, ob man im eigenen 
Land agirt, also die Bevölkerung (etwa bewaffnet) ftlr sich hat, ob 
das Terrain überhaupt die Bewegung und Gefechtsthätigkeit, die Ver- 
pflegung eines solchen Körpers zulässt, ob der Feind noch unefrschüttert, 
ob ein Oooperiren mit der Hauptarmee in dieser oder jener Weise 
beabsichtigt ist. Ein solches lleiter-Streifcorps, ob stark, ob schwach, 
bedarf Hinterlader und Geschütze, wenn es irgend welchen Erfolg 
erringen will. Die Ausführung der erst- wie der letztgenannten Auf- 
gabe bedarf des allerbesten S ich erh ei t s d i en s te s so sehr, wie ein 
Mensch der Augen, Ohren und Hände!! Dieser aber ist bis jetzt erst 
Eigenthum einzelner Regimenter, während namentlich einzelne Uhlaneu- 
und Cürassier- Regimenter denselben nur wenig üben; und doch be- 
sitzen wir in den Regimentern aus der Edel sh ei in ’sehen Schule vor- 
treffliche Vorbilder; — es bedürfte nur der Nachbildung, des guten 
Willens, einen Dienstzweig von höchster Wichtigkeit, obgleich er nie 
besichtigt wird, unendlich viel Fleiss erfordert und wenig Lohn ft'ir’s 
Aug’ abwirft, zu cultiviren; unser Material ist dazu vortrefflich. 

Feste Regeln lassen sich für den kleinen Krieg nicht geben, nur 
wenig einfache Normen als Basis für viele, wechselnde Übungen; weil 
aber aus eben diesem Grund jetzt noch immer kein Felddienst-Regle- 
ment erschien, und die diesbezüglichen Paragraphe des Reglements so 
kurz gehalten und so zwischen „Hüften fest“, „Einzeln auf-n-Schritte“ 
und „zum Schwören“ versteckt sind, werden sie selten gefunden und 
beachtet. 

Übrigens wird der Feldddienst auch in Regimentern, wo er 
sonst gut und fleissig betrieben wird, nicht ganz zweckentsprechend 
angefasst. 

Der Escadrons-Commandant soll zuerst mit seinen Chargen fleissig 
in’8 Freie reiten, hier mit ihnen die Terrainbenützung für allerlei ver- 
schiedene Felddienstaufgaben besprechen; dann mit ihnen patrulliren; 
dann kleine Patrullen in Verbindung reiten lassen, so dass der Ge- 
sichtskreis der einen möglichst da anfangt, wo der der andern auf- 
hört; hierauf lässt er sie gegeneinander pürschen, wie Jäger auf 
Wild, dann zugsweise kleine Aufgaben lösen; endlich in doppelter Ab- 
sicht patrulliren, nämlich l.als Schutzpatrullen einer kleinern Abtheilung, 
2. als Avantgarde- Patrullen eines grösseren CavalleriekÖrpers. 

„Die Patrulle ist der ewig zitternde Puls im Avantgardeleben“ 
(Demel); in Büchern könnte man nicht erschöpfen, was über sie zu 
sagen wäre. 

Die Feldübungen leiden, wie auch die grösseren Manöver, meist 
darunter, dass sie wegen naher Futtcrstuude abgeblasen werden, wenn 
sic erst interessant werden, nämlich nach dem Zusammenstoss. 

Endlich kann nicht genug betont werden, wie der Übergang vom 
Marschsicherheitsdienst in den Zustand der Ruhe und umgekehrt den 
Leuten eingeprägt werden müsse; so nämlich, dass auf „Halt“ die 
Schutzpatrullen sofort selbstständig den nächsten günstigen Punkt als 
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Schutzposten oder Vedetten besetzen und auf „Marsch" wieder zu Pa- 
trullen zusammenstossen. 

Ebenso haben wir es für Artillerie- wie CavalleriekÖrper stets für 
unerlässlich gehalten, das Terrain durch vorgesendete Iieiter aufhellen 
zu lassen , doch diese reglementarische Bestimmung fast nie aus- 
führen sehen. 

In gleicher Weise sollten, bei der von der Truppe getrennteren, 
selbstständigen Verwendung der Cavallerie-Batterien, stets Avisoposten 
von der Bedeckung in die Flanken entsendet werden. 

Der gegebene Raum gebietet unserer Feder „Halt“, obschon sie 
gern dies Thema ausgeführt hätte ; doch jeder wird Derne ls obeitirten 
Aufsatz gelesen haben und uns unsere Betrachtungen erlassen. 

Constatiren wir mit Freuden , dass die Namen , welche unsere 
Reiter stets mit Hoffnung und Vertrauen nannten, selbst durch diese 
unglückliche Campagne und trotz der fast unmöglichen Aufgabe neuen 
Glanz erhielten, dass unsere Reiterei — wenn diesen Männern anver- 
traut — eine ihrer Vergangenheit würdige Zukunft hat. 

Aber Ernst muss es werden mit dem Streben nach Besserem, 
Ernst in jedem einzelnen Reiter , sonst sehen wir doch die schönen 
Regimenter wieder wie Fische am Trocknen zwischen Hügeln , Wäl- 
dern und Dörfern stehen, sehen sie wieder heldenmüthig zwar, aber 
ganz nutzlos zündnadelbespickte Lisieren attakiren, oder stundenlang 
als Kugelfänger und Scheiben hinter ihren Batterien stehen ; tagelaug 
gab es im Lager, wie beim Marsch keinen Sicherheitsdienst, Niemand 
wagte daran zu erinnern, um sich kein „mir scheint Sie fürchten sich“ 
oder „das verräth uns dem Feind“ antworten zu lassen; falscher Al- 
larm, umgestürztes Essen, gesattelt durchwachte Nächte, wo Eine 
Schwadron gut patrullirend für zwei Brigaden genügt hätte, waren 
die schädlichen, abspannenden Folgen. Wir sind nicht Schuld, dass 
die preussische Reiterei so sehr vorsichtig, so wenig waghalsig agirte, 
dass nur zwei Überfälle am hellen Tag möglich waren. 

Felddieuat müssen wir lernen, denn es ist der kleine Krieg künftig 
die Hauptaufgabe unserer Reiterei. 

Berittene JAger- Pionniere. 

Die Artillerie darf dem Infanteriefeuer nicht ausgesetzt werden, 
wenn sie keine gute Deckung oder in einer gut schiessenden Bedeckung 
Schutz findet ; dieser Vordersatz selbst steigert das Argument im 
Nachsatz, weil er auf eine selbstständigere, von der Hauptgruppe mehr 
losgelöste Verwendung hinweist. 

Die Reiterei bedarf zu allen Unternehmungen des kleinen Krieges 
guter Geschütze, guter Hinterlader und mancherlei zum Zerstören oder 
Herstellen, namentlich der Schienenwege, Brücken, Schleussen, Fa- 
briken, Maschinen etc. noth wendiger Instrumente. 

Hieraus leiten wir für die Zukunft die Nothwendigkeit einer 
Truppe ab, welche den Artilleriekörpern als beständige Bedeckung, 
den Reiterstreifcorps zur Durchführung ihrer Aufgabe zugetheilt und 
endlich beim Avantgardedienst verwendet werden soll , — fähig den 
raschen Bewegungen beider Waffen zu folgen, fähig ein Infanteriege- 
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fecht durchzufükren und fähig endlich , alle vorkommenden Pionnier- 
arbeiten zu verrichten. 

Die Ausrüstung der gesammten Reiterei mit Hinterladern und 
den nothwendigen Pionnierwerkzeugen ist theils nicht möglich, theils 
nicht genügend, würde im günstigsten Fall Doppelkämpfer schaffen, 
welche keine ihrer drei Aufgaben: als schneidig attakirender, geschickt 
patrullirender Reiter, guter, treffsicherer Schützen und geschickter Pion- 
niere vollkommen zu entsprechen vermöchte. 

Beweise: Wenn auch angenommen wird, dass wir künftig aus 
unserem gesammten Reitermaterial nur Einerlei leichteste Rei- 
terei bilden, wird der sogenannten deutschen Reiterei doch wahr- 
scheinlich die Aufgabe zufallen, welche wir oben als die mit der Haupt- 
armee verbundene bezeickneten; in dieser Aufgabe bedürfte sie keiner 
Feuerwaffe; wir würden übrigens diese Aufgabe lieber den Uhlanen 
ztigetheilt sehen, welche den Sicherheitsdienst vorzüglich zu erlernen 
die Eignung besitzen, auch bei etwaiger Verfolgung eines weichenden 
Gegners vorzüglich verwendet werden können, aber keinesfalls noch 
mit einem Gewehr bewaffnet werden dürften. Würde unsere Annahme 
nicht zutreffen, so blieben nur die Husüaren mit Hinterladern zu ver- 
sehen. 

Wollen wir auch gern zugeben, dass die durch Gewehre und 
Munition entstehende Mehrausgabe von 35 fl. und Mehrbelastung von 
15 Pfund durch Erfolge aufgewogen und durch Weglassen des Mantel- 
sackes abgeschwächt würde, so müssen wir doch bezweifeln, dass man, 
ohne dem Reitergeist zu schaden, ohne den Endzweck „Erfolg“ selbst 
in Frage zu stellen , tüchtige Doppelkämpfer im heutigen Sinn bilden 
könne. Der Reiter müsste natürlich ebenso cavalleristisch ausgebildet 
werden wie bisher (wir glauben, dass der Reiter trotz dem Vorer- 
wähnten der bestausgebildete Soldat der Armee ist) und müsste gleich- 
zeitig schiessen, das heisst treffen, und mit richtiger Terrainbenützung 

{ flänkeln können. Berücksichtigen wir, dass die Dienstzeit des Caval- 
eristen eher vermindert als verlängert werden wird, dass dem Feld- 
dienst ein viel bedeutenderes Augenmerk gewidmet werden muss als 
bisher, dass gutes Schiessen und Tirailliren % der ganzen Abrichtung 
unserer Jäger ausmachen, so dürfen wir gewiss in Zweifel ziehen, dass 
aus unsem Huszaren auch noch Schützen wie ein preussischer Fü- 
silier, und Tirailleurs wie Bersaglieri. und Zouaven zu bilden sind. 
Fühlt der Reiter sich aber schon fremd in dieser Gefechtsthätigkeit, 
fühlt er sich nicht als sicherer Schütz, kurz dem Gegner nicht min- 
destens ebenbürtig, so wird er nicht sicher agiren, wird an sein Pferd 
und den Säbel zurückdenken, der ja dort am Sattel hängen muss, und 
ein Erfolg ist nicht zu erwarten. Möglich, dass bei guter Ausbildung 
und günstiger Gelegenheit der Reiter neben guter Infanterie mitwirken 
könne, allein, mit Erfolg wohl nie. Das aber ist der entscheidende 
Unterschied zwischen schiessenden Reitern und berittenen Schützen, 
dass die ersteren im wichtigsten Moment ihres Daseins, im Gefecht, 
von Pferd und Schwert getrennt, einer Thätigkeit überwiesen werden, 
die dem kecken Reitergeist grade entgegenstrebt, dass der berittene 
Jäger aber sein Rössel nur als Vehikel, ausser Gefechtsbereich, benützt. 
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Man kann nicht daran denken, für Feldzugsdauer ganze Bataillone 
auf Wagen fortzubringen ; das bedarf keiner Erklärung. 

Wir meinen nun (und schrieben dies schon vor dem Feldzug und 
verglichen täglich die Idee mit der Wirklichkeit), dass die leich- 
testen und freiwillig sich meldenden Leute unserer Reiterei und Fuss- 
truppen in Divisionen oder Bataillons vereint und mit den wohlfeilen, 
abgAärteten, genügsamen, lenksamen, kleinen Pferden aus Ungarn, 
Siebenbürgen und Galizien beritten gemacht werden sollten ; auf diesen 
sollten sie im Rudel (Colonne) reiten, zum Gefecht absitzen, die Pferde 
durch eine einfache Vorrichtung koppeln und derart die beständige 
Bedeckung der Artillerie, die Infanterie eines Reiterstreifcorps und einer 
Reiteravantgarde bilden. 

Dies hiesse unser original-österreichisches Material in einer Weise 
verwerthen, an deren Nachahmung sich unsere Nachbarn im Süden, 
Westen und Norden umsonst den Kopf zerbrechen dürften. 

Versuche müssten nun ergeben, ob die Pionnierwerkzeuge (Kram- 
pen, Spaten, Nägel, Draht, Äxte, französische Schlüssel etc.) besser 
auf zweispännigen Wagen oder durch Tragthiere (1 per Zug) fortzu- 
bringen wären; im letzteren Fall würde sich Mannstein’s Packsattel 
empfehlen. Denken wir uns beispielsweise, die Division Edelsheim 
hätte zu Beginn des letzten Feldzuges die Aufgabe erhalten, durch 
das verbündete Bayern nach Sömmerda (Dreyse’s Zündnadelgewehr- 
fabrik), dann durch Hessen und Hannover in das fabrikreiche West- 

1 >halen vorzudringen, bis zu den Eisenwerken von Hochdahl, den zahl- 
osen Industrie-Etablissements im Ruhrthal und bis zuKrupp’s welt- 
berühmter Gu88stahlläbrik, um diese und die Eisenbahnverbindungen 
dieser Länder zu zerstören, so wäre durch dies blosse Erscheinen der 
Österreicher das moralische Element der Verbündeten gehoben, ein 
gut Theil feindlicher Kraft paralysirt, und durch Zerstören der wich- 
tigsten Bahnlinien, Waffenfabriken, Schleussen, Telegraphen, Brücken etc. 
die Division und das Talent ihrer Führer unzweifelhaft besser verwerthet 
worden als durch die passive Rolle, zu der sie im buckligen, böhmi- 
schen Gebirg verurtheiit war. Da wären aber Jäger-Pionniere zu Pferd, 
wohl unterrichtet, in der einfachsten und besten Weise solche Objecte 
zu zerstören, doch unerlässlich gewesen. 

Die Pionniereigenschaft solcher Geschützbedeckung ist übrigens 
um so mehr zu verwerthen , je länger die Gefechte dauern werden, 
und um so wünschenswerther, je selbstständiger und darum exponirter 
die Artillerie agiren soll und wegen ihres jetzigen Materiales agiren kann. 

Schnell- und Schutz bauten auf dem Kriegstheater im grösseren 
Massstab anzulegen, müssten wir wohl (wie bei Gettysburg, Bullsrun, 
Richmond etc.) aus dem minder wehrfähigen Material förmliche Ar- 
beiter-Bataillone bilden, deren jedes Armeecorps mindestens zwei 
haben müsste. Diese brauchten nicht uniformirt, nicht einexercirt und 
höchstens mit einem Hinterlader-Oarabiner bewaffnet zu sein, blieben 
gewöhnlich beim Train eingetheilt und würden am Schlachttag , w t o 
ihre Arbeiterthätigkeit aufhört, als Krankenträger verwendet 

Unsere künftigen Kriege werden mit immer grösseren Massen uud in 
concentrirteren Schlägen sich abspielen, daher (aas Schnellfeuer pro und 
das kleinere Kaliber contra nicht eingerechnet) grössere Opfer fordern. 
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Eine neue Heeresorganisation wird uns zwingen, die Regimenter den 
Werbbezirken naher zu legen; dadurch werden unsere Regimentsgeist- 
lichen überflüssig, weil die Truppe beim Ortsgeistlichen beichten und 
Predigt hören kann, — ein unleugbarer Gewinn; bleiben aber die jungen 
Theologen der Dienstpflicht enthoben , so sollen sie doch im Kriege 
die Seelsorge und Krankenpflege übernehmen. Dies in Parenthese. 

Die Arbeiter-Bataillone würden auf zweispäunigen Wagen die 
Werkzeuge, Tragbahren (wie die jetzigen der Blessirteuträger von der 
Infanterie) und Kochgeschirre führen. Bei den Arbeiten würden Wagen 
und Tragbahren zum Materialtransport benützt , am Schlachttag zum 
Blessirtentransport. Wir gehen so weit, anzunelimen, dass bei der län- 
geren Dauer unserer künftigen Gefechte die in den Kochkesseln ent- 
haltene Conservenreserve durch die Oöiciersdiener der fechtenden Ba- 
taillone zubereitet und die Suppe durch die in die Gefechtslinie zurück- 
kehrendeu Blessirteuträger (auf den Tragbahrstangen) den noch in Re- 
serve liegenden oder schon abgelösten Truppen zugetragen werden 
könnte ! Diese Idee ist uns vor dem Feind immer vor Augen gestanden. 

Das Sanitäfswesen 

hat sich trotz der exocllenten neuen Wagen und der Blessirteuträger 
ungenügend erwiesen, namentlich die feldärztliche Pflege und die Trans- 
portanstalten. 

Für den langen Eisenbahntransport grosser Massen von Verwun- 
deten müssen schon jetzt Vorkehrungen getroffen werden. Elastische 
Betteiusätze mit Wachstuchüberzügen müssen in zwei Etagen von seit- 
wärts eingeschoben, kleine Handapotheken, tragbare Eiskeller angebracht 
werden können. Unsere Sanitätssoldaten könnten zu den „Bamherzigen“ 
ein wenig in die Schule gehen. Wer empfunden hat, was ein Trans- 
port mit zerschossenem Knochen ist, wünscht gewiss sehnlich, dass 
künftig jedem Schmerzensseufzer der Blessirten möglichst vorgebeugt 
werde; viele Menschenleben würden dadurch erhalten! 

Unsere Unterärzte sind mit 36 Ellen Verbandzeug versehen!! 
Gern trüge jeder Mann iu seiner Rocktasche eine einfache Bandage, 
welche der Arzt dann 6tets zu finden wüsste; der Arzt wäre mit einigen 
Aderpressen zu versehen. 

Freilich bleibt das alles vergeblich, wenn überhaupt, wie wir das 
sahen, an keinen Verbandplatz gedacht wird! 

Die Verpflegung 

unserer Truppen war durchgehends gut und bildete von Anfang an ein 
Hauptaugenmerk des für das Wohl des Mannes überaus thätigen Armee- 
Commando’s. 

Das Ausmass au Lebensmitteln war reich, die Qualität genügend, 
und die Voranstalten waren zweckentsprechend getroffen. Wenn die 
Verpflegsleitung eines oder des andern Truppenkörpers schlecht war, 
oder die Wartbauern am 3. Juli und bei Zwittau die Colonnenmaga- 
zine im Stich Hessen, so ist nicht die Verpflegsleitung der Armee Schuld. 
Momente, wie die Schlacht von Königgrätz, werden stets eine Unter- 
brechung in der Verpflegung zur Folge haben. 

Um so wÜ8chenswerther wäre aber die Einführung der Fleisch- 
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conserven und Cafepaßten, welche sich bei den Proben bewährten; sie 
scheinen in der Hoffnung, der Friede werde erhalten bleiben, zu spät 
bestellt oder geliefert worden zu sein. Die Vortheile derselben sind 
das geringe Volumen und Gewicht, daher grössere Transportabilität an 
sich; die Verminderung des Trosses, zumal an Schlachtvieh, ein bei 
wachsender Heeresmasse sehr in Rechnung zu ziehendes Moment; die 
Möglichkeit, sie kalt zu geniessen und einen 2 — 3-tägigen Vorrath je- 
dem Mann in den Tornister (Brodsack) zu geben. 

Bei einer guten Conserveverpflegung ist kaum denkbar, dass grös- 
sere Abtheilungen zu Requisitionen greifen oder hungern müssten. Thee 
wäre auch ein guter Verpflegsartikel und der Nahrungsstoffgehalt so 
wie die Transportabilität des Käses berücksichtigenswerth. 

Die Reiter sollten das Heu, welches sie so gerne bei der Attaque 
verlieren, in Netzen fuhren, wozu wir uns der gewöhnlichen Fischer- 
Netze bedienten ; an den Schosskellen muss man es gleichfalls mit einem 
Netz überspannen. Es wurde doppelt Hafer, anstatt Heu gefüttert, doch 
ist dies nur durchführbar, wenn die Fouragefassung alle 2 Tage bewirkt 
werden kann. 

Die Bekleidung 

soll, wie behauptet wird, Änderungen erfahren. Wir meinen, dass unsere 
Bekleidung kein Factor der jüngsten Ereignisse war, dass das Solda- 
tengewand praktisch, solid, wohlfeil und womöglich auch kleidsam sein 
solle; dass unsere deutsche Reiterei ähnlich den Uhlanen am besten 
nniformirt wäre; dass unser blaues Tuch sich besser trägt und eine 
weniger weit sichtbare Scheibe bietet als die französischen rothen Hosen 
und unsere weissen Röcke; dass die praktische Blouse das charakteri- 
stische Kleidungsstück aller österreichischen Soldaten werden sollte. 
Wir meinen auch, dass wir trotz des ausnahmsweise kühlen Sommers 
weniger geschwitzt und dem Ärar weniger gekostet hätten, wenn die 
Röcke deponirt und in Blouson marschirt worden wäre. Wir meinen 
ferner, dass die Südarmee in Mützen siegen konnte, und künftig nur 
der Reiter eine schützende, doch weiche Kopfbedekung brauche; wir 
plaidiren noch, wie in den „Glossen“, für das Tragen des Mantels 
im Bandelier. 

Aber dies ist neben den andern Factoren von verschwindend 
kleinem Einfluss. Anno 59 änderten wir manches nach französischem 
Muster, während die Franzosen unsere Adjustirung für sehr praktisch 
hielten und sofort im Schnitt der tunique nachahmten. 

Das aber scheint uns gewiss, dass wir unter allen Umständen 
nur Einerlei Adjustirung brauchen, die Marschadjustirung. 

Die Assentirung der Pferde 

ist mit ihren Nachtheilen beim Artilleriematerial skizzirt worden. Bei 
der Reiterei machen sich die erwähnten Übelstände glücklicher Weise 
weniger fühlbar, wegen der Depotbildung. Wir wollen hier nachtrageu, 
wie vorteilhaft der Fuhrwesenszaum die Halfter ersetzt; wie im Lager 
nie ein Pferd sich losriess, wenn der Halfterstrick nicht unmittelbar 
an den Pferdspflock, sondern an ein durch die Pferdspflockringe gezo- 
genes Seil oder Kettchen befestigt wurde; wie wünschenswert es wäre, 
die Stangenpferde aller Terrainequipagen nicht vom Sattel, sondern 
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vom Bock zu fuhren, und wie wünschenswert^ die allgemeine Einfüh- 
rung des natürlich braunen Leders wäre. 

Die Ausbildung 

zum Kanonier und Reiter erfordert unzweifelhaft mehr Zeit als die 
zum Infanteristen. 

Jede in dieser Ausbildung mögliche Vereinfachung ist Ge- 
winn, und diese ist möglich, wenn man blos die Feldtüchtigkeit 
des Kriegers anstrebt. Alles Überflüssige ist nicht allein unnütz, son- 
dern schädlich, denn es entrückt dem Kurzsichtigen das wahre End- 
ziel unseres Berufes; fortschreitend erzeugt es Unnützes, Begriffver- 
wirrendes, Schädliches. Man erinnere sich der weiter oben gegebenen 
Andeutungen. 

Die Reglements, welche von Zeit zu Zeit Änderungen erfuhren, 
bestätigen dies Streben nach vereinfachter Abrichtung, so dass wir 
ältere Vorschriften nur mit Lächeln lesen; vielleicht erscheint die nächste 
Auflage wieder dünner, einfacher, ärmer; je einfacher sie die taktischen 
Formen geben, je ärmer sie z. B. für Artillerie und Reiterei an Be- 
stimmungen über Fussexerciren , an starren Vorschriften über die Gym- 
nastik sind , je ärmer an Paradeanordnung für alle Truppen , um so 
reich er würden sie sein, um so mehr die wesentlichen Bestimmungen 
hervortreten lassen. Und wie mahnt dazu eine nothwendige kürzere 
Präsenzzeit. 

Stillstand bei uns ist Rückschritt, und Rückschritt Verbrechen! 

Vorwärts sehen, Vorwärts schreiten thut Noth ! 

Wir dürfen nicht breit werden, aber doch nicht unerwähnt lassen, 
dass nur die österreichische Reiterei auf eine im Schritt marschi- 
rende Tete aufmarschirt und dadurch ein entsetzlich günstiges Ziel 
bietet, — jeder Aufmarsch der Reiterei geschehe künftig, wie dies bei 
der Artillerie der Fall ist, auf eine trabende Töte; ebenso bei der 
Infanterie im Laufschritt; jedes Defilö werde im Trab oder Lauf- 
schritt passirt, principiell schon bei Friedensübungen. Der grosse Vor- 
theil des Rudels scheint uns dessen Anwendung nicht beim In-Athem- 
setzen oder sonst am Exercirplatz , sondern bei allen Märschen; die 
Trabmärsche glaubten wir auch für den Krieg bestimmt, aber sie 
wurden nur ausnahmsweise angewendet. 

Die Säbelzeichen sind vortrefflich, doch sollte der seiner Abthei- 
lung vorauseilende Escadrons- oder Batterie-Commandant durch Wag- 
rechthalten des Säbels über dem Kopf die Colonnenformation anordnen 
und durch Erheben der Hand zur Schulter andeuten, dass die Truppe 
sein Tempo annehme. 

Da der Flügelofficier einer Batterie die Wirkung von seitwärts 
beobachten soll, so ist das Gefechts-Intervall zwischen mehreren Bat- 
terien zu klein. Doch genug! Möchte es die Überzeugung Aller werden, 
dass Krieg einzig unsere Bestimmung, daher das Ziel aller Ausbildung 
sein muss, — dass Alles vom Übel ist, was hiervon abführt. 


Eine Fülle verwandter Betrachtungen strebt in uns zum Tages- 
licht ; aber die noch offenen Fragen lösen sich Jedem leicht , wenn 
Ziel und Wege so festgestellt sind, wie wir es vorstehend versuchten, 


Die Fahne des k. k. 3- Bataillons Hoch- und Deutschmeister- Infanterie Nr. 4. l(j | 

preussiscben Presse , in den angestrengten Bemühungen des königlicheu 
Landrathes etc. gerade wegen dieser errungenen Trophäe etwas be- 
sonders Anerkennendes liegt, und das Regiment hat mit innerer Be- 
friedigung hievon Act genommen. 

Das Bestreben, die Wahrheit zu ehren, in der Geschichte dieses 
für Österreich unglücklichen Feldzuges nicht ungünstig beurtheilt zu 
werden, und die Rücksicht für die Ehre und den Ruhm des Regiments 
nöthigt nun das Regiments -Commando Hoch- und Deutschmeister -In- 
fanterie Nr. 4, das Schicksal dieser Fahne im letzten Kriege kurz dar- 
zulegen, und man hofft, dass diese Beleuchtung den Irrthum aufzu- 
klären im Stande sein werde. 

Die Brigade Generalmajor Rosenzweig, in der das Regiment stand, 
kam am 27. Juni bei Nachod, im Marsche begriffen, unvermnthet in’s 
Gefecht und marsohirte rechts in die Gefechtsstellung gegen Waclawice 
auf. In der Hast des Aufmarsches und der sogleich darauf erfolgten 
raschen Vorwärtsbewegung blieb die Fahne unenthüllt. Etwa in gleicher 
Höhe mit der eben erstürmten Wenzels-Capelle traf die eingehiillte 
Fahne ein Musketengeschoss, und zwar so unglücklich, dass die Fah- 
nenstange mitten entzwei brach. 

Der Fahnenführer war dadurch genöthigt, denÜberzug aus Wachs- 
leinwand, auf welchem in grosser weisser Schrift die Worte „Hoch- 
und D e ut s chmeis ter-L ini e n - In f a nt er ie -Iiegi m en t Nr. 4, 
3. Fel d bataillon“ zu lesen waren, von der Fahne herabzunehmen, 
bei Seite zu legen und die gebrochene Stange durch eine Art manoeuvre 
de force in so weit zu repariren, dass sie wenigstens getragen werden 
konnte. In diesem Zustande verblieb sie bis nach der Schlacht bei 
KÖniggrätz — derÜberzug blieb auf demFeldea in Wenzel s- 
berge liegen, die Fahne selbst aber blieb in den Händen 
ihrer Tru ppe. 

Im Gefechte bei Skalitz am 28. J uni griff das Regiment erst des 
Nachmittags in die Action ein, um den Rückzug zu decken. Die Fahne 
war hiebei keiner Gefahr ausgesetzt, da der Gegner sich bei gemes- 
sener Bewegung auf Schussweite hielt und nur langsam Raum gewann. 

Desto bedeutender war die Gefahr eines Verlustes der Fahne in 
der Schlacht bei Königgrätz. 

Auch an diesem Tage trat das Regiment erst des Nachmittags 
in den Kampf ein und hatte die schwierige Aufgabe, das bereits von 
den königlich preussiscben Gardetruppen occupirte Dorf Rosberitz zu 
nehmen und den Raum zwischen diesem und dem schon verlorenen Chlum, 
sowie die Hauptstrasse zu behaupten. Das Regiment nahm das Dorf, und 
es entspann sich an dem äussersten, westlichen Ende desselben ein hart- 
näckiger Handkampf, der zum Vortheile des Regimentes endete und 
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den Gegner zwang, von der Wiedererlangung des Ortes vorläufig ab- 
zustehen und sich in einem Terrainabschnitte auf Schussweite feuernd 
festzusetzen. Hier war es, wo ein Geschoss den Fahnenführer Leopold 
Giratschek schwer verwundete. Der in der Nähe befindliche dama- 
lige Hauptmann und Regiments - Commandant ad interim, nunmehrige 
Major Anton Triulzi, übergab augenblicklich die sinkende Fahne, 
da kein Feuergewehr entbehrt werden konnte , an den Zimmermann 
der 16. Compagnie mit dem Aufträge, stets in seiner unmittelbaren Nähe 
zu bleiben. 

Trotzdem das Regiment seine Stellung bis zu dem Momente be- 
hielt, als die gesammte Masse der königl. preussischen Reiterei auf 
und zunächst der Hauptstrasse attakirte, theilweise sich schon im 
Rücken des Regiments befand, alle nebenliegenden Positionen in den 
Händen des Gegners waren und der Rückzug in fortwährendem Con- 
tact mit dem Feinde, umschwärmt von Truppen in aufgelöster Ord- 
nung, über den einzig vorhandenen Elbeübergang ausgeführt werden 
musste, wurde die Fahne von diesem Soldaten glücklich bis König- 
grätz gebracht. 

Während des kurzen Aufenthaltes des Regiments zu Wien wur- 
den die Stangentheile der Fahne mittelst eines Metall- Cyliuders ver- 
bunden, und an der Stelle des Bruches eine silberne Platte befestigt, 
auf der in gepresster Schrift zu lesen ist : 

„Durchschossen im Gefechte bei Nachod, beim Sturme 
auf Waclawice am 27. Juni 1866.“ 

Die Identität aller Fahnen des Regimentes ist noch dadurch sicher- 
gestellt, dass auf jedem Nagel derselben der Name Desjenigen ein- 
gravirt ist, der denselben bei der Fahnenweihe eingeschlagen. 

Das Regiments -Commando erklärt ferner, um hier jeder Bemer- 
kung im Voraus zu begegnen, dass auch weder das 1., oder das 2., 
oder 4., überhaupt kein Bataillon des Regimentes seine Fahne verlor, 
und keine preussische Truppe je in der Lage war, solche zu erobern. 

Diese Erklärung dürfte genügen, um die Unrichtigkeit der An- 
gabe des Biilletins Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm zu constatiren, und das Regiments -Commando hofft von 
dem oft gerühmten feinsten Gefühle für Esprit de corps, von der 
rechtlichen Denkweise, die Führer, Officier und Soldat im königlich 
preussischen Heere immer beseelten, dass dieser Entgegnung jene 
Anerkennung nicht ausbleiben werde, die jede Armee dem achtens- 
werthen Gegner schuldet. 

Wien, am 6. November 1866. 

Vom Regimeuts-Commando. 
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Hugo Cicciinnrra, 

k. k. Hauptmann 1. CI. im 3. Feldjäger-Bataillon, gefallen in der Schlacht bei 

Königgrütz am 3. Juli 186b. 

(Nekrolog) 

Sei es dem Freunde, dem verwandten Kameraden vergönnt, auf des 
Freundes Grab die bescheidene Blume des Andenkens zu pflanzen! 

In glücklicher Jugendkraft, die Seele noch geschwellt von der Zuversicht 
des Sieges der eigenen Sache, dem rasch dahinmähenden Tod ein Opfer fallen, 
wie Tausende der Waffenbrüder, — Hand in Hand mit ihnen und stolz und 
froh der gethanen Pflicht der Ewigkeit entgegenschreiten, ist kein Loos, welches 
der Überlebenden Thränen fordert; doch die Lücke bleibt im Kreis der Seinen, 
im Verband der Freunde und der Waffengenossen, — Liebe, Freundschaft und 
Achtung dürfen sich den Zoll nicht versagen , der dem Todten gebührt , und 
auch die Klage fordert Ausdruck, dass dem Vaterlandc ein Tapferer entrissen ist. 

Hugo Cic cim arra, seit 1849 der Armee angehörig *) und am 1. De- 
cember 1865 zum Hauptraann 2. CI. im 3. Feldjäger-Bataillon (Oberst Schmi- 
goz) avancirt, wurde am 1. Juni 1866 zum Hauptmann 1. CI. ernannt und 
nahm als solcher an den Gefechten in Böhmen Theil. Vom Beginn der Kämpfe 
an bis zu seinem Tode befehligte er seine Compagnie mit unerschütterlichem 
Muthe und grösster Klarheit des Verstandes. 

Am Tage von Königgrätz befand sich Ciccimarra von B'/a Uhr Früh 
in der Stellung von Lipa und hielt dies Dorf sowie die gegen Sadowa streichenden 
Abfälle besetzt. Mit rastloser Thätigkeit und kaltem Muthe that er hier die 
Pflicht des Führers und gab das Beispiel eines Helden. Der Erfolg schien 
nach langem blutigen Ringen sich unseren Fahnen zuzuwenden, und Cicci- 
marra durcheilte eben die Reihen seiner in Plänkler aufgelösten Compagnie, 
während sein Gesicht von der Hoffnung des Sieges strahlte und den Seinigen 
die Gewissheit desselben zu geben suchte , als ihn um 1 x j, 1 Uhr Nachmittags 
die tödtliche Kugel traf. 

Glücklich der Tapfere, der die traurige Entscheidung des Kampfes nicht 
mehr sah ! Sein Oberst und Bataillons- Commandant trug in seiner Relation dar- 
auf an, dass C'iccimarra’s Andenken durch eine Decoration geehrt werde, 
und Se. Majestät geruhten, in gnädigster Anerkennung der hervorragenden 
Leistungen und des tapferen Benehmens, Ciccimarra das Militär- Verdienst- 
kreuz mit der Kriegsdecoration zu verleihen. 

Fern von der heimatlichen Erde ruht die irdische Hülle des Tapferen 
auf dem Friedhofe von Pardubitz im kühlen Grabe, das demnächst ein Monu- 
ment zieren soll , errichtet von den um ihren braven , tapferen Sohn tief be- 
trübten Eltern. 

Möge Allen, die den Kameraden wegen seiner fröhlichen, glücklichen 
Laune liebten — Allen, die seine Kenntnisse und sein eifriges Streben kannten 
und schätzten und diesen Eigenschaften eine schöne Zukunft verhicsscn , das 
Andenken des gefallenen Freundes und Waffenbruders theuer und unvergess- 
, lieh sein ! R. P. 


Im Jahre 1849 zu ßarou Hess Nr. 45) als unobligater ex propriis Gemeiner assen- 
tirt, wurde Ciccimarra im September 1852 zum Infanterio-Regimente Nr. 38 
als Cadet transferirt, avancirte dort im Jahre 1853 zum Lieutenant 2., im Jahre 1857 
zum Lieutenant 1. CI. und ira Jahre 1859 zum Oberlieutenant. Im Jahre 1860 
zum 14. Infanterie-Regimente transferirt, wurde er im selben .Jahre zum 30. Feld- 
jäger-Bataillon nnd im Jahre 1865 zum 3. Feldjäger-Bataillon übersetzt, 

/vvVXA/Vvv’ ■ 
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Das Gefecht von Aschaffenburg *)• 

Motto: Gebet vor Allem der Wahrheit die Ehre. 


Verehrliche Redaction! Wenn ich bis jetzt für die vielen in ver- 
schiedenen Zeitungen und Broschüren erschienenen Aufsätze über „das 
Gefecht bei Aschaffenburg“ kein Wort der Entgegnung hatte und den 
darin enthaltenen Schmähungen, Unrichtigkeiten und theilweise ganz 
falschen Angaben gegenüber mich in consequeutes Schweigen hüllte, 
so geschah dies einzig und allein aus dem Grunde, weil ich in meiner 
Stellung als Militär mich an Zeitungspolemiken zu betheiligen , nicht 
für ganz passend und alle Mühe für vergeblich halte, Leute eines Bes- 
seren belehren zu wollen, die absichtlich Entstellungen und einen ganz 
besonderen Mangel an Wahrheitsliebe zur Schau tragen. 

Erst nachträglich , nachdem mir die verschiedenen, das 8. deutsche 
Bundes- Arraeecorps betreffenden Artikel Ihres geschätzten und weit 
verbreiteten Blattes zu Gesicht kamen, und ich darunter auch meine 
bei Gelegenheit der Medaillenvertheilung in Anspach an die Mann- 
schaft gehaltene Anrede fast wortgetreu wiedergegeben fand, entstand 
in mir der lebhafte Wunsch, ein von Ihnen in den letzten Zeilen dieses 
Artikels gerügtes, von mir gewiss gegen alle Absicht begangenes Un- 
recht durch eine ebenso einfache als offene und wahrheitsgetreue Schil- 
derung der damaligen Ereignisse wieder gut zu machen, und damit 
zugleich auch Ihrem Wunsche, von dieser Seite her etwas Authen- 
tisches über dieses Gefecht zu hören, auf das Bereitwilligste entgegen 
zu kommen. 

Meine oben erwähnte Anrede an die Truppen war keine im Vor- 
aus niedergeschriebene und memorirte, sondern eine vom Herzen kom- 
mende und von den Gefühlen des Augenblicks dictirte. Wenn ich 
aber darin sagte, dass wir Österreicher allein den Kampf gegen mehr 
als doppelte Übermacht aufzunehmen gezwungen waren , so geschah 
dies aus dem Grunde, weil die bei meiner Division eingetheilten cur- 
fiirstlich hessischen 2 Escadronen, so wie eine grossherzoglich hessische 
Escadron Chevauxlegers , wohl während des Gefechtes anwesend, aber, 
wie es eben der Verlauf des Gefechtes mit sich brachte, nicht in Ac- 
tion kamen. Anders verhielt es sich aber mit der halben grossherzog- 
lich hessischen Batterie unter Commando des Herrn Hauptmanns von 
Uergeth, welche gleich von Beginn des Gefechtes an den Kampf 
mit den feindlichen Batterien aufgenommen und auf diese Weise mich 
bis zum Eintreffen meiner beiden österreichischen Batterien auf das 

') An die Rcdaction der Darmstädter-Militär-Zeitung gerichtet, welche zu einer Auf- 
klärung österreichischer Seit« über dieses Gefecht aufforderte. D. R. 
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Wirksamste und Kräftigste unterstützt hatte. Wenn ich auch damals 
bei dem unglücklichen Ausgang des Gefechtes nicht dazu kam, den 
beiden Commandanten dieser Abtheilungen, dem oben erwähnten Herrn 
Hauptraann und dein Herrn Major von Buchröder, meinen wärmsten 
Dank für diese echt kameradschaftliche Unterstützung auszudrücken, 
die ich in ihrem vollsten Werthe anerkannte, so geschah dies wenig- 
stens nachträglich vis-ä-vis des Herrn Majors von Buchröder, dem 
ich in Anspach zufällig auf der Strasse begegnete. Beider Herren 
habe ich aber in meiner nachträglich eingesandten Gefechts-Relation 
auf das Rühmlichste Erwähnung gethan und für Beide um eine Aus- 
zeichnung gebeten, nachdem das, was sie in diesem kritischen Mo- 
ment gethan, allem Anscheine nach freiwillig und aus eigenem Antriebe 
geschah, was den Werth der Leistung in meinen Augen nur erhöhen 
musste. Was die beiden churhessischen Huszaren-Escadronen anbe- 
langt, so rechnete ich sie um so mehr zu uns Österreichern, als sie 
von Haus aus in der Ordre de Bataille des 8. Armeecorps bei meiner 
mir unterstehenden Division eingetheilt waren. Dass die bei dieser Di- 
vision eingetheilten Herren Kameraden, deren freundlichen Erinnerung 
ich mich bei dieser Gelegenheit zurückrufe, keine absichtliche Zurück- 
setzung meinerseits darin erblickten, dessen bin ich im Voraus gewiss. 

Nachdem ich dies als Einleitung vorausgeschickt, gehe ich nun 
zu der ganz einfachen Darstellung des Gefechtes von Aschaffenburg am 
14. Juli über, mich aller weiteren Bemerkungen dabei enthaltend, und 
Ihnen gleich im Vornhinein die Versicherung gebend, wie mir nichts 
ferner liegt, als auf das Feld der Persönlichkeiten zu gerathen, was nach 
der Hand wenig nützt und ganz unnöthigerweise erbittert. 

Leider habe ich die darauf Bezug nehmenden Acten nicht bei 
mir, und was ich schreibe, schreibe ich, mich dabei auf mein treues 
Gedächtniss verlassend, aus der Erinnerung nieder. Sollte ich mich 
daher in Kleinigkeiten, die das Ganze im Wesentlichen nicht beein- 
trächtigen, irren, so bitte ich im Vornhinein um Vergebung. „Irren 
ist ja menschlich“, so belehrte uns ja erst vor Kurzem ein Autor in 
seiner „Erwiederung auf den badischen Verrath“. 

Am 13. Juli in den Mittagsstunden erhielt ich vom Corps-Com- 
mando den Befehl, unverzüglich nach Erhalt desselben mit der österr. 
Brigade GM. von Hahn über Darmstadt nach Aschaffenburg mittelst 
Eisenbahn abzugehen und desshalb gleich die nöthigen Einleitungen 
mit der Bahndirection zu treffen. Wie Ihnen bekannt, war ich Com- 
mandant der aus der kaiserlich österreichischen und herzoglich nassaui- 
schen Brigade und den beiden churfürstlich hessischen Huszaren-Es- 
cadronen formirten 4. Division beim 8. Armeecorps. Die herzoglich 
nassauische Brigade unter ihrem Commandanten, dem Herrn General- 
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major von Roth, war leider! einige Tage früher, dringender Motive halber, 
wie es hiess, in das eigene Herzogthum zurück beordert worden, 
und so kam es denn, dass ich für die Expedition nach Aschaffenburg, 
wo ich laut des mir zugekommenen Befehls Stellung nehmen sollte, 
um eventuellen Falles die Tags zuvor dahin beorderte grossherzoglich 
hessische (3.) Division aufnehmen und rechtzeitig unterstützen zu können, 
nur die österreichische Brigade allein zur Verwendung hatte. Dieselbe 
bestand nach ihrer Rückkehr aus Österreich, wohin sie zur Completirung 
auf den Kriegsfuss abberufen war und von da am 22. Juni in Darm- 
stadt und Concurrenz wieder einrückte, aus 3 Bataillons Wernhardt 
Nr. 16, 1 Bataillon Reischach Nr. 21, 1 Bataillon Hess Nr. 49 und 
einem Bataillon Nobili Nr. 74, sämmtliche Bataillons ä 6 Compagnien, 
und dem neu errichteten Jäger-Bataillon Nr. 35, ä 4 Compagien, ferner 
einer 8- und einer 4-pfündigen Batterie, jede a 8" Geschütze, einer Mu- 
nitions-Reserve, 3 bespannten Sanitätswagen und einer Proviantcolonne. 

Oberst Rüstow in seinem jüngst erschienenen Werke hat die 
besondere Freundlichkeit für mich, obige Bataillons sämmtlich zu Regi- 
mentern umzuwandeln, während nur das Regiment Wernhardt allein als 
solches in Wirklichkeit vorkömmt. Wollte Gott, cs wäre so gewesen, 
so aber muss ich ihn hier öffentlich dieses absichtlichen, vielleicht auch 
unabsichtlichen Irrthums zeihen. Die Bahndirection hatte augenblicklich 
und ohne vorangegangenes Aviso nicht über soviel Material zu dispo- 
niren und musste erst nach allen Richtungen, nach Mainz, Darmstadt 
und Wiesbaden um die nöthigen Waggons telegraphiren. Die Brigade 
war theilweise in Frankfurt selbst, zum Theil in Bockenheim und Con- 
currenz untergebracht und musste allarmirt werden. Mit allem möglichen 
Drängen und Treiben gelang es, bis gegen 4 Uhr Nachmittags den ersten 
Train zusammenzustellen, mit welchem das Bataillon Reischach und 
die Jäger zuerst nach Aschaffenburg abgingen. Mit dem 2. Zug, der 
sich gegen 6 Uhr in Bewegung setzte, fuhr ich, mein Stab, der Brigade- 
Stab und das Bataillon Nobili ab; mit dem 3. Zug gegen 8 Uhr 1 Ba- 
taillon Hess und 1 Bataillon Wernhardt, mit dem 4. und letzten end- 
lich 2 Bataillons Wernhardt. 

Den beiden Batterien bewilligte ich auf ihre Vorstellung hin, dass 
das Ein- und Ausbarquiren der Geschütze zu viel Zeit in Anspruch 
nehmen würde, den Marsch bis Aschaffenburg auf der Landstrasse über 
ßeeligenstadt unter Bedeckung der beiden Huszaren-Escadronen zurück- 
zulegen, mit der ausdrücklichen Weisung, nur einmal unterwegs zu füttern 
und dann unaufgehalten den Marsch bis Aschaffenburg fortzusetzen. 

Wie es bei Militär-Zügen gewöhnlich zu gehen pflegt, traten so- 
wohl bei der Abfahrt von Frankfurt selbst, als auch während der Fahrt 
Verspätungen ein, da die Trains wegen ihrer ausserge wohnlichen Länge 
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nur sehr langsam fahren konnten, so dass der 1. Train erst um 8 Uhr 
Abends, der 2., folglich ich, erst gegen 10 Uhr Abends, der letzte Train 
aber erst um 5 Uhr Morgens auf dem Aschaffenburger Bahnhof anlangte. 
Schon eine Station vor Aschaffenburg kam ein Conducteur eines uns 
entgegenkommenden Zuges an unseren Waggon heran und theilte uns 
ganz stille mit, dass die grossherzoglich hessische Division im Laufe 
dieses Nachmittags bei Laufach und Frohnhofen ein für sie sehr un- 
glückliches Gefecht bestanden und dieses mit dem Rückzug nach Aschaf- 
fenburg geendet hätte. Unter dem Eindrücke des soeben Gehörten 
fuhren wir bereits bei völliger Dunkelheit in den Aschaffenburger Bahn- 
hof ein. Während das uns begleitende Bataillon ausbarquirt wurde, 
trat ich mit dem Brigadier GM. von Hahn in das dortige Telegraphen- 
bureau ein, in welchem mir ein grossherzoglich hessischer General- 
stabsofficier entgegenkam und mir die vollste Wahrheit des unterwegs 
Gehörten bestätigte. Zugleich musste ich zu meiner nicht geringen Ver- 
wunderung hören, dass meine beiden, eben erst vor einer Stunde ein- 
getroffenen Bataillons gleich nach ihrer Ankunft vom Bahnhof weg 
nach Goldbach und Schweinbach geschickt worden wären, um daselbst 
die Vorposten zu beziehen und die Sicherung für die Nacht an Stelle 
der von dort eingezogenen hessischen Truppen zu übernehmen, also 
mitten in der Nacht — in völliger Unkenntniss der Gegend, die meine 
Truppen zum ersten Male betreten, während die eine grossherzoglich 
hessische Brigade — wenn ich nicht irre, schon am 12., also Tags zu- 
vor, daselbst eingetroffen war, und folglich alle Zeit und Müsse fand, 
sich gehörig zu orientiren! 

Das Gefecht von Laufach und Frohnhofen selbst anbelangend, 
vindicire ich mir durchaus nicht das Recht darüber abzuurtheilen; auch 
hat dasselbe in Ihrem geschätzten Blatt Nr. 47. eine so eingehende 
Kritik, wie es scheint, von competenter Seite gefunden, dass man der- 
selben nur unbedingt beistimmen kann; nur erinnere ich mich hiebei, 
in einem der früheren Blätter die von Seiner Excellenz dem Coraman- 
danten der 3. Division abgegebene Erklärung gelesen zu haben, der zu- 
folge er eine Vorrückung über die Vorpostenkette hinaus nicht nur nicht 
angeordnet, sondern ausdrücklich verboten hätte. — Wer also hier der 
schuldtragende Theil an dieser gegen ausdrücklichen Befehl veran- 
lasstcn Vorrückung und dem unglücklichen Ausgang des Gefechtes 
war? darüber wird wohl die Zukunft die nöthige Aufklärung geben, 
der ich hier vorzugreifen mir ebensowenig ein Recht beimesse. 

Die grossherzogliche Division fand ich am Bahnhof, dessen näch- 
ster Umgebung und in den angrenzenden Strassen, dem Anscheine 
nach zwar sehr ermüdet, aber durchaus nicht in einem Zustande, der 
an der Möglichkeit eines Eingreifens für ein auf den folgenden Tag 
zu gewärtigendes erneuertes Gefecht hätte zweifeln lassen. 
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Vom Bahnhofe aus begab ich mich , ganz offen gestanden , in 
etwas aufgeregter Stimmung, dass man, ohne mich zu fragen, so ohne 
Weiteres über einen Theil meiner Truppen disponirt hatte, in Beglei- 
tung meines Brigadiers zu Sr. Excellenz dem Commandanten der Divi- 
sion, den ich trotz der bereits vorgerückten Stunde noch in Gesell- 
schaft seines Generalstabs-Chefs fand, und gab ihm ganz un verholen 
mein Erstaunen darüber zu erkennen, wie mau mit meinen Truppen 
habe disponiren können, ohne auch nur meine Ankunft abzu warten, 
mit der Erklärung, dass ich mich nie und unter keinen Umständen 
unterfangen hätte, mit fremden Truppen ein Gleiches zu thun, und 
für den Fall, dass die grossherzoglichen Truppen durch den unglück- 
lichen und höchst bedauernswerthen Ausgang des vor wenigen Stun- 
den stattgefundenen Gefechtes nach der eigenen Behauptung Sr. Excel- 
lenz zu sehr mitgenommen wären, um sich bei einer folgenden Tages 
immerhin möglichen Fortsetzung desselben betheiligen zu können, ich 
es mir zur grössten Ehre rechnen würde, den Kampf mit meiner 
schwachen Brigade allein aufzunehraen, wozu aber nothwendigerweise 
gehöre, dass man mir die Disposition über meine Truppen ausschliess- 
lich und allein überlasse, worauf mir vom Generalstabs - Chef Sr. Excel- 
lenz folgende, mir heute noch treu im Gedächtnis« gebliebene Äusserung 
abgegeben wurde: „0 die Preussen, die kommen morgen, auch über- 
morgen nicht — die haben genug bekommen“, was ich nach allem 
so eben Gehörten doch einigermassen zu bezweifeln mir erlaubte. Es 
that mir, aufrichtig gesagt, nach der Hand sehr leid, und nehme ich 
auch keinen Anstand, hier Sr. Excellenz gegenüber mein tiefes Bedauern 
auszusprechen, mich damals in etwas zu lebhaftem Tone geäussert zu 
haben, und kann ich zu meiner Entschuldigung nur die Aufregung 
anfuhren, in der ich mich in diesem Augenblicke befand; auch war 
ich herzlich froh, nach der angeführten Äusserung des Herrn General- 
stabs-Chefs diese peinliche Discussion beendigen zu können, da ich mir 
den schmerzlichen Eindruck, den der unglückliche Ausgang des Gefechts 
auf Se. Excellenz zu machen schien, nicht verhehlen konnte. 

Leider war bis zu diesem Tage noch keine Rangsliste des Corps 
erschienen, aus welcher ich hätte entnehmen können, dass von den 
vier Divisions-Commandeuren ich der Anciennetät nach der älteste war. 

Um die Truppe nicht unnöthigerweise zu fatiguiren und durch 
Befehle und Gegenbefehle zn beirren, Hess ich die auf Vorposten 
bestimmten Bataillons in Gottes Namen schon in der von ihnen ein- 
genommenen Stellung stehen und empfahl ihnen die grösste Vorsicht 
und bei Anbruch des Tages Entsendung von Patrullen nach allen 
Richtungen. Gegen zwei Uhr legte ich mich angezogen zur Ruhe, der 
Ereignisse gewärtig, die da kommen sollten. 
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Um 6 Uhr liess ich die in der Nähe des Bahnhofes gelagerten 
Truppen von da aufbrechen und auf ungefähr 2000 Schritt ä cheval 
des Eisenbahndammes und der von Aschaffenburg nach Lohr führenden 
Strasse vorwärts der Stadt in die Gefechtsstellung rücken, deren rechter 
Flügel sich an das östlich der Stadt gelegene Wäldchen — die Fasanerie 
genannt — anlehnte,- während der linke Flügel sich in der Richtung 
gegen Damm hinzog. Die Jäger waren bei Anbruch des Tages von 
der von ihnen bezogenen Vorpostenstellung wieder eingezogen wor- 
den , nachdem von der Seite von Schweinbach , südöstlich von der 
Stadt gelegen, die Annäherung des Feindes wohl nicht zu befurchten 
stand, und ich überdies meine so geringe Truppenzahl nicht zu weit 
auseinander reissen wollte. Das Bataillon Reischach blieb aber in der 
von ihm genommenen Stellung bei Goldbach stehen, mit der Weisung, 
jede Bewegung des Feindes augenblicklich nach rückwärts zu melden, 
und im Falle eines Angriffs mit überlegenen Kräften sich nur allmälig 
und in grösster Ordnung auf die Haupttruppe zurückzuziehen. 

Im ersten Treffen standen links von der nach Lohr führenden 
Strasse die Jager, rechts derselben ä cheval der Strasse das Bataillon 
Nobili und rechts von diesem das Bataillon Hess. Im zweiten Treffen 
das 1. und 2. Bataillon vom Regiment Wernhardt, von diesem letzteren 
eine Division (2 Compagnien) in die Fasanerie detachirt. Das 3. Ba- 
taillon Wernhardt wurde gleich anfänglich zur Sicherung des Defiles 
an der Mainbrücke zurückgelassen. 

Mit Recht vermuthend, dass der unternehmende Feind nach den 
Vorgängen des gestrigen Tages uns eben 'nicht zu * viel Zeit lassen 
würde, befahl ich bei sämmtlichen Abtheilungen, nachdem sie die Stel- 
lung bezogen hatten, das Abkochen und begab mich für meine Person 
mit dem Brigadier auf den Bahnhof zurück , wo ich den grossh. 
hessischen Divisions - Commandanten mit seiner Suite traf. Was der- 
selbe eigentlich zu thun gesonnen , wurde mir nicht recht klar ; ich 
fand die Herren mit Abfassung eines Telegramms beschäftigt, und es 
schien mir fast, als ob die Herren das Anrücken meiner Brigade für 
eine Art Ablösung nahmen, denn überall hörte ich nur fortwährend 
klagen, dass die Leute schon seit 48 Stunden nichts Warmes zu 
essen bekommen hätten, ungeheuer fatiguirt und in Folge des gestern 
erlittenen Echecs für den Augenblick nicht kampffähig wären. 

Unter so bewandten Umständen sah ich wohl ein, dass ich auf 
eine kräftige Unterstützung von dieser Seite her weiter nicht zu rechnen 
hatte und ersuchte, mir wenigstens im Falle eines unglücklichen 
Ausganges meine Rückzugslinie über das einzige schmale Defile der 
Mainbrücke decken und mich aufnehmen zu wollen, in welches Be- 
gehren dem Anschein nach stillschweigend eingegangen wurde. Wie 
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es aber kommen konnte, dass Truppen, deren einer Theil bereits am 12. 
nach Aschaffenburg abgegangen war, seit diesem Tage nicht zum Ab- 
kochen kamen, weiss ich mir nicht zu erklären. 

Von meinen Vorposten aus Goldbach lief mittlerweile die Mel- 
dung ein, dass sich schon feindliche Cavallerie - Patrullen in der 
Richtung von Lohr gegen Goldbach zeigten, worauf ich dem Bataillon 
Reischach die Weisung zukommen liess, sich mit überlegenen feind- 
lichen Kräften in kein ernstes Gefecht weiter einzulassen, sondern 
sich langsam fechtend auf die Haupttruppe zurückzuziehen. 

Man wird mir hier vielleicht den Vorwurf machen, warum ich 
überhaupt unter so ungünstigen Verhältnissen mit einer einzigen Rück- 
zugslinie durch die mir überdies ganz fremde und unbekannte Stadt 
Aschaflenburg, auf deren entlegenem Bahnhof ich erst mitten in der 
Nacht angekommen, und mit dem schmalen Defild der Mainbrücke 
im Rücken, als einzigem Übergang auf das linke Ufer, es auf dem 
rechten Ufer zum Schlagen wollte kommen lassen ? 

Darauf kann ich nur erwiedern, dass ich es für eine Ehrensache 
ansah, das erste Mal, wo ich in die Lage kam, selbstständig und 
auf mich allein angewiesen aufzutreten, einem durch die gestern er- 
langten glücklichen Resultate noch kühner gemachten Feinde, im 
Vertrauen auf die Tapferkeit meiner Truppen, so lange wie nur mög- 
lich die Stirne zu bieten und ihn in seinem Vordringen nach Aschaffen- 
burg aufzuhalten; dass ich dabei doch wenigstens theilweise auf eine 
Unterstützung von Seite der grossh. hessischen Division rechnete, 
wird man mir wohl nicht als Unbescheidenheit auslegen. 

Gegen 8 Uhr lief die zweite Vorposten-Meldung ein, dass bereits 
grössere feindliche Streitkräfte gegen Goldbach im Anzug wären, und 
bald darauf ertönte auch der erste Kanonenschuss, für mich das Zei- 
chen, mich mit meinem Brigadier schleunigst zur Truppe zu begeben, 
dem Brigade- Proviant -Officier die Weisung zurücklassend, mit den 
Wagen und Handpferden über die Mainbrücke zurückzugehen und das 
bei derselben zurückgelassene 3. Bataillon von Wernhardt in die ge- 
nommene Gefechts-Stellung vorzusenden, >vo selbes als Reserve im 
dritten Treffen belassen wurde. Als ich zu den Truppen kam, fand 
ich die halbe Batterie der grossh. Truppen bereits aufgefahren, ebenso 
die oben erwähnte Chevauxlegers-Escadron [aufmarschirt und ein kurz 
zuvor ebenfalls dahin dirigirtes hessisches Infanterie-Regiment wieder 
auf dem Rückmarsch in die Stadt begriffen. Von meinen eigenen Batte- 
rien, sowie der denselben als Bedeckung beigegebenen churfürstlich 
hessischen Huszaren - Division , war, obschon ich denselben den Be- 
fehl, ihren Abmarsch möglichst zu beschleunigen , entgegengeschickt 
hatte, leider noch nichts zu sehen. 
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Der mittlerweile bis auf die Höhen von Goldbach vorgerückte 
Feind konnte von da aus mit aller Leichtigkeit die von mir genom- 
mene Stellung einsehen und dirigirte seine Streitkräfte in 3 Colonnen 
gegen dieselbe. Es war dies die königlich preussische Division Göben, 
bestehend aus den beiden Brigaden Wrangel und Kummer, dem 13., 
63., 15. und 55. Infanterie- Regiment, dem westphälischen Cürassier- 
Regiment Nr. 4 nebst 4 Batterien — die Brigade Wrangel nördlich der 
Eisenbahn in der Richtung gegen Damm, davon eine Colonne auf der 
nach Aschaftenburg Führenden Strasse, Brigade Kummer südlich der- 
selben und ganz gedeckt durch die bewaldeten Höhen in der Richtung 
gegen die Fasanerie vorrückend. Das Geschützfeuer nahm von Minute 
zu Minute an Heftigkeit zu, und mit einer über alles Lob erhabenen 
Energie nahmidie halbe^hessische Batterie diesen ungleichen Kampf 
auf, wurde mit zahllosen Projectilen überschüttet und musste in Folge 
davon in kurzer Zeit dreimal ihre Position wechseln. Endlich kamen 
auch meine beiden Batterien, nachdem der Kampf schon einige Zeit 
gewährt hatte, glücklich an und fuhren, die 4Pfunder - Batterie in 
eine sehr günstige Position bei Damm, die 8Pfünder - Batterie weiter 
rechts rückwärts von selber auf. Die churhessische Huszaren-Division 
schloss sich im dritten Treffen am rechten Flügel an die grossherzog- 
lich hessische Chevauxlegers-Escadron an und wartete daselbst, da sie 
in diesem Terrain 'keine Verwendung fand, die weitern Ereignisse ab. 

Sowie am gestrigen Tage die grossherzogliche hessische Division 
gegen die einzige Brigade Wrangel feindlicher Seits engagirt war, war 
es heute im umgekehrten Verhältniss meine Brigade allein mit der 
ganzen Division Göben , was mir von keiner Seite wird widerlegt 
werden können, denn bald nachdem der erste Kanonenschuss gefallen 
war, erhielt ich auch die Meldung vom Bahnhof: „Die gross her- 
zoglich hessische Division ist vom Bahnhof aus in der 
Richtung gegen'fStockstad t abmarschirt.“ 

Der Feind hatte nach Einsichtnahme meiner Stellung den Be- 
schluss gefasst, mich in meiner rechten Flanke zu umgehen, und trotz- 
dem ich, diese Absicht erkennend , die 2 in die Fasanerie detachirten 
Compagnien durch die noch übrigen 4 Compagnien des 1. Bataillons 
Wernhardt und bald darauf noch durch das ganze 2. Bataillon ver- 
stärkte, konnte ich dessenungeachtet demselben um so weniger einen 
nachhaltigen Widerstand entgegensetzen, als ich einerseits meinen 
linken Flügel nicht allzusehr schwächen, andererseits mich und meine 
Truppen nicht der Gefahr, gänzlich von meiner einzigen Rückzugs- 
linie gegen die Mainbrücke hin abgeschnitten zu werden, preisgeben 
wollte. 

Noch nicht des Feindes ansichtig, der vollkommen gedeckt sich 
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meiner rechten Flanke immer mehr näherte, wurden wir schon mit 
einem Kugelregen überschüttet, der uns viele Todte und Verwundete 
kostete. Bei allmäliger Annäherung desselben machten diese beiden 
Bataillons vergebliche Anstrengungen, durch Bajonnetangriffe den Feind 
zurückzudrängen. Angeeifert durch das Beispiel ihrer Officiere, wehrten 
sie sich mit der grössten Tapferkeit, mussten aber schliesslich der auf 
sie eindringenden Übermacht weichen, und so gab ich endlich, das 
Nutzlose jeder weiteren Fortsetzung des Kampfes vor der Stadt ein- 
sehend, mit schwerem Herzen den Befehl zum Rückzug, der treffen- 
weise in aller Ordnung und Ruhe auch ausgeführt wurde, und zwar 
von dem rechten Flügel durch das einzige auf dieser Seite befindliche 
Stadtthor unter dem Befehl des Brigadiers; vom linken Flügel unter 
meiner Führung in der Richtung gegen den Bahnhof unter fortwäh- 
rendem Kämpfen. Die Cavallerie kam, wie bereits gesagt, während 
des ganzen Gefechts zu keiner Verwendung und rückte durch die 
Stadt gegen die Mainbrücke ab, während die Chevauxlegers-Escadron 
— wie ich nicht mit Bestimmtheit sagen, sondern nur vermuthen kann, — 
wahrscheinlich ihren eigenen Truppen in der Richtung gegen Stock- 
stadt nachfolgte. 

In der Stadt selbst nun wurde noch gekämpft und der Kampf 
abschnittweise zum Stehen gebracht , weil mir vor Allem daran ge- 
legen sein musste , meine beiden Batterien glücklich und unversehrt 
auf das rechte Mainufer zu schaffen. 

Wer die Örtlichkeit von Aschaffenburg kennt , weiss, dass die 
Strasse, die zur Mainbrücke führt, in ihrem letzten Theile sehr steil 
gegen letztere abfällt, so zwar, dass meine 16 Geschütze — jedes ein- 
zeln — erst seine Hemmvorrichtung in Anwendung bringen musste, was 
doch auch einige Zeit in Anspruch nahm, und so musste der Kampf 
mit einem Theile der Truppen von der Brigade Kummer, die gleich- 
zeitig mit uns in die Stadt drangen und die Häuser am jenseitigen 
Ausgang besetzten, so lange fortgesetzt werden, bis dieses unerwartete 
Hemmniss glücklich beseitigt war. Der linke Flügel, auch schon beim 
Bahnhof vom Feinde umgangen, machte sich hier mit einem glänzen- 
den Bajonnetangriff Luft und nahm seine Richtung, da derselbe nicht 
mehr zur Mainbrücke gelangen konnte, gegen die Eisenbahnbrücke. 
Leider wurde hier bei dieser Gelegenheit ein grosser Theil zu Gefan- 
genen gemacht. 

Unter dem heftigsten Kleingewehrfeuer, vom Feinde aus den 
umliegenden Häusern auf die Brücke gerichtet, mussten wir über die 
Brücke defiliren, und hier geschah es, dass auch die churfürstlich hes- 
sische Huszaren-Division grosse Verluste an Leuten und Pferden er- 
litt. Von ihren Officieren erhielt der allgemein geschätzte und beliebte 
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Rittmeister vonBaumbach einen Schuss in den Unterleib, an dessen 
Folgen er drei Tage später in Babenhausen trotz der sorgfältigsten 
und liebevollsten Pflege verschied, der zweite Escadrons-Commandant, 
Rittmeister von Amelungsen, einen Schuss durch die linke Schulter, 
der Adjutant Lieutenant von Schachten einen Streifschuss am Hinter- 
kopf. Über der Brücke liess ich die beiden Bataillons Reischach und 
Nobili noch einmal Stellung nehmen und mit 2 8-Pfünder-Geschützen 
dieselbe mit Kartätschen bestreichen, während die übrigen Truppen 
ruhig ihren weiteren Rückzug gegen Babenhausen fortsetzten. Dies 
hatte die Wirkung, dass der Feind, in seinem Vordringen aufgehalten, 
mich ferner nicht behelligte. 

Die schlaflos durchfahrene Nacht , das durch die Annäherung 
des Feindes verhinderte Fertigwerden mit dem Abkochen, die grosse 
Hitze des Tages , sowie die ganz natürliche Aufregung während des 
Gefechtes selbst, hatte meine Truppen bis zu einem solchen Grade 
von Erschöpfung gebracht, dass auf halbem, von Aschaffenburg bis 
Babenhausen vier Marschstunden betragenden Wege die Mannschaft 
liegen blieb und nicht mehr weiter konnte, so dass ich mich genöthigt 
sah, eine längere Rast eintreten zu lassen. In diesem theilweise auf- 
gelösten Zustande begegnete uns die gegen Aschaffenburg vorrückende 
grossherzoglich badische Division mit ihrem Commandanten an der 
Spitze und kurze Zeit darauf unser Armeecorps-Commandant , dem 
ich die Meldung über den unglücklichen Ausgang des Gefechts er- 
stattete. 

Bei Gelegenheit dieses Rückzuges von Aschaffenburg kommt in 
einer der vielen über diesen Feldzug erschienenen Broschüren auch 
folgende Stelle vor : „Wie konnte auch die badische Division beim 
Ansichtig werden der ihr in voller Auflösung begegnenden österreichischen 
Brigade sehr ermuthigt werden?“ Darauf gebe ich mir die Ehre zu 
erwiedern, dass an dieser vollen Auflösung mehr die ganz ungewöhn- 
liche Hitze des Tages, als das Gefecht selbst die Schuld trug, und 
führe als besten und unwiderleglichen Beweis dafür an , dass ich später 
auf eben diesem Marsche nach Babenhausen und lange nach der Be- 
gegnung mit der grossherzoglich badischen Division auch eine Menge 
Leute eben dieser Division, die eben erst von Babenhausen aufgebrochen 
war und in ihren Cantonnements eine gewiss viel ruhigere Nacht als 
meine Truppen — theils im Bahnhof, theils auf der Eisenbahn — zuge- 
bracht hatte, einzeln von Mattigkeit iibermannt , im Walde herum zer- 
streut liegend fand. Dass aber meine Leute aufs Höchste erschöpft 
waren, dafür führe ich beispielsweise an, dass während dieser Rast ein 
Mann an meiner Seite an Erschöpfung gestorben ist, und daraus ver- 
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muthe ich, dass es anderen Truppen unter ganz ähnlichen Verhält- 
nissen schwerlich besser ergangen sein dürfte. 

Um nun auf die verhältnissmässig grosse Anzahl von Gefangenen, 
die bei dieser Gelegenheit gemacht wurden, zu reden zu kommen, so 
kann ich hier nur wiederholen, dass ein fortwährendes Inbewegung- 
sein, von deV Allarmirung des vergangenen Tages in Frankfurt und 
Bockenheim angefangen, das stundenlange Herumstehen mit Sack und 
Pack, bis die Leute einbarquirt worden, eine schlaflos zugebrachte 
Nacht, ein unterbrochenes Abkochen der Menage, das darauf mehrere 
Stunden anhaltende Gefecht während einer fast unerträglichen Hitze 
und der unglückliche Ausgang desselben bei gänzlichem Mangel an 
Localkenntniss der Stadt Aschaffenburg gewiss viel zum allmäligen 
Erschlaffen der Kräfte und der daraus entspringenden Energielosigkeit 
mögen beigetragen haben, wie dies ganz besonders beim 3. Bataillon 
von Wernhardt, das eben erst bei Beginn des Feldzuges aus seinem 
Werbbezirk Treviso beim Regiment eingerückt war und vielleicht zur 
Hälfte nach kurzer Gegenwehr die Waffen streckte, der Fall war. 
Andere hatten ihre Gefangennahme der ausdauernden und hartnäckigen 
Strassenvertheidigung zu danken , während welcher sie endlich von 
allen Seiten sich umzingelt sahen und auch nicht mehr Kraft genug 
fühlten, sich wie die braven Jäger und das Bataillon Hess mit dem 
Bajonnet durchzuschlagen, die auf Umwegen theils über die Eisen- 
bahnbrücke , theils einzeln auf Schiffen das jenseitige Ufer erreichten 
und erst bei Babenhausen wieder zur Brigade einrückten. 

Dies ist die ebenso einfache als wahrheitsgetreue Darstellung der 
Vorgänge beim Gefecht von Aschaffenburg am 14. Juli, welches einer 
Menge Journale die willkommene Gelegenheit bot, sich mit aller Bös- 
willigkeit über die Feigheit, den gänzlichen Mangel an Disciplin und 
Gott weiss was noch Alles der sogenannten Österreicher- Division, 
die aber in Wahrheit nur eine schwache Brigade von 6 Bataillons 
und 4 Compagnien formirte, lustig zu machen. Der Feind allein, 
sowohl in officieller als auch nicht officieller Weise, hat der Tapfer- 
keit meiner Truppen, die auch er irrthümlich in der Stärke einer gan- 
zen Division glaubte, Gerechtigkeit widerfahren lassen; als Beweis 
dafür führe ich nur die unter dem Titel: „Preussens Feldzug 1866 
vom militärischen Standpunkt von G. v. G.“ erst vor wenigen Wochen 
erschienene Broschüre an, in welcher auf Seite 77 zu lesen ist: ,,Ein 
sehr blutiger, beiderseitig mit Tapferkeit geführter Strassenkampf endete 
mit dem Rückzug der Österreicher, welche hier 2000 (in Wirklichkeit 
1500) Mann als Gefangene verloren — ein Zeichen, dass sie die Stadt 
aufs Äusserste hielten, da Aschaffenburg nur zwei Thore hat, und 
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Theile der Brigade Kummer, mit den Österreichern gleichzeitig in die 
Stadt dringend, den jenseitigen Ausgang besetzten.“ 

Wäre dies nicht wirklich der Fall gewesen, wie hätte ich denrt 
meine 16 Geschütze unter den früher erwähnten misslichen Umständen 
glücklich auf das jenseitige Main -Ufer in Sicherheit bringen können? 

Ebenso wenig will ich leugnen, dass während des Gefechtes 
selbst viele von der Mannschaft ihre Tornister und Czako’s wegwarfen, 
um sich auf diese vom militärischen Standpunkt ganz ungerechtfertigte 
Weise während des Gefechtes zu erleichtern. Solche Übelstände sind 
immer vorgekomraen uud werden zu allen Zeiten Vorkommen, inso- 
lange man nicht Bedacht nimmt, die vom gemeinen Mann zu tragende 
Last auf ein Minimum zu reduciren. Ich Hess dies den Leuten nicht 
ungeahndet, indem ich ihnen meinen schärfsten Tadel aussprach und 
zugleich vorstellte, wie sie dadurch selbst das Zeugniss gegen sich 
hervorriefen, als ob sie davon gelaufen wären, was ganz gewiss nicht 
der Fall war, und liess auch zur Strafe die damit abhanden gekom- 
menen Kochgeschirre, trotz aller Bitten, nicht mehr ersetzen, ihnen 
die Art anheimstellend, wie sie künftig ihre Menage bereiten wollten. 
Und wie öfters die unglaublichsten Dinge in der Welt sich auf ganz 
natürliche Weise erklären, wenn auch nicht entschuldigen, noch weniger 
rechtfertigen lassen, verhielt sich das auch mit dem Wegwerfen der 
Czako’s — glücklicherweise nur bei zwei Compagnien des Regiments 
Wernhardt. Die österreichische Brigade war nämlich die einzige Abthei- 
lung des 8. Armeecorps, welche mit Czako’s vor den Feind rückte, 
während die übrigen drei Divisionen in Lagermützen ausmarschirten. 
Die nassauische Brigade, vermuthlich um der Conformität willen, that 
dasselbe. Von meinem Corps - Commandanten wurde mir zu verschie- 
denen Malen der Antrag wiederholt, dieselben und folglich für meine 
Person auch den blanken Generalshut mit Federbusch, welche Ad- 
justiruug vor dem Feinde bei uns vorgeschrieben ist, abzulegen. Ich 
glaubte aber schon des Beispiels halber diesen gnädigen Antrag nicht 
annehmen zu dürfen, und blieb bei der für uns sowohl, wie für die 
Mannschaft vorgeschriebenen Adjustirung. Nun traf es sich, dass bei 
dem Regiment Wernhardt, um die neuen Czako’s zu schonen, selbe 
zu Hause gelassen und dafür eine ältere Kategorie mit in’s Feld ge- 
nommen wurde, die schon bedeutend gebraucht, nur dadurch einen 
Halt bekam, dass man im Innern derselben einen Ring aus Pappen- 
deckel anbrachte. Durch die fortwährenden Regengüsse in der ersten 
Zeit des Feldzuges und die darauf eintretende plötzliche grosse Hitze 
wurden diese Ringe erweicht und zogen sich dann dermassen beim 
Trockenwerden zusammen, dass sie die Mannschaft auf den Kopf 
drückten und grosse Schmerzen verursachten. Wie erwünscht daher 
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den weniger scrupulösen Leuten die Gelegenheit kam, sich dieser zum 
Folter -Instrument umgewandelten Czako’s zu entledigen, indem sie 
selbe ganz einfach wegwarfen, ohne dabei ihr Marsch -Tempo auch 
nur im Geringsten zu verstärken, kann man wohl begreifen, wenn 
auch nicht aus dem Gesichtspunkt militärischer Disciplin rechtfertigen, 
wovon Niemand weiter entfernt war, als eben ich. 

Was aber diese letztere anbelangt, kann sich — glaube ich — 
die österreichische Armee darin einer jeden andern getrost an die 
Seite stellen. Meine Eilmärsche durch Oberhessen, wo wir, um das 
Armeecorps einzuholen , 9 Tage nacheinander ohne einen einzigen 
Rasttag, Gewaltmärsche hinterlegten und unter beständigen Regen- 
güssen biwakirten, so dass den Leuten die Beschuhung von den Füssen 
fiel, sowie die darauf folgenden grossen Märsche und das zu jedor 
Zeit pünktliche Eintreffen der Division dort, wohin sie befohlen wurde, 
gibt das beredteste Zeugniss, sowohl für das gute Beispiel der Oßi- 
ciere, als für die musterhafte Disciplin der Truppe, welche auch aller 
Orten, die wir später auf unserm Marsch durch den Odenwald und 
Franken berührten, auf die ehrenvollste Weise von den Einwohnern 
anerkannt wurde. 

Aus eben diesen Gründen leistete ich auch aus Gefühlen der 
Menschlichkeit gerne Verzicht auf die Beschiessung der Stadt Aschaf- 
fenburg, um dort die Feststellung des Feindes zu verhindern, was mir 
mit meinen beihabenden 16 Geschützen wohl ein Leichtes gewesen 
wäre, — leichten Herzens dem traurigen Ruhme entsagend, auf eine 
ebenso brutale als durch nichts zu rechtfertigende Weise den vor ihren 
Mauern erlittenen Echec an den unschuldigen Bewohnern der Stadt 
rächen zu wollen. 

Somit bin ich nun zu Ende mit meiner von Ihnen gewünschten 
Aufklärung und näheren Daten über das Gefecht von Aschaffenburg, 
welche ich mit der Versicherung schliesse, dass ich sie nie der Öffent- 
lichkeit übergeben, — hätte es sich dabei einzig und allein nur um 
meine Person gehandelt. Aufgefordert dazu, glaubte ich aber meinen 
braven Truppen und ihren Führern diese Satisfaction schuldig zu sein 
und entledige mich hiermit dieser Pflicht, in dankbarer und gerechter 
Anerkennung ihres bewährten männlichen Muthes und der zähen Aus- 
dauer, die sie auch während eines unglücklichen Feldzuges bei jeder 
Gelegenheit an den Tag gelegt und sich dadurch als würdige Glieder 
unserer österreichischen Armee gezeigt haben. 

Schloss Schwaigern in Württemberg, November 1866. 

Achtungsvoll 


der frühere Commandant der 
4. Armee - Division beim 8. 
deutschen Bundes-Armeecorps 
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Literatur. 

Neue Bücher. 

Die Geheimnisse des sächsischen Cabinets. Ende 1745 bis Ende 1756. 
Archivarische Vorstudien für die Geschichte des siebenjährigen 
Krieges. — 1. Band. Stuttgart 1866. 454 Gross-Octavseiten. Preis 5 fl. 10 kr. 

Dem Verfasser ist es vergönnt gewesen, im k. sächsischen Haupt-Staats- 
archive von allen Acten Einsicht zu nehmen, die auf die Veranlassung und die 
Eröffnung des siebenjährigen Krieges Bezug haben , welche Acten bisher in ihrer 
Gesammtheit noch niemals wissenschaftlich durchforscht worden sind. Ausserdem 
standen dem Verfasser auch unbenutzte Familien-Papiere zu Gebote, und zwar 
die Correspondenzen, Aufsätze und Notizen des sächsischen General-Lieutenants 
Johann Friedrich Grafen Vitzthum von Ecks tä dt aus den Jahren 1756 bis 
1763, und des sächsischen Geueral-Feldmarschalls Grafen Rutowski, des un- 
glücklichen Anführers der sächsischen Armee vom Jahre 1756. — Der Verfasser 
übernahm die Aufgabe, die Entstehungsursachen des siebenjährigen Krieges vom 
europäischen und weltgeschichtlichen Standpunkte aus zu untei'suchen, und da 
fand er in dem einstigen Churfürstenthum Sachsen, das vor und bei Ausbruch 
des Kampfes politisch, militärisch und geographisch im Brennpunkte der Ereignisse 
stand, die wichtigsten Behelfe zur Durchführung seiner Arbeit. Der europäische 
und weltgeschichtliche Standpunkt ist namentlich den deutschen Historikern des 
siebenjährigen Krieges bis jetzt beinahe fremd geblieben. Die meisten derselben 
waren nämlich Preussen, und diese kannten nur, oder wollten nichts anderes 
kennen, als den einseitigen preussischen Standpunkt. Bekanntlich schrieb der 
Zeitgenosse Archenholtz in anziehender Weise die Friedrichs-Sage des sie- 
benjährigen Krieges, welche die Hauptquelle geblieben, aus der noch heute ge- 
schöpft wird. 

Der vorliegende 1. Band enthält zuerst ein genaues Verzeichnis der für 
„die Geheimnisse des sächsischen Kabinets“ benutzten handschriftlichen Quellen 
des k. sächsischen Haupt- Staatsarchives, bestehend aus 32 Acten, und dann, ge- 
stützt auf diese, vier trefflich gelungene Studien: „das Problem“, „St. Peters- 
burg und Aachen 1745 — 1754“, Westminster und Versailles 1755 — 1756“ und 
„der unschädliche Durchmarsch der preussischen Armee 1756.“ — Der Ver- 
fasser gibt nur der Wahrheit, so weit er dieselbe erkannt, die ihr gebührende 
Ehre ; seine Forschungen sind gewichtige Hiebe sowohl auf die systemmässig 
betriebene Verdrehung und Verfälschung der Geschichte, wie auf alle anerzo- 
genen Vorstellungen, Vorurtheile und Täuschungen. 

Das Werk bildet einen Behr wichtigen Beitrag zur Literatur des sieben- 
jährigen Krieges ; die Eintheilung in zwei Bände erschien nur durch die Rück- 
sicht auf die Bequemlichkeit des Lesers, das heisst, aus äusseren und nicht aus 
inneren Gründen geboten. 

Les merveilles de l’art naval, par Leon Renard, Bibliothöcaire du döpöt 
des cartes ctplans de la Marine. llluströes de 50 vignettes sur bois. Paris 1866. 
318 Octavseiten. Preis 1 fl. 14 kr. 

Eine gedrängte, gut geschriebene Abhandlung über Schiffbau und Schiff- 
fahrt von ihren ersten Anfängen bis zum 17. Jahrhundert bildet die Einleitung 
zu der anziehenden und sachkundigen Schilderung der verschiedenen Schiffsgat- 
tungen aus der Zeit des 18. und 19. Jahrhunderts, und zwar: der Galeeren, 
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Literatur. Bücher und Karten. 


Dampfboote, Panzerschiffe, Piratenfahrzeuge, Brander, Höllenmaschinen, unter- 
seeischen Schiffe, Riesenschiffe, Packetboote, Lustschiffe u. s. w. Die im Texte 
vorkommenden Holzschnitte sind nett ausgeführte Darstellungen der berühmtesten 
Fahrzeuge aus allen Zeiten. 

Preussens Militär- Versorgung, von A. Frölich, Secretär bei der In- 
tendantur des Garde-Corps. Berlin 1866. 208 Oetavseiten. 91 kr. 

Die vorliegende Schrift, nach den neuesten, amtlichen Quellen bearbeitet, 
ist ein genauer Nachweis der Anforderungen bei den zu erlangenden Stellen, 
sowie der Dienst-, Einkommens- und Cautions- Verhältnisse, und zugleich ein ent- 
sprechendes Handbuch für alle Civil- Aspiranten des Subaltern- und höheren Staats- 
dienstes. 


Neue Karten. 

Aus den Mittheilungen des Mittelrheinischen geologischen Vereines. 
Karte von dem Grossherzogthume Hessen, in das trigonometrische Netz 
der allgemeinen Landes-Vermessung aufgenommen von dem grossherzoglich 
Hessischen Generalquartiermeister-Stabe, die geologische Aufnahme von R. Lud- 
wig zu Darmstadt; eine Karte und gedrucktes Heft. Massstab 1: 50.000. 
Preis 5 fl. 20 kr. 

Begreift die Section Alzey. — Es sind bis nun die Sectionen: Giessen, 
Büdingen, Friedberg, Offenbach, Schotten, Dieburg, Erbach , Fulda und Alzey 
erschienen. 

Specialkarte von Nordwest-Deutschland, nach amtlichen Quellen bear- 
beitet von W. Liebenow, Lieutenant und geheimer Revisor im königlich preus- 
sischen Ministerium für Handel in 6 Blättern. Verlag Yon H. Oppermann in 
Hannover, Stich und Druck von LcopoldKraatzin Berlin. Massstab 1 : 300.000. 
Preise: Blatt 1, 1 fl. 45 kr. Blatt 3, 1 fl. 80 kr. Blatt 5, 2 fl. 20 kr. 

Von dieser schönen Karte sind die noch fehlenden drei Sectionen 1, 3 und 5 
erschienen und Bomit das Werk vollendet. 

Karte des Schlachtfeldes von Custozza mit Angabe der Aufstellungen 
der k. k. österreichischen Südarmee unter Befehl Seiner kaiserlichen Hoheit des 
Feldmarschalls Erzherzog Al brecht und der königlich italienischen Armee 
unter Befehl Seiner Majestät des Königs Victor Emanuel am 24. Juni 1866. 
Massstab 1: 50.000. Wien 1867. Verlag von Carl Gerold. 

Übersichtlicher Plan des Schlachtfeldes, die verschiedenen Gefechts-Mo- 
mente, und zwar in den Zeiträumen von 6 bis 7 Uhr, von 7 7a bis 9 l / 2 , von 
2 bis 3 und von 5 bis 6 Uhr Abends, sind durch die eingezeichneten Truppen-Ab- 
theilungen ersichtlich gemacht und in dem beigedruckten kurzen Text erläutert. 

Karte der Umgebung von Temeswar vom militärisch -geographischen 
Institute. 4 Blätter. Massstab 1"=400 Klafter. Preis 6 fl. ö. W. 

Ausgezeichnet schöne und vollständige Karte. Zeichnung und Schrift in 
seltener Reinheit, die Culturen in Farbendruck, die Orte mit allen einzelnen Ge- 
bäuden und die anstosseuden Gärten parcellenweise abgetheilt, so wie auch 
Bämmtliche Culturen in Parcellen abgetheilt sind. Das Terrain ist in vollendeter 
Weise eingezeichnet, so dass dieses treffliche Werk in keiner Hinsicht etwas zu 
wünschen übrig lässt. 

Ausser der Stadt und Festung Temeswar fallen die Orte Sz£ Andräs, 
Kl. -Becskerek, Neu-Beschenowa, Czernegyh&za, Gyarmatha, Mehala, Giroda, 
Remete, Berekiszo, Szäk&lh&za, Szent-Michaly, Udvin, Mosznicza, Ujlak, Unip auf 
den Raum der Karte. 
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Personal- Veränderungen 

in der k. k. österreichischen Armee. 

(Im Monate November 1866.) 


Ernennungen. 

St. kön. Uoheit Carl Prinz v. Bayern wurde, nacli Höcbstdessen Wunsche, von der 
Stelle als Inhaber des Huszaren-Reg. Nr. 3 enthoben , und der bisherige zweite 
Inhaber, FML. Folliot de Crenucville, Ludwig Graf, zum Inhaber dieses Regi- 
mentes ernannt, dessen Namen dasselbe von nun an zu fuhren hat. 

Der Feldmarschall-Lieutennnt Schmerling, Joseph Ritter v., vom Disponibilitäts-Stande, 
zum commandirendcn Generalen zu Temesvär. 

Der Feldmarschall- Lieutenant Bigot de Saint-Quentin, Carl Graf, ad Intus des eomman- 
direnden Generals zu Ofen, zum commandirenden Generalen zu Lemberg. 

Der Feldmarschall-Lieutennnt Nuppenau, Georg Frcih. v., zum Stellvertreter des Feld- 
marschull-Lieutenants John, Franz Freiherrn v. f bezüglich der Geschäfte des Ge- 
neral-Stabes. 

Der Feldmarschall-Lieutennnt John, Franz Freiherr von, zum Kriegs-Minister und zum 
Inhaber des IR. Nr. Nr. 76. 

Der Feldmarschall - Lieutenant Kuhn von Kuhnenfeld, Franz Freiherr, zum Inhaber 
des IR. Nr. 17. 

Der Feldraarschall-Lieutenant Habermanu Edler v. llabersfeld, Joseph, 2. Inhaber des 
IR Nr. 39, zum Inhaber dieses Regiments , welches von nun an dessen Namen 
zu führen hat. 

Der Feldraarschall-Lieutenant Koller, Alexander Freiherr v., zum Inhaber des Kür.-Reg. 
Nicolans I. Kaiser v. Russland Nr. 5. 

Der Feldraarschall-Lieutenant Zaitsek v. Egbell, Carl, zum Inhaber des Uhl. -Reg. Fürst 
Schwarzenberg Nr. 2. 

Der Oberst Guran, Alexander, des General - Stabes , zum Commandanten der Kriegs- 
schule und der militär-administrativen Lehr-Anstalt. 

Der Oberst Pötting et Persing , Carl Graf, des General - Stabes , zum Commandanten 
des IR. Nr. 25. 

Der Oberst Jonak Edler v. Freyenwald, Johann, des IR. Nr. 54, zum Commandanten 
des IR. Nr. 58. 

Der Oberst Mündel von Sehartenburg, Heinrich Ritter, des General-Stabes, zum Com- 
mandanten des IR. Nr. 36. 

Der Oberst Herbert-Rathkeal, Eduard Fieiherr, des IR. Nr. 54, zum Commandanten 
dieses Regimentes. 

Der Oberst Vticaey de Vecse et Boröllyö-Isägfa, Joseph, des General-Stabes , zum Ge- 
neralstabs-Chef beim General-Commando in Wien. 

Der Oberst Catty, Adolph Freiherr v., des General-Stabes, zum Generalstabs-Chef beim 
General-Commando zu Gratz. 

Der Oberst Bieuorth, Carl Ritter v., des General -Stabes , zum Generalstabs-Chef beim 
General-Commando zu P>ag. 

Der Oberst Litzelbofen, Eduard Freiherr v., des General-Stabes, zum Generalstabs-Chef 
beim General-Commando zu Lemberg. 

Der Oberst Gallina. Joseph, des General-Stabes, zum Generalstabs-Chef beim General- 
Commaudo zu Ofen. 

Der Oberst Doda, Trajan , des General-Stabes , zum Generalstabs-Chef beim General- 
Commando zu Agram. 

Der Oberst Fröhlich v. Elmbach, Ludwig, des General-Stahes, zum Generalstabs-Chef 
beim General-Commando zu nermannstadt. 

Der Oberst Salomon v. Friedberg, Emanuel, des General-Stabes, zum Generalstabs-Chef 
beim General-Commando zu Zara. 

Der Oberst Littrow, Franz Ritter v., des General-Stabes, zum Chef des Landes-Beschrci- 
bung8-Bureaus des Auslandes. 

Der Oberst Fischer, Friedrich v., des General -Stabes , zum Chef des kriegsgeschicht- 
lichen Bureaus. 

Der Oberst Döpfner, Joseph Freiherr v., des General-Stabes, zum Chef des Eisenbahn-, 
Dampfschiff- und Tolegrafen-Burcaus. 

Der Oberst Pelikan v. Plauenwald, Joseph, des General- Stabes , zum Chef des Evi- 
denz-Bureaus. 
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Der OberstlieutcDant Popp Edler v. Poppenheim , Wilhelm, des General-Stabes, zum 
Generalstabs- Chef beim General-Coramando zu Temesvar. 

Der Oberstlieutenant Wischnicb, Carl, des General-Stabes, zum Chef des Landes-Beschrei- 
bungs-Bureaus des Inlandes. 

Der Major Wenko, Adolph, des 12. Feld-J äger-Bat., zum Commandanten des 33. Feld- 
Jäger-Bat. 

Der Titular-Major Fanta, Carl, vom Ruhestande, zum Controlor des Militär-Verpflegs- 
Magazines zu Prag. 

Der Hauptmann 2. CI. Hartmann, Franz, des Ruhestandes , zeitlicher Verpflege -Maga- 
zins-Controlor zu Josephstadt, definitiv zum Controlor dieses Militär-Verpflegs- 
Magazines , bei gleichzeitiger Übersetzung in den Armee- Stand. 

Verleihungen. 

Dem Feldmarschall-Lieutenant Ottinger, Franz Freiherrn v., Garde-Oberlieutenant der 
Ersten Arcieren-Leibgarde, bei seiner Übernahme in den wohlverdienten Ruhe- 
stand , der Charakter eines Generals der Cavallerie. 

Dem Feldmarschall-Lieutenant Steininger , Carl Freih. v., commandirendon Generalen 
zu Temesvdr, bei seiner Übernahme in den wohlverdienten Ruhestand, der Feld- 
zeugmeistcrs-Gharakter ad honores. 

Dem General-Major Forni , Luigi Grafen, in Dienstleistung bei Sr. kön. Hoheit dem 
Herrn Erzherzoge Franz Ferdinand d’Este , Herzog von Modena, der Feldmar- 
schall-Lieutenants-Charakter ad honores, mit Belassung in seiner gegenwärtigen 
Verwendung. 

Dem Obersten Windisch-Grätz, Hugo Fürsten zu, bei Qnittirung seiner Charge, der 
General- Majors-Charakter ad honores. 

Dem Obersten Muralt, Carl v. , Commandanten des Militär-Invalidenliauses zu Prag, 
bei seiner Übernahme in den definitiven Ruhestand, der General-Majors-Charak» 
tcr ad honores. 

Dem Obersten Merey, Nicolaus v., des zeitlichen Ruhestandes, bei seiner Übernahme 
in den definitiven Ruhestand, der General-Majors-Cbarakter ad honores. 

Dem Obersten Sturmfeder, Carl Freiherrn v. , Garde-Premier- Wachtmeister der Ersten 
Arcieren-Leibgarde , bei seiner Übernahme in den normalmässigen Ruhestand, 
der General-Majors-Cbarakter ad honores. 

Dem Obersten Rüling, Joseph Freiherrn v., Garde-Capitiin-Lieutenant der Trabanten- 
Leibgarde, bei seiner Übernahme in den normalmässigen Ruhestand, der General- 
Majors-Cbarakter ad honores. 

Dem Obersten Pirner Carl, des Ruhestandes, der Gonoral-Majors Charakter ad honores. 

Dem Oborstlicutenant Flotow, Ludwig Freiherrn von, des Kür.-Reg. Nr. 9, bei seiner 
Übernahme in den definitiven Ruhestand, der Oberstens - Charakter ad honores. 

Den Oberstlieutenants Török de Szendrö, Nicolaus Grafen, und 

Lüttichau, Rudolph Freih. v., Garde-Premier-Wnchtmeister der F.rsten Arcieren-Leibgarde, 
bei ihrer Übernahme in den normalmässigen Ruhestand, der Obcrstens-Charakter 
ad honores. 

Dem Major Lippe Ritter von Fichtenhayn, Franz, Commandanten des Garnisons-Spi- 
tals Nr. 2, in Wien, bei Beiner Übernahme in den definitiven Ruhestand, der 
Obei8tlieutennuts-Charakter ad honores. 

Dem Major Eccher zu Ecco und Marienfreud, Ignaz, des Ruhestandes, der Oberstlieu- 
tenants-Charakter ad honores. 

Dem Ilauptmaun in der Armee Kudzinski de Uudno, Alfred, der Majors-Charakter ad 
honores. 

Den Hauptleuten 1. CI.: Hausser, Rudolph, des Ruhestandes, zeitlichen Commandanten 
des Truppen-Spitales zu Grosswardein; Tyssen, Joseph, des Ruhestandes, zeit- 
lichen Commandanten des Truppen-Spitales zu l’ettau: Spiller, Carl, bei seiner 
Rückversetzung in den Ruhestand ; Barbaro, August Edlen v., des Ruhestandes ; 
Taffelmayer, Joseph, des Ruhestandes; Schediwy, Ignaz, des Ruhestandes; der 
Majors-Charakter ad honores. 

Den Hauptleuten des Ruhestandes: Schöpfer, Heinrich, und Trenkler, August, der 

Majors-Charakter ad honoros. 

Den Rittmeistern 1. CI.: Stockau, Georg Graf, des Husz.-Reg. Nr. 9, bei Quittirung 
seiner Charge; Einsiedel, Carl Graf, in der Armee; Degrazia , Gottfried Froi- 
hei.- v., des Ruhestandes, der Majors-Charakter ad honores. 

Den ltiti meistern , Vice-Second- Wachtmeistern der Ersten Arcieren-Leibgarde: Pospi- 
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schill, Edlen von Kaiserschwert, Adam ; Steindl Edlen von Tannenwald , Carl ; 
Basdar, Heinrich Edlen v. ; Sedlakowicz Edlen von Lanzenkampf, Joseph , und 
Schuster, Johann; — dann den Rittmeistern und Garden dor Ersten Arcieren- 
Leibgarde : Colleti, Carl Freih. v. ; Milbachor, Carl Ritter v.; del Mayno, Emil 
Marchese, und Hepperger von Hoöensthal und Thierstenberg , Ludwig , Bäramt- 
lich bei ihror Übernahme in den normalmässigen Ruhestand, der Majors-Cha- 
rakter ad honores. 

Dem Rittmeister Welsperg zu Reitenau und Primör, des Ruhestandes, der Majors-Cha- 
rakter ad honores. 

Dem Linien-Schiffs-Lieutenant Wimpffen , Victor Grafen , bei Quittirung seiner Charge, 
der Corvetten-Capitiins -Charakter ad honores. 

Den Oberlieutenants : Domutk, Mathias, des Ruhestandes ; Ahlborn, Theodor, des Ruhe- 
standes ; Zcchonter , Friedrich , des Militür-Invalidenhauses in Wien ; Proksch, 
Johann, des IR. Nr. 2ü, bei seiner Versetzung in den Rahestand ; Pkilippovid, 
Natalis, des zeitlichen Ruhestandes, bei seiner Übernahme in den definitiven 
Ruhestand; Lehmann, Albert Edlen v., des Ruhestandes; Ponidski, Alfred Grafen 
vom Armee-Stande; Fellner, Jacob, Second-Wachtmeister der Trabanten - Leib- 
garde , bei seiner Versetzung in den normalmässigen Ruhestand; Reya Edlen 
v. Castelette, Felix, des Ruhestandes ; Scholzo , Valentin , des Ruhestandes , der 
Hauptmanns-Charakter ad honores. 

Den Oberlieutenants : Artaria, Theodor, des Kür.-Reg. Nr. 10, bei seiner Charge-Quitti- 
rung ; Strachwitz, Hugo Grafen, des Kür.-Reg. Nr. 7, bei seiner Charge-Quitti- 
rung; Rubly, Eduard, des Ruhestandes, der Rittmeisters - Charakter ad honores. 

Den Oberlieutenants und Garden der Ersten Arcieren-Leibgai-de : Leysek, Johann ; Sta- 
niek, Joseph, und Dejak, Johann, bei ihrer Versetzung in den normalmässigen 
Ruhestand, der Rittmeisters-Charakter ad honores. 

Dem Oberlieutenant in der Armee und Commandanten der Sturm-Compagnie von Ober- 
und Unter-Mais, Leon, Moriz Ritter v. , der Rittmeisters-Charakter ad honores. 

Den Oberlieutenants : Bianchi, Ferdinand Froiherm v., Duca di Casa-Lanza, des Uhl.- 
Reg. Nr. 1, bei seiner Charge-Quittirung , Lobkowitz, Franz Fürsten, der Leib- 
garde-Gemlarmerie, bei seiner Charge-Quittirung ; der Rittmeisters -Charakter ad 
honores. 

Den Unterlieutenants 1. CI. : Gibara, Friedrich, in der Armee; Ladyzynski, Cyril, des 
Ruhestandes ; Merliczek, Eduard, des Ruhestandes ; Soufal, Jacob, des Ruhestan- 
des ; Petter, Franz, in der Armeo ; Preissler, Johann, des Ruhestandes ; Cviano- 
vid, Peter, des Ruhestandes, der Oborlieutenauts-Charakter ad honores. 

Den Unterlieutenants und Garden der Ersten Arcieren-Leibgarde: Eder, Anton; Gau- 
dernak, Joseph, und Heindl, Carl, bei ihrer Versetzung in den normalmässigen 
Ruhestand, der Oberlieutenants-Charakter ad honores. 

Dem Profossen Alexin, Gregor, der Trabanten-Leibgardo, der Unterlieutenants-Charak- 
ter ad honores. 

Dem Kriegs-Commissär Sigmund, Joseph, bei seiner Versetzung in den Ruhestand, der 
Titel und Charakter eines Ober-Kriegs-Commissärs 2. CI. 

Dem Regiments - Arzte 1. CI. Gröschl, Anton, Dr., der Titel und Charakter eines 
Stabs-Arztes. 

Dem Regiments-Arzte Baumann, Franz, Dr., des Ruhestandes, der Titel und Charakter 
eines Stabs-Arztes ad honores. 

Inländische Orden und Auszeichnungen erhielten: 

Das Ritterkreuz des Leopold-Ordens : 

Der Oberstlieutenant Tunkier v. Treuimfeld, Andreas Ritter, des Genie-Stabes, in An- 
erkennung seiner hervorragend tapferen und vorzüglichen Leistungen in dem 
diessjährigen Feldzuge in Italien. 

Den Orden der eisernen Krone zweiter Classe : 

Der Feldmarschall-Lieutenant Reichlin-Meldcgg, Joseph Freiherr v., Festungs-Comman- 
dant zu Comorn, in Anerkennung seiner langjährigen sehr eifrigen und erfolg- 
reichen Dienstleistung. 

Der Major in der Armee Schönborn, Friedrich Graf, in Anerkennung des wiederholt 
bethätigten patriotischen Wirkens. 

Den Orden der eisernen Krone dritter Classe mit der Kriegs-Decoration : 

Der Ilanptmann Samonigg, Johann, des General-Stabes; 
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der Oberst Buumgarteu, Maximilian v., des IR. Nr. 64; 
der Major Seewald, Joseph, des IR. Nr. 75, und 

der Oberlieutenant Dolmal, Johann, des 16. Feldjäger-Hat., in Anerkennung ihrer her- 
vorragend tapferen, vorzüglichen und verdienstlichen Leistungen in dem dies- 
jährigen Feldzuge gegen l'reusseu. 

Der Major Szabd, Ludwig, des IR. Nr. 1,9 ; 
der Oberstlieutenant Zubrycki , Cornelius, und 
der Major Theuorkauf, Eduard, des IR. Nr. 65 ; 
der Oberlieutenant Zitterer, Mathias, des IR. Nr. 66; 
der llauptmann Raab, Joseph Ritter v., des 1H. Nr. 76; 

der Oberst Török de Erdöd, Joseph, des Husz.-Reg. Nr. 11, in Anerkennung ihrer her- 
vorragend tapferen , vorzüglichen und verdienstlichen Loistungen in dem diess- 
jährigen Feldzugo in Italien. 

Den Orden der eisernen Krone dritter Classe : 

Der Marine-General-Intendant Eitelberger v. Edelberg, Wilhelm, in Anerkennung seiner 
erspriesslichen und verdienstvollen Leistungen im Allgemeinen, und vorzüglich 
während der jüngsten Kriegs-Epoche. 

Der llauptmann titatz, Joseph, des Tiroler-Jäger-Reg., und 

der Oberstlieutenant Kirchner v. Neukirchen, Carl, des Armee-Standes, in Anerkennung 
ihrer hervorragend tapferen, vorzüglichen und verdienstlichen Leistungen in dem 
diesjährigen Feldzuge in Italien. 

Der Oberst Rosborki, Anton, Couunandant des Garnisons-Spitales Nr. 1 zu Prag , in 
Anerkennung seines sehr verdienstvollen und erfolgreichen Wirkens während der 
feindlichen Invasion. 


Der Orden der eisernen Krone dritter ClaBse mit der Kriegs-Decoration 

wurde Nachbenannten, welche vor dem Feinde geblieben, oder ihren Wunden erle- 
gen sind, Allerhöchst zuerkannt: 

Den Majoren: Dobrucki, Romuald Ritter v., des IR. Nr. 23, und Ileidl, Eduard, des 
16. Feld-Jäger-ßat. 

Ferner erhielten : 


Das Bitterkreuz des Franz Joseph-Ordens : 

Die Stabs-Arzte: Vitsch v. Vitschenthal, Gottfried, Dr. ; Mann, Cleopbas, Dr. , in An- 
erkennung ihrer verdienstlichen Leistungen. 

Der Ober-btabs-Arzt 2. CI., Malfatti de Rohrenbach ad Dezza, Leopold, Dr., in Aner- 
kennung seines verdienstlichen Wirkens in der diesjährigen Kriegs-Epoche. 

Der Ober-Vcrpdfigs-Comtnissür 2. CI. Löw, Rudolph, in Anerkennung seiner erfolgrei- 
chen verdieustlichcn Leistungen in der Administration. 

Der Regiments-Arzt Rex, Ignaz, Dr., des Artill.-Reg. Nr. 10, in Anerkennung des be- 
sonderen und erfolgreichen Eifers in Ausübung der Berufspflichten in den Mili- 
tär-Spitälern. 

Der Kriegs-Commissär Hohensinner, Alois, in Anerkennung seiner verdienstlichen Lei- 
stungen. 

Der Ilaupunann uud Commandant der Imster Landes-Schiitzen-Compagnie, Scbärmor, 
Christian, Dr. ; 

der llauptmann in der Armee und Commandant der Reutter Landes-Schützen-Compag- 
nie, Angerer, Andreas j 

der HhUptinann in der Armee und Commandant der Kaltemer Landes-Schützen-Com- 
pagnie, Dipauli, Anton Freiherr v. ; 

der Hauptmann der Innsbrucker freiwilligen akademischen Scliiitzen-Compagnie, Daum, 
Joseph ; 

der Hauptmaun der ersten Innsbrucker Scharfschützen-Compaguie, Thurner, Franz, iu 
Anerkennung tapferer und hervorragend patriotischer Leistungen bei der Ver- 
theidigung Tirols im diesjährigen Feldzugo. 


Das Militär-Verdienst-Kreuz mit der Kriegs-Decoration 

in Anerkennung hervorragend tapferer und vorzüglicher oder sonst verdienstlicher 
Leistungen in dem diesjährigen Feldzuge gegen Preussen : 


Vom IR. Nr. 2. Der Oberst Fritz, Carl; 
— der Major Schöber, Johann ; — die 
Hauptleute : Strasser, Michael, u. Berch- 
told, Alois ; — der Unterlt. Zerbs, Anton, 


Vom IR. Nr. 12. Der Oberlt, Chorinsky, 
Gustav Graf. 

Vom IR. Nr. 23. Der Oberst Gamerra 
Gustav Freih. v.; — die Hauptleute: 
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Glasser, Joseph; Stojan, Anton; Biegler, 
Eduard, u. Haupt, Ottmar; — der Ober- 
lieut. Ditfurth, Ferdinand Freih. v., u. 
der Unterlt. Lemle, Joseph. 

Vom IR, Nr. 27. Der Major Eder, Domi- j 
nik; — der Oberlt. Banealari, Gustav. 

Vom IR. Nr. 33. Der Major Risch, Theodor. 

Vom IR. Nr. 36. Der Unterlieut. Gürtler, ! 
Wenzel. 

Vom IR. Nr. 46. Der Major No&k de Hu* < 
nyad, Joh.; — der Hauptm. Weltzau, 
Stephan; — der Oberlieutenant Staffa, 
Joseph. 

Vom IR. Nr. 69. Der Unterlieut. Chorin, 
Friedrich. 

Vom IR. Nr. 72. Der Oberlt. Hofmann, 
Alois. 


Vom IR. Nr. 75. Der Hauptm. Badstü- 
ber, Ludwig. 

Vom 11. Feld-Jäger-Bat. Der Hauptmanu 
Camelli, Georg. 

Vom 16. Feld-Jäger-Bat. Der Uuterlieut. 
Matt, Alfred Edler v. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 2. Der Rittmeister 
Seifert, Christoph. 

Vom Uhl.-Reg. Nr. 8. Der Rittm. Gagorn, 
Otto Freih. v. 

Vom Art.-Stabe. Der Major Schmarda, Carl. 

Vom Genie-Stabo. Der Oborstlt. May wähl, 
Carl. 

Von der Gendarmerie. Der Oberlt. Grössl, 
Engelbert. 

Vom Armee-Stande. Der Oberlt. Rarrel, 
Franz Ritter v. 


Das Militär- Verdienstkreuz mit der Krieg s-Decoration wurde femers verliehen: 

In Anerkennung der verdienstvollen Leistungen während des diesjährigen Feldzuges 

in Italien: 


Vom IR. Nr. 5. Dem Hauptm.: Wieser, 
Franz. 

Vom IR. Nr. 9. Dem Hauptmann Ikalo- 
wicz, Leo. 

Vom IR. Nr. 30. Dem Obersten Schmelzer, 
Erwin. 

Vom IR. Nr. 31. Dem Unterlieut. Ruff, 
August Ritter v. 

Vom IR. Nr. 36. Dem Oberlieut. Sinko- 
vid, Mathias. 

Vom IR. Nr. 48. Dem Oberlieut Becsey, 
Emerich v. 

Vom IR. Nr. 65. Dem Unterlt. Czerwinka, 
Antou. 

Vom GIR. Nr. 12. Dem Hauptm. Zatezalo, 
Raphael. 

Vom 27. Feld-Jäger-Bat. Dem Unterlieut. 
Weiss, Carl. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 3. Dem Oberst Grad- 
wohl, Julius v. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 11. Den Rittmeistern: 


Hertloin, Michael , und Kärolyi de K&- 
roly-Paty et Vasvär, Sigmund. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 13. Dem Obersten 
Szapäry, Ladislaus Grafen, u. dem Ritt- 
meister Földväry, Stephan Freih. v. 

Vom Artill.-Reg. Nr. 5. Dom Hauptmanu 
Schatzl, Carl. 

Vom Art.-Reg, Nr. 7. Dem Unterlt. Fi- 
bich, Erasmus. 

Vom Genie-Rcg. Nr. 2. Dem Oberatlieut. 
Schauer, Leo. 

Von der Innsbrucker Landesschützen-Com- 
pagnie. Dem Hauptmaun Wickenburg, 
Franz, Grafen. 

Vom breiwilligen-Alpcu-Jäger-Corps. Den 
Haaptlt. Wurmbrand , Guudacker, Gra- 
fen, und Wachtier, Gejza Ritter v. 

Von der Kriegs-Marine. Den Linien-Sohiffs- 
Lieutenants Meder, Ludwig , und Adler 
von Adlersschwung, Victor ; weiters : 


In Anerkennung tapferer Leistuugen und hervorragend patriotischer bei der Vertlieidi 

gung Tirols im diesjährigen Feldzüge : 

dem Hauptmann Wächter, Nicolaus, der Landecker Laudos-Schützen-Compagnie ; 
dem Hauptinann Ausserladscheider, Johann, und 

dem Unterlieut. 2. CI. Mayr, Franz, der Zell-Füger Laudes-Schiitzen-Coinpagnie ; 
dem Oberlieut. Hutter, Joseph, der Rattenberger Landes-Schiitzen-Coinpagnie ; 
dem Oberlieut. Pütz, Carl v., Dr., der Schwätzer Lnndes-Schützen-Compagnie ; 
dem Oberlieut. Attlmayr, Johann, und 

dem Unterlieut. Bartl, Joseph, der Innsbruck-Souueuburger Freiwilligea-Sckarfschützen- 
Compagnie. 


Das Milit&r-Verdienst-Kreuz. 

dem Obersten Kussenitz Ritter v. Ibenics , Joseph, des Genie-Stabes , in Anerkennung 
seiuer verdienstlichen Leistungen in dem diesjährigen Feldzuge gegen Preussen ; 
dem Hauptmann Vincenz, Jacob , des Tiroler-Jager-Reg., in Anerkennung seiner ver- 
dienstlichen Leistuugen in dein diesjährigen Feldzuge in Italien ; 
dem General-Major Schönfeld, Adolph Ritter v., Truppeu-Brigadier ; 
dem General-Major Morharamer, Johann, Truppen-Brigadier , daun 
dem Oberstlieutenant Murgid, Georg, des General-Stabes, Generalstabs-Chef beim Go- 
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neral-Commando zu Zara, in Anerkennung ihrer erspriesslichen Leistungon in 
Dalmatien, während des letzten Feldzuges ; 

dem Oberstlieutenant Dipauli , Johann, des Ruhestandes, in Anerkennung tapferer und 
hervorragend patriotischer Leistungen bei der Vertheidigung Tirols im diesjähri- 
gen Feldzuge. 

Das Militär-Verdienstkreuz mit der Kriega-Decoration 

wurde ferner den Nachbenannten, welche vor dem Feinde geblieben oder ihren Wun- 
den erlegen sind, Allerhöchst zuerkannt: 

den Ilauptleutcn: Andrioli, Rudolf Ritter v., des General-Stabes; Gyurkovics, Joseph, 
des IR. Nr. 2, und Klar, Heinrich, des IR. Nr. 27 ; 
dem Unter lioutenant Seebach, Leo Grafen, des 18. Feld-Jäger-Bat. 

Das goldene geistliche Verdienst-Kreuz : 

dem Feld-Caplan Czerny , Anton, des Garnisons- Spitals zu Prag, in Anerkennung des 
besonderen und erfolgreichen Eifers in Ausübung der Berufspflichten in den 
Militär-Spitälern ; 

den Caplänen: Huber, Johann, der Innsbrucker Landes-Schützen-Compagnie ; Haller, 
Franz, der Brixner Landes-Schützen-Compagnie; und Stock, Norbert, der Inns- 
bruck-Sonnenburger Freiwilligen - Scharfschützen - Compagnie, in Anerkennung 
hervorragend patriotischer Leistungen bei der Vertheidigung Tirols im diesjäh- 
rigen Feldzuge. 

Das silberne geistliche Verdienstkreuz: 

den Feld-Caplänen : Jellinek, Ignaz, des IR. Nr. 42; Tomso, Johann, des IR. Nr. 7; 
Krischan, Johann, des IR. Nr. 43, und Frankl, Joseph, des IR. Nr. 75, in An- 
erkennung ihrer verdienstlichen Leistungen. 

Das goldene Verdienst-Kreuz mit der Krone: 
dem Regiments-Arzt, Kraus, Carl, Dr., des IR. Nr. 33, und 

dem Ober- Arzt Grittner, Felix, Dr., des IR. Nr. 23, in Anerkennung ihrer verdienst- 
lichen Leistungen; 

den Regiments-Ärzten: Podrazky, Joseph, Dr., des Garnisons-Spitals Nr. 1 in Wien; 
Schranil, Ignaz, Dr., des Feld-Spitals Nr. 1, und Gröschl, Franz, Dr. , des IR. 
Nr. 45, in Anerkennung ihrer verdienstlichen Leistungen; 
dem Ober- Arzt Langer , Johann, Dr., des IR. Nr. 16, in Anerkennung seiner auf dem 
Vorbandplatze, wie in den Spitälern geleisteten Dienste ; 

Dem römisch-katholischen Pfarrer Matika , Georg, des Otoöauor GIR. Nr. 2, in Aner- 
kennung seines loyalen uud erspriesslichen Wirkens, 
dem Hnuptmann in der Armee u. Commandanten der Haller Landcs-Schützen-Compag- 
nie, Schluifer, Maximilian ; 

dem Hauptmann, Troy, Caspar Johann, der Bezauer Landes-Schützen-Compagnie; 
dem Oberlieuteuant Pfaundler, Leopold , Dr. , der Innsbrucker freiwilligen akademischen 
Schützen-Compagnie ; 

den Lieutenants Barth, Ludw’ig Ritter v., Dr., und An der lan, Eduard, Dr., der Inns- 
brucker freiwilligen akademischen Schützen- Compagnie ; 
dem Oberjä ger Hammerle, Alois, der Innsbruck - Sonnenborger - Scharfschützen - Com- 
pagnie ; 

dem Sturmführer vom Rittenberge, Oberrauch, Johann; 

dem Sturmführer der zwölf Malgereien, Aufschneiter, Joseph ; 

dem Sturmführer von Leifers, Monsorno, Antonio; 

dem Sturmführer des Bezirkes Kaltem, Steiner, Joseph ; 

dem Sturmführer dos Bezirkes Ampezzo, Franceschi, Silvester; 

dem Sturmführer von Enneberg, Schmid, Anton, Dr. ; und 

dem Stumfübrer von Buchenstein, Bonell', Alois, in Anerkennung tapferer und hervor- 
ragend patriotischer Leistungen bei der Vertheidigung Tirols im diesjährigem 
Feldzuge. 

Das goldene Verdienstkreoz : 

den Unter-Ärzten : Baudi, Ludwig, uud Koprziwa, Joseph, des IR. Nr. 2; dann 
dem Landsturm-Freiwilligen Pollinger, Felix; 

dem Kriegs-CommissHriats-Adjunctcn Kozbek, Conrad; in Anerkennung ihrer verdienst- 
lichen Leistungen. 
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dem Hauptmann Hörhurger, Martin, der Bregenzer Landes-Schützcn-Compagnie ; 
dem Oberlientenant Seeger, Ludwig, Dr. , der Bludenzer Landes-Schützen-Compagnie ; 
dem Oberlieutenant Erler, Eduard, der 1. Innsbrucker Scharfscliützen-Compagnie, und 
dem Caplan Perger , Jacob, der Botzen-Neumarkter Landcs-Schützen-Coinpagnic , in 
Anerkennung tapferer und hervorragend patriotischer Leistungen bei der Ver- 
theidigung Tirols im diesjährigen Feldzüge. 

Das silberne Verdienstkrenz mit der Krone erhielten : 

Berollini, Angelo, Wachtmeister des Landes-Gendarmerie-Commando Nr. 3, und 
Zaizon, Anton, Ober-Curschmied des Art.-Reg. Nr. 3, in Anerkennung ausgezeichneter 
Leistungen während des letzten Krieges. 

Strimmer, Jacob, Hauptmann der Telfaer Landes-Schützen-Compagnie ; 

Jäger, Valerian, Oberlieutonant der Innsbrucker Landes-Schützen-Compagnie ; 
Manaigo, Sigismondo , Oberlt. der Welsberg-Ainpezzancr Landes-Schützcn-Compagnie ; 
Pfeifor, Wendelin, Arzt der Landecker Landes-Schützen-Compagnie, und 
Burlo, Albert v., Führer der Innsbrucker freiwilligen akademischen Schützen-Compag- 
nie; in Anerkennung tapferer und hervorragend patriotischer Leistungen bei der 
Verthoidigung Tirols im diessjährigen Feldzüge. 


Das silberne Verdienstkreuz: 

Weinzierl, Franz, Qua- Feldwebel des IR. Nr. 2, in Anerkennung seinos standhaften 
pflichtgetreuen Verhaltens in preussischer Kriegsgefangenschaft. 

Mathey, Adolph, Unterjäger des 8. Feld- Jäger- Bat., in Anerkennung der mit eigener 
Lebensgefahr vollführten Rettung eines Kindes vom Tode des Verb r ennens. 

Mores, Anton, Spitals-Gehilfo 1. CI., des Garnisons-Spitales zu Prag, in Anerkennung 
des besonderen und erfolgreichen Eifers in Ausübung der Berufspflichten in den 
Militär-Spitälern. 

Barbiere, Peter; Salvetti, Anton, u. Fleischhacker, Anton, Postenfiihror des 3. Müaz- 
berg, Johann, Postenfiihror, und Adametz, Eduard, Gendarm des 4. Landes-Gen- 
darmerie-Commandos ; ferners 

Weichselgärtner, Eduard, und Hein, Leopold, Gendarmen der Botenjäger - Abtheilung ; 

Wierzbicki, Valerian, und Schwenck, Adolph, Gendarmen des Gendarmerie Kriegstliigels 
der Nord- Armee; dann 

Martinek, Joseph, Curschmied des llusz.-Reg. Nr. 9, in Anerkennung ausgezeichneter 
Leistungen während des letzten Krieges. 

GryglasXewski, Ladislaus, Gendarm des Landes - Gendarmerie - Coramandos Nr. 11, in 
Anerkennung der mit Muth und Lebensgefahr bewirkten Rettung eines Menschen 
vom Tode des Verbrennens. 

Landgraf, Mathias, Postenfiihrer des Landes-Gendarmerie-Commando Nr. 5, in Aner- 
kennung sehr erspriesslichen Wirkens im öffentlichen Sicherheitsdienste. 

Janauschek, Carl, Werkmeister 1. CI., in Anerkennung seiner langen und erfolgreichen 
Dienstleistung. 


Die silberne Tapferkeits-Medaille erster ClasBe : 

Richter, Rudolph, Regiments-Tambour des IR. Nr. 18, in Anerkennung seiner als Frei- 
williger bewiesenen Tapferkeit während des Feldzuges gegen Preussen. 


Die Allerhöchst belobende Anerkennung wurde bekannt gegeben : 

In Anerkennung hervorragend tanferer und vorzüglicher oder sonst verdienstlicher 
Leistungen in dem diesjährigen Feldzuge gegen Preussen: 


dem General -Major Tornas, 'Joseph ; 
den Hauptleuten : Probst, Emil ; I'etrossi, 
Alois; vom General-Stabe. 

Vom IR. Nr. 2. Den Hauptleuten: Jait- 
nor, Franz; Nagy, Sigmund v. ; Chwalla, 
Adolph; — den Oberlts. : Dömer, Jo- 
hann ; Kcssegid, Laurenz ; Töth , Adal- 
bert; Stenglin, Oswald Freih v. ; Voith, 
Eduard ; Vulgan, Stephan , u. der Ober- 
lieut. ad honores Leitner, Isidor; — den 
Unterbeut«. : Ivanovics, Michael; Pro- 
haszka, Joseph; Schuster, Ernst. 


Ferdinand ; Snetiwy, Vincenz, und Cziharz, 

Vom IR. Nr. 13. Dem Oberlt. Haubtmann, 
Ferdinand. 

Vom IR. Nr. 14. Dem Oberlieut. Czech, 
Johann. 

Vom IR. Nr 23. Den Hauptleuten : K41- 
niänn, Moises; Neumann, Gotthard; — 
den Oberlieuts.: Bubenik, Ferdinand; 
Csalma, Alois; Smoiensky , Franz; — 
dem Oberlt.-Auditor Seemann v. Treuen- 
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wart, Albin Ritter v. ; — den Uuterlts.: 
Ladweuski, Andreas; Rukavinn v. Vi- 
Uovgrad, Georg. 

Vom IR. Nr. 27. Den Hauptit. Hochhäu- 
ser, Paul; Sammer, Johaun ; den Untor- 
lieuts.: Baumrucker Kdlen v. Robels- 
wald, Victor; Tichy, Michael. 

Vom 1K. Nr. 28. Dem Major Zaremba, 
Laurenz Ritter v. ; — dem Unterlieut. 
Horvath, Ferdinand v. 

Vom IR. Nr. 33. Dem Obcrlieut. Prenner, 
Eugen ; — dem Unterlt. Karosy, Engeu. 

Vom IR. Nr. 35. Den Oberlieuts. : Sandner, 
Mathias; llauger, Anton. 

Vom IR. Nr. 36. Dem Major Maschek v. 
Maasburg, Hugo ; — dem Unterlt. Rol- 
linger, Wenzel. 

Vom IR. Nr. 38. Dem Hauptra. Kaiser 
Edlen v. Maasfeld, Heinrich. 

Vom IR. Nr. 46. Dem Oberlieut. Poscha, 
Adolph. 

Vom IR. Nr. 56. Dem Major Helle , Ludw. 

Vom IR. Nr. 64. Den Hauptleuten: Kini- 
pean, Lncas ; ßaruskin, Stephan; — den 
Oberlieutenants Jckim, Simon; Thöban, 
Georg; Horvathy v. Disznot, August; 
— dem Unterlt. S&ndor de Vist, ünsil. 

Vom IR. Nr. 60. Dem Major Pindter v. 
Pindtersbofen, Ludwig; — dem Unterl. 
Franz, Heinrich Ritter v. 

Vom IR. Nr. 73. Dem Hanptmann Rnssl, 
Theodor; — dem Oberlt. Trott zu Solz, 
Johann Freih. 

Vom IR. Nr. 75. Dom Uauptm. Wurm, 
Joseph; — dem Oberlieut. Paroubek, 
.loseph. 

Vom Ilt. Nr. 78. Don Hauptmanu Niver, 
Franz. 

Vom 1. Feld- Jäger- Bat. Dem Hauptmuun 
Sedlmayer Edlen v. Soefeld, Franz; — 
dem Oberlt. Trevani, Carl; — den Un- 
terlieuts. : Pollak, Jacob ; Breidert, Ernst. 

Vom 9. Feld-Jäger-Bat. Dem Oberlieut. 
Zeintl, Johann. 

Vom 11. Feld-Jäger-Bat. Dem Oberlieut. 
Spilvogl, Paul. 

Vom 16. Feld-Jüg.-Bat. Den Ilauptleut. : 
Hann, Romuald; Wanka, Alfred; — 
dem Oberlieut. Mergl, Leopold; — dem 
Unterlieut. Stolz, Iieinrieh. 

Vom 17. Feld-Jäger-Bat Dem Obcrstlieut. 
Krziscli, Joseph. 

Vom 20. Feld-Jäger-Bat. Den Haupticut : 
Thalherr, Hieronymus Freiherrn v.; Ba- 
nianin, Daniel. 

Vom 22. Feld-Jäger-Bat. Dem Hauptmann 
Rummel v. Ruhmburg, Wilhelm. 

Vom Kürass.-Rcg. Nr. 8. Dem Oberlieut 
Grayert, Hugo v. 


Vom Kürass. - Reg. Nr. 9. Den Rittmei- 
stern : Schwarz, Albert; Praudstetter, 
Martin; — den Oberlieuts. : Wurmbrand, 
Hugo Grafen ; Korff-Schmiessing-Kers- 
senbrock, Clemens Grafen. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 5. Dem Unterlieut. 
Pokorny, August v. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 8. Dem Oberlieut. 

Kotz v. Dobi-, Carl Freih. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 10. Dem Rittmeister- 
Auditor, Dr. der Rechte Walter Hipolit. 
Vom Husz.-Iieg. Nr. 12. Dem Oberlieut. 
Ludwig, Franz. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 3. Dem Oborstlieut. 
Müller, Ludwig Ritter v. ; — dem Ritt- 
meister Vahlkampf, Bernhard Ritter v. ; 

— dem Oberlieut. Gussich, Leopold 
Freih. v. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 4. Dem Rittmeister 
Gero v. GerssdorfF, Carl. 

Vom Uhl. -Reg Nr. 5. Dem Oberlt. Scheid- 
lin, Adolph v. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 6. Dem Rittmeister 
Ueberfeld, Wilhelm. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 8. Dem Obcrstlieut. 

Thum-Taxis, Egon Prinzen. 

Vom Uhl. -Reg. Nr. 10. Den Rittmeistern : 
Franke, Ludwig; Wohlfartstätten, Franz. 
Vpra Art. -Stabe. Dem Oberstlieut. Partsch, 
Anton. 

Vom Genie - Stabe. Dem Obersten Lop- 
kowski, Vitalis Rit. v.; — dem Oberst- 
lieut. Welsperg zu Reitenau und Pri- 
mör, Wolfgang Grafen; — den Haupt- 
leuten ; Beck Edlen v. Nordenau, Otto ; 
Bonn, Daniel; Oesterreich, Franz; 
Hackenberg, Gustav; Pasetti von Frie- 
densburg , Johann Ritter v. ; Drexler, 
Carl; Hartmaun, Hugo; Ripp, Isidor 
Ritter v. ; Geldern, Gustav Grafen. 

Vom Genio-Reg. Nr. 1. Dem Oberstlieut. 
Gandelia, Joseph ; — den Majors : Kay- 
sersheiinb, Carl v. ; Mossig , Theobald; 

— dem Oberlieut. Grömling , Theodor ; 

— den Uuterlieuts. Pühringer, Maximi- 
lian ; Rosenzwoig, Ferdinand Edlen v. 

Vom Militär-Fuhrwesens-Corps. Dem Ritt- 
meister Satzke, Ottocar; — dem Unter- 
lieut. Palauschok, Andreas. 

Vom Militär-Platz-Commaudo. Dem Major 
Wolffersdorf, Adolph Ritter v. 

Vom Arraoe-Stftnde. Dem Hauptm. Mül- 
ler, Wilhelm, des Garnisons-Spitales zu 
Josephstadt. 

Vom Freiwilligen-Alpenjäger-Corps. Dein 
Unterlieut. Pöhlmann, Anton. 

Vom Ruhestande. Dem Obersten Linke, 
Joseph. 


In Anerkennung hervorragend tapferer und vorzüglicher oder sonst verdienstlicher 
Leistungen in dem diesjährigen Feldzuge gegen Italien. 

Den Feld-Caplänen : Heinrich, Ignaz, des IR. Nr. 2. — Thum, Adolph, des IR. Nr. 23. 
— Wretschko, Auton, des IR. Nr. 27. — Heidi, Adolph, und Wytosziiiski, 
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Orestes, des IR. Nr. 30. — Czerweny, Stephan Dionisius, des IR. Nr. 33. — 
Makarius, Alois, des Kür.-Reg. Nr. 8. — Wichta, Johann, des Kür.-Reg. Nr. 12. 

Den Regieraents-Ärzteu und Doctoren : Fischer, Abraham, dos IR. Nr. 18. — Fialka, 
Franz, des IR. Nr. 27. — Schwarz, Eduard, des IR. Nr. 30. — Klem, Johann, 
des IR. Nr. 69. — Schnöll, Johann, des IR. Nr. 73. — Sischha, Mathias, der 
Sanitäts-Truppe. — Wötzer, Johann, des Kür.-Reg. Nr. 12. — Jechl, Wenzel, 
des Art.-Reg. Nr. 11. 

Den Ober-Ärzten und Doctoren: Melzer . Wenzel, des IR. Nr. 30. — Rambousek, 
Eduard, des Spitals-Standes. 

Dem Ober -Wund- Arzte Woiss, Jacob, des IR. Nr. 73. 

Den Unter-Ärzten: Schmidt, Ferdinand, des IR. Nr. 27, und Wildau, Franz, des Kür.- 
Reg. Nr. 12. 

Dem Feldmarschall- Lieutenant Vev<$r, Carl Freiherru v. 

Dem General-Major Kris, Joseph Rudolph Edleu v. 

Dem Contre- Admirale Wissiak, Julius Ritter v. 

Dem Obersten Salomon v. Friedberg, Emauucl, vom General-Stabe. 


Vom IR. Nr. 9. Dem Oberlieut. Dobiaseh, 
Joseph; — dem Unterbeut. Gabrielli, 
Carl. 

Vom IR. Nr. 19. Dem Ilauptm. Heitz, Jo- 
hann; — den Unterlts. : Löhnert, Franz; 
Klier, Adolph ; Holtzmann, Robert. 

Vom IR. Nr. 31. Dem Hauptm. Wellikan 
de Boldograezö, Joseph; — dem Oberlt. 
Mikec, Joseph. 

Vom IR. Nr. 48. Dem Hauptm. •Thömmel, 
Gustav; — dem Unterbeut. Taubier, 
Joseph. 

Vom IR. Nr. 53-. Dem Oberlieut. Sturm, 
Gustav. 

Vom IR. Nr. 65. Dem Oberlieut. Beters, 
Hermann. 

Vom IR. Nr. 66 Dem Oberbeut. Pazalt 
Edlen v. Adelschwung, Robert. 

Vom IR. Nr. 70. Dem Major Nobile de 
Rezzonico, Dominik. 

Vom GIR. Nr. 2. Dem Obersten Doda, 
Trojan. 

Vom Tiroler Jäger-Reg. Den Hauptleut. : 
Strassern, Albert Ritter v. ; Leidner, 
August ; Redigier, Franz ; — dem Un- 
terlt. Scheyrer, August. 

Vom Hu 8 z.- Reg. Nr. 3. Den Rittmeistern : 
von dem Busche-Haddenlmusen, Hilmar 
Freihorrn; Beötliy de Csik Szt Tamüs, 
Anton ; Gabor, Anton : — dom Oberlt. 
Urtika, Anton. 

Vom IIusz.-Reg. Nr. 11. Den Oberlieuts. : 
Carry , Henri Esquire ; Scherz , Carl ; 
Marka, Anton; Zirek, Eduard. 

Vom Husz.-Reg. Nr. 13. Dem Rittmeister 
Korff, Emil Freih. v. 

Vom Art.-Stabe. Den Obersten: Beranek, 
Johann; Horetzky v. Horkau, Johann; 
Thiel, Friedrich ; — dem Major Bochal, 
Anton. 

Vom Art.-Reg. Nr. 5. Dem Hauptmanu 
Stephany, Johann; — dem Oberlieut. 
Spitzer, Franz; — dem Unterbeut. Rei- 
nisch, Andreas. 


Vom Art. - Reg. Nr. 7. Dem Unterbeut. 
Schuster, Carl. 

Vom Art.-Reg. Nr. 10. Dem Major Joch, 
Franz. 

Vom Artillerie-Iieg. Nr. II. Dem Haupt- 
maun Stürmer, Eduard. 

Vota Küstcn-Art.-Reg. Dem Oberstbeut. 
Casati, Johanu Edlen v. 

Vom Zeugs - Artillerie- Commando Nr. 14. 
Dem Obersten Mallat, Carl. 

Vom Genie-Stabe. Dem Obersten Neuhau- 
ser, Franz Edlen v. ; — den Oberstl. : 
Becher, Alfred ; Leard, Joseph ; — dem 
Major Lunda, Anton ; — den Hauptl. : 
Peche, Carl Ritter v. ; Chiolich v. Lö- 
wensberg , Hermann ; Herrenschwand, 
Johann v. ; Fichard, genannt Baur v. 
Eysseneck, Maximilian Freih. v. ; Schal- 
ler, Carl Freih. v. ; — den Oberlieuts. : 
Beilot, Alfred; Thoraasevits, Alexander; 
Jacquot, Carl. 

Vom Genie-Reg. Nr. 2. Den Hauptleuten : 
Lammel , Johann ; Le Beau , Philipp ; 
Schon v. Liebingen , Claudius Ritter ; 
Geissner, Carl ; — den Oberlts. Hanke, 
Heinrich; Bauer, Joseph; Kobbe, Jo- 
hann v. ; — den Unterlieuts. : Sombor, 
Anton; Krajnd, Victor. 

Vom Pionnier-Corps : Dem Hauptm. Ko- 

chen, Victor v. 

Von der Gendarmerie. Dem Rittmeister 
Reimitzer, Carl Edlen v. Reimitzthal. 

Vom Militär- Invalidenhaus -Filiale zu Ci- 
vidale. Dem Oberbeutenant Hrdbczka, 
Johann. 

Vom Frciwilbgen-Alpcnjüger-Corps. Dem 
Major Lamberg , Anton Raimund Gra- 
fon ; — dem Hauptm. Holm v. Routter, 
Georg; — d<jn Unterlieuts.: Haimber- 
ger, Franz; Coronini, Arthur Grafen. 

Von der Kriegs-Marino. Dem Linienschiffs- 
Fähnrich Seyssel d'Aix , Julius Grafen 


Ferner : 

Den Feld-Caplünen: Schmid, Alexander, des IR. Nr. 54; Chudik , Christian, des IR. 
Nr. 76 ; 
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dem Kriegs- Commi8sariats-Adjuneten Greuzingcr, Franz ; 
dem Stabs- Arzte Haas, Carl, Dr. ; 

den Regiments-Ärzten Zoth, Franz, Dr., des Uhl. -Reg. Nr. 12; Zanardi, Carl, Dr., des 
Ruhestandes ; 

dem Ober- Arzte Lövenyi, Johann, Dr., des Hnsz.-Reg. Nr. 11 ; 

den Ober- Wund-Ärzten: Hiibner, Carl, des IR. Nr. 75; Karaeuiöek, Michael, des Uhl.- 
Reg. .Nr. 12 ; 

den Unter-Ärzten: Schmidt, Franz, und Petr, Joseph, des IR. Nr. 65; Rohling, Anton, 
und Ginzery, Ferdinand, des Husz.-Rog. Nr. 11, in Anerkennung ihrer verdienst- 
lichen Leistungen. 

Dem Ober-Stabs-Arzte 2. CI., Korda, Ignaz, Dr., des Garnisons-Spitales zu Prag, in 
Anerkennung des besonderen und erfolgreichen Eifers in Ausübung der Berufs - 
pflichten in den Militär-Spitälern. 

Den Obersten : Coudenhove, Heinrich Grafen ; Fürstenberg, Carl Landgrafen v. ; 
dem Major Chotek, Otto Grafen; 

dem Hauptmann Königsbrunn, Sigmund Freiherrn v., uud 

dem Rittmeister Skrbensky, FreiheFrn v., des Armee-Standes , in Würdigung der per- 
sönlichen Verwendung und verdienstlichen Thätigkeit in den Spitälern des 
deutschen und des souveränen Johanniter Ordens, wie in Privat-Spitälern. 

Dem General-Major Puffer, Joseph Freih. v., Festungs Commandanten zu Zara; 
dem Major Kober, Guido v., des IR. Nr. 63 ; 

den Hauptleuten des General-Stabes: Christianovid, Julius; Dabid, Theodor; Tkalcse- 
vich, Emil Freiherm v. ; 

dem beim General-Stabe zugetheilten Hauptmann Köhler, Maximilian, des IR. Nr. 17 ; 
dem Obersten Todorovich, Peter; 

dem Oberstlieutenant Fastenberger v. Wallau, Michael Ritter; 

den Majors: Dddsy, Georg v., und Turnau, Edlen von Dobczyce , Joseph, sämmtlich 
des Genie-Stabes; — Budiner , Johann und Vukassovicb, Joseph Ritter v. , des 
Küsten-Art.-Reg. ; 

den Hauptleuten : Röhn, Joseph, Commandanten der Gebirgs-Batterie Nr. 7, u. Broschek, 
Wenzel, Commandanten der Gebirgs-Batterie Nr. 6; 
dem Oberlieutenant Schmidbauer, Lorenz , Commandanten der Gebirgs-Batterie Nr. 8 ; 
den Hauptleuten : Margetid, Thomas, dos Ruhestandes ; Stauisavljevid, Joseph, des GIR. 

Nr. 2; Skender, Georg, und 
dem Oberlieutenant Piskur, Eduard, des GIR. Nr. 1 ; 
dem Regiments- Arzte Touner, Wilhelm, Dr., und 

den Ober-Ärzten Wintorsteiu, Philipp, Dr., des GIR. Nr. 2; — Spitzer, Eduard, Dr., dos 
Küsten-Art-Reg. ; 

dem Obcr-Kriegs-Commissär 2. CI., SchafarSik, Joseph ; 
dem Verpflegs-Verwalter 2. CI., Clausnitz, Christian, und 

dom Kriegs-Commissariats-Adjuncten Richlik, Joseph, in Anerkennung der erspriessli- 
chep Leistungen in Dalmatien während dos letzten Feldzuges. 

Dem Obersten in der Armee, Coudenhove, Heinrich Grafen ; 
dem Oberstlieutenant in dor Armee, Mörl, Johann Ritter v. ; 
dem Hauptmann in der Armee Spauer, Max Grafen, und 

dem Oberlieutenant Angermair , Ignaz , beide der Innsbruck - Mieders’schen Landes- 
Schützen-Compagnio ; 

den Hauptleut, in der Armee: Daporta, Valentin, Commandanten dor Brixncr Landes - 
Schützen-Compagnie ; — Goldegg, Hugo Bit. v. , Commandanten der Bot/nor- 
Samtluler Landes-Schützen-Compagnie; — Stembach, Otto Freih. v., Comman- 
danten dor Bludenzer Landes-Schützen-Compag. ; — Schüler, Franz, Comman- 
danten der Botzen-Neumarkter Landes-Schützen-Compag.; — Taxis, Johann Gra- 
fen, Commnndant der Rattenberger Landes-Schützen-Compagnie: - Ettel, Carl, 
Commandant der Sillianer Landes-Schützen-Compagnie ; — Brandis, Anton Gra- 
fen, Commandant der Lanaer Landes-Schützen-Compagnie ; — Sehärncr , Alois, 
Dr., der Nauders-Rieder Landes-Schützen-Compagnie; — Lorenz, Ingennin, der 
Kufsteiner Landes-Schützen-Compagnie ; — Amch, Carl, der Klausen-Kastelrather 
Landes-Schützen-Compagnie ; — Vittur, Johann Baptist, der Entieberg Bucheu- 
stein-Grüdner Landes-Schützen-Compagnie; — Vogelbauer, Josoph, der Wels- 
berg-Ampezzauer Landes-Schützen-Compagnie; — Berger, Josoph, der Liens- 
Windisch-Matreyer Landes-Schützen-Compagnie ; ■ — Schnitzer, Peter, der Meran- 
Passeyer Landes-Schützen-Compagnie; — Pfaundler, Joseph, der 1. vereinigten 
Unter-Innthaler-Scharfschützen-Compagnie; — Kästner, Sebastian, der Haller 
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Saline -Scharfschützen - Compagnie ; — Scalvi, Joseph, der Schwätzer Scharf- 
schützen-Compagnie ; — Taxis, Alexander Grafen , der Imster Scharf-Schützen- 
Compagnie ; — Komether , Anton , der Stubaier Scharfschützen-Compagnie ; — 
Kögl, Carl, der 1. Wien-Tiroler Scharfschützen-Compagnie; — Hofer, Andreas 
Edion v., Dr., der 2. Wien-Tiroler Scharfschützen-Compagnie. 
den Oberlieutenants : Wolf, Anton, Commandanten der Glurnser Landes-Schützen-Abthei- 
lutig ; — Gstader, Joseph , der Sterziug-Stoinacher Landosschützen-Compagnie ; 
Streng, Joseph Alois, und 

dem Lieutenant Pircher, Alois, beide der Landeker Landes-Schützen-Compagnie ; 
dem Oberlieutenant Tschohl, Alois, der Montafoner Landes-Schützen-Abthoilung ; 
dom Unterlieutenant 2. CI. Matt, Longin, der Bezauer Landes-Schützcn-Compagnie; 
den Hanptleuten : Profantcr, Anton, Dr., der Bozner Sturm-Compagnie ; — Mayr, Felix , 
der Längmooser Sturm-Compagnie; — Fend, Johann, der Terlaner Sturm-Com- 
pagnie ; — Lang, Franz, der Lengsteiner Sturm-Compagnie ; 
dem Oberlieutenant Baumgartner, Alois, der Unter-Inner Sturm- Compagnie ; 
den Sturm-Hauptleuten: Oberkofler, Joseph, von Jeuesien; — Faltingayer, Johann, 
von Wanger; — Pichler, Joseph, von Gries; — Giovanelli, Heinrich Freih. v. , 
der 1. Malgereier-Compagnie ; — Hanni, Peter, der 2. Malgereier-Compagnie ; 
— Ebner, Joseph, von Leifert; — Santa, Alois, von Petersberg; — Pfeifhofor, 
Peter, von Eggenthal ; — Werner, Johann, von Dcutschnofer; — Treffer, Jo- 
soph, von Welschnofon; — Plattner, Franz, von Karneid; — Villgrattner, Franz, 
von Thiers. 

Den Sturm-Hauptleuten des Bezirkes Kaltem: Hanni, Joseph; Morandell, Franz v. ; 
— Rögla, Franz; — Mayr, Franz; — Foh, Joseph; — Pardatscher, Joseph; — 
Tschöll, Joseph; — Federizzis, Ignaz v. ; — Carli, Otto, Dr , und Mall, Franz. 
Den Sturm-Hauptlenten des Bezirkes Neumarkt: Langes, Johann; — Grünner, Chri- 
stian; — Mutter, Anton; — Pichler, Andrä; — Tiefenthaler, Anton, und 
dem Sturm-Oberlieutenant Mörl, Heinrich v., Dr. ; 

den Sturm-Hauptleuten des Bezirkes Ampezzo : Barbarin, Luigi , und Dimai . Angelo ; 
den Sturrafübrcm : Mayer, Andreas, von Klausen; — Unterrichter, Carl Freih. v. , des 
Bezirkes Brixen ; — Maurer, Johann, des Bezirkes SilUan; — Gerber, Carl, von 
Tanfers ; — Alber, Joseph, von Schlanders ; — Ladurner , Jacob , von Meran ; 
— Gadner, Joseph ; — und 

dem Bezirksvorsteher und Sturmführer von Welsperg: Zoiler, Johann, — in Anerken- 
nung tapferer und hervorragend patriotischer Leistungen, bei der Vertheidigung 
Tirols im diesjährigen Feldzuge. 

Die allerhöchst belobende Anerkennung wurde fernor Nachbenannten, welche vor dem 
Feinde geblieben oder ihren Wunden erlegen sind, anerkannt: 

Dem Obersten Slawecki, Carl, des IR. Nr. 46 ; 

den Hauptleuten: Susani, Marcus v. , und Joanovits, Alexander, des Ili. Nr. 64; — 
Braum, Ottocar Freih. v., des IR. Nr. 73 ; — Kruchina v. Schwauberg, Julius 
Freih., des 16. Feld-Jäger-Bat. ; 
dem Rittmeister Seeliger, Theodor, des Kür.-Reg.. Nr. 1 1 ; 

den Oberlieutenants: Mollatz, Georg, des IR. Nr. 19; — Faifalik, Richard, und Radid, 
Elias v., des 16. Feld-Jäger-Bat. ; — Grubich v. Heimhold, Hugo, des 20. Fold- 
Jüger-Bat. ; 

den Unterlieutenants ; Fuhrig, Oswald, und Schmidburg, Carl Freih. v., des 20. Feld- 
Jäger-Bat., — in Anerkennung ihrer hervorragend tapferen und vorzüglichen 
oder sonst verdienstlichen Leistungen in dem diesjährigen Feldzngo gegen Preussen. 
Dem Oberlieutenant Edy, Carl, des IR. Nr. 19 ; 

den Unteriieutenants: Selliers de Moranvillo, Franz, des Husz.-Reg. Nr. 11, und Wo- 
racz, Carl, des Art.-Reg. Nr. 7 ; in Anerkennung ihrer hervorragend tapferen und 
vorzüglichen oder sonst verdienstlichen Leistungen in dem diesjährigen Feldzüge 
in Italien. 

Der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit wurde bekannt gegeben: 

Dem Generalen der Cavallerie Franz Fürsten Liechtenstein, General-Cavallerie-Inspector, 
bei seiner Versetzung in den supernumerären Stand, in Anerkennung seiner mehr 
als 45jährigen, im Frieden wie im Kriege ausgezeichneten Dienstleistung. 

Dem Feld Caplnne Samjez, Joseph, in Anerkennung seines verdienstlichen Wirkens in 
der diesjährigem Kriegs-Epoche. 

Die geheime Rathawürde wurde verliehen: 

Dem Feldmarschall-Lieutenant John, Franz Freih. v., Kriegs-Minister. 
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Die Allerhöchste Bewilligung zur Annahme and sam Tragen fremder Orden wurde 

ertheilt : 

dem Feldmarschall-Lieutenant und ersten General-Adjutanten Seiner Majestät des Kai- 
sers. Folliot de Creuuevillo, Franz Grafen, das Grosskreuz des königl. -sächsi- 
schen-Verdienst-Ordens 5 

dem Feldmarschall-Lieutenant und Kriegs-Minister John, Franz Freih. v., und 
dem Feldmarschall-Lieutenant Hamming v. Riedkirchen, Wilhelm Freih., comtnandi- 
renden General zu Hermannstadt, das Grosskreuz des königl.-sächsischeu Albrecht- 
Ordens mit der Kriegs-Decoration ; 
dem Feldmarschall-Lieutenant Cseh v. Szent-Kdtolna, Victor, und 
dem Feldmarschall-Lieutenant Fligely, August v., das Grosskreuz des königl.-sächsi- 
schen Albrecht-Ordens ; 

dem Feldmarschall- Lieutenant Edelsheim-Gyulai , Leopold Freih. v., das Comthur-Kreuz 
1 . CI. des königlich- 9 ächs ; schen Albrecht-Ordens mit der Kriegs-Decoration; 
dem Vice-Admiral Tegctthoff , Wilhelm v., das Grosskreuz des kaiserl.-inexikanischou 
Guadalupe-Ordens ; 

dem General- Major Wrbna und Freudouthal , Eugen Grafen, das Grosskreuz mit den 
Schwertern des herzogl.-nassau'schen Adolph-Ordens; 
dem Genoral-Major Piircker v. Pürckhain , Vincenn, das Comthur-Kreuz 1 . CI. mit der 
Kriegs-Decoration des königl.-sächsischeu Albrecht Ordens; 
dem General-Major Schroth v. Rohrberg, Heinrich, das Comthur-Kreuz 1 . CI. des kö- 
niglich-sächsischen Albrecht-Ordens ; 

dem Contre- Admiral Wissiak, Alphons Freih. v., das Gross-Officiers-Kreuz des kaiserl.- 
mexicanischen Guadalupe-Ordens ; 

dem Obersten Beck , Friedrich Ritter v., des IR. Nr. 4J), zugetheilt in der General-Ad- 
jutantur Sr. Majestät des Kaisers, das Comthur-Kreuz 2. CI., des köuigl.-säch- 
sischen Albrecht-Ordens: 

dem Major Hoffinann, Johann , des Armee-Standes, iu der Dienstleistung beim Kriegs- 
Ministerium, das Ritterkreuz des ltönigl. -sächsischen Albrecht-Ordens ; 
dem Hauptmann Rössler, Wilhelm, des Genie-Stabes, und 

dem Hauptmann Seyschab, Friedrich, des Art.-Reg. Nr. 10, das Ritterkreuz 1 . CI. des 
grossherzoglich-hessischen Philipp-Ordens ; 

dem Oberlieutenant Thnrn-Valle-Sassina, Leopold Grafen, des Uhl. -Reg. Nr. 3, das 
Ritterkreuz des königl.-sächsischeu Albrecht-Ordens mit der Kriegs-Decoration. 
dem Ober-Arzte Weiss, Albert. Dr., des Ruhestandes, das Ritterkreuz des königlich- 
sächsischen Albrecht-Ordens; 

dem Unterlieutenant Hohenlohe- Waldenburg, Clodwig Prinzen zu, des IR. Nr. 1 , den 
fürstlich-hohenlohe’schen Hans-Orden. 

Ernennungen und Beförderungen. - 

Zu Feldinarschall-Lientenants, die General-Majore: Castle de Mollineu:?, Joseph, Com- 
mandant des Militär-Fuhrwesens-Corps, mit Belassung auf seinem Dienstposten; 
Benko v. Boinik, Anton Freih., Gronz-Truppen-Brigadier, und zum Grenz-Trappen-Di- 
visionär zu Cnrlstadt. 

Zum General-Major der Oberst: Nagy, Carl v. , des General-Stabes, und zum Trtippeu- 
Brigadier. 

Zu Majors die Hauptleute und Rittmeister: Giacobazzi , Duorid Conte, in der Dienst- 
leistung bei Sr. königl. Hoheit dem Herrn Erzherzoge Franz Ferdinand d’Este, 
Herzoge von Modena, mit der Einthoilung in die ltangs-Evidenz dos Drag.-Reg. 
Nr. 1 nnd mit Belassuug in seiner gegenwärtigen Verwendung; — 

Tacoli, Achille Marchese, in der Dienstleistung bei Sr. königl. Hoheit dem Herrn Erz- 
herzoge Franz Ferdinand d’Este, Herzoge v. Modena, mit der Einthoilung in die 
Rangs-Evidenz des IR. Nr. 32, und mit Belasamig in seiner gegenwärtigen Ver- 
wendung. 

Zum Major ad liouores, der Hauptiuanu 1. CI Zwiedinek Edler v. Siideuhorst, Anton, 
des IR. Nr. 52. 

Zum Hauptmann in der Armee: Kink, Anton, Gutsbesitzerund Oberschützeuraeister von 
Kufstein. 


Linieu-Iufanteri e-Regimenter: 

Nr. 1 . Waage, Eduard, Hauptm. 2. CI., Oberlt. z. Hauptra. 2. CI. ; — Fuchs, Jo- 
zum Ilauptm. 1 . CI.; Grunner, Wilhelm, j hann; I^eschanowsky, Carl; Pallas Her- 
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mann ; Körner, Ferdinand ; Friedenthal, 
Arthur Ritter v. , Unterlts. 1. CI., zu 
Oberlts. — Khuenburg, Clodwig Graf, 
u. Moraw, Ferdinand, Unterlts. 2. CI., 
zu Unterlieuts. 1. CI. 

Nr. 2. Kitter, Joseph; Chwalla, Adolph; 
Csenkey, Wendelin v. ; Thienel, Johann, 
Hauptleute 2 CI , zu Hatiptl. 1 CI. — 
Halse, Carl, Oberlt. zum Hauptm. 1. CI. 
— Schubert, Joseph, und Khonn, Paul, 
Oberlts., zu Hauptl. 2. CI. — Sumarski, 
Ljubomir; BiJla, Johann; Joanovics, 
Michael; Patili, Ignaz; Müller, Heinrich; 
Karl, Ludwig; Slavik, Heinrich; Laz- 
zarini, Carl Freib. v., u. Kunz, Carl, 
Unterlts. 1. CI., zu Oberlts. — Kov/its, 
Johann; Dimitrievid, Nöe, u. Hellwig, 
Michael, Unterlts. 2. CI., zu Oberlts. — 
Nagy, Johunn; Wolff, Franz; Stütz, 
Gustav; Hoffmann, Gejza v. ; Binder, 
Carl, Scheid, Peter, u. Schuster, Ernst, 
Unterlts. 2. CI., zu Unterlts. 1. CI. — 
Nagy, Johann; Schuster, Ernst; Grün- 
b&uin, Albert, Unterlts. I. CI., zu Ba- 
taillons-Adjutanten. 

Nr. 3. Eiselt, Etnil v. ; Franz, Carl ; Fried- 
rich, Friedrich; Schmidt, Eduard, und 
Schweiger, Maximilian, zu Cadeten. 

Nr. (j. Sachse von Rothenberg, Gustav, 
Hauptm. 2. CL, zum Hauptm. 1. CI. 
— Weeber, Rudolph, u. Mlinarid, Ste- 
phan, Unterlts. 1. Cl., zu Oberlieuts. — 
Weiss, Carl, Uuterlt 1. Cl., zum Bat.- 
Adjutanten. — Muschitzky, Emil ; Lon- 
carid, Stephan ; Sprung, Emil, u. Rumpf, 
Friedrich, Unterlts. 2. Cl., zu Unterlts. 
1. Cl. 

Nr. 7. Holeczek, Heinrich, Unterlt. 1. Cl., 
zum Bat.-Adjutanten. 

Nr. 9. Mejaski, Michael, Unterlt. 1. Cl., 
zum Bat.-Adjut. 

Nr. 10. Rues, Johann, u. Urich, Johann, 
Unterlts. 1. Cl. , zu Oberlts. — Ham- 
merschmiedt, Ludwig, u. Turifiski, Mo- 
riz, zu Cadeten. 

Nr. 14. Cavallar von Grabensprung, Emil 
Ritter, u. Nagl, Franz, zu Cadeten. 

Nr. 16. Riva, Peter, u. Miuini, Franz, Un- 
terlts. 1. Cl., zu Oberlts. — Katzmayer, 
Carl, Corporal, zum Cadeten. 

Nr. 18. Olczewsky, Ednard, u. Potodek, 
Johann, Unterlts. 1. Cl., zu Bat.-Adju- 
tanten. 

Nr. 20. Eisenzopf, Johann, u. Barton, Jo- 
seph, Oberlieuts., zu Hauptl. 1. Cl. — 
Zouffal, Alfred, u. Dittricb, Moriz, Ober. 
Heute., zu Hauptl. 2. Cl. ad honores. — 
Haberson , Emil Edler von, und Mayer, 
Theodor, Unterlts. 2. Cl., zu Unterlts. 
1. Cl. ad honores. 

Nr. 21. Althaus, Camillo Freih. v. ; Csiiek, 
Ferdinand, u. Lügner, Alexander, Haupt- 
leute 2. Cl., zu Hauptl. 1. Cl. — Stein 


zu Lausnitz, Friedrich Freih.; Jeracek, 
Emanuel; Lang, Friedrich; Prausa, 
Ignaz, u. Mojer, August, Oberlts., zu 
Hauptl. 2. Cl. — Jahoda, Hugo, und 
Bayer v. Bayersburg, Johann , Oberlts. 
ad honores, zu wirkl. Oberlts. — Neu- 
wirth, Franz; Tyll, Anton; Bodenstein, 
Joseph, u. Worzfeld, Joseph, Unterlts. 
2. Cl , zu Unterlts. 1. Cl. 

Nr. 23. Latkovid, Anton ; Teller, Joseph ; 
Dille, Georg, u. Frisch, Auton, Hauptl. 
2. Cl., zu Hauptl. 1. Cl. ad honores. — 
Ditfurth, Ferdinand Freih. v., Oberlt, 
zum Hauptm. 2. Cl. ad honores. 

Nr. 26 Hartmann v. Hartenthal, Donglas, 
Unterlt. 1. Cl. ad honores, zum wirkl. 
Unterlt. I. Cl. 

Nr. 30. Eppich, Alois, Hauptm. 1. Cl. ad 
honores, zum wirkl. Hauptm. 1. Cl. — 
Track, Ferdinand, u. Formanek, Franz, 
Hauptl. 2. Cl., zu Hauptl. 1. Cl. — Je- 
ney, Wilhelm, n. Wikierowski, Franz, 
Oberlts., zu Hauptl. 2. Cl. — Peyerl v. 
Peyersfeld, Theodor ltit., Unterlt. 1. Cl., 
zum Oberlt. — Meyer, Eduard; Schar- 
schmidt Edler v. Adlertreu, Oscar, und 
Pawlik, Anton, Unterlts. 2. Cl., zu Un- 
terlieuts. 1. Cl. — Pruner, Carl, u. Paw- 
lik, Anton, Unterlts. 1. Cl., zu Batail.- 
Adjutanten. 

Nr. 33. Walzl, Cäsar, u. Hipssich, Arthur 
Freih. v., Hauptl. 2. Cl., zu Hauptleut. 
1. Cl. — Merkner, Ignaz; Schmid, Sig- 
mund; Kwetkowits, Anton, u. Roschanz, 
Stephan, Oberlts., zu Hauptl. 1. Cl. — 
Karosy, Eugen; Knezevid, Anton, uud 
Görtz, Friedrich Ritter v. , Unterlieuts. 
1. Cl., zu Oberlts. — Dengler, Anton, 
Unterlt. 2. Cl., zum Unterlt 1. Cl. 

Nr. 34. Eichler, Hugo, Hauptm. 2. Cl., 
zum Hauptm. 1. Cl. — Klimkovics, Ga- 
briel, Unterlt. I. Cl., ztim Oberlieut — 
Bialobrzeski. Deodat ; Sauer , Ednard ; 
Koch, Auton ; Klopsch, Victor ; Tak&ts, 
Alexander v., u. Herrmann, Otto, Unter- 
lieuts. 2. Cl., zu Unterlts. 1. Cl. 

Nr. 37. Ortutay, Julius v., Hauptm. 2. Cl., 
zum Hauptm. 1. Cl. — Stieglitz, Gu- 
stav, Oberlt. , zum Hauptm. 2. Cl. — 
Schönau, Oscar Freih. v., Unterlt. 1. Cl., 
zum Oberlt. — Aytay, Stephan ; Sl&vy 
de Okany, Ladislaus; Keller, Joseph, u. 
Simmet, Andreas, Unterlts. 2. Cl., zu 
Unterlts. 1. Cl. 

: Nr. 38. Strankmüller, Ignaz, Hauptm. 2. 
Cl., zum Hauptm. 1. Cl. ad honores. — 
Grünenwald, Robert v., u. Stöckl, Carl, 
Oberlts., zu Hauptl. 2. Cl. — Werner, 
Franz ; Radvänyi, Anton , und Ascari, 
Eliseo, Unterlts. 1. Cl., zu Oberlts. ad 
honores. 

Nr. 42 Gocben, Borthold v., u. Ernst, Jo- 
hann, Hauptl. 2, Cl., zu Hauptl. I. CI. 
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— Schmidt, Vincenz, u. Hartmnnn , Rai- 
mund, Oberlts., zu Hanptleut. 2. CI. — 
Rieth, Rudolph; Schmidt, Gustav; Ne- 
wes, Johann; Lüttwitz, Ferdinand Frei- 
herr von; Müller, Gustav, und Fiedler, 
Adolph, Unterlts. 1. CI., zu Oberlts. — 
Hausehka, Julius; Förster, Gustav; 
Vogl, Paul, u. Flechsig, Ernst, Unterlts. 
2. CI., zu Unterlts. 1. CI. 

Nr. 43. Jandrakovics, Nicolaus, zum Ca- 
deten. 

Nr 45. Niemeczek, Joseph, ITauptm. 1. CI. 
ad honores , zum wirkl. Hauptra. 1. CI. 
— Stolte, Carl, Hauptm 2. CI. ad ho- 
nores, znm wirkl. Ilauptm. 2. Cl. 

Nr. 46. Strunz , Franz, Hauptm. 2 Cl. ; 
Eror Stojan, u. Raubiczek, Franz, Ober- 
lieuts., zu Hanptl. 1. Cl. — Csutor, Jo- 
hann, Oberlt., zum Hauptm. 2. Cl. — 
Mraovid , Joseph, u. Ewald, Victor v., 
Unterlts. 1. Cl., zu Oberlieuts. — Maje- 
rian, Nicolaus, Unterlt. 2. Cl., zum Un- 
terlt. 1. Cl. — Gazibara, Michael, Un- 
terlt. 2. Cl., zura Bat.- Adjutanten. 

Nr. 49. Kellner, Alois, n. Kerber, Joseph, 
zu Cadeten. 

Nr. 51. Kalliwoda, Joseph, Untorlt. 1. Cl., 
znm Bat.-Adjutanten. 

Nr. 52. Steinberg, Johann Edler v., Un- 
terlt. 1. Cl. zum Oberlt. 

Nr. 55. Styller von Löwenwerth , Anton, 
Hanptm. 2. Cl., zum Hauptm. 1. Cl. — 
Lass, Gustav, Unterlt. 2. Cl., zum Un- 
terlt. 1. Cl. 


Nr. 56. Seling, Ferdinand, Hauptm. 2. Cl., 
zum Ilauptm. 1. Cl. ad honores. 

Nr. 57. Liborio, Oscar, Oberlt., zum Haupt- 
maun 2. Cl. 

Nr. 58. V avroä, Cyril, Hauptm. 2. Cl., zum 
Hauptm. 1. Cl. 

Nr. 60. Czermak, Joseph, Hauptm. 2. Cl., 
zum Hauptm. 1. Cl. — MAtty&sosvszky 
v. MAtty&söcz, Wolfgang, Unterl. 1. CL, 
zura Oberlt. — Bajcsy de Geczelfava, 
Carl, Unterlt 2. Cl., zum Unterlt. 1. CL 

Nr. 61. Pöcher, Joseph, Oberlt., zur Dis- 
ciplinar-Comp. Nr. 4 zugetheilt — Ho- 
stinok, Franz, Untorlt. 1. CL, zum Ober- 
liout. ad honores. 

Nr. 63. Wittich v. Stroitfeld, Franz Rit , 
Oberlt ad honores, zum wirkl. Oberlt. 
— LukAcs, Moises, u. Obengruber, Ju- 
lius, Unterlts. 2. CL, zu Unterlts. 1 Cl. 

Nr. 65. Peters, Hermann , Oberlieut., zum 
Reg. - Adjut. — Szirmay, Modestus v., 
zura Cadeten. 

Nr. 71. Kranzfelder, Carl, Oberlieut., zum 
Hauptm. 2. Cl. — Habrofsky, Friedrich, 
Unterlt. 2. Cl. , zum Unterlt. 1. CL — 
Wassowicz, Alfred v., Cadet, zum Un- 
terlt. 2. Cl. 

Nr. 74. Geyling, Ludwig ; Kubat , Anton, 
u. Zahradka, Carl, zu Cadeten. 

Nr. 75. Fritsch, Eduard, Unterlt. 1. Cl., 
zum Oberlt. 

Nr. 77. Zathey, Johann, Oberlt ad hono- 
res, zum wirkl. Oberlt. 

Nr. 78. Thallmayer, Hermann Hauptm. 
2. CL, zum Hauptm. 1. Cl. 


Jäger-Truppe. 


Tiroler- Jäger- Reg. Oberkirch, Ludwig Frei- 
herr v., Oberlt. zum Adjut. beim 1. Bat 
— Falger, Joseph, Oberlt., zum Adjut. 
beim 3. Bat — Thavonat, Joseph Rit. 
v., Oberlt , zum Proviant-Officier beim 
3- Bat. — Eliatschek v. Siebeuburg, Ma- 
ximilian Freib., Oberlt., zum Proviant- 
Officier beim 5. Bat. — Fritz, Caspar, 
Oberlieut., zum Proviant-Officier beim 7. 
Bat. — Khuen, Oscar Graf, Oberlt. zum 
Proviant-Officier beim 6. Bat. — Conci, 
Bartolomäus , Unterlts. 2. CL, zum Un- 
terlt. 1. Cl. 

Bat. Nr. 1. Baum von Appelshofen, Carl 
Freih., Unterlt. 1. Cl., zum Oberlieut. 

Bat. Nr. 5. Schön v. Monte-Cerro, Ferdi- 
nand, Hauptm. 2. Cl. ad honores, zum 
wirklichen Hauptm. 2. Cl. — Szent-Mi- 
klösy, Edler v. Primöccy, Georg, Un- 
terlt. 2. CL, zum Unterlt 1, CL 


Bat Nr. 6. Merkl, Edmund Ritter v., zum 
Cadeten. 

Bat. Nr. 7. ForgAch v. Ghymes u. GAcs, 
Carl Graf, Oberl. , zum Bat.-Adjut — 
Muck, Friedrich, u. Pogadnik, Johann, 
zu Cadeten. 

Bat. Nr. 13. Siegert, Ferdinand, Unterlt. 

1. CL, zum Oberlt. — Libowitzky, Ru- 
dolph, Unterlt. 1. CL, zum Oberlt. ad 
honores. 

Bat. Nr. 14. Hauschild, Johann, Oberlt., 
zum Hauptra. 2. Cl. — Sazyma, Alfred, 
Oberlt. zum Hauptra. 2. CL ad honores. 
— Herr, Anton, und Siebert , Eduard, 
Unterlts. 1. CL, zu Oberlts. 

Bat. Nr. 17. Goikovid, Welimir, Unterlt. 

2. Cl., zum Unterlt. 1. Cl. 

Bat. Nr. 30. Lenk, Emil , Unterlt. 2. CL, 
zum Unterlt. 1. Cl. 


Kürassier-Regimenter. 

Nr. 2. Bassenheim, Alfred, Rittmeister 2. CL, zum Rittmeister 1. Cl. 

Nr. 3. Schmidt, Carl, Oberlt., zum Regiments-Adjutanten. 

Nr. 6. Brandis, Franz Freih. v., Titular-Rittmeister 2. CL in der Armee, als wirklicher 
Rittmeister 2. Cl. eingetheilt, — Ferrari, Defendente, Oberlt., zum Rittm. 2. CL 
— Peer, Joseph, Unterlt. 1. CL, zum Oberlt. 
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Dragoner-Regimenter. 

Nr. 2. Popp, Ferdinand, Unterlt. 2. CI., zum Unterlt. 1. CI. 

Huszaren-Regimenter. 

Nr. 2. Drzowiecki, Joseph, und Beszterczey, Joseph, zu Cadeten. 

Nr. 9. Mayer, Otto, Rittm. 2. CI. und Rechnuugsfdhrer der Arcieren-Leibgarde , zum 
Rittmeister 1. CI. 


Uhlanen-Regimenter. 

Nr. 8. DÄrczy, Peter, Oberlt., zum Rittm 2. CI. 

Trabanteu-Leibgarde. 

Zum Garde-CapitÄn-Lieutenant und Haus - Commandanten der Garde - Oberlientenant : 
Schwarzer. August, Oberstlieutenant. 

Zum Garde-Oberlt., der Garde-Unterlieut.: Wittek, Johann. Edler v., Oberstliout. 

Der Second- Wachtmeister Ehrenhöfer, Matthäus, Unterlieutenant, zum Oberlieutenant. 

Militär-Gestüts-Branche. 

# 

Hasslelmer, Jacob, Unterbeut. 1. CI., zum Oberlieutenant. 

Kumpf, Ignaz, Unterlieutenant 2. CI., zum Unterl. 1. CI. 

Naske, Maximilian, Untor-Thierarzt, zum Unterlieutenant 2 CI. 

Militär-Verp fl egs - Magazins - Controlor. 

Hartmann, Franz, Hauptm. 2. CI. des Ruhestandes, unter gleichzeitiger Übersetzung in 
den Armee - Stand, zum wirklichen Controlor des Mil. - Verpflegs - Magazins zu 
Josephstadt. 

Armee-Stand. 

Kraifiski v. Jelita, Alois Ritter, und 

Wasitzky, Johann, Haupt!. I. CI. des Ruhestandes, in den Armee-Stand eingetkeilt, mit 
der Bestimmung zur Dienstleistung im Evidenz-Bureau des General-Stabes. 

Milit&r-Grenz - Verwaltungs - Branche. 

Zu Hauptleuten, die Oberlieutenants: Kregczy, Anton, beim GIR. Nr. 13, unter gleich- 
zeitiger Ernennung zum ad latus des Verwaltungs- Referenten dieses Regiments. 
— Dautovid, Michael, des GIR. Nr. 12, mit der Eintkeilung beim GIR. Nr. 5, 
unter gleichzeitiger Ernennung zum ad latus de6 Verwaltungs-Referenten dieses 
Regiments. — üsojat, Maximilian, des GIR. Nr. 10 , zugetkeilt beim Kriegs-Mi- 
nisterium. 

Feld-Geistlichkeit. 

Kallmünzer, Eberhard, Feld-Superior in Böhmen, zum Feld-Consistorial-Dir. in Wien. 

Auditoriat. 

Sehnepfleitner, Johann, Hauptm.-Auditor 2. CI., beim Garn. - Auditoriate zu Kaschau, 
zum Hauptm.-Auditor 1. CI. 

Schönaich, Vincenz, Rittm. -Auditor 2. CI., aus dem Ruhestande zum Titler GIB. ein- 
getheilt. 

Schlossar, Adalbert, Oberlt. -Auditor , beim Landes-Militär-Gerichte zu Lemberg, zum 
Hauptm.-Auditor 2. CI. 

Feld-Ärzte. 

Mohr, Michael, Dr., provisorischer Ober-Arzt des Feld-Spitales Nr. 5, zum wirklichen 
Ober-Arzte beim Husz.-Reg. Nr. 1. 

Kiesewetter, Emil, Dr., provisorischer Oberarzt des Feld-Spitales Nr. 36, zum wirkli- 
chen Ober-Arzte beim IR. Nr. 36. 

Mischei, Franz, Unter-Arzt des IR. Nr. 30, zum Ober- Wundärzte im Regimente. 

Militär-Boamtor. 

Burkert, Heinrich, Aspirant , zum unadjutirten Bau- und Material- Verwaltungs- Eleven 
bei der Genic-Direction in Wien. 


\ 
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I n v a 1 i d e n h ä u s e r. 

Bergler, Franz, Hauptra. 2. Ct. des Ruhestandes , wurde in das Militär-Invalidenhaus 
zu Tyrnuu eingetheilt. 

Köhler, Ignaz, Oberlieutenant des Ruhestandes, wurde in das Militär-Invalidenhaus in 
Wien eingetheilt. 

Holzmann, Carl, Unterlt. 2. CI., des Ruhestandes, wurde in das Militär-Invalidenhaus 
zn Prag eingetheilt. 

Sark, Johann, Ober- Wund- Arzt, des Ruhestandes, erhielt einen Instituts- Versorgungs- 
platz des aufgelösten Pettaner Militär - Invalidenhanses , mit freier Wahl des 
Domicils. 


Übersetzungen: 


Feldmarschall-Lieutenanta. 

Montenuovo, Wilhelm Fürst, commandi- 
render General zu Herraannstadt , als 
solcher nach Prag. 

Ramming v. Riedkirchen, Wilhelm Freili., 
commandircnder General von Prag, als 
solcher nach Hermannstadt. 

Oberste. 

Bourguignon von Bnumberg, Stanislaus 
Freih., vom General -Stabe, zum IR. 
Nr. 80. 

Bienerth, Carl Ritter v., vom IR. Nr. 3G, 
zum General-Stabe. 

Doda, Trajan, vom GIR. Nr. 2, zum 
General-StAbe. 

Döpfner, Joseph Freiherr v., vom IR. J 
Nr. 64, zum General-Stabe. 

Du Hamei de Querlonde, Emanuel Cheva- 
lier, vorn IR. Nr. 57, zum Geuoral-Stabe. 

Grividid, Georg, vom IR. Nr. 19, zum 
General-Stabe. 

Hayek Friedrich, vom General-Stabe, zum 
IR. Nr. 18. 

Ileinold, Joseph, vom IR. Nr. 41, zu jenem 
Nr. 54. 

Jonak Edler v. Freyenwald, vom IR. Nr. 54, 
zu jenem Nr. 58. 

Kees, Georg Ritter v., vom General-Stabe, 
zum IR. Nr. 28. 

Mündel v. Schartenburg, Heinrich Ritter, 
vom Gener.-Stabc, zuin IR Nr. 36, als 
Rog.-Comdt. 

Pütting et Persing. Carl Graf, vom Gene- 
ral - Stabe , zum IR. Nr. 25 , als Reg.- 
Comdt. 

Reznidek, Carl, vom IR. Nr. 52, zu jenem 
Nr. 66. 

Schmidt, Franz, vom General-Stabe, zum 
IR. Nr. 71. 

Syrbü, Carl, vom IR. Nr. 6G, zu jenem 
Nr. 52. 

Wocher, Ludwig v., vom Iltisz.-Reg. Nr. 8, 
zu jenem Nr. 5. 

Oberatlieutenants. 

Bolzano Edler v. Kronstätt, Carl, vom 
General-Stabe, zum IR. Nr. 49. 

Cnobloch , Friedrich Freiherr v. , vom 
General-Stabe, zum Kür.-Reg. Nr. 9. 


Fastenberger v. Wallau, Michael Ritter, 
des Genie -Stabes, Genie - Director zu 
Cattaro, - zur Befestigungs-Bau-Direction 
in Wien. 

Franz, Ferdinand Ritter v. , vom General- 
Stabe, zum IR. Nr. 32. 

Hoffinger, Rudolph Ritter v., vom General- 
Stabe, zum IR. Nr. 63. 

Joclson, Alfred Ritter v., vom General- 
Stabe, zum Uhl.- Reg. Nr. 6. 
i Jung, Friedrich, vom General-Stabe, zum 
IR. Nr. 47. 

| Leard, Joseph v., des Genie-Stabes, Genie- 
Director zu Mantua, in gleicher Eigen- 
schaft nach Trient. 

Mainone v. Mainsberg, Carl, vom General- 
Stabe, zum IR. Nr. 76. 

Rainer zu Haarbach, Maximilian Ritter v„ 
vom General-Stabe, zum IR. Nr. 24. 

Rodakowski, Joseph Ritter von, vom 
General -Stabe, znm IR. Nr. 30. 

Tunkler v. Treuimfeld, Andreas Ritter, deB 
Genie-Stabes, gewesener Genie-Diroctor 
zu Verona, zur Befestigungs-Bau-Direc- 
tion in Wien als Director. 

Wolter Ed. er v. Eckwehr, Johann, des 
Genie-Stabes, Genie-Dircctor zu Trient, 
in gleicher Eigenschaft nach Agram. 

Majore. 

Arlow, Sebastian, vom IR. Nr. 63, zu 
jenem Nr. 37. 

Gerstenbrandt, Joseph, des Genie-Stabes, 
Genie-Director zu Palmanuova, in glei- 
cher Eigenschaft nach Carlsburg. 

Gollas Carl, vom Matrosen-Corps, zur tech- 
nischen Artillerie. 

Mossig, Carl Ritter v., des Genie-Stabes, 
Genie-Director zu Peschiera, iu gleicher 
Eigenschaft nach Triest. 

Wenko, Adolph, vom 12. zum 33. Jüg.-Bat., 
als Coradt. 

Hanptleutc 1. CI. 

Adler v. Adlersschwung, Maximilian, vom 
General-Stabe zum IR Nr. 77. 

Bassarabits, Alexander, vom General-Stabe, 
zum IR Nr. 32. 

Beer v. Baier, Friedrich Ritter, deg Genie- 
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Stabes, von der Genie-Direction zu König- 
grätz zu jener in Wien. 

Bingler, Julius, des Genie-Stabes, vom 
Genie-Comitd, zur Genie-Direction zu 
Temesvär. 

Bonhamraer, Franz, des Genie-Stabes, von 
der Genie-Direction zu Innsbruck, zur 
Befestigungs-Bau-Direction in Wien. 

Dall’Agata, Justus, des Genie-Stabes, von 
der Genie-Direction zu Brünn, zur Befe- 
stigungs-Bau-Direction in Wien. 

Dittrich, Joseph, vom Genie-Reg. Nr. 1, 
zum Genie-Stabe mit der Eintheilung 
bei der Genie-Direction in Wien. 

Ebhardt, Ferdinand, vom General-Stabe, 
zum IR. Nr. 33. 

EssUnger Edler v. Esslingen, Moriz, vom 
General- Stabe, zum IR. Nr. 15. 

Franz v. Astrdnberg, Joseph Ritter, vom 
General-Stabe, zum IR. Nr. 73. 

Götzy, August, vom ZAC. Nr. 15, zu 
jenem Nr. 1. 

GroBsmann, Joseph, vom ZAC. Nr. 15, zu 
jenem Nr. 7. 

Günther, Emil, vom General-Stabe, zum 
IR. Nr. 75. 

Hartraann, Hugo, des Genie-Stabes, von 
der Genie - Direction zu Krakau, zur 
Befestigungs-Bau-Direction in Wien. 

Hauschka, Alois, vom General-Stabe, zum 
IR. Nr. 18. 

Hilgers v. Hilgersberg, Carl, vom 15. zum 
33. Jäger-Bataillon. 

HoÖmann v. Aspernburg, Franz, vom 
Zeugs-Artillerie-Commando Nr. 13, zu 
jenem Nr. 11. 

llorv&th de Zsebehäz, Franz, vom 23. zum 
33. Jäger-Bataillon. 

Kallinid, Eugen, vom General-Stabe, zum 
IR. Nr. 21. 

Kraiatz, Theodor Edler v., vom General- 
Stabe, zum IR. Nr. 6. 

Lenk v. Wolfsberg, Rudolph Freiherr, vom 
General-Stabe, zum IR. Nr. 1. 

Loussmann, Johann, vom General-Stahe, 
zum IR. Nr. 4. 

Mayerhofer v. Grünbühl, Emil Freiherr, 
vom General-Stabe, zum IR. Nr. 42. 

Meiss v. Teufen, Oskar, des Genie-Stabes, 
von der Genie-Direction zu Comorn, zur 
Befestigungs-Bau-Direction in Wien. 

Müller v. Mühlwerth-Gärtner , Friedrich 
Freiherr, vom General-Stabe, zum IR. 
Nr. 10. 

Mully, Joseph, des Genie-Stabes, von der 
Genie-Direction zu Ofen, zur Befesti- 
gungs-Bau-Direction in Wien. 

Naredi-Raincr v. Harbach, Anton Ritter, 
des Genie-Stahes, von der Genie-Direc- 
tion in Wien, zur Befestigungs-Bau- 
Direction in Wien. 

Neuböck, Franz, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 5. 


Opadid, Eugen, vom IR. Nr. 12, in den 
Armee-Staud, mit der Bestimmung für 
das Evidenz-Bureau des General-Stabes. 

Oreschita, Joseph, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 2. 

Paulo, Julius, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art. -Reg. Nr. 2. 

Pavelka, Franz, vom Art.-Reg. Nr. 10, zu 
jenem Nr. 4. 

Pokorny, Moriz, vom 1. zum 33. Jüg.-Bat. 

Probst, Carl, vom 10. zum 33. Jäger-Bat. 

Ratschiller, Renatus v., vom General-Stabe, 
zum IR. Nr. 8. 

Ripp, Carl Ritter von, vom Genie-Reg. 
Nr. 1, zum Genie-Stabe, mit der Bestim- 
mung zur Befestigungs-Bau-Direction in 
Wien. 

Rössler, Wilhelm, des Genie-Stabes, von 
Mainz, zur Befestigungs-Bau-Direction 
in Wien. 

Rombek, Emst, vom Art.-Reg. Nr. 4, zu 
jenem Nr. 10. 

Roszner v. Roszcneck, Joseph Freiherr, des 
Genie-Stabes, von der Genie-Direction 
in Wien, zur General-Genie-Inspection. 

Sauer, Benedict, vom General-Stabe, zum 
IR. Nr. 15. 

Schuppler, Joseph, des IR. Nr. 28, vom 
Milit-Lehrer-Institute, als Commandant 
zum Militär -Ober -Erziehungshause zu 
Güns. 

Schwarz, Carl, vom ZAC. Nr. 15, zu jenem 
Nr. 7. 

Sikora, Alois, vom ZAC. Nr. 14, zu jenem 
Nr. 16. 

Skolka, Johann, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 6. 

Stransky, Carl v., vom General-Stabe, zum 
10. Jäger-Bataillon. 

Tkalcsevich, Emil Froih. v., vom General- 
Stabe, zum IR. Nr. 63. 

Tschebulz Edler v. Tsebuly, Franz, vom 
General-Stabe, zum IR. Nr. 37. 

Unger, Ludwig, des Genie-Stabes, von der 
Genie-Direction zu Olmütz, zu jener zu 
Brünn. 

Wannisch, Wilhelm, vom General-Stabe, 
zum IR. Nr. 61. 

Weeger, Leopold, des Genie - Stabes, von 
der Befestigungs-Bau-Direction in Wien, 
zur Genie-Direction zu Spalato. 

Werkliau, Franz, vom General-Stabe, zum 
IR. Nr. 51. 

Wiesinger, Andreas, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 20. 

Zierler, Johann, vom Art.-Reg. Nr. 12, zu 
jenem Nr. 11. 

Hauptlente 2. Classe. 

Berger, Emanuel, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 17. 

Breidenbach, Carl, des Genie-Stabes, von 
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der Genic-Direction zu Palmanuova, zu 
jener zu Triest. 

Breymann, Joseph, vom Art.-Reg. Nr. 2, 
zu jenem Nr. 11. 

Broschek, Wenzel, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 6. 

Glanz v. Aicha, Emil Ritter, des Genie- 
Stabes, von der Genie-Direction zu Pola, 
zu jener zu Trient. 

Krebner , Carl , vom Zeugs - Art. - Comdo. 
Nr. 13, zu jenem Nr. 11. 

Kuhnen, Bernhard, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 6. 

Lechner, Joseph, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 12. 

Mätzner, Valerian, vom Art.-Reg. Nr. 6, 
zu jenem Nr. 9. 

Ramberger, Julius, vom 6. zum 33. Jäg.-Bat. 

Sollil, Franz, vom 29. zum 33. Jäger-Bat. 

Steiner, Georg, vom Küsten-Art.-Reg , zum 
Art.-Reg. Nr. 12. 

Oberlieutenants. 

Bahr, Mathias, vom ZAC. Nr. 14, zu je- 
nem Nr. 3. 

Beer, Johann , vom Pionnier-Zeugs-Depot, 
zum 2. Pionnier-Bat. 

Bednari, Wenzel, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 2. 

Dallwitz, Clemens v., vom 3. zum 33. Jä- 
ger-Bat. 

Diwisch, Aug., vom 32. zum 33. Jäg.-B. 

Drobny. Carl, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 8. 

Emmersberger, Johann, vom Artill.-Reg. 
Nr. 11, zu jenem Nr. 6. 

Fischer, Carl, vom 32., zum 12. Jäg.-B. 

Francisci, Joseph, vom ZAC. Nr. 15, zu 
jenem Nr. 20. 

Gebauer, Friedrich, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 10. 

Geiger v. Klingenberg, Carl, vom 15., zum 
33. Jäger-B. 

Girkowsky, Franz, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 8. 

Ilabcrl, Johann, vom Küsten-Art.-R., zum 
Art.-Reg. Nr. 4. 

Hanke, Joseph, vom 4. zum 5. Pion.-Bat. 

Hausner, Liborius , des IR. Nr. 29 , als 
Adjutant in das Cadeten-Institut zu Ei- 
senstadt 

Hladik , Joseph, vom ZAC. Nr. 13, zu 
jenem Nr. 20. 

Hofbauer, Ignaz, vom ZAC. Nr. 15, zn 
jenem Nr. 19. 

Horak v. Plankenstein, Alois, vom 3. zum 
4. Pionnier-Bat. 

Hörmann, Franz, vom Küsten- Art.-Reg.. 
zum Art-Reg, Nr. L 

Hurth, Ignaz, vom 1. zum 5. Pion.-Bat. 

Jasbetz, Anton, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 1. 

Jcitteles, Richard, des Genie-Stabes, von 


der Genie-Direction zu Comorn, zu jener 
in Wien. 

Koderitsch, Franz, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 4. 

Kollmaun, Cölestin, vom ZAC. Nr. 15, zu 
jenem Nr. 18. 

Krill, Joseph, vom 3. zum 6. Pion.-Bat. 

Kratochwill, Johann, vom Küsten-Art.-R., 
zum Art.-Reg. Nr. 9. 

Krulz. Franz, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 8. 

Lares, Joseph, vom Küsten -Art -Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 11. 

Leschek, Joseph, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 9. 

Lichtenegger, Mathias , vom Küsten-Art.- 
Reg., zum Art.-Reg. Nr. 11. 

Likoser, Alexander, vom 5. zum 2. Pion- 
nier-Bat. 

Modiö, Michael, vom Küsten-Art.-R., zum 
Art.-Reg. Nr. 1. 

Mras, Ambros, vom 13. zum 33. Jäg.-B. 

Pakert, Anton, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 2. 

Paul, Friedrich, vom ZAC. Nr. 13 , zu 
jenem Nr. 16. 

Pfleger, Emannel, vom Küsten-Art.-R., zum 
Art-Reg. Nr. 10. 

Pisinger, Adolph, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 2. 

Pittreich, Heinrich Ritter v. , des Genie- 
Stabes, von der Genie-Direction zu 01- 
mütz, zu jener zu Ofen. 

Politowsky, Napoleon, vom Küsten-Art.- 
Reg., zum Art.-Reg. Nr. 10. 

Prettenbofer. Moriz, vom ZAC. Nr. 13, zu 
jenem Nr. 11. 

Prohaska, Wenzel, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 4. 

Prneschenk, Otto v., vom Art.-R. Nr. 6, 
zu jenem Nr. 11. 

Redtwitz, Maximilian Freih. v., vom Husz- 
Reg. Nr. 13, zur Leibgarde-Gendarm. 

Rothhauser, Jacob, vom Art-Reg. Nr. 10, 
zu jenem Nr. 5. 

Schipka, Leonhard, vom ZAC. Nr. 15, zu 
jenem Nr. 16. 

Schirnböck, Joseph, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 5. 

Schmits, Albert, vom Küsten-Art.-R., zum 
Art.-Reg. Nr. 1. 

Schrott, Franz, vom Küsten-Art.-R., zum 
Art-Reg. Nr. 1. 

Schuster, Joseph, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 4. 

Schuschitz, Alois, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 5. 

Stanke, Valentin, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 11. 

Thiem, Stephan, vom ZAC. Nr. 15, zu 
jenem Nr. 8. 

Tichy, Heinrich, vom ZAC. Nr. 13, zu 
jenem Nr. 12« 
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Tretter, Leopold, vom ZAC. Nr. 14 , zu 
jenem Nr. 5. 

Trevisau, Silvester, vom ZAC. Nr. 15. zu 
jenem Nr. 17. 

Trojak, Wenzel, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 5. 

Trossmann, Gustav, vom 16. zum 33. Jäg.-B. 
Uher, Wilhem, vom Art.-Reg. Nr. 8, zu 
jenem Nr. 3. 

Waseliauer, Ferdinand, vom Geuie-Reg. 
Nr. 1, zum Genie-Stabe und zur Gene- 
ral- Genie- Inspection. 

Weinek, Mathias, vom Küsten- Art-Reg., 
zum Art.-Ileg. Nr. 4. 

Weyher, Carl, vom 1., zum 33. «läger-B. 
Wikaukal, Kerd. , vom 16., zum 33. Jä- 
ger- Bat. 

Wondra, Ferdinand, vom ZAC. Nr. 20, zu 
jenem Nr. 12. 

Unterlieutenants 1. Classe. 

Abrahami, August, vom 11., zum 33. Jä- 
ger- Bat. 

Blaha, Jacob, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art.-Heg. Nr. 12. 

Desmette, August, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art. -Reg. Nr. 3. 

Folliot de Crenneville, Victor Graf, vom 
IR. Nr. 75, zu jenem Nr. 4. 

Friedrich, Willi., vom 16. zum 33. Jiig.-B. 
Gärtner, Alois, vom 5. zum 1. Pion.-B. 
Gbelleri, Ferdinand, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 2. 

Gutschclhofer, Franz , vom ZAC. Nr. 14, 
zu jenem Nr. 7. 

Hess, Gottfried, vom ZAC. Nr. 15 , zu je- 
nem Nr. 6. 

Hoffmann, Carl, vom Mil. -Fuhrw. -Corps, 
zum Ubl.-Reg. Nr. 13. 

Hopels, Leopold, vom ZAC. Nr. 15, zu 
jenem Nr. 1. 

Hrdliczka, Robert, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art. -Reg. Nr. 12. 

Jiistel, Friedrich, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art -Reg. Nr. 12. 

Kochert, Franz, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 12. 

Kraus, Gottfried, vom ZAC. Nr. 20, zu 
jenem Nr. 16. 

Krumm, Angust, vom 5., zum 2. Pion.-B. 
Leonardi, Emil, vom 1., zum 33. Jäg.-B. 
Merkl, Adolph, vom Pionnier- Zeugs - De- 
pot, zum 1. Piou.-Bat. 

Mück, Anton, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 6. 

Payer, Gustav, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 12. 

Peyerle, Wilh., vom 4., zum 3. Pion.-Bat. 
Postl, Eduard, vom Küsten-Art. Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 1. 

Reuvers, Wilhelm, vom 1. zum 2. Piou.-Bat. 
Rntzky, Eduard, vom ZAC. Nr. 13, zu 
jenem Nr. 17. 


Salomon, Anton, vom 14. zum 33. Jäg.-Bat. 
Sandner, Adolph, vom Küsten - Art. - Reg-, 
zum Art.-Reg. Nr. 5. 

Scheyrer, Alexander, vom 14. zum 33. Jäger- 
Bataillon. 

Schittler, Ferdinand, vom ZAC. Nr. 14, 
zu jenem Nr. 5. 

Selig, Carl, vom 18. zum 33. Jäger-Bat. 
Szakatsits, Carl, vom 1. zum 2. Pion.-Bat. 
Taar, Franz v. , vom ZAC. Nr. 13', zu 
jenem Nr. 11. 

Ungermann, Albert, vom ZAC. Nr. 15, zu 
jenem Nr. 7. 

Walük, Dominik, vom ZAC. Nr. 2, zu 
jenem Nr. 7. 

Wetesnik, Joseph, vom ZAC. Nr. 13, zu 
jenem Nr. 20. 

Zotter, Carl, des Art.-Reg. Nr. 5, zur Artil- 
lerie-Schul-Compagnie zu Krakau. 
Zwanziger, Ludwig, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 2. 

Unterlieutenants 2. Classe. 

Aigner, Anton, vom ZAC. Nr. 14, zu jenem 
Nr. 3. 

Altmann, Joseph, vom 13. zum 33. Jäg.-Bat. 
Becher, Joseph, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 2. 

Bellmond, Julius, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 3. 

Blaschek, Anton, vom Kösten-Art.-Reg., 
zum Art.-Rcg. Nr. 6. 

Blessinger, Ferdinand, vom ZAC. Nr. 12, 
zu jenem Nr. 20. 

Buday, Joseph, vom 5. zum 6. Pion.-Bat. 
Dancsa. Paul, vom Küsten- Art.-Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 10. 

Geitner, Moriz, vom ZAC. Nr. 14, zu jenem 
Nr. 9. 

Grek, Nicolans, vom 5. zum 1. Pionn.-Bat. 
Grossmann, Wilhelm, vom Küsten-Art.- 
Reg., zum Art.-Reg. Nr. 6. 

Höger, Raimund, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 12. 

Hofstätter, Rudolph, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 6. 

Holfcld, Joseph, vom 11. zum 33. Jäg.-Bat. 
Holy, Wenzel, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 7. 

Hübel, Anton, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art. -Reg. Nr. 2. 

Kadur, Heinrich, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 3. 

Keglevich de Buiim, Richard, vom IR. 

Nr 13, zu jenem Nr. 63. 

Kern, Johann, vom ZAC. Nr. 15. zu jenem 
Nr. 9. 

Klissenbauer, Joseph, vom Küsten-Art.- 
Reg., zum Art.-Reg. Nr. 8. 

Knoth, Joseph, vom 8. zum 33. Jäger Bat. 
Kotzmuth, Franz, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 6. 

Lange, Joseph, vom 3. zum 6. Pionn.- Bat. 
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Mittringer, Alois, vom 4. zum 3. Pionn.-Bat. 

Morawa, Franz, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. J8. 

Nawratil, Maximilian, vom Küsten - Art.- 
Reg., zum Art.-Reg. Nr. 6*. 

Neuwirth, Edmund Ritter v., vom 14. zum 
33. Jäger-Bataillon. 

Pelikan, Etuanuel, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 19. 

Pesta, Alexander, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 19. 

Pflügl, Arthur Edler v., vom GIR. Nr. 9, 
zum Linien-IR. Nr. 30. 

Rciehardt, Alois, vom Küsten- Art. -Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 12. 

Schätzdorfer , Johann, vom Küsten - Art.- 
Reg., zum Art.- Reg. Nr. 7. 

Schneider v. Arno, Carl Freiherr, vom IR. 
Nr. 46, zum 24. Jüger-But. 

Sedenig, Anton, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 9. 

Seewald, Joseph, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 7. 

Sieber, Wenzel, vom 4. zum 5. Pionn.-Bat. 

Strahofsky, Johann, vom ZAC. Nr. 14, zu 
jenem Nr. 18. 

Szwedzicki, Constantin, vom 22. Jägor- 
Bat., zum IR. Nr. 34. 

Teindl, Franz, vom ZAC. Nr. 13, zu jenem 
Nr. 12. 

Thcil, Carl, vom IR. Nr. 10, zu jenem 
Nr. 51. 

Tittmann, August, vom ZAC. Nr. 15, zu 
jenem Nr. 6. 

Vanino, Anton, vom Küsten- Art.-Reg., zum 
Art.-Iieg. Nr. G. 

Wankl v. Seeberg, Moriz, vom Küsten- 
Art.-Reg., zum Art -Reg. Nr. 4. 

Winter Carl, vom 13. zum 33. Jüger-Bat. 


Cadeten. 

Basler, Otto, vom Küsten - Art -Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 2. 

Baumaun, Roman, vom 11. Ulil.-Reg., zum 
IR. Nr. 46. 

Breymann. Ludwig, vom IR. Nr. 49, zu 
jenem Nr. 41. 

Buchta, Adalbert, vom Küsten- Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 3. 

Dargon, Ludwig, vom Küsten- Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 2. 

Frarnla, Carl, vom IR. Nr. 38, zu jenem 
Nr. 14. 

Hawelka, Hugo, vom 2. zum 31. Feldj.-B. 

Klapper, Johann, vom ZAC. Nr. 15., zu 
jenem Nr. 5. 

Lahres, Carl, vom Küsten-Art.-Rcg., zum 
Art.-Reg. Nr. 6. 

Krainz, Milan, vom Art.-Reg. Nr. 3, zu 
jenem Nr. 8. 

Krauss, Alfred, vom Art.-Reg. Nr. 1], zum 
IR. Nr. 61. 

Pietsch, Ferdinand, vom Küsten-Art.-Reg., 
zum Art.-Reg. Nr. 6. 

Polz, Goorg, vom IR. Nr. 17, zu jenem 
Nr. 4G. 

Predragovid, Thomas, vom GIR. Nr. 6, 
zum LIR. Nr. 67. 

Seelig, Vincenz , vom Küsten - Art. - Reg., 
zum Art-Reg. Nr. 1. 

Stift, Flor., vom IR. Nr. 46, zu jenem Nr. 35. 

Sturm, Mathias , vom IR. Nr. 62, zu je- 
nem Nr. 7. 

Tollar, Julius, vom Küsten-Art.-Reg., zum 
Art.-Reg. Nr. 3. 

Weitzer, Joseph, vom Küsten- Art.-Reg., zum 
Art.-Reg, Nr. 2. 

Weymann, Leopold, vom IR. Nr. 47, zu 
jenem Nr. 9. 


lleborsetzt wurden zum neu errichteten 33. Feld- Jäger-Bataillon: 


Der Major. 

Wenko, Adolph, vom 12. Feld- Jüger-Bat., 
als Commandaut. 


Weyher, Carl, vom 1., 

Wikaukal, Ferdinand, und 
Trossmann, Gustav, vom 16-, dann 
Mras, Ambros, vom l3.Feld-Jüger-Bataillou. 


Die Hauptleute 1. Classe: 

Probst, Carl, vom 10., 

HorvAth de ZsebeliAz, Franz, vom 23., 
Pokorny, Moriz, vom 1., und 
Hilgers v. Hilgorsberg, Carl, vom 27. Feld- 
jäger-Bataillon. 

Die Hauptleute 2. Classe:* 

Ramberger, Julius, vom 6., und 

Sollil, Franz, vom 29. Fehl-Jügcr-Bataillon. 

Die Oberlieutenants: 

Dallwitz, Clemens v., vom 3., 

Geiger v Klingonberg, Carl, vom 15., 
Diwisch, August, vom 32., 

Nachbonaunte, bei der k. k. Kriegs-Marine i 
wurden aus der Rangs-F.videnz in < 
übersetzt : 


Die Unterlieutenants 1. Classe: 
Salomon, Anton, und 
Scheyror, Alexander, vom 14., 

Leonardi, Emil, vom 1 , 

Friedrich, Wilhelm, vom 16., 

Abrakami, August, vom 11., und 
Selig, Carl, vom 18. Feld-Jäger-Bataillon. 

Die Unterlieutenants 2. Classe: 
Winter Carl, vom 13., 

Knoth, Joseph, vom 8., 

Holfeld, Joseph, vom 11., 

Neuwirth, Edmund Ritter v., vom 14., und 
Altmann, Joseph, vom 13. Feld - Jäger- 
Bataillon. 

Dieustesvcrwendung stehende Ober-Officiere 
m effectiven Stand ihrer Truppenkörper 


Personal- Voränderungen in der k. k. österreichischen Armee. 


275 


Die Hauptleute 1. CI aase: 

Kamm, Franz, des IR. Nr. 8; 

Juristowsky, Edmund Ritter v., des IR. 
Nr. 10; 

Hauer, Joseph, des IR. Nr. 25; 

Monari v. Neufeld, Adolph, des IR. Nr. 29 ; 

Mayer, Carl, des IR. Nr. 35; 

Öchsenh* imer, Ferdinand, des IR. Nr. 3S; 

Eggert, Wenzel, des IR. Nr. 75. 

Die Hauptleute 2. Classe: 

Dörner, Adolph, des IR. Nr. 3G; 

Ferner : 

Feld-Caplan 1. Classe. 

Rosicb, Georg, Feld-Caplan 1. CI. vom 
Garu.-Spit. zu Padua nach Zara. 

Audit ore. 

Beck, Joseph, Oberlt.-Auditor, vom Mil.- 
Greuz-Conuuit.- Magistrate zu Pancsova, 
zu jenem zu Carlowitz. 

Dworsky, Carl, Rittm. -Auditor 1. CI. vom 
Truppen-Cominando zu Trient, zum Garn.- 
Auditoriate zu Grosswardein. 

Nicodcm, Hugo, Ilauptm.- Auditor 1. CI., vom 
Garn.-Auditoriate zu Grosswardoin , zu 
jenem zu Trient, 

Obora, Eugen, Oberlt.-Auditor, vom Mil.- 
Grenz - Communit - Magistrate zu Carlo- 
witz, zum GIR. Nr. 7. 

Petrovich, Alexander, Ritter v., Ilaiipt- 
mann-Auditor 1. CI., vom Truppcn-Com- 
raando zu Görz, zum Garn.-Auditoriate 
in Wien. 

Schönholz, Franz, Ritter von, Ilauptm. - 
Auditor 2. CI., vom GIR. Nr. 7, zum 
Garn.-Auditoriate zu Essegg. 

Ober-Verpflogs-Commissäre 2. Classe. 

Barkovits, Constantia, von Temesv&r, zum 
Gen.-Commando zu Hermannstadt. 

Darabier, Martin, von Hermannstadt, zum 
Gcneral-Commando zu Zara. 

Kriegs- Commissär. 

Unschuld, Alois, vom General-Commando 
zu Prag, zu jenem zu Ofen. 

Verpflog8-Commissär. 

Laube, Eduard, von Zara nach TemesvAr. 

Ober-Stabs-Arzt 2. Classe. 

Gernatb, Curl, Dr., von der Feldspitäler- 
Direction der Süd-Armee, zumGurn.-Spit. 
zu Brünn als Chef-Arzt. 

Stabs -Arzt. 

Prossor, Franz, Dr., vom Garu.-Spitalo zu 
Hermanustadt zu jenem zu Kronstadt 
als Chef-Arzt. 

Regiments-Ärzte 2. Classe. 

Bubcrl, Andreas, Dr., vom Kür.-Reg. Nr. 0, 
zum Garn.-Spitalo zu Theresienstadt. 


Milkowski v. Habdank, Emil, des IR. Nr. 57 ; 
Horzberg, Clemens, des IR. Nr. 64. 

Die Oberlieutenants : 

Cikhardt, Franz, des IR. Nr. 21 ; 
Mandelblüh, Clemens, des IR. Nr. 28; 
Viditz, Alois, dos IR. Nr. 53; 

Koller, Anton, des IR. Nr. 67. 

Die Unterlieutenants 1. Classe: 
Hochfellner, Anton, dos IR. Nr. 14; 
Seshun, Moriz, des IR. Nr. 47 ; 

Schuster, Joseph, des IR. Nr. 76. 


Clementsits, Julius, Dr., vom IR. Nr. 79, 
zum Garu.-Spitalo zu Triest. 

Ehrenhöfer, Jakok, Dr., vom Husz.-Rcg. 
Nr. 12, zum Cadot.-Instit. zu Eisenstadt. 

Foltanek, Johann, Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 9, zum Garn.-Spitalo Nr. 2 in Wien. 

Gröschl, Franz, l)r. und Operateur, vom 
IR. Nr. 45, zum Garn.-Spitale zu Inns- 
bruck. 

Hehle, Joseph, Dr., von der 11. Sanitäts- 
Compagnie, zum 4. Bat. des IR. Nr. 59. 

Holzschuh, Ferdinand, Dr., vom Kür.-Reg. 
Nr. 3, zu jenem Nr. 1. 

Jakob, Philipp, Dr., vom GIR. Nr. 10, zum 
Garu.-Spitale zu Agram. 

Kämpf, Moriz, Dr., vom Feldspitale Nr. 34, 
zum. Garu.-Spitale Nr. 2 in Wien. 

Köttsdorfer, Joseph, Dr. , vom Kür.-Reg. 
Nr. 10, zum Garn.-Spitalo Nr. 1 in Wien. 

Kosak, Romeo. Dr., von der 10. Sanitäts- 
Compagnie, zum Garn.-Spitalo zu Pesth. 

Kraenkel, Joseph, Dr., vom GIR- Nr. 13, 
zum Uhl.-Reg. Nr. 10. 

Kraus, Carl, Dr., vom IR. Nr. 33, zum 
Garn.-Spitale Nr. 1 in Wien. 

Laufberger, Ferdinand, Dr.. vom IR. Nr. 60, 
zum Garn.-Spitalo zu Olmütz. 

Lorenz, Rudolf, Dr., vom Kür.-Reg. Nr. 11, 
zum Garn.-Spitalo zu Lemberg. 

Muchmaycr, Rudolf, Dr., vom GIR. Nr. 12, 
zum Garn.-Spitale zu Ofen. 

Nikodim, Alois, Dr., vom IR. Nr. 25, zum 
Garn.-Spitalo Nr. 1 in Wien. 

Paikrt, Alois, Dr., vom IR. Nr. 55, zum 
4. Bat. des IR. Nr. 72. 

Philipp, Wenzel, Dr., vom Kür.-Reg. Nr. 1, 
zu jenem Nr. 3. 

Riedl, Hermann, Dr. und Operateur, vom 
Feldspitale Nr. 9, zum Garn.-Spitulo zu 
Gratz. 

Rock, Gustav, Dr. und Operateur, vom 
Feldspitale Nr. 17, zum Garn.-Spitalo 
Nr. 2 zu Prag. 

Rohr, Joseph, Dr. , vom Küsten- Art. -Keg. 
zum Garn.-Spitalo zu Triest. 

SchäÜer, Carl. Dr. vom IR. Nr. 13, zum 
Garu.-Spitale zu Temesvdr. 

Schmidt, Nikolaus, Dr., von der 12. Sun.- 
Comp., zum Garn.-Spitale Nr. 2 in Wien. 
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Szalay, Alois von, Dr., vom Husz.-Reg. 
Nr. 2, zum Garn.-Spitale zu Krakau. 

Sladek, Joseph, Dr., vom IR. Nr. 45, zum 
Art.-Reg. Nr. 6. 

Sock, Joseph, Dr. und Operateur, vom Feld- 
spitale Nr. 33, zum Garn.-Spitale zu 
Laibach. 

Sorysiewicz, Carl, Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 10, zum Garn.-Spitalo zu Comorn. 

Stummreich, Joseph, Dr., vom IR. Nr. 17, 
zum Garn.-Spitale zu Innsbruck. 

Vogl, August, Dr., vom Garn.-Spitale zu 
Lemberg, zum Garn.-Spitale Nr. 2 in 
Wien. 

Weinfurther, Joseph, Dr., vom IR. Nr. 51, 
zum Garn.-Spitale zu Olmütz. 

Weszter, Ludwig, Dr. , von der 10. San.- 
Comp., zum Stabe des IR. Nr. 21. 

Wötzl, Alois, Dr., vom IR. Nr. 1, zum 
Garn -Spitale zu Linz. 

Ober- Ärzte. 

Abeies, Hermann, Dr. , vom Feldspitale 
Nr. 34, zum Garn.-Spitale Nr. 2 in Wien, 

Abeies, Ignaz, Dr., vom 11. Jäg.-Bat. zum 
ZAC. Nr. 1. 

Bischoff, Albin, Dr., vom IR. Nr. 20, zum 
Husz.-Reg. Nr. 1. 

Braun, Johann. Dr., von der Corps-Amb. 
Nr. 3, zum Garn.-Spitale zu Linz. 

Chwostek, Franz, Dr. , vom Garn.-Spitale 
Nr. 2 in Wien zu jenem Nr. 1 daselbst. 

David, Eduard, Dr., vom IR. Nr. 20 zum . 
16. Jäg.-Bat. 

Dobrowsky Alfons, Dr., von der Corps-Amb. 
Nr. 3, zum Uhl.-Reg. Nr. 7. 

Ebstein, Joseph, I)r., vom Feldspitale Nr. 21, 
zum IR. Nr. 28. 

Epstein. Joseph, Dr., vom Feldspitale Nr. 1, 
zum Garn.-Spitale Nr. 1 zu Prag. 

Freyfeld-Szabadföldy, Michael , Dr., vom 
Feldspitale Nr. 4, zum Husz.-Reg. Nr. 12. 

Gerlich Albert, Dr., vom' 16. Jäg.-Bat. 
zum Mil.-Iuvalidenb. in Wien. 

Griebsch, Carl, Dr. vom Garn.-Spitale zu 
Josephstadt, zu jenem zu Krakau. 

Ilampl, Vincenz, Dr., vom Feldspitale Nr. 16, 
zum Uhl.-Rog. Nr. 10. 

Hendl, Joseph, Dr., vom IR. Nr. 74, zum 
Uhl.-Reg. Nr. 3. 

Herzog, Franz, Dr. , von der Corps-Amb. 
Nr. 1, zum Garn.-Spitale zu Ofen. 

Hochleituer, Richard, Dr., vom ZAC. Nr. 1, 
zum Garn.-Spitale. zu Brünn. 

Jeglinger, Joseph, Dr. , vom IR. Nr. 59, 
zu jenem Nr. 44. 

Kellner, Martin, Dr., vom IR. Nr. 44, zucu 
Kür. -Reg. Nr. 11. 

Klein, Hermann, Dr., vom Feldspitale Nr 30, 
zum Garn.-Spitale zu Gratz. 

Konarowsky, Joseph, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 33, zum Garn.-Spitale Nr. 2 zu Prag. 


Kraus, Joseph, Dr., vom IR. Nr. 33, zum 
Genie-Reg. Nr. 1. 

Künzle, Oswald, Dr., von der Corps-Amb. 
Nr. 2, zum Garn.-Spitale zu Triest. 

Magjarevic, Stephan, Dr., von der Corps - 
Ambulance Nr. 4, zum Garn.-Spitale zu 
Agram. 

Mauer, Carl, Dr , vom Feldspitale Nr. 34, 
zum Garn.-Spitale zu Krakau. 

Melzer, Alexander, Dr., von der Corps-Amb. 
Nr. 14, zum Garn.-Spitale zu Theresien- 
stadt. 

Nagy, Moriz, Dr., von der Corps- Ainbulanc 
Nr. 14. zum Kür. -Reg. Nr. 3. 

Noedl, Carl, Dr., vom Mil.-Invalidenh in 
Wien, zum G1R. Nr. 3. 

Orel, Franz, Dr., vom IR. Nr. 55, zum 
Garn. -Spital Nr. 1 in Wien. 

Petruss, Stephan, Dr. vom IR Nr. 69, zum 
Kür. -Reg. Nr. 5. 

Pilwax, Carl, Dr., vom Feldspitale Nr. 20, 
zum Garn.-Spitale Nr. 2 in Wien. 

Pokorny, Carl, Dr., vom Feldspitale Nr. 31, 
zum Garn.-Spitale zu Innsbruck. 

Purtscher, Ewald , Dr. , vom IR. Nr. <30, 
zum Garn.-Spitale Nr. 2 zu Prag. 

Rotter, Ludwig, Dr., vom IR. Nr. 28, zum 
Garn.-Spitale Nr. 1 zu Prag. 

Salmhofer, Joseph, Dr., vom Feldspitale 
Nr. 6, zum Garn.-Spitale zu nermanu- 
stadt. 

Schreier, Franz, Dr., vom Feldspitale Nr. 16, 
zum Garu.-Spitale Nr. 2 zu Prag. 

Schulhof, Philipp, Dr., vom Kür.-Reg. Nr. 7 
zum 11. Jäg.-Bat. 

Steinlcchuer, Joseph, Dr., von der Corps- 
Ambulance Nr. 13, zum Garn. Spitale zu 
Kaschau. 

Streicek, Johann, Dr., vom IR. Nr. 56, zum 
Garn.-Spitalo Nr. 1 in Wien. 

Szöts, Edler von Intsel, Joseph, Dr., vom 
Feldspitale Nr; 15, zum Garn.-Spitale 
Nr. 1 in Wien. 

Tyroch, Joseph, Dr., von der Corps-Amb. 
Nr. 5, zum Garn.-Spitale zn Josephstadt. 

Webersik, Johann, Dr. vom IR. Nr. 36, 
zum 33. Jäg.-Bat. 

Weinhäupel, Joseph, Dr., vom IR. Nr. 67, 
zum Uhl.-Reg Nr. 5. 

Weissbach, Augustin, Dr. von der Corps- 
Ambulance Nr. 5, zum Kür.-Reg. Nr. 2. 

Wolf, Franz, Dr., von IR. Nr. 46 zu je- 
nem Nr. 61. 

Ziiok, Franz, Dr., von der Corps-Ambul. 
Nr. 2, zum Garn.-Spitalo zu Gratz. 

Ober-Wund-Ärzte. 

Beezak, Johann, vom Art.-Reg., Nr. 9, zu 
jenem Nr. 3. 

Doäkal, Joseph, von der 7. Sanitäts-Comp. 
zum 2. Pionnier Bataillon. 

Fetter, Johann, von der Corps-Ambulance 
Nr. 5, zum Huszaron-Reg. Nr. 2. 
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Fischer, Johann, von der Corps-Ambulance 
Nr. 2, zom Art.-Reg. Nr. 11. 

Hietl, Joseph, von der 5. Sanitfits-C'omp., 
zum IB. Nr. 17. 

nild, Leopold, von der Corps-Ambulance 
Nr. 1, zum GIB. Nr. 6. 

Krebs, Hermann, von der 6. Sanitäts-Coinp., 
zum Drag.-Reg. Nr. 1. 

Mascha, Johann, von der Corps-Ambulance 
Nr. 13, zum GIR. Nr. 3. 

Mikolasch, David, von der Corps-Ambulance 
Nr. 4, zum Husz.-Reg. Nr. 3. 

Schrenzei, Hirsch, von der Corps- Ainbulance 
Nr. 14, zum IR. Nr. 51. 

Werner, Salomon, von der Corps-Ambulance 
Nr. 3, zum IR. Nr. 31. 

Wolf, Ludwig, von der 7. Sanitäts-Comp., 

. zum IR. Nr. 65. 

Unter-Ärzte. 

Bryksi, Wenzel, vom IR. Nr. 3, zum Uhl.- 
Reg. Nr. 7. 

Christen. Leopold, von der Corps-Ambu- 
lance Nr. 1, zum IR. Nr. 39. 

Engel, Joseph, vom 5. Armeocorps, zum 
Uhl.- Reg. Nr. 7. 

Fuchs, Carl, vom IR. Nr. 19, zu jenem 
Nr. 43. 

Hey, Alois, vom LR. Nr 11, zu jenem Nr 17. 

Jäger, Quirinus, von der Corps-Ambulance 
Nr. 3, zum Uhl. -Reg. Nr. 6. 

Kraus, Leopold, vom 7. Armeecorps, zum 
Kür.-Reg. Nr. 10. 

Maly, Veit, von der Corps-Ambulance 
Nr. 4, zum GIR. Nr. 5. 

Olbrich, Carl, von der Corps-Ambulance 
Nr. 14, zum GIR. Nr. 3. 

Rotter, Gabriel, vom IB. Nr. 6, zum Uhl.- 
Reg. Nr. 8. 

Schmid, Joseph, vom 9. Armeecorps, zum 
Kür.-Reg. Nr. 5. 

Schweiger, Joseph , von der Corps-Ambu- 
lance Nr. 2, zum Uhl.-Reg. Nr. 1. 

Spanner, Anton, vom IR. Nr. 43, zu je- 
nem Nr. 19. 

Waas, Ludwig, von der Corps Ambulauce 
Nr. 5, zum Art. -Reg. Nr. 8. 

Zabokrtsky, Johann, vom Küsten-Art.-Rog., 
zum 33. Jäg.-Bat. 

Zacek, Joseph, vom IR. Nr. 9, zum Uhl.- 
Reg. Nr. 9. 

Ober-Thier-Arzt 1. Classe. 

Frey, Joseph, vom Landes-Militür-Fuhr- 
wesens-Commando zu Pesth , zu jenem 
in Wien. 

Ober-Thier-Ärzte 2. CI. 

Fürst, Carl, vom Mil.-Fuhrwesens-Standes- 
Depot Nr. 1, zum Landes-Mil.-Fuhrwe- 
sens-Comraando zu Pesth. 

Hadrowa, Franz, vom aufgelösten Armee- 
Fuhrwesens-Commando der Süd-Armee 
zum Landes-Mil -Fuhrw.-Com. zu Grulz. | 


Stnffa, Johann, vom Uhl.-Reg. Nr. 9, zum 
Militär-Gestüte zu Kisbdr. 

Thier-Ärzte 1. Classe. 

Kantner, Johann, vom Landes-Mil. -Fuhr- 
wesens-Com. zu Gratz zum Uhl.-R. Nr. 9. 

Kratochwill, Franz, von der Mil.-Fuhrwe- 
sens-Feld-Inspection Nr. 24 des 7. Ar- 
meecorps zum Kür.-Reg. Nr. 5. 

Mrasek, Franz, vom Art-Reg. Nr. 2, zum 
Art.-Reg. Nr. 12. 

Nowotny, Franz, von der Mil.-Fuhrwesens- 
Friedens-Transports-Escadron Nr. 8 zum 
Huszaren-Reg. Nr. 9. 

Thier-Ärzte 2. Classe. 

Franitsch, Carl, von der Mil.-Fuhrweseus- 
Friedens - Transports - Escadron Nr. 54, 
zum Uhl.-Reg. .Nr. 11. 

Hieber, Michael, vom Husz.-Reg. Nr. 9, zur 
Mil. - Fuhrwesens - Friedens - Transports- 
Escadron Nr. 18. 

Kaudelka, Eduard, vom Mil.-Fuhrwesens- 
Ergänzungs-Depot Nr. 3 des 3. Arraee- 
corps zum Husz.-Reg. Nr. 3. 

Kohaut, Joseph, von der Mil.-Fuhrwesens- 
Feld-Inspection des 9. Armee-Corps, zur 
Mil. - Fuhrwesens - Friedens - Transports- 
Escadron Nr. 23. 

Korber, Franz, vom Art.-Reg. Nr. 12, zum 
Art.-Reg. Nr. 2. 

Schnabel, Martin, von der Mil.-Fuhrwesens- 
Feld - Inspection Nr. 26 des 9. Armee- 
Corps , zur Mil. - Fnhrwesens - Friedens- 
Transports-Escadron Nr. 23. 

Schubert, Franz, vom Militär- Fuhrwesens - 
.Ergänzungs-Depot Nr. 5 des 5. Armee- 
Corps, zum Uhl.-Reg. Nr. 12. 

Unter-Thier-Ärzte. 

Blatb, Leopold, vom Mil.-Fuhrwesens-Er- 
gäuzungs-Depot Nr. 9 des 9. Armee- 
Corps, vorläufig zutn Mil.-Fuhrwesens- 
Standes-Depot Nr. 4. 

Felmeyer, Joseph, von der Mil.-Fuhrwe- 
sens-Feld-Inspection Nr. 25 des 7. Ar- 
mee-Corps, zum Kür.-Reg. Nr. 8. 

Gernya, Joseph, von der Mil.-Fuhrwesens- 
Feld-Inspection Nr. 23 des 5. Armee- 
Corps zum Art.-Reg. Nr. 2. 

Horodyski, Stephan von, vom aufgelösten 
Schlachtvieh-Depot zu Verona, zum Art.- 
Reg. Nr. 8. 

Jahnel, Anton, vom Mil.-Fuhrwesens-Er- 
gänznngs- Depot der Trnppen -Division in 
Tirol, vorläufig zum Mit.-Fuhrwesens- 
Standes-Depot Nr. 2. 

Kubica, Ferdinand, vom Mil.-Fuhrwesens- 
Standes-Depot Nr. 3, zur Militär- Fuhr- 
wesens-Frie lens-Transports-Esc. Nr. 37. 

Lechnor, Jakob, von der Mil.-Fukrwesens- 
Feld- Inspection Nr. 21 des bestandenen 
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Armee-Hauptqunrticres, zur Mil.-Fuhrw.- 
Friedens-Transports-Escadron Nr. 13. 

Peckert, Ferdinand, von der Mil.-Fubrw.- 
Kriegs-Transports-Escadron Nr. 90 des 
9. Armeecorps, vorläufig zum Mil.-Fuhr- 
wesens-Standes-Depot Nr. G. 

Pistelka, Peter, vom Militär-Fuhrwcsons- 
Ergäuzungs-Depot Nr. 7 des 7. Armee- 
corps, zum zweiten ungarischen Mil.- 
Hengsten-Depot. 

Scherubl, Michael, von derMil.-Fuhrwcsous- 
Feld-Iuspection Nr. 29 dos bestandenen 
Armee - Hauptquartieres, zum Uhl. -Keg. 
Nr. 13. 

Sperk, Bernhard, von der Mil.-Fuhrwesens- 
Feld-Impcction Nr. 7 des 3. Armeocorps, 
zum Art. -Reg. Nr. 10. 

Tinz, Adolph, von der MiJ.- Fuhrwesens- 
Feld-Inspeetion Nr. 20 des bestandenen 
Armee - Hauptquartieres, zum Uhl.-lleg. 
Nr. 6. 

Treybal, Franz, von der Mil. -Fuhrwesens- 
Feld - Inspection Nr. 22 des 5. Armee- 
corps, zum Uhl. -Reg. Nr. 10. 

Wagner, Johann, von der MiL-Fuhrwosens- 
Feld-Iuspectiou Nr. 8 des 3. Armeecorps, 
zum Uhl. -Reg. Nr. 6. 

Zasclie, Florian, von der Mil.-Fuhrwesons- 
Feld-Inspcctiou Nr. 28 der Truppcn-Di- 
vision in Tirol, zum Kür.-Reg. Nr. 8. 

Militär-Beamte. 

Albreeht, Wilhelm, Verpfiegs-Official 2. CI., 
von Tyrnau nach Co morn. 

Bacho, Hermann von, Bau- und Mat.-Of- 
ficial 5. CI., von der Genie-Dircction zu 
Arad, zu jener zu Triest. 

Badini, Damiau Conte, Modic.-Off. 3. CI., 
von der Garnisons-Apotheko zu Vicenza, 
zu jener zu Laibach. 

Baucok , Johann , Bau- und Mat.-Vorwal- 
tuugs-Official 4. CI., von der Genio-Di- 
rection zu Venedig zu jener in Wien, mit 
der Bestimmung nach Bruck u. d. Leitha. 

Beran, Michael, Mil.-Bau- und Mat.-Vorw.- 
Offic. 1. CI., von der Genie-Diroctiou zu 
Gratz, zu jener zu Theresienstadt. 

Bitterlich, Theodor, Mil.-Bau- und Mat.- 
Verw.-Accessist 2. CI. von Rastatt, zur 
Genie-Direction zu Malborghetto. 

Bonnd, Joseph, Rechnungs-Accessist 1. CI., 
von der Corps-Ambulanee Nr. I, zum IR. 
Nr. 22. 

Brunner, Roland, Verpfiegs-Official, von 
Trentschin nach Arad. 

Calda, Ignaz, Reclmimgsfiihrer 5. CI., vom 
aufgel. mobil. Transportshause des 9. Ar- 
meocorps zum Kür.-Reg. Nr. 9. 

Czcrmak, Ferdinand, Rechnungsführ. 4. CI., 
vom 5. Pionnier-Bat., zum IR. Nr. 10. 

Czerny, Franz, Rechnungsführer 1. CI., 
vom 11^ Nr. 45, zum Art -Reg. Nr. 11. 

Domazetovich , Carl von, Bau- und Mat,- 


Verwaltungs-Official 4. CI., von der Ge- 
nie-Direction zu Palmanuova zu jener 
zu Peterwardoin. 

Ennökl, Moriz, Registraturs-Official 1. CI., 
von der Armee-Intendanz, zum Gcneral- 
Commaudo in Wien. 

Faber, Carl , Registraturs-Official 2. CI., 
vom General-Commaudo in Wien, zum 
Kriegsministerium. 

Fabris, Johann, Modic.-Official 3. CL, von 
der Kisten- Apotheke Nr. 17, zur Gar- 
nisons-Apotheke Nr. 2 zu Prag. 

Feilerer, Alfred, Mil.-Cassa-Access., vom 
Univers.-Kriegszaklamte, zur Kriegscassa 
zu Gratz. 

Frankovich Maximilian, Mil.-Bau- u. Mat.- 
Verw.-Offic. 3. CI., von der Genio-Direo- 
tion zu Poterwardein, zu jener zu Olmütz. 

Franz, Lambert, Medic. Offic. 3. CI., von 
der Guru. -Apotheke zu Udine, zum Me- 
dieara.-üepot zu Herraanustadt 

Glaser, Joseph, Verpü.-Offic. 1. CI., von Triest 
nach Spalato als Magazins-Vorstand. 

Götze, Vincenz, Rechnungsführ. 5. CI., vom 
Feldspitale Nr. 15, zum Tirolor-Jäg.-Reg. 

lloytmanok, Franz, Mil.-Cassa-Offic. 3. CI., 
von der Kriegs-Cassa zu Hermannstadt, 
zum Uuivcrs. -Kriegs-Zahlamte. 

Heller, Eduard, Mil.-Bau.- u. Mat.-Verw.- 
Otfic. 1 . CI., von der Genie-Direction zu 
Theresionstadt, zu jener zu Peterwardoin. 

Hauser, Alois, Verpfiegs-Official 1. CI., von 
Verona nach Gratz. 

nolleczek, Adolf, Verpflegs-Accessist, von 
Agram nach Peterwardein. 

Hilmar, Franz, Bau- u. Mat.-Verw.-Offic. 
5. Ci., von der Genie-Direct. zu Press- 
burg, zu jener zu Arad. 

Jedliczka, Joseph, Bau- und Mat.-Verw.- 
Offic. 5. CI., von der Genie-Direct. zu 
Mantua, zu jener zu Lemberg. 

Jagar, Michael, Rechnungsführ. 5. CI., vom 
Feldspitalo Nr. 21, zum IR. Nr. Gl. 

Kautetzky, Gustav, Registraturs-Official 
5. CI. von der Armee -Intendanz, zum 
Kriegministerium. 

Kopier, Franz, Medic.-Offic. 5. CI., von der 
Kisten- Apotheke Nr. 21, zum Medic.-De- 
pot zu Temesv&r. 

Kalinowski, Franz, Rechngsführ. 5. CI., vom 
Feldspitale Nr. 14., zum IR. Nr. 57. 

Kalitovid, Franz, Rechnungsführ. 4.C1., vom 
IR. Nr. 58, zu jenem Nr. 54. 

Körper, Franz, Bau- und Mat.-Verwaltgs.- 
Official 5. CL, von der Genie-Direct. zu 
Lemberg, zu jener in Wien. 

Krätschmor, Robert, Mil.-Bau- und Mat- 
Verwaltungs-Accos8. 2. Ci., von der Go- 
nie-Direct. zu Malborghetto, zu jener zu 
Agram. 

Kurz, Carl, Medic.-Off. 4. CL, von derKisten- 
Apotheke Nr. 5, zum Medie.-Haupt-Do- 
pot in Wien. 
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Kandis, Carl, Verpflegs-Official 2. CI., von 
Hermannstadt nach Temesv&r. 

Ladiner, Joseph, Recbn.- Access. 2. CI., 
vom Transporthause des 7. Arraee-Corps, 
zum IR. Nr. 32. 

Langer, Ignaz, Med.-Offic. 3. CI. von der 
Kisten-Apoth. Nr. 1 , zur Garu.-Apoth, 
zu Kiagcufurt, als Vorstand. 

Lisclika, Joseph, Mil.-Bau- u. Mat.-Verw.- 
Offic. 1 CI., von der Genie-Direction zu 
Mantua, zu jener zu Budweis. 

Listner, August, Mil.-Cassa-Acccss. von 
der Kriegs-Cassa in Wien, zum Univer- 
sal - K r iegs - Zah lamte. 

Loqueus, Alois, Bau- u. Mat.-Verw.-Ofßc. 
4. CI., von der Befostignngs-Bau-Diroetion 
in Wien, zur Genie-Direction zu Linz. 

Mareseh, Eduard, Mil.-Cassa-Uffic. 4. CI., 
von der Kriegs-Cassa in Wien, zu jener 
zu Gratz. 

Masanz, Gratian, liechn.- Access. 1. CI., 
von der Corps-Ambul. Nr. IV, zum Ili. 
Nr. 29. 

Merhaut, Michael, Rechnung sfiihrer 3. CI., 
vom Art.-Iieg. Nr. 11, zum IR. Nr. 45. 

Mons, Johann, Ilegistr. - Oftic. 2. CI., von 
der Armee Intendanz, zum Militär-Appol- 
lations-Gerichte. 

Muck, Anton, Bau- u. Mat-Verw. 1. CI., 
von der Genie-Direction zu Venedig, zu 
jener zu Triest. 

Nierl, Johann, Bau- u. Mat.-Verw.-Access. 

2. CI., von der Geuio-Direetion zu Köuig- 
grätz, zu jener in Wien. 

Pannocha, .Johann, Mil.-Bau- u. Mat.-Verw.- 
Offic. 2. CI. von Mainz, zur Genie-Direc- 
tion zu Ofen. 

Patra, Alois, wirkl. Bau- u. Mnt.-Vorw.- 
Accoss. 2. CI., von der Genio-Direction 
zn Venedig, zu jener zu Brünn. 

Pcruitsch, Rudolph, Registr.-Offic. 2. CI., 
vom Militär-Appellations-Gerichte, zum 
Kriegs-Ministerium. 

Petermann, Jakob, Rechuungsführer 3. CI., 
vom Schlachtvieh-Einlieferuugs-Depot zu 
Villach, zum 4. Pionnier-Bataillou. 

Pichler, Mathias, Rechnungsführer 1. CI., 
vom Feld-Spitalo Nr. 33, zum 5. Pion- 
nier-Bataillon. 

Pilnaczek, Adolph, Bau- u. Mat.-Verw.- 
Offic. 4. CI., von der Genie-Direction zu 
Muntua, zur 6. Abtheilung des Gcneral- 
Commando in Wien. 

Pösl, Friedrich, Mil.-Bau- u. Mat.-Verw.- 
Offic. 2. CI., von der Genie-Direction zu 
Budweis , zum General - Commando zu 
Grutz. 

In den Ruhestand 

Feldmarschall-Lieutenant. 

Steininger, Carl F reih, v., comandirender 
General zu Temesv&r , mit Feldzeug- 
meiBters Charakter ad honorcs. 


Poppe, Moriz, Rechnungsführer 5. CI., vom 
IR. Nr. 61 , zum Transportshause zu 
Temesv&r. 

Przedak, Ludwig, Bau- u. Mat.-Verw.-Offic. 

3. CI., von der Genie-Direction zu Man- 
tua, zu jener zu Olmütz. 

Racz, Friedrich, Registrator 2. CI., von 
der Armee-Intendanz, zum General-Com- 
maudo zu Prag. 

Rohn, Arnold, Mil.-Bau- u. Mat.-Verw.- 
Oflic. 1. CI., von der Genie-Direction in 
Wien, zu jener zu Gratz. 

Schara, Carl, Reclinuugsfuhrer 2. CL, vom 

3. Wiener Froiwilligen-Jäger-Bataillou, 
zum IR. Nr. 21. 

Slabyhoudek , Joseph , Mil.-Medic.-Offic., 
5. CI., von der Garnisons- Apotheke Nr. 1 
in Wien, zu jener zu Arad. 

Slaik, Johann, zeitL Bau- u. Mat.-Verw.- 
Access. 2. CL, von der Genie-Direction 
zu Triest, zu jener in Wien. 

Staugo, Franz, Bau- u. Mat.-Verw.- Access. 
1. CL, von der Genie-Direction zu Man- 
tua, zu jener zu Comorn. 

Straka, Eduard, Medic.-Offic. 3. CL, von 
der Kisteu-Apotheke Nr. 12, zum Medic.- 
Depot zu Prag. 

Suchy, Ignaz, Rechuungsführer 1. CL, vom 

4. Wiener Freiwilligen-Jäger-Bataillon, 
zum 33. Jäger-Bataillon. 

Suchy, Wenzel, Bau- u. Mat.-Verw.-Access. 
1. CL, von der Genie-Direction zu Vene- 
dig, zu jener zu Semlin. 

Terzaghi, Gustav, wirkl. Bau- u. Mat.- 
Verw.-Access. 2. CL, von der Genie- 
Direction zu Venedig, zu jener zu Triest. 

Unger, Carl, Registr.-Access. 1. CL, von 
der Armee-Intendanz, zum Kriegs-Mini- 
sterium. 

Vosyka, Theodor, Bau- u. Mat.-Verw.-Offic. 

5. CI, von der Befestigungs-Bau-Direc- 
tion in Wien, zur Genio-Direction zu 
Pressburg. 

Wawrosch, Rudolph, Reclmuugsführ. 4. CI., 
vom Kürass. - Reg. Nr. 9, zum Militär- 
Invaliden-IIause zu Prag. 

Winkelmayer, Gustav, Mil.-Bau- u. Mat- 
Verw. 2. CL von Rastatt, zur Genie- 
Direction zu Ofen. 

Wodiczka, Franz, Verpfl.-Accessist, von 
Peterwnrdcin, nach Agram. 

Wolf, Carl, Rechnungsführer 5. Cl., vom 
Feld - Spitale Nr. 20, zum Transports- 
hause in Wien. 

Wrba, Johann, Rechnungsführer 4. Cl., vom 
Landes-Militür-Fuhrwes.- Commando zu 
Lemberg, zum IR. Nr. 58. 

wurden versetzt: 

General-Majore. 

Braisach, Johann Ritter v. , vom Dispo- 
nibilitäts-Staude. 

Ghilaiu v. Hembyce, Eduard, Commandant 
des Pionni er- Corps, 
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Rothkirch u. Panthen, Lothar Graf, Trup- 
pen-Brigadier. 

Oberst. 

Muralt, Carl v., CommandAnt des Militär- 
Invalid. -Hauses zu Prag, mit Gen. -Ma- 
jors Charakter ad honorcs. 

Majore. 

Amon, Alois, Garde-Unterlt. der Traban- 
ten-Leibgarde. 

Müller, Carl, vom IR. Nr. 45. 

Sambucco , Ferdinand, Transportshaus- 
Comdt. zu Görz. 

Hauptleute 1. CI. 

Amann, Joseph, vom IR. Nr. 60. 

Braun, Joseph, vom IR. Nr. 78. 

Detter, Ferdinand, vom IR. Nr. 34. 

Domac, Ferdinand, der Mil.-Grenz-Verw.- 
Branche, vom GIR. Nr. 13. 

Geier, Johann, vom IR. Nr. 56. 

Jacopig, Valentin, vom IR. Nr. 22. 

Markart, Wilhelm, vom IR. Nr. 40. 

Marx, Friedrich, vom IR. Nr. 16. 

Miessei, Ferdinand, vom IR. Nr. 26. 

Neumann, Eduard v., vom IR. Nr. 48. 

Scholz, Robert, vom Art. -Reg. Nr. 12. 

Spiller, Carl, mit Majors-Charakter ad hon. 

Szonner, Justinus, vom IR. Nr. 76. . 

Widtmann, Johann, vom Armee-Stande, 
Vorstand der Mil.-Betten-Magazins-Ver- 
waltung zu Prag. 

Rittmeister 1. Classe. 

Mauks de Farkasfalva , Ladislaus , vom 
Husz.-Reg. Nr. 8. 

Pippan, Joseph, vom Mil.-Fuhrw.-Corps. 

Hauptleute 2. Classe. 

Bitterl v. Tessenberg , Alois Ritter, vom 

• IR. Nr. 26. 

Dick, Joseph, vom IR. Nr. 50. 

Klepp, Hermann, vom IR. Nr. 69. 

Nowotny, Franz, vom IR. Nr. 36. 

Rohak v. Budimgrad, Michael Ritter, vom 
IR. Nr. 5. 


Rittmeister 2. Classe. 

Zeibig, Andreas, Arcieren-Leibgarde. 

Oberlieutenants. 

Engstberger, Franz, vom Milit.-Fuhrwe- 
sens-Corps. 

Podzimek, Alois, vom Milit-Fuhrw.-Corps. 

Posbil, Ignaz, vom IR Nr. 24. 

Proksch, Johann, vom IR. Nr. 26, mit 
Hauptm.- Charakter ad honores. 

Saibante, Johann Marquis, vom IR. Nr. 80. 

Zoier, Joseph, vom 9. Jüger-Bat. 

Zukrowski, Johann, vom IR. Nr. 24. 

Unterlieutenants 1. Classe. 

Heller v. Hellerstreu, Joseph Ritter, vom 
HL Nr. 11. 

Poppovics, Zacharias, vom GIR. Nr. 13, 
mit Oberlts. -Charakter ad honorcs. 

Richer v. Marthille, August, vom Zeurrs- 
Art-Comdo. Nr. 1. 

Schneider, Joseph, vom Mil.-Fuhrw.-Corps. 

Szurmäk, Rudolph, vom LR. Nr. 19. 

Feld-Caplan 8. CI. 

Baranowski, Julian, gr.-kalh. Feldcaplan 
3. CI., vom IR. Nr. 55. 

Regiments - Arzt 1. Classe. ' 

nauschka, Vincenz, Dr., vom Cadeten-In- 
stitute zu Eisenstadt. 

Ober-Wund-Arzt. 

Kellner, Simon, vom IR. Nr. 2. 

Ober-Verpflegs-Commissär 2 Classe. 

Clausnitz, Christian. 

Kriegs-Commissär. 

Sigmund, Joseph, mit Ober-Kriegs-Coramis- 
särs- Charakter ad honores. 

Militär-Beamte. 

Grenso, Eduard, Verpflegs-Verwalter 2. CI. 

Koller, Florian, Mil.-Verpfl.-Verw. 2. CI. 

Schaffarz, Joseph, Bau- u. Mat.- Verwalter 
1. CI., von der Genie-Direction zu Ofen. 


Quittirnngen. 

a) Mit Beibehalt des Militär-Charakters. 


Oberst. 

^Yindiach-Grätz, Hugo Fürst, vom Husz.- 
Reg. Nr. 11, mit General- Majors-Cha- 
rakter ad honores. 

Oberstlieutenant. 

Württemberg, Nicolaus Herzog von , vom 
IR Nr. 22, mit Oberstens -Charakter ad 
honores. 


Hauptleute 1. Classe. 

Aresin , Joseph , vom Geueralstabe , mit 
Majors-Charakter ad honores. 

Berzeviczy de eadem et Kakas - Lomnitz, 
. Aladar, vom Genie-Stabe. 

Linienschiffs-Lieutenant. 
VVimpffen, Victor Graf von, der Kriegs-Ma- 
rine, mit Corvetten-Capitäns- Charakter 
ad honores. 
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Rittmeister 1. Classe. 

Dürfeld, Gustav v., vom Kür. -Reg. Nr. 10. 
Stockau. Georg Graf, vom Huszar.-Reg. 
Nr. 9, mit Majors-Charakter ad honores. 

Hauptleute 2. CI. 

Berger, Carl, vom IR. Nr. 72. 

Puhonny, Victor, vom IR. Nr. 28. 
Rudziiiski vou Rudno , Alfred , vom IR. 

Nr. 7, mit Majors-Charakter ad honores. 
Saint-Julicu- Wallsee, Albert Graf, vom 
IR. Nr. 41. 

Staudenheim, Ferdinand Ritter v., vom 17. 
Feld -Jäger- Bat. 

Rittmeister 2. Classe. 

Ambrozy, Julius Freiherr v., vom llusz. - 
Reg. Nr. 8. 

Ambrozy, Ludwig Freih. v., vom Husz.- 
Re^. Nr. 9. 

Saracmi de Beifort, Wilhelm Graf, vom 
Uhl. -Reg. Nr. 8. 

Oberlieutenants 

Artaria, Theodor, vom Kiir.-Reg. Nr. 10, 
mit Rittmeisters-Charakter ad honores. 
Biancki, Ferdinand Freih. von, Duca di 
Cusa-Lanza, vom Uhl. -Reg Nr. 1. 
Cnobloch, Alfred Freih. v. , vom Uhl.-R. 

Nr. 8, mit Rittm.- Charakter ad honores. 
Dubsky v. Wittenau, Eduard, vom Uhl.- 
Reg. Nr. 4. 

Holzhausen, Alexis Freiherr v. , vom IR. 
Nr. 62, mit Hauptm. -Charakter ad hon 


Hübsch, Carl, vom Kür.-Iteg. Nr. 3. 
Lazarini, Julius Freih. v., vom 11t. Nr. 73. 
Lobkowitz, Franz, Fürst , vou der Leib- 
garde-Gendarmerie, mit Rittm. -Charakter 
ad honores. 

Ndmeth Edler v. Ny6k, Johann, vomHusz.- 
Reg. Nr. 5. 

Semsey, Ludwig v., vom Husz.-R. Nr. 12. 
Stenglin, Oswald Freih. v., vom Ili. Nr. 2, 
mit Hauptmanns-Charaktor ad honores. 
Strachwitz, Hugo Graf, vom Kürass. -Reg. 

Nr. 7, mit Rittm. -Charakter ad honores. 
Strachwitz, Zdenko Graf, vom Kür.-Reg. 
Nr. 8, mit liittm.-Charakter ad honores. 

Unterlieutenant 1. Classe. 

Buchau, Pius v., vom Husz.-Reg. Nr. 10, 
mit Oberlt.-Charakter ad honores. 

Unterlieutenants 2. Classe. 
Ahlefeld-Saxtorff, Jolmun v., vom Uhl.-R. 

Nr. 2, mit Oberlts -Charakter ad hon. 
Gyürky, Abraham von , vom Huszar.-Reg. 

Nr. 14, mit Oberlts. -Charakter ad hon. 
Maldeghem, Camillo Graf, vom Huszaren- 
lteg. Nr. - 14. 

Nadherny v. Borotin, Emil Ritter v., vom 
IR. Nr. 35. 

Trauttmannsdorff . Maximilian Graf, vom 
Uhl.-Reg. Nr. 12. 

Villa*Secca, Roderich Freih. v., vom Husz.- 
Reg. Nr. 12. 

Wolkenstein, Anton, Graf, vom Uhl.-Reg. 

Nr. 8, mit Oberlts.-Cbarakter ad hon. 
zur Helle, Victor, vom IIusz.-Rog. Nr. 9. 


b) Beim Uebertritte in Civil-Staats-Dienstc. 


Unterlieutenants 1. Classe. 

Altenberg, Carl, vom IR. Nr. 15. 
Herzogenberg, Leonhard Freiherr v., vom 
1. Feld-Jügcr-Bat. 

Unterlieutenant 2. Classe. 

Aimeth, Leopold, vom IR. Nr. 75. 

Blatt, Adolph, vom IR. Nr. 48. 


Jerusalem, Theodor, vom IR. Nr. 22. 
Krenner, Wenzel, vom IR. Nr. 29. 
Rodriguez, Ferdinand, vom IR. Nr. 76. 
Weber. Ludwig, vom 7. Feldjäger-Bat. 
Wuczkowsky, Wilhelm, vom Ili. Nr. 29. 
Zamboni Edler v. Lorberfeld, Adolf, vom 
IR. Nr. 19. 

&e?. ulak, Anton, vom IR. Nr. 23. 


c) Beim Übertritte in k. italienische Dienste. 
Hauptmann 1. Classe. 

Bahlissera, Anton, vom 7. Feld-Jäger-Bataillon. 

Oberlieutenants. 

Bidoli, Silvester, vom Ublanen-Reg. Nr. 11. 

Perego, Egisto, vom Genie-Reg. Nr. 1. 

Unterlieutenant 1. Classe. 

Spini, Vincenz, vom IR. Nr. 54. 

Unterlieutenant 2. Classe 


Ma?on, Carl, vom IR. Nr. 16. 
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d) Ohne Beibehalt des Militär-Charakters. 


Hauptleute 2. Classe. 

Kussevich v. Szamobor , Emil , vom IR. 
Nr. 68. 

L’Epee v. Stuyvenperkhe, Alfred, vom IR. 
Nr. 30. 

Oberlieutenants. 

Botzenbardt, Carl, vom Ruhestände. 

Eder. Joseph, vom IR. Nr. 54. 

Etz, Eugen, vom IR. Nr. 14. 

Nugent, Laval Graf, vom IR. Nr. 22. 
Preiniuger, Anton, vom IR. Nr. 48. 
Rudnyduszky de Dezsdr Paul , vom IR. 
Nr. 67. 

Russan, Franz, vom IR. Nr. 60. 
Saplotnik, Paul, vom Zeugs-Art.-Co. Nr. 4. 
Tbamasch, Nicolaus, vom G1R, Nr. 12. 
Treutsehensky, Mathias, vom Ruhestaude. 
Wurmbrand, Ehrenrebh Graf, vom IR. 
Nr. 56. 

Unterlieutenants I. Classe. 

Albrecht, Ernst, vom IR. Nr. 71. 

Albrecht, Friedrich, vom IR. Nr. 31. 
Bachinger, Gustav, vom IR. Nr. 79. 
Barcsay, Eugen v., vom IR. Nr. 46 
Bcranek, August, vom Art.-Reg. Nr. 5. 
Beseczuy, Emil, Dr., vom IR. Nr. 79. 
Bosniakovid, Michael, vom IR. Nr. 41. 
Deodatto, Emil, vom IB. Nr. 37. 

Gottl, Moriz, vom IR. Nr. 2. 

Gudenus, Leopold Freih. v., vom Uhl.-R, 
Nr. 11. 

Hortohägyi, Jacob, vom Husz.-R. Nr. II. 
Jaworsky, Valerian, vom IR. Nr. 77. 
Kaiser von Trauenstern, Carl, vom IR. 
Nr. 69. 

Kapunovits, Carl v., vom Husz.-R. Nr. 6. 
Krill, Wenzel, vom IR. Nr. 33. 

Krbeezek, Ferdinand, vom 25. Feld-Jäger- 
Bataillon. 

Lorenz, Anton, vom IR. Nr. 71. 

Miholek, Ferdinand, vom IR. Nr. 53. 
Nawratil, Sigmund, Dr., vom IR. Nr. 30. 
Paldcra, Ferdinand, vom 111. Nr. 68. 
Radda, Theodor, vom IR. Nr. 38. 

Richter, August, vom IR. Nr. 14. 

Roscht, Julius, vom IR. Nr. 28. 

Schütz, Lucian, vom IR. Nr. 58. 

Sion, Johann, vom IR. Nr. 65. 

Szabö, Anton, vom IR. Nr. 2. 

Wallnöfer, Theodor, vom 2. Wiener Froi- 
willigea-Jäger-Bat, 

Unterlieutenants 2. Classe. 

Alberti, August v., vom IR. Nr. 7. 
Bleibtreu, Sigmund, vom IR. Nr. 36. 
Bergmann, Carl, vom IR. Nr. 21. 

Besse, Franz, vom 18. Feld-Jäger-Bat. 
Boyinger, Alois, vom 8. Feld-Jäger-Bat. 
Brhlovics, Joseph, vom 16. Feld Jäg.-B. 


Caimo, Joh. Levin Gr*jf, vom Uhl.-R. Nr. 6. 
Davidovac, Emil, vom IR. Nr. 29. 
de Mattia, Johann, vom IR. Nr. 16. 
Eckhardt, Rudolph, vom 27. Feld-Jäg.-B. 
Ettmayer v. Adelsburg, Franz Ritter, vom 
8. Feld-Jäger-Bat. 

Fischer, Johann, vom Art.-Reg. Nr. 5. 
Gobriely, Alexamler, vom IR, Nr. 52. 
Goritselmigg, Alois, vom Mil.-Fuhrw.-C. 
Gravenhorst, Albert, vom IR. Nr. 60. 
Hauff, Adolph, vom IR. Nr. 46. 

I lawel, Johann, vom IR. Nr. 16. 

Hille, Eduatd, vom IR. Nr. 60. 
lloracck, Carl, vom IR. Nr. 36. 

Horner, Cajetan, vom 27. Feld-Jäger-B. 
Horvith, Paul, vom IR. Nr. 2. 

Jiroutok, Ferdinand, vom 16. Feld-Jäg.-B. 
Kanitsch, Julius, vom 27. Feld-Jäger-B. 
Kaufmann, Joseph, vom IR. Nr. 79. 
Kritzinger, Anton, vom 8. Feld-Jäger-B. 
Ledebur- Wiebeln, Johann Graf, vom Dra- 
gouer-Keg. Nr. 2. 

Marcassa, Franz, vom IR. Nr. 16. 
MarineLli, Richard nobile, vom IR. Nr. 16. 
Martini, Joseph, vom IR. Nr. 47. 

Müller, Heinrich, vom IR. Nr. 48. 

Neusser, Anton, vom 20. Feld-Jäger-Bat. 
Pert&k, Cajetan, vom 24. Feld-Jäger-Bat. 
Poriczek, Albert, vom 16. Feld-Jäger-Bat. 
Pratobevera, Rudolph Freih. v., vom IR. 
Nr. 07. 

Proksch, Eduard, vom IR. Nr. 31. 

Rerany de Galantha, Carl, vom Husz.-Regr. 
Nr. 6. 

Römer, Edmuud Ritter v., vom iluszaren- 
Reg. Nr. 2. 

Schreiber, Ludwig, vom IR. Nr. 26. 
Schwartz, Anton, vom Uhl.-Reg. Nr. 5. 
Sinid, Stephan, vom IB. Nr. 78. 

Storf, Georg, vom 13. Feld-Jäger-Bat. 
Strachwitz, Alfred Graf, vom Uhl.-R. Nr. 5. 
Swoboda, Jacob, vom 16. Feld-Jäger-B. 
Till, Alois, vom IR. Nr. 72. 

Till, Anton, vom 24. Feld-Jäger-Bat. 
Waldstein, Anton Graf, vom Uhl.-R. Nr. 12. 
Wieck, Hugo, vom IR. Nr. 14. 

Wolszewski, Joseph, vom IR. Nr. 12. 
Wudia, Michael, vom IR. Nr. 47. 

Zedlitz, Alfred Freih. v. , vom 13. Feld- 
Jäger-Bat. 

Zornborg, Carl Freih. v. , vom 27. Feld- 
Jäger-Bat. 

Ober- Ärzte. 

Benesch, Anton, Dr., vom Feld-Spit. Nr. 38. 
Ellbogen, Philipp, Dr., vom Garn.-Spitale 
zu Laibach. 

Fieber, Carl, Dr., vom Feld-Spit. Nr. 1. 
Freund, Joachim, Dr. , vom Feld-Spitale 
Nr. 12. 

Hahn, Jonathan, Dr, , vom Feld-Spitale 
Nr. 10. 
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Heinz, Oswald, Dr., vom Feld-Spit. Nr. 31, 

Jandl, Wilh., Dr., vom Feld-Spit. Nr. 18. 

Kieswetter, Emil , Dr. , vom Feld-Spitale 
Nr. 36. 

Kleebinder, Leopold, Dr., vom Feld - Spi- 
talo Nr. 9. 

Klein, Carl, Dr. , vom Husz.-Reg. Nr. 6. 

Konarowsky, Joseph, Dr., vom Gam.-Spit. 
Nr. 1 zu Prag. 

Kugel, Joseph, Dr., vom Feld-Spit. Nr. 3. 

Lerner, Wilh., Dr., vom Feld-Spit. Nr. 14. 

Lewandowski, Joseph, Dr. , vom Feld-Spi- 
talo Nr. 20. 

Lilienfeld, Hermann, Dr. , vom Feld-Spit. 
Nr. 18. 

Löw, Pinkas, Dr., vom Feld-Spit. Nr. 29. 

Michalczewski, Valerian v , Dr., vom Feld- 
Spital o Nr. 21. 

Miller, Friedrich von, Dr. , vom Feld-Spi- 
tale Nr. 32. 

Ruiiczka, Hermann, Dr., vom Garn.-Spit. 
zu Pesth. 

S t e r b 

o) Vom acti 

Oberst-Inhaber. 

Se. kön. Hoheit Dom Miguel, Herzog von 
Braganza, Infant von Portugal, Inhaber 
des IR. Nr. 39, + am 14. November 
1866 zu Bronnbach bei Werthheim. 

Feldmarsohall-LieutenaDt. 

Paumgartten, Franz Freiherr v. , Inhaber 
des IR. Nr. 76, + am 19. Nov. 1866 zu 
Vevay in der Schweiz. 

Oberste. 

Berlichingen, Rudolph Freih. v., Comman- 
dant des Uhl.-Reg. Nr. 7, + am 23. No- 
vember 1866 zu Pressburg. 

Kunsti, Alois Prokop Edler v., Coraman- 
dant des IR. Nr. 25, t Rm 2. Nov. 1866 
zu Olmütz. 

Majore. 

Dillmann von Dillmont, Rudolf, vom IR. 
Nr. 41, f am 28. Oct. 1866 zu Lemberg. 

Eliatschek v. Siebenburg, Eduard Freih., 
vom IR. Nr. 72, f am 2. Novemb. 1866 
in Wien. 

Schwoickhardt, Gustav Freih. v., vom IR. 
Nr. 4, f am 28. Juli 1866 zu Joseph- 
stadt, in Folge seiner Verwundung vor 
dem Feinde. 

8krbensky-Hrzi8tie, Carl Freiherr v., vom 
Uhl.-Reg. Nr. 12, + am 24. Juni 1866 
in der Schlacht bei Custozza. 

Suclianek, Eduard, vom IR. Nr. 77, f am 
12. Juli 1866 zu Brünn, in Folge seiner 
Verwundung vor dem Feinde. 


Scliranka, Adolph, Dr., vom IR. Nr. 40. 
Schulhof, Philipp, Dr., vom Feld - Spitalo 
Nr. 31. 

Steinhaus, Joseph, Dr. , vom Feld-Spitalo 
Nr. 21. 

Stiasny, Jaroslaw, Dr. , vom Feld-Spitale 
Nr. 17. 

Tambor, Franz. Dr., vom Feld-Spit Nr. 6. 
Weiss, Moriz, Dr., vom Feld-Spit. Nr. 43. 

Unter-Ärzte. 

Cs&kay, Paul, vom IR. Nr. 46. 
Ezelsdorfer, Friedrich, vom IR. Nr. 30. 
Fleischhacker, Carl, vom IR. Nr. 27. 
Haas, Heinrich, vom IR. Nr. 17. 

Heksch, Ludwig, vom IR. Nr. 56. 

Ortner, Joseph, vom IR. Nr. 1. 

Rzezucha, Wilhelm, vom IR. Nr. 65. 
Umlauf, Gustav, vom 6. Feld-Jägcr-Bat. 
Wickmann, Gustav, vom 19. Feld-Jäg.-B. 


fälle. 

ven Stande. 

Hauptleute 1. Clasae. 

Baumgartner, Carl, vom IR. Nr. 79, f im 
Oct. 1866 zu Freiwaldau in Schlesien. 

Burian, Franz, vom 7. Feld-Jäger-Bat., f 
am 11. November 1866 zu Rudolphs- 
werth in Krain. 

Coulin, Gregor , vom IR. Nr. 32, f am 
28. Juni 1866 im Gefechte bei Skalitz 
in Böhmen. 

Dalla Riva, Eugen, vom IR. Nr. 13, fnm 
27. Juni 1866 im Gefechte bei Trautenau. 

Feyl, Isidor, vom IR. Nr. 32, f am 9. 
Juli 1866 zu Glatz in Preusscn. 

G&l, Michael, vom IR. Nr. 65, f am 16. 
September 1866 zu Pesth. 

Karlowa, Adolph v., vom IR. Nr. 45, + am 
7. Juli 1866 zu Schloss Hradek in 
Böhmen. 

Strachofsky, Joseph, vom 13. Feld-Jäger- 
Bat, f am 3. Juli 1866 in der Schlacht 
bei Königgrätz. 

Suchanek, Friedrich, vom IR. Nr. 32, + 
am 28. Juni 1866 im Gefechte bei Ska- 
litz in Böhmen. 

Zajatsik, Heinrich v„ vom IR. Nr. 13, f 
am 27. Juni 1866 im Gefechte bei Trau- 
tenau. 

Rittmeister 1. Classe. 

Balloghy de Balogh, Alexander, vom Husz.- 
Reg. Nr. 13, f am 23. Nov. 1866 in 
Wien. 

Hauptleute 2. Gl. 

Cskzy,Carl, vom IR. Nr. 31, f am 24. Juni 
1866, in der Schlacht bei Custozza. 
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Josiphovid, Stephan, vom IR. Nr. 53, + am 
18. October 1866 zu Zrepaje im Banate. 

Kielraannsegge, Emil Graf, vom IR. Nr. 81, 
t in Folge seiner Verwuudung vor dem 
Feinde. 

Klein, Vincenz, vom IR. Nr. 63, f am 24. 
Juni I8GG in der Schlacht bei Custozza. 

Reil, Carl, vom IR. Nr. 65, f am 24. Juni 
186G in der Schlacht bei Custozza. 

Vugrinovid, Stephan , vom GIR. Nr. 5, f 
am 27. October 1866 zu Dabei. 

Oberlieutenants. 

Brand, Wilhelm, vom 13. Feld-Jäger-Bat., 
f am 3. Juli 1866 in der Schlacht bei 
Königgrütz. 

ChotÖnowsky, Georg, von der Militar-Ge- 
stüts-Branche, f am 17. October 1866. 

Eibenstein, Adolph, vom IR. Nr. 5, + am 
21. September 1866 zu Verona. 

Gerl, Ferdinand, vom IR, Nr. 12, f am 
8. October 1866 zu Comoru. 

Hauptmann, Simon, vom 11t. Nr. 47, f am 
16. October 1866 zu Marburg. 

Hoffmann, Jacob , vom Kiir.-Reg. Nr. 10. 
f am 10. August 1866 zu Dresden. 

Hruby, Eduard, vom IR. Nr. 21, f am28. 
Juni 1866 im Gefechte bei Skalitz. 

Husziir de Krplün et Szucsu, Ludwig, vom 
IR. Nr. 51, f am 21. Octob. 1866 zu 
Pressburg. 

Janiczek, Joseph, vom 13. Feld Jäger-B., 
f am 3. Juli 1866 in der Schlacht bei 
Königgrütz. 

Keller, Leon, vom Uhl.-Reg. Nr. 13, + am 
24. Sept. 1866 zu Krakau. 

Munk, Frans, vom IR. Nr. 55, f am 23. 
Juli 1866, in Folge seiner Verwundung 
vor dem Feinde. 

Merizzi, Heinrich v., vom IR. Nr. 30, f 
am 19. Sept. 1866 zu Gratz. 

Nath, Johann, vom 4. Feld-Jäger-Bat., + 
am 3. Juli 1866 in Folge seiner Ver- 
wundung bei Königgrütz. 

Neugebauer, Joseph Freih. v. , vom IR. 
Nr. 32 , f am 3. Juli 1866 in der Schlacht 
bei Königgrütz. 

Neumayer, Carl v., vom 25. Feld Jüg.-B„ 
■f am 27. Juni 1866 zu Josephstadt. 

Parozzi, Paul, vom IR. Nr. 16, f am 7. 
October 1866 zu Budweis. 

Priibilla, Vincenz, vom Mil.-Fuhrw.-Corps, 
f am 3. November 1866 zu Prag. 

Rocho, Franz, vom IR. Nr. 29, f am 28. 
September 1866 zu Triest. 

Römer, Anton, vom IR. Nr. 54, f am 27. 
September 1866 zu Rudolphswerth. 

Rüdt v. Collenberg, Carl Freih., vom IR. 
Nr. 28, f am 14. October 1866. 

Schönaich, Franz, vom IR. Nr. 49, f am 
21. Juli 1866 zu Jiein iu Folge seiner 
Verwundung vor dem Feinde. 


Stummer, Julius v., vom IR. Nr. 25, f am 
19. October 1866 zu Gyula in Ungarn 
Wokal, Joseph, vom Art.-Reg. Nr. 1 , + 
am 17. Juli 1866, zu Vsestar bei Ne- 
chanitz, in Folge seiner Verwundung vor 
dem Feinde. 

Wurm, Ferdinand, vom IR. Nr. 21, f am 

27. Juni 1866 im Gefechte bei Skalitz. 

Unterlieutonants 1. Classe. 
Buschek, Franz, vom IR. Nr. 65, f am 
24. Jnni 1866 in der Schlacht bei Cu- 
stozza. 

Fleckhammer v. Aystetten, Friedrich Freih. 

vom IR. Nr. 60, f am 2. Juli 1866. 
Gravisi, Alfred v., vom III. Nr. 32. f am 

28. Juni 1866 im Gefechte bei Skalitz 
in Böhmen. 

Hackel, Joseph, vom IR. Nr. 54, f am f>. 

October 1866 zu Lichtenwald. 

Linhart. Eduard, vom IR. Nr. 44 , f am 
19. September 1866, zu Petersburg in 
Böhmen. 

Maftei v. Glatfort, Carl Ritter , vom IR. 

Nr. 45, f 6. August 1866. 
MlazowHki, Johann, vom IR. Nr. 10, f am 
9. Juli 1866 zu Brünn, in Folge seiner 
Verwundung vor dem Feinde. 

Ogris, Johann, vom IR. Nr. 7, + am 2. 

September 1866 zu Muggia. 

Paulek, Martin, vom IR. Nr. 21, f am 
28. Juni 1866, im Gefechte bei Skalitz. 
Reischach, Rudolph Freih. von, vom IR. 
Nr. 21, f am 28. Juni 1866 im Ge- 
fechte bei Skalitz. 

Richter, Johann, vom 29. Feldjüger-B., f 
am 28. Juni 1866, im Gefechte bei Miin- 
chengrütz. 

Schrutz, Franz, vom IR. Nr. 2, f am 8. 

October 1866 zn Olmütz. 

Slavik, Franz, vom IR. Nr. 15, f am 9. 
Nov. 1866 in Wien. 

Soppe, Julius, vom IR. Nr. 45, f am 26. 
Juni 1866. 

Stradal, GusL, vom 29. Foldjüg.-B. , f am 
5. October 1866 zu Hradek , in Folge 
seiner Verwundung vor dem Feinde. 
Strihafka, Franz, vom IR. Nr. 60. f iu 
Folge seiner Verwundung v. dem Feinde. 
Tercba, Wonzel, vom IR. Nr. 41. 

Wainz, Joseph, vom GIR. Nr. 14, + am 
13. November 1866 zu Carlsburg in Sie- 
benbürgen. 

Unterlieutenauts 2. Classe. 
Blöchlinger v. Bannholz, Alexander, vom 
Art.-Reg. Nr. 2, f am 22. Juli 1866. 
Dorninger v. Dornstrnuch Theodor, vom 
IR. Nr. 21. 

Drazid, Georg, vom Titler GIB., f am 10. 

October 1866 zu Venedig. 

Gabriel, Arscnins, vom Uhl.-Reg. Nr. 4, 
f am 21. Sept. 1866 zu Totis in Ungarn. 
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Hebra, Horm., vom IR. Nr. 23, f am 3. 
Juli 1866 in der Schlacht bei Küniggrätz. 

Hoffmann, Heinrich, vom IR. Nr. 13, + 
am 30. August 1860. 

Jagodid, Joh., vom IR. Nr. 65, f am 24. 
Juni 1866 in der Schlacht bei Custozza. 

Lieblein, Au ton, vom IR- Nr. 12, f am 7. 
Oct. 1866 zu Königgrätz. 

Mercz, Marzell von, vom IR Nr. 20. 

Patnky, Joseph, vom IR. Nr. 43 , f am 
15. Oct. 1866 zu Venedig. 

Pflanzer, Georg, vom IR. Nr. 49, + am 
10. Juli 1866 zu Sadowa, in Folge sei- 
ner Verwundung vor dem Feinde. 

Ratkowsky, Adolph v. , vom IR. Nr. 32, 
f am 23. Juni 1866 im Gefechte bei 
Skalitz in Böhmen. 

Ruiiczka, Joseph, vom IR. Nr. 56, f am 
20. August >866 zu Pressburg. 

Salomon, Ferdinand, vom IR. Nr. 80, + 
am 20. Juli 1866 in Wien. 

Seemann, August Maximilian, vom IR. 
Nr. 47, f am 27. Aug. 1866 zu Dresden. 

Vrecourt, Alfons Graf, vom IR. Nr. 63. 

Cadet. 

Bassewitz, Bernhard Graf, vom Tiroler- Jü- 
ger-Reg., f am 28. October 1866. 

b) Vom R 

General der Cavallerie. 

Schaaffgotsche , Franz Graf, Inhaber des 
Kür.-Reg. Nr. 5, + am 3. Nov. 1866, 
zu Brünn. 

Feldmarsehall-Lieutenants . 

Schaaffgotsche, Rud. Graf, f am 22. Aug. 
1866 zu Brünn. 

Oberst. 

Link, Joseph, f am 1. October 1866 zu 
Josephstadt. 

Oberstlieutenants. 

Appelt, Amadeus, f am 5. November 1866 
zu Gratz. 

Osswalt, Ferdinand , f am 23, Oct. 1866 
zu Pesth. 

Majore. 

Hauschild, Willibald (Titul.), f am 22. No- 
vember 1866 in Wien. 

Janda, Johann (Titular), f am 17. Sep- 
tember 1866 zu Budweis. 

Latschat, Alexander (Titular), f am 11. No- 
vember 1866 in Wien. 

Savageri, Johann Ritter v., f am 10. Octo- 
ber 1866 zu Prag. 

Veigl, Joseph (Titular), f am 23. Octo- 
ber 1866 zu Oberhollabrunn. 

Hauptleute 1. Classe. 

Basler, Eduard, f am 14. September 1866 
zu Grottau in Böhmen. 


Hauptmann-Auditor 2. Classe. 

Mawrak, Anton, vom Garn.-Auditoriate zu 
Essegg, f am 26. Oct. 1866 ebendort. 

Ober-Arzt 

Greger, Valerian, Dr., vom Huszar.-Reg. 
Nr. 1, f am 17. Octob. 1866 zu Pesth. 

Ober-Wund-Arzt. 

Woienilek, Franz, vom IR. Nr. 78, + am 
24. October 1866, zu Pesth. 

Unter- Arzt. 

Schüller, Traugott, vom Uhl.-Reg. Nr. 7, 
f am 9. October 1866 zu Bösing in 
Ungarn. 

Wentschitach , Jacob, vom Tiroler- Jäger- 
Iieg., f am 17. October 1866. 

Militär-Beamte. 

Bayer, Franz, Rechnungsführer 1. CI., vom 
IR. Nr. 21, f am 26. October 1866 zu 
Czaslau. 

Karl, Rudolph, Kriegs-Kanzlist 3. CI., des 
Kriegs-Min. , f am 14. Octob. 1866 in 
Wien. 


hestande. 

Erlach, Anton von, f am 30. September 
1866 zu Güns. 

Erler, Anton, f am 7. October 1866 zu 
Ossegg in Böhmen. 

Lakay, Joseph, f am 7. Juli 1866 zu Boh- 
danec in Böhmen. 

Nitsche, Franz, f am 31. August 1866 zu 
Klagenfurt. 

Obich von Thurnstein, Georg, f am 26. Oc- 
tober 1866 zu Lemberg. 

Polivka, Franz, f am 5. September 1866, 
zu Gratz. 

Rottmann, Carl von, f am 25. November 
1866 in Wien. 

Schweitzer, Michael, + am 22. September 
1866 zu Neu-Becse im Banate. 

Sieber, Carl, f am 12. November 1866 in 
Wien. 

Strandl, Albert Edler von, f am 25. Oc- 
tober 1866 zu Budweis. 

Thurn-Valle-Sassina , Julius Graf, f am 
13. November 1866 zu Gratz. 

Vuöetid, Spiridion, + am 23. October 1866 
zu Fiume. 

Bittmeister 1. Classe. 

Draskovich, Franz, f am 12. October 1866 
zu Leutschberg bei Neulengbacb. 

Hauptleute 2. Classe. 

Bertgen, Bernhard, f am 1. November 1866 
zu St. Pölten. 
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Praxis und Routine. — Wissenschaft und Kunst. — Betrach- 
tungen über den Kriegsschauplatz in Böhmen von 1866 und 
die auf demselben stattgehabten Kriegsereignisse dieses 

Jahres. 

Aus den Schriften eines Veteranen des österreichischen Heeres. 

(Mit einem IloliBchnitte.) 

Schon der alte Kriegsschulmeister Vegez sagt: „In omni autem 
proelio non tarn multitudo et virtus indocta quam ars solet praestare 
victoriam.“ — „In jedem Treffen pflegen nicht sowohl die Menge (Über- 
macht) und die blinde Tapferkeit, als die Kunst den Sieg zu verleihen.“ 
Und wahrlich der alte Meister hat Recht, ja für alle Zeiten Recht! 

Nach dem Verfall der Kriegskunst der Alten wurde endlich die 
Kunst in den Händen der sogenannten Condottieri des Mittelalters zum 
Handwerke erniedrigt. Im Laufe der Zeit erhob sie sich aus dieser 
Erniedrigung zu dem ihr gebührenden Range wieder im Wege des un- 
aufhaltsamen Fortschrittes in allen ihren Zweigen auf wissenschaftlicher 
Grundlage, und ihr Streben nach Vorwärts macht sich in unsern Tagen 
allgemein fühlbar. Je lebhafter aber dieses Streben, je wichtiger die 
Erfolge desselben durch neue Erfindungen und Einrichtungen im Kriegs- 
wesen, desto mehr macht sich des alten Meisters Vegez Aussprach, 
der die Kunst höher stellt, als die Übermacht und blinde Tapferkeit, 
geltend. Die Kriegserfahrungen des Alterthums, wie jene der Neuzeit, 
haben die Wahrheit dieses Ausspruches sattsam erwiesen, so wie die 
jüngste Vergangenheit sie bestätigt. Und doch — kaum ist es glaub- 
lich — findet man selbst in den höchsten militärischen Sphären Männer 
— tapfere Soldaten im Generalsrocke, — die mit einer unerklärbaren 
Geringschätzung auf jene jüngern Waffengefährten herabsehen, die den 
Weg der Kunst auf wissenschaftlicher Grundlage wandeln, — dieselben 
als theoretische Pedanten, auf dem Exercirplatze unpraktisch und für 
sogenannte Feldmanöver und den Krieg überhaupt als unbrauchbar er- 
klären. Diese militärischen Pseudo-Notabilitäten setzen an die Stelle 
rationeller Studien die Routine und glauben, durch Massen und rohe 
Gewalt der Tapferkeit die wahrscheinlichen, ja sicheren Erfolge der Kunst 
glücklich zu bekämpfen, ja unmöglich zu machen. So z. B. soll eine 
hochgestellte militärische Notabilität, als vor ihr die Rede von der ver- 
heerenden Wirkung des Feuers der preussischen Zündnadelgewehre war, 
geäussert haben: „Ah was Zündnadelgewehr! meine Zündnadelgewehre 
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sind der Gewehrkolben und das Bajonnet“. Und abermals siegte die 
Kunst, von dem tapfern österreichischen Heere leider schwer empfunden, 
über die virtus indocta eines zwar tapfern aber ungelehrigen, sich selbst 
überschätzenden Eigendünkels. Wie oft hörte ich während meines sehr 
langen Dienstlebens selbst von hochgestellten Militärs die Äusserung: 
W 7 as? Strategie! lauter Theorie! Praxis, Routine sind die Hauptsache, die 
wahre Schule für den Krieg!“ Praxis, Routine! beide gewiss sehr wichtig, 
ja unentbehrlich, doch nicht Alles und nicht zureichend, um sich in 
irgend welcher Sphäre kriegerischer Thätigkeit zum vollkommen brauch- 
baren Kriegsmanne auszubilden. 

Kunst in der etymologischen Bedeutung ist das Können; dieses 
wird freilich nur durch Ausübung, Praxis erworben; soll es aber kein 
blindes, kein handwerksmässiges Können sein, so muss noch Anderes 
hinzukommen, wovon hier die Rede sein soll. 

Die beiden Worte: Praxis, Routine werden als Schlagworte so 
häufig gebraucht und auch missbraucht, und in ihnen die Summe des 
ganzen militärischen Wissens und Könnens von manchen, selbst breit 
gallonirten Dienern des Mars in so abergläubischer Weise erblickt, 
dass es eben nicht überflüssig erscheint, die Bedeutung so wie die 
Geltung und den Umfang der mit diesen Worten bezeichneten Begriffe 
einer nähern Untersuchung zu unterziehen. 

Praxis ist die Ausübung des Gelernten und das damit innig ver- 
schwisterte Lernen durch Übung; Routine ist die Fertigkeit in der Aus- 
übung, die man sich durch fortgesetzte Übung erwirbt. Die örtlichen 
Räume, auf welchen die Praxis stattfindet und die Routine erworben wird, 
sind Exercir- und Manöver-Plätze , erstere in dem engen Rahmen höch- 
stens einiger tausend Schritte, letztere bedeutendere Terrain-, ja ganze mi- 
litärische Landes-Abschnitte umfassend. Auf den Exercirplätzen findet 
die sogenannte Abrichtung und Einübung der Truppen in der Regle- 
ments-Taktik, von den ersten Elementen mit dem einzelnen Soldaten 
bis zur vollendeten Bataillonsschule — ja noch weiter statt. Die Auf- 
stellung ist hier eine doppelte: 1. das Erlernen und Sicheigenmachen 
bis zur vollkommenen Geläufigkeit der reglementarisch -festgesetzten, 
taktischen Stellungs-, Bewegungs- und Gefechts-Formen. Dieser rein 
formelle Theil der Reglements-Taktik kann blos durch die Praxis erlernt 
und die nothwendige Routine in demselben nur durch fortgesetzte 
Übung erworben werden, da es sich hier nur um das Gefügigmachen 
der materiellen Kräfte und Handhabung der Waffen für Kriegszwecke 
handelt. In diesem Theile der Taktik kann man es auf dem Exercir- 
platze, ohne vieles Kopfzerbrechen, zu einer sehr grossen, oft bestechen- 
den Virtuosität bringen, ja zu dem Rufe eines grossen Exercirmeisters, 
und gewöhnlich brachte es so die Mittelmässigkeit zur Berühmtheit. 
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Ein Anderes ist’s aber, wenn es sich, da die Form doch nicht als 
todt gedacht werden kann, um den taktischen Werth dieser Formen 
als Kampfmittel handelt, — um das Wie, Wann und Wo ihrer zweck- 
mässigen Anwendung auf wirkliche, d. i. im Kriege vorkommende 
Verhältnisse. Hier genügt die blosse mechanische Einübung keineswegs, 
dazu gehört ein im Wege gründlicher Studien erlangtes, richtiges 
Erkennen desW r crthes der rein taktischen Formen und der eich daraus 
ergebenden zweckmässigen Anwendung derselben. Das richtige Erken- 
nen ihres Werthes aber ist das Resultat einer rationellen Würdigung 
der Kraftelemente: Waffen, Menschen, Kriegsthiere in ihren wechsel- 
seitigen Beziehungen zu einander und zu den mit ihnen zu lösenden 
Kriegsaufgaben. Ferner ist die durch die Praxis auf Exercir- und 
Manöver- Plätzen erworbene Routine zu beschränkt, als dass sie alle 
Vorkommenheiten im Kriege erschöpfen könnte, um jenes Studium ent- 
behrlich zu machen oder gar ganz zu ersetzen, und selbst jene Routine 
ist nur dann von Nutzen, wenn sie nicht blind, sondern von der gei- 
stigen Fackel des Wissens erleuchtet und geleitet wird. Wenn auch das 
Denken und das Handeln nur durch Übung geläufig werden , so kann 
letzteres — die That — doch nur dann nützlich sein, wenn es von er- 
sterem getragen wird; wenn nicht — ist es blos ein Automatcntbum 
und oft auch wie Automaten dumm. 

Es gab eine Zeit — ob dieser auch die Gegenwart noch angehört, 
kann ich nicht entscheiden — in der man auf den Exercirplätzen sich 
mit diesem Automatenthum, d. i. einer gewissen Virtuosität in dem 
rein formellen Theile der Reglements-Taktik begnügte, die eigentlich ein 
gedankenloses Formenspiel war, da man dabei nicht daran dachte, unter 
welchen Voraussetzungen in der Wirklichkeit oder in welchen Momenten 
kriegerischer Thätigkeit die Anwendung dieser oder jener Form pas- 
send wäre 1 ). 


') Es war im Jahre 1838, dass der Verfasser in einer Audienz bei Seiner kaiser- 
lichen Hoheit, dem Erzherzoge C a rl, in welcher der Durchlauchtigste Herr über 
Truppenübungen auf Exercirplätzen sprach, äusserte: „es sei sehr zu beklagen, 
dass diese Übungen nichts Anderes, als ein gedankenloses taktisches Formenspiel 
seien, und dass viele, ja die meisten Commandanten glauben, mit einer hierin 
erlangten Virtuosität sei Alles erreicht; an die Anwendung dieser Formen auf 
wirkliche, im Kriege vorkommoude Verhältnisse dächten die wenigsten. Die be- 
liebten grossen Revuo - Manöver, in welchen man sogar die Uauptbewegungs- 
nnd die neuen, einzunebmenden Anfstellungs- oder Frontlinieu traeirt., demnach 
im Voraus weis«, wohin jeder Pferdefuss und jedes Kanonenrad zu stehen kom- 
men, geben leider dem Kenner ein klägliches Bild dieser Mängel und Verkehrt- 
heiten“. Die Richtigkeit dieser Bemerkungen zngebend, erwiederte der Erzherzog : 
„er bedaure sehr, dass er seinem Exercir-Reglement keinen Anhang beigefügt, 
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Ist die nothwendige, ich möchte sagen Drillperiode des Exerci- 
rens, d. i. jene Periode vorüber, in der es sich blos um die mechani- 
sche Einübung in die taktischen Exercirformen und um Erreichung der 
sehr nothwendigen Geläufigkeit in der Ausführung dieser Formen handelt, 
so ist der Übergang aus diesen Übungen der rein taktischen Formen 
in deren Anwendung an der Reihe. Diesen Übungen mischte man 
aber gleich, und thut es jetzt noch, ein neues Element der Schulung 
der Truppe bei, und zwar jenes der Örtlichkeit oder des Terrains und 
bezieht es als helfenden Alliirten der reinen Taktik in den Unterricht 
ein. Bei diesem Vorgänge dünkt uns eine Mittelstufe in dem Bildungs- 
gänge der Truppe, u. z. zwischen der reinen und der bis jetzt so ge- 
nannten angewandten Taktik, übersprungen. 

Die rein taktischen Formen haben in der Offensive so wie in 
der Defensive ihre selbstständige, von dem Terrain ganz unabhängige 
Geltung. In der Wirklichkeit kommt ja oft der Fall vor, dass man beim 
Angriffe wie bei der Verteidigung auf die Hilfe der rein taktischen 
Formen angewiesen ist, weil das Terrain in beiden Beziehungen keine 
Unterstützung, keinen Vortheil gewährt. Man denke sich eine vollkommen 
nackte Ebene ohne irgend welche Gegenstände, die Mittel zu Schutz 
und Trutz darböten, z. B. ein ungarisches Steppenland. Hier wird es 
ganz allein auf eine zweckmässige Wahl und Anwendung rein taktischer 
Formen für eine glückliche Offensive oder Defensive ankommen. 

Die üblichen Exercirzettel, welche von Compagnien, Bataillons 
und ganzen Regimentern auf den Exercirplätzen herabgeleiert werden, 
beweisen nur zu gründlich, dass hier blos ein mechanisches Formen- 
spiel zur Ausführung kommt. Die Exercirzettel müssten ganz anders 
lauten, sobald das 1. Stadium der Ausbildung der Truppe in der Re- 
glements- oder Exercir-Taktik — die Drillperiode nämlich — vorüber 
ist. Heisst es z. B. in den jetzigen Exercirzetteln: „ Frontveränderung 
in die rechte Flanke“ oder: „Staffeln von dem linken Flügel,“ oder: 
„aus der Mitte rechts rückwärts,“ „oder aber: „Forrairung einer Oblique 
rechts rückwärts,“ oder: „Formirung einer Flanke oder Hakens auf 
dem rechten Flügel“ u. dgl. in. , so müsste es in den Exercirzetteln 
des von uns bezeichneten 1. Stadiums der angewandten Taktik heissen: 
„Der F'eind bedroht den rechten Flügel unserer Aufstellung mit einem 
Angriff’, indem er seinen linken Flügel verstärkt,“ oder „eine Oblique 
gegen denselben forrairt,“ oder: „seinen rechten Flügel versagt," den 


in welchem, ganz abgesehen von der Beschaffenheit, die zweckmässige Anwen- 
dung der rein taktischen Formen auf im Kriege vorkommende Verhältnisse bei- 
spielsweise gezeigt worden wäre, um dadurch die Truppen- Commandanten zum 
Nuchdenken anzuregen und zu nöthigeu.“ 
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linken Flügel staflelformig vorgeschoben,“ oder: „eine auf unsern rechten 
Flügel senkrechte Aufstellung genommen, demnach einen Flankenan- 
griff beabsichtigt“ u. s. w. und zwar unter gewissen Voraussetzungen, 
die im Exercirzettel mit wenig Schlag Worten anzugeben, z. B. Rück- 
zugslinie des Gegners hinter seinem rechten“ oder „linken Flügel“ ; 
eigene Rückzugslinie hinter dem rechten,“ „linken Flügel,“ oder: „der 
Mitte“; „der Gegner legt den grössten Nachdruck auf das Feuergefecht, 
zieht dieses dem Angriffe mit dem Bajonnete vor,“ u. dgl. m. Die An- 
gabe dieser vorausgesetzten Verhältnisse ist unentbehrlich, weil dieselben 
von bedeutendem, ja oft entscheidendem Einflüsse auf die Wahl der 
zu treffenden taktischen Anordnungen sind. Bei allen diesen Annahmen 
muss vom Terrain ganz abgesehen werden und dasselbe, wie bereits be- 
merkt, einer, wir möchten sagen, Wasserfläche gleich gestellt werden, 
auf der man, wenn es möglich wäre, sich bewegen würde. 

Sache des mit der Ausführung eines solchen Exercirzettcls be- 
auftragten Commandanten ist es, eine den angegebenen Verhältnissen ent- 
sprechende Wahl rein taktischer Formen zu treffen. Diese Wahl wird 
die grössere oder geringere Intelligenz des Commandanten oder den 
gänzlichen Mangel derselben darthun. Wie so mancher hochgepriesene 
Exercirmeister würde bei dieser Intelligenz- Probe um seinen Ruhm 
kommen! 

So würde es — beispielsweise — in einem solchen Exercirzettel 
heissen: „Der Feind rückt zum Angriffe auf die Mitto des Vertheidigers 
in Keilform vor, u. z. seine Flügel beiderseits der Angriffs-Doppelco- 
lonne staffelweise versagend; seine Rückzugslinie hinter seiner Mitte, 
jene des Vertheidigers hinter seinem linken Flügel. 

Wollte man den Exercirzettel fasslicher einrichten, so wären die 
in demselben gestellten Aufgaben und Voraussetzungen durch Rand- 
zeichnungen, wie nebenstehende Figur zeigt — es versteht sich in 
grösserem Massstabe — deutlich zu machen. Ein Blick des betreffenden 
Commandanten auf die Zeichnung genügt, um ihm das supponirte Ge- 
fechtsverhältniss klar zu machen. Derselbe wäre aufzufordern, die von 
ihm beabsichtigten Gegenmassregeln auf dein Exercirzettel mit Blei- 
stift, wie C zeigt, leicht zu skizziren, bevor es zur wirklichen Aus- 
führung kommt. Dieser Vorgang würde dem unterrichtenden wie dem 
prüfenden Vorgesetzten, der die Aufgabe stellt, die Möglichkeit bieten, 
eine etwa unrichtige Auffassung oder eine unzweckmässige Lösung 
der Aufgabe zu berichtigen, bevor sie ausgeführt wird. Dadurch würde 
Zeit gewonnen, die Truppe geschont und blos zweckmässig gelöste 
Aufgaben den untergeordneten Truppenführern als Beispiel zur Nach- 
ahmung vorgeführt, endlich Irrungen und Verirrungen vermieden, die, 
wie ich oft Gelegenheit hatte auf Exercirplätzcn wahrzunehmen, so 
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manchen Vorgesetzten zu dem im lauten und erbitterten Tone gemachten 
Ausrufe verleiten: „Aber was macht denn schon wieder der unglück- 
liche Hauptmann“ oder der „unglückliche Major dort für Confusionen!“ 
Eine solche Expectoration macht durch die bittere Verlegenheit, in die 
sie den Inculpateu versetzt, dass aus einem kleinen Fehler, der, mit 
Kühe behandelt, leicht zu verbessern war, eine ganz arge Confusion 
entsteht. 

In dem angeführten Beispiele ist die beiderseitige Truppenstärke 
ganz gleich — 9 Regiments-Divisionen. — Eine Division des Angrei- 
fers/!, in eine Rläuklerkette aufgelöst, eröffnet das Feuergefecht und 

\ 
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unterhält es avancirend während der Vorrückung der Haupttruppe. 
Der Vertheidiger B weicht dem directen Stosse des Angreifers aus, 
indem er in die oblique den Gegner flankirende Aufstellung C übergeht 
und, sobald dies geschehen, den Gegner in seiner rechten Flanke un- 
verweilt angreift. Er sucht seine Bewegung durch das lebhafte Feuer 
einer verstärkten Tirailleurlinie zu maskiren. Die Richtung der Rück- 
zugslinie des Vertheidigers ist, wie aus der Figur ersichtlich, hier 
massgebend für die von ihm ausgeführte Bewegung und motivirt die- 
selbe. Läge diese Linie hinter seinem rechten Flügel, so müsste die- 
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selbe Bewegung auf diesem Flügel stattfinden; läge sie aber hinter 
der Mitte, so bliebe nichts anderes übrig, als dem feindlichen Stosse 
angriffsweise zu begegnen, oder, wenn der Vertheidiger zu schwach 
zum Widerstande wäre oder andere Verhältnisse diesen verbäten, vor 
dem feindlichen Angriffe retirirend — sich diesem zu entziehen. 

Anstatt der 9 Regiments-Divisionen kann man sich in dem ge- 
gebenen Beispiele auch 9 Bataillons denken. 

Da die Fälle im Kriege nie vollkommene Gleichheit, sondern 
nur Ähnlichkeit darbieten , so können in den gedachten Übuugen im 
ersten Stadium der Anwendung der reinen oder Reglements-Taktik, eben 
so wenig wie dies in ihrem zweiten Stadium der Fall ist, in welchem 
Waffen ’) und Terrain in gegenseitige Beziehungen gestellt werden, 
alle im Kriege vorkommenden Fälle erschöpft werden. Dieses ist aber 
auch nicht die Aufgabe des bezüglichen Unterrichtes und kann es 
auch nicht sein, weil sie unlösbar. Es handelt sich hauptsächlich 
darum, den Werth der taktischen Formen — Stellungs-, Bewegungs- 
und Gefechtsformen — für kriegerische Zwecke durch deren entspre- 
chende, zeitgemässe Anwendung beispielsweise den betreffenden Trup- 
penführern klar und durch fortgesetzte Übung ihnen letztere geläufig 
zu machen. Dass ein solcher Zweck nur bei jenen Individuen erreich- 
bar, die denken und nicht blosse Maschinen sind, versteht sich wohl 
von selbst. Letzteren verhilft weder Praxis noch sogenannte Routine 
zur nothwendigen Brauchbarkeit im Kriege. 

Es ist bekannt, dass bei Eröffnung des Feldzuges von 1859 in 
Italien der Kaiser Napoleon seiner Infanterie den Angriff’ mit der 
blanken Waffe insbesondere desshalb anempfohlen, um die bedeutenden 
Verluste zu vermeiden , welche von den weittragenden und sicher 
schiessenden Feuergewehren der österreichischen leichten Truppen — 
Jäger — voraussichtlich zu erwarten waren. Da der Kaiser voraus- 
setzte, die grosse Wirkung der Feuerwaffen derselben nehme mit der 
Verminderung der Zeit und Raumverhältnisse ab, so war des Kaisers 
Anordnung unter dieser Voraussetzung gewiss sehr passend. Die 
Frage liegt nun ganz nahe, ob Napoleon seinen Truppen den näm- 
lichen Rath den preussischen Zündnadelgewehren gegenüber , mit 
welchen 8 bis 10 Schüsse in einer Minute gemacht werden können, 
gegeben hätte? Wahrscheinlich: Nein! Angenommen, dass, wie man 
angibt, das besonders wirksame und verheerende Feuer der Zündnadel- 
gewehre nicht viel über 200 Schritte reiche, so hat doch eine ihr 
Schnellfeuer mit Bujonnet und Kolben bekämpfende Truppe wenigstens 


*) Unter Waffen sind hier die Truppengattungen : Infanterie, Cavallerio, Artillerie, 
zu verstehen. 
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8 Scbus8lagen auszuhalten, bevor sie den Feind erreicht, und ganz ge- 
wiss werden, bis sie dahin gelangt, ihre Reihen durch das Schnellfeuer 
so gelichtet sein, dass der Angriff unausführbar ist. 

Die Erfahrungen der Nordarmee in dem so eben beendigten Feld- 
zuge haben dies leider bestätigt. Es scheint, man habe den napoleo- 
nischen Rath — optima fide in dessen Unfehlbarkeit — adoptirt und 
obiger Erwägung nicht die nöthige Aufmerksamkeit geschenkt, ja die- 
selbe geradezu abgelehnt. Bajonnet und Kolben waren demnach in 
dieser braven Armee gewissermassen zur Kampfparole geworden — 
„Bajonnet und Kolben!“ so lautete das Recept gegen das preussische 
Schnellfeuer. 

Es ist bekannt, dass die preussischen Truppenofficiere, trotz der 
mächtigen Überlegenheit der Feuerwaffe ihrer Infanterie, jede Boden- 
nuance und jeden Terraingegenstand mit grosser Geschicklichkeit be- 
nützten , um ihre Truppe dem feindlichen Angriffe mit der blanken 
Waffe zu entziehen, ohne dadurch dem Feuergefecht Eintrag zu thun. 
Wer wird wohl vor einem Baume, dem feindlichen Feuer blossgestellt, 
stehen bleiben, wenn er hinter dem Baume, von diesem gedeckt, den 
Feind niederschiessen und ihn auf diese Art ohne Bajonnet und Kol- 
ben kampfunfähig machen kann? Nur eine blinde Tapferkeit — eine 
virtus indocta, wie Yegez sagt, — kann eine solche Thorheit begehen. 
Kann man es doch unmöglich als eine Ehrensache im Kriege betrachten, 
sich auf diese Weise todtschiessen zu lassen und Tausende auf ähn- 
liche Weise ohne irgend einen günstigen Erfolg auf die Schlachtbank 
zu fuhren, anstatt letzteren mit Intelligenz anzustreben ‘). 


’) Ein Beispiel dünkelhafter Selbstüberschätzung, erzeugt durch momentan glück- 
liche Erfolge, — einer Selbstüberschätzung, die da glaubt, heroische Tapferkeit 
könne die Hilfe der Kunst ganz entbehren, — liefert der österreichisch-französische 
Feldzug von 1809. Es war nach dem gläuzenden Siege bei Aspern, dass bei der 
im österreichischen Heere durch diesen Waffenerfolg bis zum siegesgewissen Vor- 
gefühle gehobenen Stimmung, das Verlangen nach einer zweiten Entscheidungs- 
schlacht in jedem österreichischen Soldatenherzen, vom gemeinen Soldaten bis zum 
Feldherrn, lebte und laut wurde. Während man mit den Vorbereitungen zu dieser 
Schlacht, die man österreichischerseits auf dem Marchfelde, mit dem linken Flügel 
in der Stellung auf den Höhen am Russbache, zu liefern beschlossen hatte, be- 
schäftigt war, fand sich der mit der Leitung des Intrinsecums der Operationskanz- 
lei betraute damalige Oberst vom Generalquartiermeisterstabe Freiherr von Abele ver- 
anlasst, den damaligen Generalstabs-Chef Freiherrn von Wi m p f f e n darauf aufmerk- 
sam zu machen, dass Verschanzungen auf den Höhen des Russbaches, insbe- 
sondere aber auf dem linken Flügel der beabsichtigten Aufstellung der Armee 
bei Süssenbrunn, nicht nur wünschenswerth, sondern sogar nothwendig wären, 
um einen günstigen Erfolg auf diesem Flügel und damit auch einen siegreichen 
Ausgang der Schlacht zu sichern. „Sind Sie auch einer von jenen, die sich gern 
hinter Schanzen stellen ? J war die spöttisch betonte Antwort des Chefs des Ge- 
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Die tapfere Selbstaufopferung der Officiere der österreichischen 
Nordarmee verdient gewiss die höchste Bewunderung. Über 2000 wur- 
den kampfunfähig in der kurzen Spanne Zeit von wenigen Tagen. Aber 
tapfer, ja „tapfer ist auch der Mameluk“, tapfer ist auch der gemeine 
Soldat, der seine Wehrpflicht gegen seinen Kriegsherrn und sein Vater- 
land utn den Taglohn weniger Kreuzer erfüllt. Wäre es aber mit der 
Tapferkeit allein gethan, so wären ja die Millionen, welche der Staat 
für die Erziehung und Bildung der Jugend zu Officieren ausgibt, hin- 
ausgeworfenes , vergeudetes Geld. Die virtus indocta wäre wahrlich 
zu theuer bezahlt. Etwas anderes ist’s mit der Intelligenz; diese ist 
des auf sie verwendeten Geldes w r crth, wenn sie sich als solche am 
rechten Orte, zur rechten Zeit und auf die rechte Weise bewähren 
kann und wirklich bewährt. 

Wollte man aus dem eben Angeführten Anlass zu dem Verdachte 
nehmen , dass Mangel an Intelligenz Seitens der Truppenofliciere der 
österreichischen Nordarmee an den Misserfolgen , insbesondere dem 
Schnellfeuer der preussischen Zünduadelgewehre gegenüber, Schuld sei, 
so dürfte dieser Verdacht wohl nicht ganz ungegründet sein; es wäre 
aber gewiss sehr ungerecht, blos die in der Linie dienenden Truppen- 
officiere mit dieser Schuld beladen zu wollen. Diese würde ja jene 
treffen, die — von den Misserfolgen zunächst und am meisten betroffen — 
die Nothwendigkeit, denselben thunlichst zu begegnen und sie zu ver- 
meiden, auch zunächst und am lebhaftesten fühlen mussten. Sie haben 
demnach zu den beklagenswerthen Misserfolgen gewiss nicht in so 
bedeutendem Masse beigetragen, als man ihnen Schuld zu geben be- 

neralstabes. Abelo — der bereits im türkischen Feldzuge 1789 seine erste Feuer- 
und Bluttaufe bei dem Sturm auf Dubicza erhalten hatte — durch jene Antwort 
Wimpffen’s sich mit Recht verletzt fühlend, erwiederte; „Wo der General Baron 
Wimpffen stehen bleibt, geht der Abele auch nicht weg.“ Der Ausgang der 
zweitägigen Schlacht von Wagram bewies , dass Abele Recht hatte. Wären die 
Höhen von Stissenbrunn gehörig verschanzt gewesen, so auch jene am Russ- 
bache aufwärts, so war die Schlacht wahrscheinlich gewonnen, da alsdann auch 
der Erzherzog J o h a u n in den Gang der Schlacht noch rechtzeitig hätte eingreifen 
können. 

Von dem so intelligenten General Wim pff e n hätte man ein solches Verken- 
nen des erhaltenen guten Ratbes nicht erwarten sollen. Allein, von Aspern sieges- 
trunken, theilte er die in der österreichischen Armee damals bis zum Hochmuth 
ausgeartete Selbstüberschätzung und die Geringschätzung des Feindes — beides 
nur zu gefährliche Klippen, an welchen selbst heroische Tapferkeit oft scheitert. 
Hält sich die Truppe für unüberwindlich, so wird man woblthun, sie in diesem 
Glauben zu erhalten. Der Chef des Generalstabes darf aber an solch’ einem 
Glauben nicht so blindlings festhnlten , dass er die Mittel der Kunst, die zum 
Siege beitragen, im Vorhinein verschmäht. Leider hat Wimpffen’s, wenn auch 
ritterliches, doch gewiss nicht kluges Widerstreben das alte Sprichwort: „Hoch- 
muth kommt vor dem Fallo“ — bestätigt. 
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reitwilligst geneigt ist, um mitunter so manchen gallonirten Mohren 
auf hohem Rosse weiss zu waschen. 

Die Zeiten eines ganz überspannten Begriffes von militärischem 
Gehorsam (Subordination) — einem blinden Gehorsam, der den intelli- 
genten Gehorsam ganz ausschliesst, scheinen — um nicht zu sagen 
sind — noch nicht überwunden. Wer wird, wer darf es wohl leugnen, 
dass es ohne Gehorsam keine Disciplin und ohne diese kein für seine 
Bestimmung tüchtiges Heer gibt? Gehorsam ist das Bindungsmittel, wel- 
ches, wie der Mörtel die Steine zu einer festen Mauer, so die einzelnen 
Elemente, aus welchen ein Ileer besteht, zu einem festen, wohlgeordneten, 
brauchbaren Körper verbindet. Allein so wie der blosse Sandmörtel 
ohne Beimischung von Kalk oder Cement den Einflüssen feindlicher 
Elemente — Feuchte, Wasser, Frost u. 8. w. — nicht widersteht, eben 
so unterliegt der blinde Gehorsam, durch den die Intelligenz gebunden 
zu keiner freien Entwickelung gelangt, dem intelligenten Gehorsam 
gegenüber in den entscheidenden Augenblicken kriegerischer Thätig- 
keit, und dieses Bindungsmittel wird oft zum Mittel der Auflösung 
und Zerstörung *). 


') Dass es Zeiten ganz blinden Gehorsames und eines analogen Systemes militä- 
rischer Ausbildung gegeben, zeigt folgendes Beispiel, ln den Dreissiger- Jahren dieses 
Jahrhunderten war Oberst R. . . . Commandant des Pionnier-Corps — die unüber- 
trefflichste Incarnation des Kamaschenknopfdienstes. Bei seinen häufigen Com- 
pagnie-Revuen konnte er es sich nicht versagen, selbst die Nägel in den Schuh- 
absätzen der Mannschaft zu zählen, um sich zu überzeugen, ob die gehörige An- 
zahl in denselben vorhanden. Er pflegte in seinem vaterländisch-schwäbischen 
Di&lecto sich über die ihm sehr missliebige Pionnier-Corpsschnle folgendermassen 
zu fiussern: „In der Corpsschule lernen die jnngen Leute so Allerlei, kommen 
heraus und glauben, sie sind gescheidter als unsereins — Fickerment!“ (eine 
vom Herrn Obersten sehr beliebte und ihm sehr geläufige Exclamation) — „da 
ist’s aus mit der Subordination.“ Leider gehörte nicht viel dazu, um gescheidter 
als Oberst R.... zu sein. Bei Gelegenheit einer Commissions-Sitzung über die 
neuartigen Bi rago 'sehen militärischen Lnufbrückon überreichte Oberst R.... 

• einen von ihm verfassten Entwurf neuartiger Lanfbriieken der Commission. Als 
der damalige Major Birago, der mit dem Berichto über diesen Entwurf beauf- 
tragt war, bemerkte, die von dem Obersten R vorgeschlagenen Brücken hätten 

nicht das erforderliche Tragvermögen, erwiederte R. . . ., um einen besondern Vor- 
zug seiner Fehlgeburt hervorzuheben und diese dadurch wieder zu Ehren zu 
bringen: „Freilich haben sie’s nicht, aber dafür sind sie auch viel leichter als 
Ihre Brücke“ — Unglaublich! doch kann der Verfasser für die Wahrheit dieser 
Äusserung einstehen, da sie ihm Birago selbst mündlich so mitgetheilt, wie sie 
hier wortgetreu wiederholt ist. Die Familie dieser Kamaschenknopfhelden — eine 
Race, die nie ausstirbt — war damals in der Armee so zahlreich, dass der Ver- 
dacht eben nicht ungerechtfertigt ist, es dürfte an Descendenten derselben in der 
Armee auch jetzt nicht ganz fehlen. Wenn man mit einer auf solchem Felde er- 
langten Virtuosität es so weit wie R . . . . bringt, welchen Reiz kann es für den 
unter dem Eindrücke blinder Disciplin lebenden Officier haben, den schwierigen 
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So z. B. wird der Befehl gegeben : das vom Feinde besetzte D orf A 
in der Front anzugreifen und zu nehmen, und von dem betreffenden Com- 
mandanten pünktlich erfüllt, nur dass das Resultat ein anderes als das 
befohlene ist. Die Einnahme des Dorfes misslingt; der befohlene Front- 
angriff ist aber ausgeführt trotz der Überzeugung des Commandanten, 
dass die Umstände zu einem Flankenangriffe oder zur Umgehung günstig 
und die befohlene Eroberung des Dorfes auf ein oder die andere Art 
sicher und mit geringerem Verluste gelungen wäre, als die misslungene 
Frontattake gekostet. 

Wäre es nicht passender gewesen, blos die Einnahme des Dorfes 
zu befehlen und das Wie? der Ausführung dem Commandanten zu 
überlassen? 

Wird die Intelligenz der Unter- so wie der Oberführer der Truppen 
auf solche Weise schon auf den Exercir- und Manövrir-Plätzen ge- 
bunden, so kann bei dem desshalb eiutretenden Mangel an Übung in 
der freien Anwendung taktischer Formen die im Denken wie im Han- 
deln nothwendige Geschicklichkeit und Geläufigkeit nicht erreicht 
werden. Nicht sowohl der Mangel an Intelligenz bei den Truppen- 
oflicieren wird alsdann an erlittenen Misserfolgen Schuld sein, als viel- 
mehr die Fesseln des blinden Gehorsams, welche schon in den ersten 
Bildungsstadien der Intelligenz angelegt werden, und dadurch der Mangel 
an Übung in einer freien, selbstständigen Thätigkeit. 

Bedenkt man ferners, dass bei dem Ausbruche eines Krieges die 
Armee bedeutend verstärkt wird und dass, bei dem alsdann sehr fühl- 
baren Mangel an Individuen, die zu Unter- und Oberofficieren taug- 
lich sind, Individuen im Drange des Augenblickes befördert werden, die 
entweder zu jung sind und gar keine Dienstpraxis haben, oder auch solche, 
die nie ein Schiessgewehr in der Hand gehabt und weder eine auch 
nur blasse Idee vom militärischen Dienste, noch einen selbst nur 
schwachen Anflug militärischer Bildung haben — kurz vollkommene 
Novizen im Kriegswesen sind ; erwägt man noch, dass diese höchstens 
mit der nothdürfligsten , das ist sehr mangelhaften Vorbereitung zum 
activen Dienste vor dem Feinde in die Armee eingereiht werden, so 
kann man von diesen Novizen nicht mehr als persönlichen Muth und 
Tapferkeit — eine virtus indocta — aber keine halbwegs intelligente 
Führung erwarten. Sie sind demnach von jedem Antheii an der Schuld 
freizusprechen, welche die eben besprochenen Misserfolge herbeigeführt. 
Diese Schuld trifft diejenigen, von welchen jene Novizen befördert 


Weg einer intelligenten Ausbildung dem weit bequemeren einer mechanischen 
Alltags-Routine vorzuziehen, du er auf diesem, — seinem Commandanten per- 
sona gratu, — sicherer als auf ersterem Wege sein Fortkommen findet? 


192 Praxis und Routine. — Wissenschaft und Kunst. — Betrachtungen etc. 12 

wurden, noch mehr aber das jetzige Wehrsystem, welches zu derlei 
Beförderungen zwingt *). 

Häufig war die Klage, dass Terrainvortheile, welche die Preussen 
im Gefechte so geschickt benutzten, selbst von den Oberführern der 
österreichischen Truppen unbeachtet blieben, und ganze Bataillons und 
Brigaden der verheerenden Wirkung des preussischen Schnellfeuers 
ohne Noth ausgesetzt und dadurch Verluste herbeigeführt wurden, die 
bei einer rationellen Benutzung des Terrains vermieden werden konnten. 

Der österreichisch-preussische Feldzug in Böhmen hat übrigens 
die Überlegenheit des Schnellfeuers über die Stosswaffe vollkommen 
dargethan. Die preussische Armee hat aber dem ungeachtet ihre sieg- 
reichen Erfolge nicht jener Überlegenheit zu danken. — Das 1. preussische 
Corps wurde trotz des Zündnadelgewehrs vom General G ablenz bei 
Trautenau gründlich geschlagen. — Das Gegentheil jener Erfolge hätte 
wahrscheinlich — um nicht zu sagen gewiss — stattgefunden, wäre 
eine g r ündliche Kenntniss des grossen Krieges dort vorhanden ge- 
wesen, wo sie durchaus nicht fehlen durfte. Hierüber später Näheres. 

Wenn das früher besprochene erste Stadium des Unterrichtes 
und der Schulung der Truppe in der angewandten Taktik durchgemacht, 
von der Truppe und ihren Führern so gut begriffen und als geistiges 
Eigenthum aufgenommen ist, dass denselben die Lösung jeder Aufgabe 
auf diesem Unterrichtsgebiete ganz geläufig geworden, so ist es erst 
an der Zeit, zu dem zweiten Stadium oder Theile des Unterrichtes 
in der angewandten Taktik überzugehen. Auch in diesem Theile sind 
Praxis und Routine sehr viel, ja unentbehrlich; wer aber da glaubt, 
blos durch eine Manvövrirplatz-Praxis und Routine die Meisterschaft 
auf diesem Gebiete der Taktik zu erringen , gibt sich Illusionen hin, 
die ihn früher oder später gewiss in schmerzliche Enttäuschungen 
stürzen. Die blosse Erlernung des reiu formellen Thciles der Taktik 
ist, wie bereits gesagt, mehr Sache der Übung als des Verstandes; 
sie wird durch das Exercir - Reglement , welches das taktische Gesetz- 
buch des Soldaten ist, klar und deutlich normirt, daher sehr erleichtert. 
Bei der Anwendung dieser Formen auf wirkliche Kriegsverhältnisse, 
in welchen man vom Terrain ganz absieht, reicht man aber, wie be- 
reits erwähnt, mit der blossen Praxis und Routine nicht aus- ; eine freie 

') Bei diesem Anlasse wird man sich nicht der Erkenntniss verschliessen können, 
das in der österreichischen Armee bestehende Lehr- und Wehrsystem sei an dem 
eben angeführten, in seinen Folgen oft so bedeutungsschweren Übelstande schuld. 
Bei diesem Systeme wurde der doch ganz sicher eintretenden Eventualität einer 
plötzlichen, nicht zu umgehenden, sehr bedeutenden Vermehrung an Officieren 
nicht hinlänglich Rechnung getragen, demnach auch keine Vorsorge getroffen, die 
eventuell nothwendig werdende Anzahl dienstfähiger Ober- und Unter-Oßiciers- 
Aspirauton schon im Frieden heranzubilden. 
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Entwickelung der Intelligenz, weder durch blinden Gehorsam noch 
durch reglementarische Normen gebunden, ist unentbehrlich, soll die 
Praxis von Nutzen sein und die Erwerbung einer zweckmässigen Rou- 
tine ermöglicht werden. 

Ist diese freie geistige Thätigkeit in dem ersten Stadium des 
Unterrichtes in der angewandten Taktik unentbehrlich, um wie viel 
mehr muss dies im zweiten Stadium desselben der Fall sein, wo das 
Gebiet der Anwendung der reinen Taktik sich durch das Hinzutreten 
eines neuen, im Raume wie in den Formen eben so grossen als 
mannigfaltigen taktischen Elementes, d. i. des Terrain 8, so ungemein 
erweitert. Hier gibt es keine reglementarischen Satzungen, die wie 
die Kriegsartikel jedes Einzelnen, so des ganzen Heeres Conduite 
normiren, die Lösung der taktischen Aufgaben im Vorhinein unab- 
änderlich feststellen. Auf diesem Gebiete der Taktik gibt es blos all- 
gemeine Regeln, welche die Kriegswissenschaft — Theorie — aus der 
Praxis abstrahirt und als allgemeine Grundsätze feststellt, die jedoch 
nicht so absolut bindend sind, dass sie eine modificirte Anwendung je 
nach den vorkommenden Verhältnissen ganz ausschlössen. 

Diese Grundsätze oder Principien bilden die Theorie jenes Theiles 
der Kriegskunst, welche man angewandte Taktik nennt. Jede prak- 
tische Thätigkeit in dieser muss in der Regel auf diesen Grundsätzen 
basirt sein und sich, soll sie stichhältig sein, auf dieselben zurückfuhren 
lassen, da sie der richtige Massstab für eine rationelle Thätigkeit sind. 
All’ die reglementarischen Vorschriften über Vorpostenausstellung, Patrul- 
lendienst u. s. w. sind auf jene Principien gegründet, so wie särnrnt- 
liche in Instructionen und sogenannten praktischen Handbüchern an- 
geführten, zur analogen Nachahmung gegebenen Beispiele. 

Jene Principien sind der Leitstern auf dem Gebiete der ange- 
wandten Taktik ; man muss sich derselben nicht nur bewusst, sondern 
sie müssen auch den Ober- wie den Unterführern der Truppe stets zur 
Hand sein. Wo die auf dem Manöverplatze erworbene Routine nicht 
ausreicht, was wohl bei der ausserordentlichen Mannigfaltigkeit der 
Vorkommnisse im Kriege oft der Fall sein wird, da gibt es keinen 
sicherem Führer als jene Grundsätze. Der gemeine Soldat kann wohl 
mit der auf dem Übungsplätze erworbenen Routine im Kriege aus- 
kommen, nicht aber der Officier. Je höher dessen Stellung in der mi- 
litärischen Hierarchie, je erweiterter demnach sein Wirkungskreis, um 
so nothwendiger ist jene theoretische, principielle Ausbildung, die 
weder durch praktische Handbücher noch Manövrir-Instructioneu oder 
gar Manövrir-Reglements 1 ) entbehrlich gemacht werden können. 


•) Bei diesem Anlasso kann man nicht umhin, zu bemerken, dass die Worte „Ma- 
növrxren“ und „Reglement“ nach den in der Wissenschaft festgestellten Erklä- 
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Also auch auf diesem erweiterten Gebiete militärischer Ausbildung 
bedarf es mehr als der blossen Praxis und Rontine, soll die Kriegs- 
kunst nicht zum Handwerke herabsinken ; um wie viel mehr gilt dies, 
wenn vom grossen Kriege die Rede ist *). 

Der Schlachtengeneral wird gewiss nicht blos auf dem Manöver- 
platze gebildet, noch weniger aber der Stratege — Feldherr — , beide 
bedürfen gründlicher Studien. „Lisez et relisez les quatrevingteinq cara- 
pagnes depuis (Jesar jusqu’ä nos jours“ ruft eine der grössten militä- 
rischen Autoritäten der Neuzeit — Napoleon I. — jenen Priestern 
des Mars im Generalsrocke zu, die sich zu Schlachtengeneralen und 
Feldherren bilden wollen. Es ist bekannt, wie lange Epaminondas 
durch Studien über den Krieg für die grosse Rolle sich vorbereitete, 
die das Vertrauen seiner Mitbürger ihm zugetheilt. — In unserer dampf- 
kräftigen Zeit muss es freilich damit schneller gehen. — Eben so ist 
es bekannt, dass Cäsar’s Commentare eine Lieblingslcctüre Napo- 
1 eon’s gewesen. Was wäre aus all’ den grossen Feldherren aller Zeiten 
geworden, wenn sie sich für ihre hohe Bestimmung blos im Wege 
der Friedenspraxis und Routine auf Exercir- und Manöverplätzen 
hätten aosbilden wollen? Gewiss nicht Viel mehr als höchstens ge- 
schickte, glückliche Condottieri des Mittelalters. 

Das Studium des grossen Krieges ist eben so mannigfaltig, wie 
die Factoren es sind, die man z. B. beim Entwürfe eines Feldzugs- 
oder Operationsplanes in den strategischen Calcül aufnehmen muss, 
und die wohl zu erwägen sind. Mehrere dieser Factoren, wie: mili- 
tärische Geographie und Statistik, Verpflegs wesen, staatlich-politische 

rangen zwei Begriffe bezeichnen, die einander gegenseitig ansschliessen. Mann- 
vriren bezeichnet eine Thätigkeit nach freier Selbstbestimmung oder Disposition, 
schliesst also jeden reglementarischen Zwang ans. Ein Reglement — Regulament — 
ist ein militärisches Gesetzbuch, das unabänderlich ist, demnach jede freie Disposi- 
tion ausschliesst. 

’) Um dem Verdachte zu begegnen, als legten wir den ITauptaccent in der militä- 
rischen Ausbildung auf wissenschaftliche Theorie, sei Folgendes bemerkt: Die 
Begriffe Wissenschaft und Kunst sind wohl zu unterscheiden. Wissenschaft ist 
Theorie der Kunst, jünger als die Kunst, weil aus dieser hervorgegangen. Jeder 
Kunst entspricht demnach eine Wissenschaft — die Feldherrnwissenschaft 
2 . B. der Feldherrnkunst. Wissenchaft lässt sich lehren und erlernen, Kunst 
kann nur das Talent durch Übung erwerben, u. z. auf wissenschaftlicher Grund- 
lage. Das Wissen und Begreifen der Grundsätze des Kriegs macht noch nicht 
den Feldherrn, eben so wenig, als das Wissen der Regeln der Dichtkunst oder 
Malerei Jemanden znm Dichter oder Maler macht. Kommt zu dem erlangten 
Wissen angebornes Talent oder der Götterfunke Genie, so gestaltet sich erst 
dann die Kunst. s o z. B. erhebt die genialo Anwendung die Taktik zur Knust, 
den wissenschaftlich gebildeten Taktiker zum Künstler. Diese geniale 
Anwendung, d. i. das Beste im entscheidenden Augenblicke schnell wühlen und 
eben so schnell ausfiihrcn — das Rechte zur rechten Zeit üben, kann die Wissen- 
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Verhältnisse, Alliancen u. dgl. m., entziehen sich aber ganz der Frie- 
denspraxis und Routine auf Manöverplätzen. Der Kriegsschauplatz 
umfasst oft ganze, auch mehrere Länder, selbst ganze grosse Staaten. 
Um das strategische Bild solch eines erweiterten Kriegsschauplatzes 
zu überschauen, dasselbe richtig aufzufassen und als (stets fertiges, 
geistiges) Eigenthum in sich aufzunehmen, dazu Führen rationelle Fach- 
studien der diesfälligen nöthigen, ja unentbehrlichen Behelfe, — Stu- 
dien, die ihrer Natur nach im Cabinete am rechten Orte sind. Wollte man 
z. B. selbst nur die örtlich strategische Kenntniss solch’ grosser Kriegs- 
schauplätze ohne jene Behelfe durch örtliche Studien auf dem Ter- 
rain, also durchaus auf praktischem Wege erwerben, so ist es mehr 
als wahrscheinlich, dass ein solcher Vorgang zu dem angestrebten 
Ziele ein sehr langwieriger und häufig erfolgloser wäre. Die Masse der 
Details würde das strategische Gesammtbild nicht zum klaren Bewusst- 
sein kommen lassen; man sähe endlich, wie man zu sagen pflegt, den 
Wald vor lauter Bäumen nicht , ). 

Das Studium des grossen Krieges erheischt zwar die gründliche 
Kenntniss der untergeordneten Zweige der Kriegskunst, doch sind 
diese nicht bei einer kleinlichen, sondern nur bei einer richtigen Auf- 
fassung in ihren grossen und wichtigen Verhältnissen von Nutzen für 
das strategische Studium. Könnte man von den anderweitigen wich- 
tigen Elementen , die bei dem strategischen Studium zur Geltung 
kommen, ganz absehen, so wäre ein grosser Taktiker auch zugleich 

sebaft nicht lehren. Daher ist’s begreiflich, dass Genie selbst ohne Wissenschaft 
die Kunst üben könne, Wissenschaft aber ohne Genie in der Kunst nie Grosses, 
dagegen die Mittelmiissigkeit im Können auf wissenschaftlicher Grundlage noch 
Befriedigendes leisten werde. 

') „Minima non curat Praetor“ ist ein eben so altes als weises und bewährtes Sprich- 
wort, das auch auf die höhere militärische Ausbildung und selbst dienstliche 
Thätigkeit seine richtige Anwendung findet. Je höher der Standpunkt auf der 
militärischen Stufenleiter, desto weniger sollen die Minima oder Kleinigkeiten be- 
schäftigen oder gar sämmtliche militärische Tlüitigkeiten durch dieselben absor- 
birt werden. Machte es sich ein Corps- oder gar ein Armee-Commandant zur 
vorzüglichsten Aufgabe, die Bekleidung des gemeinen Soldaten, von der 
Kopfbedeckung bis zum Absätze, die Waffen desselben und seiue sonstige Aus- 
rüstung durch oft wiederholtes Visitiren on detail zu controliren, wo nähmen 
sie dann die Zeit her zur Erfüllung der bei weitem wichtigeren Pflichten ihrer 
Stellung? Es gibt nichts Schädlicheres für die Disciplin und eine selbststän- 
dige Thätigkeit, als fortgesetze Übergriffe von Vorgesetzten in die Sphäre der 
Dienstesobliegenheiten der Untergebenen. Die Controle ist zwar nicht nur ein 
Recht, sondern eine Pflicht der Ersteren, nur muss die Ausübung derselben 
seltener werden , jo höher der Rang oder die Stellung des Controlenrs, sonst 
hört dieser auf zu sein, was er sein soll, und es wird endlich aus dem General wieder 
ein tüchtiger Compagnio-Otficier , indess bei solchem Vorgehen aus den Com- 
pagnie-Olficieren endlich doch keine brauchbaren Generale werden. 
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ein grosser Stratege, was aber nicht immer der Fall ist. Dagegen 
werden dem gründlich gebildeten Strategen, wenn derselbe auch kein 
eben so tüchtiger Taktiker ist, die Lorbeeren eines glücklichen Feld- 
zuges zu Theil, wenn die taktische Führung der grossen Heeresab- 
theilungen oder Armeecorps durch ihre Befehlshaber der strategischen 
Oberanführung ebenbürtig ist. Vollkommen ist aber der Feldherr nur 
dann, wenn der Stratege und der Schlachtengeneral sich in ihm innig 
einen. Wenn der grosse Kriegsmeister Napoleon I. die Wiederholung 
der Studien von 85 Feldzügen anempfiehlt, so setzt ja dieses Studium, 
soll cs fruchtbringend sein, eine tüchtige Vorbildung voraus. Das 
Lesen — soll es Studium und nicht blosses Lesen sein, wie man etwa 
einen Roman liest, — erheischt, dass der Leser mit dem ganzen dazu 
nothwendigen wissenschaftlichen oder geistigen Rüstzeug ausgestattet 
und ihm dasselbe stets zur Hand sei. So z. B. muss er die allge- 
meinen strategischen Grundsätze des grossen Krieges, ihre Bedeutung 
und Werth gründlich kennen und diese Kenntniss ihm, wie bemerkt, 
in der Anwendung geläufig sein. Diese Grundsätze sind unumstöss- 
liche Wahrheiten, welche die Wissenschaft aufgestellt, um als geistige 
Leuchte und als Führer in der strategischen Beurtheilung von Kriegs- 
schauplätzen , im Studium der auf denselben stattgehabten Kriegser- 
eignisse und bei den Entwürfen von Kriegs-Operationsplänen zu dienen. 

Ausgezeichnet wissenschaftlich gebildete Männer, darunter be- 
rühmte Feldherren, haben diese Grundsätze aus der Geschichte der 
Kriege im Wege der Abstraction aufgestellt und sie in ein Lehrsystem 
gebracht. So wie jede Kunst ihre Wissenschaft hat, jeder Praxis eine 
Theorie entspricht, die aus der Kunst oder Praxis, — da beide älter 
als die Wissenschaft, — hervorgegangen, so hat auch die Kriegskunst 
in allen ihren Theilen eine Wissenschaft oder Theorie. Grossen Dank 
muss man jenen Männern wissen, welche den Candidaten der Kriegs- 
kunst die Mühe ersparten, die Theorie dieser Kunst auf dem langen 
und mühsamen Wege der Abstraction für sich zu erschaffen. Unter 
diesen Männern nimmt der gefeierte Feldherr Erzherzog Carl von 
Österreich einen der ersten Plätze ein. Sein Werk „Grundsätze der 
Strategie“ wird stets seinen hohen Werth behaupten, weil diese Grund- 
sätze auf mathematischen Wahrheiten beruhen. Wer wird es z. B. 
wagen zu behaupten, die gerade Linie zwischen zwei Punkten sei länger 
als eine im Winkel gebrochene? Eben so unbestreitbar ist die auf- 
gestellte ganze strategische Lehre, weil sie — kurz gesagt — wie ein 
mathematisches Problem aufgefasst, auch eine mathematische Auflösung 
hat. Bei dem Studium dieses Werkes muss man jedoch die Absicht 
des hohen Verfassers unverrückt im Auge behalten, und diese war: 
die Grundsätze einer blos örtlichen Strategie aufzustellen; blos 
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die Örtlichkeit des Kriegsschauplatzes und seine Raumverhaltnisse, ab- 
gesehen von allen anderen strategischen Elementen in Betrachtung und 
Erwägung zu ziehen. Wer mehr als dies von dem Werke fordert, geht 
irre, weil er mehr fordert, als der Verfasser zu geben beabsichtigt. 
Die gerade Linie ist gewiss die kürzeste im Raume, um von einem Orte 
znm andern zu gelangen ; wer aber da glaubt, er müsse bei strategischen 
Operationen sich stets auf dieser Linie bewegen und dürfe nicht auf 
einem Umwege geh’n, der hat den Geist der Lehre nicht richtig auf- 
gefasst, der ein starres, mechanisches Festhalten an ihren Grundsätzen 
unter allen Verhältnissen gewiss ausschliesst. Weil aber irgend ein 
Grundsatz Modificationen in der Anwendung zulässt , hört der Grund- 
satz desshalb doch nicht auf eine Wahrheit zu sein und seine normale 
Geltung zu behaupten. Hat doch der berühmte Verfasser jenes Werkes 
ein grosses Beispiel der Modification der von ihm aufgestellten Grund- 
sätze im Feldzuge 1809 selbst gegeben. Der erste Operationsplan 
dieses Feldzuges zeigt offenbar, dass, obschon das fragliche Werk durch 
den Druck noch nicht veröffentlicht war, der Inhalt desselben in dem 
Geist des hohen Autors gewiss bereits lebte, auch wahrscheinlich schon 
handschriftlich existirte, da der Feldzugsplan nach den in diesem Werke 
aufgestellten Grundsätzen entworfen war. 

Die österreichische Armee war bei Eröffnung jenes Feldzuges 
theils auf den wichtigsten Punkten der in jenen Grundsätzen in einem 
Kriege mit Frankreich angegebenen Operationsbasis : Steier, Budweis, 
Prag, Theresienstadt — , theils auf vorwärts dieser Basis gelegenen 
Punkten aufgestellt, und zwar standen 6 Armeecorps in Böhmen — bei 
Saatz, Pilsen, Prag, Pisek, Budweis und Neuhaus — zur sofortigen Er- 
öffnung der Offensive nach dem Donauthale bereit, 2 Armeecorps in 
Ober-Österreich. Da mochte den österreichischen Feldherrn das ge- 
gründete Bedenken beschlichen haben, dass die Vorrückung der Armee 
aus Böhmen nach dem Donauthale in mehreren Colonnen auf mehreren 
Operationslinien geschehen müsse, welch’ letztere, bei ihrem Eintritte 
in Bayern durch unwegsame Waldgebirge von einander getrennt — 
die Verbindung der Colonnen unter einander unthunlich, so wie die 
rechtzeitige Vereinigung derselben im Donauthale bei Regensburg un- 
sicher machten. Es konnte demnach dem auf einem günstig gelegenen 
Punkte im Donauthale concentrirten Feinde gelingen, die Colonnen 
vor ihrer Vereinigung en detail zu schlagen. Diese Erwägung dürfte 
den österreichischen Feldherrn bewogen haben, die Hauptmacht seines 
Heeres, um dieses nicht jenem wahrscheinlichen Wechselfalle auszu- 
setzen, über Budweis nach Linz und längs der Donau nach Regens- 
burg zu führen. Die directen Wege von ihren Concentrirungspunkten 
v in Böhmen nach Regensburg sind gewiss viel kürzer als der Weg 

österr. mtliUr. Zeitschrift. 1866. (4. Bd.) 1 Q 
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über Linz dahin; letzterer war aber nach der gewiss richtigen Auf- 
fassung des Feldherrn der sicherere, und somit angezeigt. Dass bei 
einem directen Vorrücken aus Böhmen nach Regensburg, daher mit 
Vermeidung des Umweges über Linz, durch den bedeutenden Zeit- 
gewinn die Möglichkeit geboten war , den Feind im Donauthale noch 
nicht versammelt, d. i. actionsfähig zn treffen — wie dies wirklich der 
Fall gewesen wäre — mochte auch dem österreichischen Feldherrn im 
Geiste vorgeschwebt haben; allein in solch’ wichtigen Momenten des 
Krieges, wie dieser, hält man sich nur an das Wahrscheinliche, wenn 
man des Sichern entbehrt. Als wahrscheinlich musste die zeitgerechte 
Concentrirung der feindlichen Armee an der Donau in Bayern er- 
scheinen , wessbalb auch der Feldherr die sichere Vorrückung über 
Linz nach Regensburg einem von günstigem Erfolge möglicher- doch 
nicht wahrscheinlicherweise begleiteten directen Vorrücken aus Böhmen 
dahin vorzog. 

Der österreichische Feldherr hatte erkannt, dass Böhmen vermöge 
seiner örtlichen Verhältnisse — Terrainbeschaffenheit — kein für die 
Eröffnung der Offensive nach Westen günstiges Land sei — eben so 
wenig für eine Offensive nach Norden und Osten — weil sämmtliche 
Operationslinien divergiren und auf der Landesgrenze, da wo sie das 
feindliche Kriegstheater erreichen, durch bedeutende Terrainhindernisse 
von einander getrennt sind ; die auf diesen Linien vorrückenden Armee- 
abtheilungen sind demnach der Gefahr ausgesetzt, jenseits der Landes- 
grenze noch vor ihrer Vereinigung vom Feinde angegriffen und ver- 
einzelt geschlagen zu werden. 

Dagegen ist Böhmen, insbesondere nach den angeführten drei 
Weltgegenden hin, ein für die Vertheidigung so günstiges Land wie 
kein zweites auf dem grossen deutschen Kriegsschauplätze. Der Ver- 
teidiger kann hier, — mit der Hauptmacht auf einem Centralpunkte 
des eben zu verteidigenden, strategischen Landesabschnittes und mit 
auf den feindlichen Operationslinien der Angriffsfront, — welch’ letz- 
tere in einem Kriege bald bekannt sein muss, — gegen die Landes- 
grenze vorgeschickten Abteilungen die Entwickelung der Angriffs- 
operationen des Gegners ruhig erwarten. Dieser muss in mehreren 
Colonnen , auf mehreren zwar convergirenden aber durch bedeutende 
Terrainhindernisse von einander getrennten Operationslinicn vorrücken, 
auf welchen die Colonnen ihre gegenseitige Verbindung nicht unter- 
halten können. Sie sind daher der Gefahr ausgesetzt, sich nicht recht- 
zeitig vereinigen zu können und im Augenblicke ihres Debouchirens 
auf die Manövrirlinie vom Verteidiger mit Übermacht vereinzelt an- 
gegriffen und geschlagen zu werden. Weiss der Verteidiger diesen 
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Vortheil zu benützen, so ist es sehr wahrscheinlich, dass der Erfolg 
ein sehr günstiger ist. 

Der in dem diessjährigen Feldzuge der feindlichen Offensive zu- 
nächst ausgesetzte strategische Landesabschnitt in Böhmen liegt zwi- 
schen der Landesgrenze und der Elbe von ihrem Austritte aus Böhmen 
bis Königgräiz — von hier wird derselbe durch die Adler bis zu ihrem 
Ursprünge begrenzt — demnach auf dem rechten Ufer der Adler und 
Elbe, von diesen beiden Flüssen und der Landesgrenze eingeschlossen. 
Bei einem Angriffe auf diesen Abschnitt von Ost und Norden her ist 
es sehr wahrscheinlich, dass der Feind seine Streitmacht in Schlesien 
und Sachsen, und zwar auf mehreren Punkten seiner Manövrirlinie — 
Eisenbahn von Liegnitz, Görlitz mit Bautzen bis Dresden — aufstellen 
und vermöge der örtlichen Beschaffenheit des fraglichen Kriegsschau- 
platzes — insbesondere der Landesgrenze — die Offensive von der 
Ost- und Nordseite gleichzeitig eröffnen werde. Seine wichtigste Auf- 
gabe bei dieser Offensive ist: die Vereinigung seiner in mehreren Co- 
lonnen in den in Rede stehenden Landesabschnitt eindringenden Armee 
in diesem Abschnitte zu bewerkstelligen, ohne Gefahr zu laufen, von 
dem Vertheidiger vereinzelt angegriffen und geschlagen zu werden. 

Für die Offensive bieten sich hier dem Angreifer folgende Ope- 
rationslinien dar, und zwar von der Ost- und Nordostseite : 

I. die Hauptoperationslinie von Glatz über Nachod, Skalitz, Ja- 
romirz ; 

II. die Ilauptoperationslinie von Landshut über Liebau, Trautenau 
und von hier einerseits über Neupaka nach Gitschin, anderseits nach 
Königinhof. 

Zwischen diesen beiden Hauptlinien: 

III. die Secondäre über Braunau, Kosteletz, Eypel nach Trautenau, 
wo sie sich mit II vereinigt — von Eypel gehen Verbindungsstrassen 
nach Königinhof und Jaromirz. 

Die auf diesen drei Linien vorrückenden feindlichen Colonnen 
werden nach ihrem Austritte aus dem Gebirge nach dem obern Elb- 
thale ihre Vereinigung in diesem, und zwar auf der Transversalen Neu- 
paka, Königinhof, JaromirX , wahrscheinlich in der Gegend von Kö- 
niginhof zu bewerkstelligen suchen. 

Auf der Operationslinie I sind von der schlesischen Grenze bei 
Saksich bis Jaromir2 3 y # , bis Königinhof 572 Meilen; 

auf der Operationslinie II von der Landesgrenze bei Liebau bis 
Trautenau 2 1 /*, bis Königinhof 5 Meilen ; 

auf der secundären Operationslinie IH über Braunau: von der 
Landesgrenze bis Eypeln und Trautenau 7 Meilen , bis Königinhof 
8 1 /, Meilen, bis Jaromirz 8 T / a Meilen. 

16 * 
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Es sind demnach auf den Operationslinien I und II die Entfer- 
nungen von der Landesgrenze bis Königinhofteinander beinahe ganz 
gleich. 

Zum Angriffe von Norden her bieten sich der wahrscheinlich in 
und um Dresden und bei Görlitz versammelten Armee des Feindes, 
welche wir die Westarmee, so wie die von Osten vordringende die 
Ostarmee nennen wollen, folgende Hauptoperationslinien dar: 

1. Von der Landesgrenze bei Seidenberg über Friedland und 
Reichenberg nach Münchengratz 10 Meilen. 

2. Von der Landesgrenze bei Lukendorf über Gabel nach Mün- 
chengrätz 6 Meilen. 

3. Von der Landesgrenze bei Eberbach über Rumburg und Hayda 
und von hier a) directe nach Münchengrätz 9 4 / 8 Meilen, und b) über 
Böhmisch-Leipa , Jungbunzlau nach Münchengrätz ll 2 / g Meilen. 

Sämmtliche Operationslinien vereinigen 6ich in Münchengratz. 
Die auf den Operationslinien I, II und HI in drei Hauptcolonnen vor- 
rückende feindliche Ostarmee wird wie bereits erwähnt, ihre Ver- 
einigung auf der Transversalen Neupaka, JaromirS, — wahrscheinlich 
in der Gegend von Königinhof — anstreben. Die auf den Operations- 
linien 1 , 2 und 3 einbrechende Westarmee des Feindes findet ihre 
Vereinigung in Münchengrätz. Die Vereinigung der beiden feindlichen 
Armeen aber wird unter den bestehenden örtlichen Verhältnissen auf 
der Transversalen Münchengrätz, Gitschin und Miletin mit den öst- 
lichen Endpunkten Königinhof oder Jaromirz bewerkstelligt werden. 
Sobald die feindlichen Armeen diese Transversale in den Punkten 
Gitschin und Jaromirfc oder Königinhof erreicht haben, wird es dem 
Vertheidiger kaum mehr gelingen, ihre Vereinigung zu verhindern. — 
Von Münchengrätz bis Gitschin sind 3% Meilen, von Gitschin bis 
Trautenau 6 4 /s> his Königinhof 5*/ 8 , bis Jaromirz 5 Vs; und bis Nachod 
8 Meilen. 

Aus dem Zuge und der Lage der eben angeführten strategischen 
Linien und Punkte, so wie aus der gegenseitigen Entfernung der letz- 
tem von einander ergibt sich die hohe Wichtigkeit von Gitschin für 
den Vertheidiger. Die centrale Lage dieses Punktes zwischen den 
östlich von ihm gelegenen Punkten Trautenau , Königinhof, Jaromirz 
und dem westlich gelegenen Münchengrätz, welche Punkte als örtliche 
Operationsobjecte die feindlichen, in Böhmen einbrechenden Armeen 
erreichen müssen um sich zu vereinigen, bietet dem daselbst und in der 
Umgegend mit seiner Hauptmacht aufgestellten Vertheidiger die Gelegen- 
heit dar, die von dem Angreifer beabsichtigte Vereinigung seiner Co- 
lonnen und beider Heere zu verhindern, dieselben mit Übermacht an- 
zugreifen und vereinzelt zu schlagen. 
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Es ist nicht wahrscheinlich , dass , trotz der Schnelligkeit und 
Pünktlichkeit der Kriegstelegraphen, der in mehreren durch bedeutende 
Terrainhindernisse getrennten Colonnen vorrückende Angreifer auf den 
für seine Vereinigung bezeichnten Punkten rechtzeitig eintrifft, um dem 
Angriffe des überlegeneu Vertheidigers mit vereinten Kräften begegnen 
zu können. 

Die Defensive würde dann nothwendigerweise zu einer Entschei- 
dungsschlacht entweder mit der feindlichen Westarmee bei München- 
grätz, oder mit den Heeresabtheilungen der Ostarmee bei Trautenau, 
oder bei Königinhof oder Jaromirz führen. Wäre eine dieser Armeen 
geschlagen, was bei der alsdann bedeutenden Überlegenheit des Ver- 
theidigers wohl anzunehmen, so ist es gewiss, dass die andere Armee 
des Feindes sich den unsicheren Wechselfällen einer Schlacht mit dem 
siegreichen und überlegenen Vertheid iger nicht aussetzen und den 
Rückzug aus Böhmen unverweilt antreten würde. Dergestalt wäre der 
Hauptzweck der Verteidigung : die Vereinigung der beiden feindlichen 
Armeen zu verhindern, erreicht und der Augenblick zür Ergreifung der 
Offensive Seitens des Vertheidigers durch dessen Vorrückung nach 
Sachsen gekommen. 

Bei dem Umstande, dass in dem strategischen Eisenbahnnetze 
Böhmens , mit Hinblick auf das örtliche Hauptoperationsobject des 
Feindes, welches Wien, — eine Eisenbahnlinie von Prag nach Bud- 
weis und von da einerseits über Linz , andererseits über Stockerau 
nach Wien leider noch fehlt, könnte dem Verteidiger die Sorge lür 
die sichere Deckung seiner Haupt-Manöverlinie und zugleich Basis — 
der Eisenbahn Oderberg, Prerau, Olmütz, Pardubitz, Prag — bestim- 
men, der strategischen Aufstellung seiner Hauptmacht bei Pardubitz- 
Königgrätz, jener bei Gitschin den Vorzug zu geben. Auch in diesem 
Falle muss es seine erste, wichtigste Aufgabe bleiben, die Vereinigung 
der in dem in Rede stehenden Theile Böhmens einbrechenden feind- 
lichen Colonnen zu verhindern. Verhindert er diese Vereinigung nicht, 
so geschieht es entweder absichtlich, und zwar von dem Eigendünkel 
beschlichen, die vereinigten feindlichen Armeen mit einem Haupt- 
schlage zu vernichten, oder er versteht es nicht, die grossen Vorteile 
zu würdigen und zu benützen, welche ihm die strategische Örtlichkeit 
des Landes darbietet. 

Bei einer strategischen Aufstellung der Vertheidigungsarmee bei 
Pardubitz würde es die nächste Aufgabe des Vertheidigers sein, die 
von Glatz auf der Operationslinie I vorrückenden feindlichen Heeres- 
abtheilungen, da sie ihm die nächsten sind, mit entschiedener Überlegen- 
heit anzugreifen und zu schlagen. Die mittlerweile von den auf den 
Operationslinien II und IH vorgerückten Abteilungen des Feindes 
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etwa errungenen Vortheile würden nur momentan sein , da nach der 
Besiegung des über Nachod vorgerückten Feindes die Hauptmacht des 
Vertheidigers sich gegen Königinhof und Trautenau wenden und die 
auf den Operationslinien II und III vorgedrungenen feindlichen Ab- 
theilungen, sollten sie Stand halten, mit glücklichem Erfolge bekämpfen 
und zum Rückzüge zwingen würde. Nach ihrer Besiegung hätte der 
Vertheidiger die volle Freiheit der Action gegen die auf den Opera- 
tionslinien 1, 2 und 3 vorgerückte und bis dahin bei Münchengrätz 
wahrscheinlich schon vereinigte Westarmee. Und hätte diese im Augen- 
blicke der Niederlage der über Trautenau und Braunau vorgerückt ge- 
wesenen Heeresabtheilungen der feindlichen Ostarmee selbst Gitschin 
erreicht, so wäre desshalb der günstige Erfolg für den Vertheidiger, 
wenn es zur Schlacht mit der Westarmee daselbst käme, nicht zweifel- 
haft, da dem Vertheidiger noch immer eine bedeutende Übermacht 
dieser Armee gegenüber zu Gebote stünde. Wiche die Westarmee, 
wie es mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen, hier der Schlacht aus und 
zöge sich aus Böhmen zurück, so träte dann für den Vertheidiger, 
wie bereits früher erwähnt, der Moment ein, aus der Defensive in die 
Offensive durch eine rasche Vorrückung nach Sachsen und in der 
Richtung Berlin überzugehen. 

Die hier gegebene Beurtheilung des besprochenen strategischen 
Landesabschnittes in Böhmen und das aufgestellte Vertheidigungssystem 
beruhen blos auf der strategischen Örtlichkeit jenes Abschnittes, die 
vor dem Kriege von 1866 eben so bekannt w*ar oder doch sein sollte, 
wie sie es jetzt ist. Es wird uns daher der Vorwurf nicht treffen 
können, die Elemente zu dieser Beurtheilung den auf dem Kriegsschau- 
plätze in Böhmen stattgehabten Kriegsereignissen dieses Jahres ent- 
nommen und gewissermassen den Propheten post festum — nach voll- 
brachter That — gemacht zu haben. Die Elemente zu jenem strate- 
gischen Calcül bestanden — wie gesagt — vor den letzten Kriegs- 
ereignissen und sind von diesen ganz unabhängige Rechnungsgrössen, 
welche der österreichischen Oberanführung der Nordarmee schon im 
Frieden bekannt und deren Benützung ihr geläufig sein musste, da sie 
gewiss auf hohem Ruhm als den der virtus indocta eines mittelalter- 
lichen Condottiere Anspruch machte. 

Vergleichen wir nun das Geschehene mit dem, was besprochener- 
massen hätte geschehen können. 

So lange der Oberbefehlshaber der Nordarmee unentschieden war, 
ob der Krieg mit einer Offensive zu eröffnen oder blos defensiv zu 
fuhren sei, war die Concentrirung der Armee bei Olmütz — einem 
Centralpunkte der Basis und zugleich Manövrirlinie — Eisenbahn Oder- 
berg, Prerau, Oliniitz, Pardubitz und Prag — gewiss sehr zweckmässig, 
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um mit Vortheil in einer oder der andern Weise den Krieg zu führen. 
Man hatte aber der Offensive leider entsagt. Man muss sagen leider. 
Es war doch vorauszusetzen, und dem Kundschaftsbureau im österreichi- 
schen Hauptquartier — obschon dasselbe, wie man behauptet, schlecht 
bestellt war — konnte es doch nicht unbekannt sein, dass die preussische 
Armee unter dem Befehle des preussischen. Kronprinzen und jene des 
Prinzen Friedrich Carl sich auf ihrer Manövrir-Eisenbabnlinie zwi- 
schen Dresden und Breslau, und zwar bei Liegnitz und Görlitz con- 
centrirten, — und war dies unbekannt, so wusste das österreichische 
Kundsohaftsbureau weniger als davon in den Zeitungen stand , was 
doch nicht anzunehmen. Diese Concentrirungen, insbesondere jene bei 
Görlitz, dazu die der Elbarmee bei Dresden, wiesen auf einen feind- 
lichen Angriff auf Böhmen hin, und zwar um so mehr, als das pas- 
sive Verhalten der Nordarmee und ihre lange Unthätigkeit bei Olraütz 
zu dieser Offensive errouthigte. War die österreichische Nordarmee 
in der Lage, der feindlichen Offensive zuvorzukominen — nachdem sie 
ihre Concentrirung bewerkstelligt hatte, was man blos verniuthen, doch 
nicht behaupten kann, so musste sie, dem feindlichen Angriffe zuvor- 
kommend, die Offensive unverweilt ergreifen und diese aus Böhmen 
in der kürzesten Richtung gegen Berlin unter gleichzeitiger Einnahme 
Dresdens führen, um dadurch die Elbarmee und die Armee des Prinzen 
Friedrich Carl von jener des Kronprinzen zu trennen und wo mög- 
lich die des Prinzen Friedrich zur Schlacht zu zwingen, deren Aus- 
gang bei der alsdann bestehenden Überlegenheit der Nordarmee nicht 
zweifelhaft sein konnte. 

Hatte man aber , wie es wirklich geschehen , die Defensive ge- 
wählt, so drängt sich die Frage von selbst auf, warum die Armee bei 
Olmütz so lange unthätig verweilte, bis es, wie die Ereignisse ver- 
muthen lassen, zu einer rechtzeitigen Vertheidigung Böhmens zu spät 
geworden. War die Nordarmee aber bei Pardubitz-Königgrätz recht- 
zeitig versammelt und aufgestellt, so ist es nicht wohl erklärlich, 
warum sie ihre erst-wichtigste Aufgabe: die Vereinigung der feind- 
lichen Colonnen und endlich jene beider feindlichen Armeen zu ver- 
hindern, nicht erfüllte. Sobald man sich für die Defensive entschieden, 
hätte die Armee nach Böhmen unverweilt abrücken sollen. Die ein- 
getretene Verzögerung durch die etwaige Besorgniss: der Feind könne, 
wenn die Nordarmee in Böhmen stehe, die Offensive aus Oberschlesien 
nach Mähren eröffnen und selbst bis Wien Vordringen, dürfte ganz un- 
gegründet gewesen sein *). So lange die Nordarmee unangetastet bei 


') Im Kriege gibt es zwei — ihrer Natur nach ganz vou einander verschiedene 
Hauptoperationsobjecte u. z. : ein bewegliches und ein unbewegliches. Ersteres, 
das wichtigere, ist das feindliche lleer, letzteres das feindliche Land. 
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Pardubitz stand, war eine feindliche Offensive gegen Mähren mit dem 
Endobjecte Wien — weil gefährlich für den Feind — zu unwahrschein- 
lich, als dass dieselbe durch diessfallige Besorgniss die Entschlüsse 
des österreichischen Feldherrn beeinflussen konnte. 

War die Nordarmee in der strategischen Aufstellung bei Par- 
dubitz rechtzeitig concentrirt, so drängt sich abermals die Frage auf: 
warum das am 27. Juni über Nachod vorgerückte fünfte preussische 
Armeecorps, von dem Heere des Kronprinzen, mit dem sich das sechste 
Corps erst am 28. vereinigte, nicht mit entscheidender Übermacht — 
die alsdann doch disponibel war — angegriffen wurde. Denkt man Bich 
das Gros der Nordarmee und nicht, wie es geschehen, blos das sechste 
Armeecorps, dem zu 6pät ein zweites — das achte — folgte, im Tref- 
fen bei Wysokow oder bei Skalitz fechtend, so konnte ein vollstän- 
diger Sieg über beide feindliche Corps — das fünfte und sechste — 
nicht zweifelhaft sein. Dieser Sieg hätte ganz wahrscheinlich entweder 
den eiligen Rückzug oder eine gleiche Niederlage des über Trautenau 
deboucbirenden feindlichen ersten Corps Bonin — das übrigens schon 
am 27. von Gablenz geschlagen und zum Rückzuge gezwungen war — 
und des von Braunau nach Eypel vorgerückten Corps der Garden 
ganz zuverlässig zur Folge gehabt. Da die Benützung dieser günstigen 
Gelegenheit zur siegreichen Bekämpfung der Armee des Kronprinzen 
unbenützt blieb, so muss man voraussetzen, dass die Ausführung der 
angegebenen offensiven Defensive in der besprochenen Weise entweder 
nicht in dem Calcül des österreichischen Feldherrn lag, oder dass es 
an einer entsprechenden Führung in den wichtigsten Momenten der 
Ausführung fehlte, oder endlich, dass die Armee zu jener Zeit bei 
Pardubitz- Königgrätz noch nicht concentrirt war. 

Am 27. Juni fanden die Treffen bei Wysokow und Trautenau, 
am 28. die Gefechte bei Alt-Rognitz, Staunitz, Soor und bei München- 

Das Heer führt den Krieg, dAS Land nährt ihn. Um in das Land einzudringen, 
muss man den Feind schlagen oder ihn aus seinen Stellungen herausmanü- 
vriren (Traun 1774 in Böhmen). Letzteres findet selten statt; es kommt meist zur 
Schlacht, und erfolgt sie auch tief im Lande (Borodino oderMozaisk 1812). Da« feind- 
liche Heer muss vor Allem das Herz des8taates — jene Provinzen zu decken suchen, 
aus dem ihm die Lebens- und Rüstungs-Quellen am reichlichsten fliessen. Gäbe aber 
der Feind selbst durch eine fehlerhafte Richtung das Herz des Staates preis, 
so darf man doch nicht sein Heer ira Rücken lassen, wenn es sonst noch schlag- 
fertig ist ; man muss sich gegen dasselbe wenden, es kampfunfähig machen und 
ihm zugleich die Quellen seiner Ergänzung thunlichst entziehen. 

Das feindliche Herr bleibt demnach immer das 1. Hauptobject, das den Krieg 
nährende Land das 2. Nur bei einer bedeutenden Übermacht und sonst günsti- 
gen Umständen — Allianzen — kann man sich gegen beide zugleich wenden (der 
Feldzug 1813 et 14.) So die Lehre einer durch die Praxis vollkommen und jeder- 
zeit bestätigten Theorie. 
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grätz, und am 29. bei Königinhof und Gitsehin statt. Am 7. waren 
demnach die feindlichen Corps unter dem Kronprinzen bei Wysokow 
11% Meilen, und das Corps Benin bei Trautenau 9% von der Armee 
des Prinzen Friedrich Carl bei Münchengrätz, am 29. das 5. und 
6. preussische Armee-Corps und das Garde-Corps 6% — 2 Märsche — 
das Corps Bonin’s 4 7 / 8 Meilen von der an diesem Tage bei Gitsehin 
fechtenden Armee des Prinzen Friedrich Carl entfernt. Die eben 
angegebenen Zeit- und Raumverhältnisse mit einander vergleichend, 
wird man zugeben, dass bei der Überlegenheit der Nordarmee ’), welcher 
an jenen Tagen blos die aus 3 Armee-Corps — das Corps Bonin’s 
einbegriffen — und den 2 Garde-Divisionen bestehende Armee des Kron- 
prinzen gegenuberstand, die überdies in drei durch bedeutende Terrain- 
hindernisse getrennten Colonnen vorrückte, während das Gros der öster- 
reichischen Nordarmee vereinigt war, oder doch sein sollte, die Gele- 
genheit, der Armee des Kronprinzen eine schwere Niederlage beizu- 
bringen, sehr günstig geweseu. Diese Niederlage hätte um so sicherer 
stattgefunden, als das 1. preussische Armee-Corps unter General Bo- 
nin, wie bereits erwähnt, bei Trautenau von Gab lenz ain 27. ge- 
schlagen, — zum Rückzuge gezwungen wurde, und die preussische Armee 
unter den Befehlen des Prinzen Friedrich Car 1 am 29. im Gefechte 
mit dem österreichischen 1. Armeecorps bei Gitsehin begriffen, bis zum 
30. Juni nicht in der Lage war, die Angriffs-Operationen des öster- 
reichischen Feldherrn gegen die Armee des Kronprinzen zu stören. 

Diese gegen die Armee des Kronprinzen errungenen siegreichen 
Erfolge hätten den Rückzug der Armee des Prinzen Friedrich Carl 
aus Böhmen wahrscheinlich zur Folge gehabt. Diese und die mit ihr 
vereinigte Elbearmee bestanden nur aus 4 Armee-Corps und 1 Armee- 
Division, waren daher nicht stark genug, um eine Schlacht der ihr 
überlegenen Nordarmee mit der Aussicht auf einen glücklichen Erfolg 
liefern zu können. Angenommen, letztere hätte zur Verfolgung der ge- 
schlagenen Armee des Kronprinzen 3 Armee-Corps detachirt — jeden- 
falls das Maximum — so blieben ihr zur Bekämpfung der preussischen 
W estarmee unter dem Prinzen Friedrich Carl noch — mit Einschluss 
des sächsischen Corps — 5 Armee-Corps und eine starke Cavallerie- 
Reserve, ausserdem jene moralische Überlegenheit, die der Sieg verleiht. 

Wenn der österreichische Feldherr die für eine glückliche Ver- 
teidigung Böhmens festzuhaltende Grundidee: die Vereinigung der feind- 
lichen Heere zu verhindern und dieselben vereinzelt zu schlagen, ent- 

') Die Nordarmee bestand mit Einschluss der Sachsen aus 8 Armeecorps und einer 
starken Cavallerie-Reserve. Nach Abschlag des dem Prinzen Friedrich Carl 
gegenübersteh enden 1. Armee-Corps mit den sächsischen Truppen, blieben für 
die angezeigte Offensive 6 Armee-Corps und die Cavallerie-Reserve disponibel. 
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weder nicht gefasst oder gar aufgegeben, mithin von einer strategischen 
Aufstellung der Armee auf einem Centralpunkte in dem strategischen 
Landosabschnitte auf dem rechten Ufer der Elbe — dem voraussicht- 
lich engeren Kriegsschauplatz — abgesehen hatte, demnach die Armee bei 
Pardubitz concentrirte; so müssen ganz besondere Bewegungsgründe 
obgewaltet haben, die ihn nach den unglücklichen Treffen bei Nachod, 
Skalitz und den Gefechten mit dem Corps der preussischen Garden 
vermochten, die Entscheidungsschlacht auf dem rechten Ufer der Elbe 
zu schlagen. Die Beweggründe zu diesem Entschlüsse sind — selbst 
bei Annahme gewagter Hypothesen — schwer zu imaginiren. Auch dem 
Novizen in der Kriegskunst dürfte es begreiflich sein, dass die stra- 
tegische Aufstellung der Armee bei Pardubitz, — die Front durch die 
Elbe, den rechten Flügel durch zwei Festungen gedeckt — die günstig- 
sten Wechselfälle für eine glückliche Defensiv- Offensive darbot. Ein 
feindlicher Angriff auf den rechten Flügel war demnach durchaus nicht 
wahrscheinlich. Der Feind wäre, um die begonnene Offensive fortzu- 
setzen, genötbigt gewesen, die Elbe unterhalb Pardubitz zu überschreiten. 
Eine zweite Schlacht von Collin stand alsdann in Aussicht, aber unter ' 
weit günstigeren Umständen für die österreichische Armee, als im 
Jahre 1757. Eine von dem Feinde auf dem linken Elbeufer verlorne 
Schlacht, mit diesem Flusse im Rücken, hätte für diesen von eben so 
verhängnissvollen Folgen werden können, wie es die unglückliche Schlacht 
bei Königgrätz für die Nordarmee geworden. 

Der Taktiker wird endlich noch nach den besondern Gründen zu 
fragen haben, die den österreichischen Feldherrn vermochten, die Stel- 
lung bei Ohlum zu wählen, um daselbst den vereinigten preussischen 
Armeen eine Entscheidungsschlacht zti liefern. Bei den örtlichen Nach- 
theilen dieser Stellung, — wovon das Elbedefile im Rücken desselben und 
der Umstand, dass die Nordarmee in derselben dem concentrischen 
Stosse der feindlichen Colonnen ausgesetzt war, während selbst bei einem 
glücklichen offensiven Vordringen auf ein oder den andern Punkten 
der Schlachtlinie diese, bei der excentrischen Richtung dieses Vordrin- 
gens, der Gefahr einer Trennung ausgesetzt war, endlich die schräge 
Richtung der Hauptrückzugslinie zur Schlachtlinie die wesentlichsten, — 
bei diesen Nachtheilen wird, wie gesagt, der Taktiker nach jenen 
Gründen vergeblich forschen, welche diese Wahl mit Rücksicht auf die 
allgemein geltenden taktischen Grundsätze rechtfertigen. Dem öster- 
reichischen Feldherrn muss die Aufklärung hierüber um so mehr über- 
lassen bleiben, als auch der Stratege eine gleiche Forderung um Auf- 
klärung über seine strategischen Operationen zu stellen hat. 

Fern sei es von uns, eine Kritik über die Kriegführung in Böhmen 
üben und über dieselbe aburtheilen zu wollen. Bei dem Mangel an der 
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nothwendigen, genauen Kenntniss der, ausser den örtlichen, strategi- 
schen und taktischen Elementen noch im Spiele gewesenen Triebfe- 
dern, wovon so manche — in der Seele de6 Feldherrn verschlossen — 
geheimnisvoller Natur — und noch andere, obschon sehr wichtige und 
auf die Kriegführung einflussreiche Verhältnisse sich der Öffentlichkeit 
entziehen, mitunter auch entzogen bleiben müssen, — würde die Kritik 
Gefahr laufen, unbillig, ja selbst ungerecht zu werden. Eine gründliche 
Kritik dieses Krieges muss so wie eine pragmatische Geschichte des- 
selben einer spätem Zeit Vorbehalten bleiben, in welcher die während 
des Krieges so hoch im Schwünge gewesene Geheimnissthuerei keinen 
vernünftigen Sinn mehr haben wird. T ) 

Die in diesen Blättern über einen in Böhmen auf dem rechten 
Elbeufer gegen einen feindlichen Angriff von Osten und Norden zu füh- 
renden Vertheidigungskrieg angestellten strategischen Betrachtungen 
und das aus denselben gefolgerte Vertheid igungssystem sind, wie be- 
reits bemerkt, und wie man wohl zugeben wird, keineswegs aus den neue- 
sten daselbst stattgefundenen Kriegsereignissen geschöpft; dessen bedurfte 
es auch nicht ; sie sind aber auch nicht die Früchte der auf Exercir- und 
Manöverpiätzen stattfindenden Praxis und daselbst erworbenen Routine, 
sondern Ergebnisse wissenschaftlicher Studien des grossen Krieges an der 
Hand der Kriegsgeschichte, — Studien, die in der hohen Kriegs- oder Ge- 
neralstabsschule — soll diese zu etwas taugen — bei der Lehre von der stra- 
tegischen Bcurtheilung eines Kriegsschauplatzes — insbesondere der 
Kriegstheater in der österreichischen Monarchie, schon in Friedenszeiten 
zu machen und als geistiges Eigenthum von den Betreffenden in sich auf- 
zunehmen sind, und zwar so gründlich, dass die richtige Anwendung der- 
selben auf wirkliche Fälle ihnen durchaus nicht schwierig sei. 

Die in dem eben beendigten Kriege gemachten Erfahrungen haben 
den Drang nach Reformen in allen Theilen des Heerwesens geweckt, 
und der Ruf nach diesen ist ein so allgemeiner und lauter, dass er 
nicht überhört werden kann. Möge es gelingen, die weisen und väter- 
lichen Absichten unseres kaiserlichen Kriegsherrn zu Allerhöchst seiner 
und des Gesammtreiches Ehre und Wohl zu erfüllen. Wir können 
dabei den Wunsch nicht unterdrücken: jene Organe, deren Händen 
das Reformgeschäft anvertraut werden wird, möchten des alten Kriegs- 
schulmeisters V ege z Mahnruf: „In omni autem proelio non tarn mul- 
titudo et virtus indocta, quam ars solet praestare victoriam“ — »In jedem 
Treffen pflegen nicht sowohl die Menge und die blinde Tapferkeit 
als die Kunst den Sieg zu verleihen“ — zu ihrem Wahlspruche machen. 

Im September 1866. 


*) Wir glauben, dass auch in der Gegenwart kein Grund hiefür vorhanden. D. R. 
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Feldzug 1866. 

Ein Erlass des Kriegsministerk *). 

Florenz, I. December 1866. 

Die grossen Erfolge des preussischen Heeres im letzten Feldzuge — 
welche die öffentliche Meinung der Fähigkeit der Führer, der Ausbil- 
dung der Officiere aller Grade, der vervollkommneten Bewaffnung und 
überhaupt der Überlegenheit seiner Militäreinrichtungen zuschreibt — 
veranlassten bei den grossen Militärmächten einen wahren Wettkampf 
im Studium der in den Militär-Organisations-Gesetzen, in der taktischen 
und administrativen Gliederung der Armee einzufuhrenden Änderun- 
gen und in jenem der Vervollkommnung der Handfeuerwaffen, der Ver- 
einfachung der Kleidung, Rüstung etc., so zu sagen im ganzen Mili- 
tär-System. In der That sehen wir Frankreich sich lebhaft mit seinem 
Recrutirungs-System beschäftigen und auf dem Wege, die Bewaffnung 
seiner Infanterie zu ändern, — Österreich reorganisirt seine oberste 
Heeresleitung, sowie die Ergänzung des Heeres und die taktische Glie- 
derung der verschiedenen Waffen, und führt erhebliche Änderungen 
in der Bewaffnung und Montirung ein. Bei diesem Stande der Dinge 
ist es Pflicht der Regierung, ihre ganze Sorgfalt aufzubieten, um un- 
sere Militär-Institutionen durch alle jene Modificationen und Verbes- 
serungen zu vervollkommnen, welche als nützlich und mit dem National- 
gefühl übereinstimmend erkannt werden, indem man besonders aus den 
Erfahrungen des letzten Krieges Nutzen zieht. 

In diesem Sinne hat der Unterzeichnete, nachdem er bereits für 
die Betheilung der Infanterie mit vervollkommneten Feuerwaffen vorge- 
dacht hat, eine eigene Commission eingesetzt, um die in Bekleidung 
und Ausrüstung der Truppen verschiedener Waffen vorzunehmenden 
Änderungen zu erforschen, und da derselbe auch die verschiedenen Vcr- 
waltungszw’eige so viel als möglich zu vereinfachen gedenkt, so hat 
er beschlossen, eine von ihm selbst präsidirte und aus den nachge- 
nannten Mitgliedern (Präsident: Cugia, Mitglieder: General de Mig- 
nano, — General G o v o n e, — Brignone, — Cadorna, — Medici, — 
Ricotti, — de Pralorma, — Bertoll-Viale, — Secretär : General- 
stabs-Oberstlieutenant Ricci, Untersecretär : Generalstabs-Major Mo- 
cenni) bestehende Commission zu ernennen, um die in den verschie- 
denen Zweigen des Militär-Organismus einzuführenden Modificationen — 
so weit dieselben das zur Staats - Vertheidigung berufene Personale be- 
treffen — zu studiren. 


*) Movimento, 16. December. 
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Die Aufgabe dieser Commission wird sein, die Grundlagen zu 
Modificationen vorzuschlagen, deren Entwickelung dann Special-Com- 
missionen zugewiesen werden soll, folgende Punkte umfassend: 

1. Modificationen im Kecrutirungs-Gesetze und dem bezüglichen 
Reglement. 

2. Taktische Gliederung und Stärkeverhältniss der verschiedenen 
Waffen im Frieden und Kriege, später durch das National-Parlament 
als Gesetz zu sanctioniren. 

3. Modificationen in den Exercir-Reglements und in den für die 
verschiedenen Waffen bestehenden Instructionen. 

4. Wie die praktischen Übungen der Truppen, die Übungslager etc. 
zu regeln. 

Der Unterzeichnete glaubt gleich jezt — beispiel weise — bezeich- 
nen zu sollen, welches seine Ideen bezüglich einiger der obbezeichneten 
Punkte wären, damit die einzelnen Mitglieder sich bald dem Studium 
der bezüglichen Fragen widmen. 


Recrutirung des Heeres. 

Der letzte Feldzug musste uns überzeugen, dass unser Recruti- 
rungssystem fehlerhaft sei, da die zur Besetzung der Plätze nöthi- 
gen Reserven, sowie jene für den öffentlichen Sicherheitsdienst im In- 
nern des Landes, statt aus alterprobten Soldaten zu bestehen, aus 
jungen, kaum erst unter die Waffen gerufenen Soldaten und mobilen Na- 
tional-Garden zusammengesetzt waren, deren letzterer gegenwärtige 
Organisation viel zu wünschen übrig lässt, so dass diese Reserven ihrer 
Aufgabe nicht gewachsen waren. Daher ist es nöthig, Modificationen in 
unserem gegenwärtigenRecrutirungs-System einzuführen, um alle Dienste 
zu sichern, welche das Heer im Kriege und Frieden zu leisten hat, — 
natürlich mit Rücksichtsnahme auf die unerlässliche Ökonomie in Frie- 
denszeit. 

Die Nothwendigkeit, im Frieden nur die ziir Aufrechthaltung der 
Ordnung unbedingt nöthigeZahl Soldaten unter den Waffen zu halten, — 
anderseits für den Krieg eine dem Range Italiens unter den europäi- 
schen Mächten entsprechende Zahl zu stellen, sowie der Vortheil, den 
Soldaten so lange als möglich bei den Fahnen zu erhalten (besonders 
in gewissen Waffen), damit er sich in den verschiedenen Exerciticn 
ausbilden und jene Verlässlichkeit in der Disciplin und jene Ausbil- 
dung erlange, welche nur ein Werk der Zeit sind, würden vielleicht anra- 
then, für die Leute verschiedener Waffen eine verschiedene Dauer der 
Dienstpflicht festzusetzen. Um einen gleichen Werth der von den Solda- 
ten verschiedener Waffen verlangten Dienste zu erlangen, könnte als 
Grundsatz aufgestellt werden, dass zwei auf unbegrenzten Urlaub zuge- 
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brachte Jahre Einem Jahr unter den Waffen gleich zu gelten haben. Dies 
vorausgesetzt, legt der Unterzeichnete — um seine Ideen überRecrutirung 
und Organisirung zu präcisiren — folgendes Project zur Prüfung von 
Seite der Commission vor. 

Die Mannschaft, welche zur Linien-Infanterie, zu den ßersaglieri, 
zur Artillerie und zum Genie-Corps eingetheilt wird, hätte 4 Jahre 
activ zu dienen; innerhalb dieser 4 Jahre konnten auch — in tiefem 
Frieden — Urlaube ertheilt und erneuert (verlängert) werden. Sodann 
würden diese Leute 5 Jahre auf unbegrenztem Urlaub bleiben, um in 
Kriegszeit die Bataillone und Batterien zu completiren; endlich würden 
sie fiir drei Jahre in die Bezirks-Reserve treten, um Besatzungs-Ba- 
taillone in den betreffenden Provinzen zu bilden: jene der Infanterie 
selbstständige Compagnien, jene der Bersaglieri und der Artillerie und 
Genie-Truppen zur Besatzung fester Plätze. 

Die zur Cavallerie Ausgehobenen würden 6 Jahre unter den 
Waffen bleiben und 4 Jahre auf Urlaub, um die activen Schwadronen 
in Kriegszeit zu ergänzen. 

Die Train-Mannschaft hätte 1 Jahr activ zu dienen, oder auch 
weniger, wenn es als möglich erachtet wird; sodann würden diese Leute 
12 Jahre auf Urlaub bleiben, um in Kriegszeit in den activen Com- 
pagnien zu dienen; endlich würden sie für 2 Jahre der Reserve zuge- 
schrieben, um in Kriegszeit in den Depots verwendet zu werden. 

Ausser dem Contingente 1. Kategorie wäre vom Lande alljähr- 
lich ein Contingent 2. Kategorie zu verlangen, welches durch 5 Jahre 
zur Disposition der Regierung bliebe. Diese 2. Kategorie (von welcher 
Niemand der Cavallerie zugeschrieben würde) hätte im Kriege eine 
Reserve an Recruten zu bilden, bereit in die Depots vertheilt zu werden, 
und sodann die activen Bataillone zu vermehren. 

Bei der Mittheilung dieses Projectes an die Commission hat der 
Unterzeichnete nichts Anderes im Sinne, als seine Ansicht besser zu präci- 
siren, und überlässt derselben das ausgedehnte Befugniss, die Frage 
unter den verschiedenen Gesichtspunkten zu prüfen, wobei sich dieselbe 
nur gegenwärtig halten wolle, dass die Normal-Stärke der Körper des 
activen Heeres, d. i. der Linien-Infanterie, — Bersaglieri, — Cavallerie, — 
Artillerie, — Genie-Corps und Trains im Frieden die Ziffer von 180.000 M. 
nicht übersteigen soll. 

Bei dem Studium des Recrutirungs-Modus wird sich die Com- 
mission ebenfalls mit besonderer Sorgfalt mit den Unterofficieren be- 
fassen und die Mittel angeben, welche sie für geeignet hält, um die- 
selben unter den Waffen zu erhalten. 
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Taktische Gliederung und Stürke der verschiedenen Waffen, sowohl im Frieden als 

im Kriege. 

Was die taktische Gliederung und die Stärke der verschiedenen 
Waffen betrifft, wird die Commission jene Verbesserungen und Re- 
formen Vorschlägen, deren Einführung in die Gliederung der Regi- 
menter und Unterabtheilungen der verschiedenen Waffen, im Frieden 
und Kriege, sie für nützlich erachtet. 

Sie wird auch vorschlagen, welches Verhältnis zwischen der 
Stärke der verschiedenen Waffen bestehen soll. 

Sie wird sich über die Formation der Divisionen und Armee- 
corps im Kriege aussprechen und alle jene andern Fragen prüfen, 
welche den Übergang vom Friedens- auf den Kriegsfuss betreffen, 
nicht ausgenommen die Prüfung, in welcher Art für die Formation 
und das Commando der Reserve - Bataillone und Compagnien vorzu- 
sorgen ist. 

Exercir-Reglements und Instruction der verschiedenen Waffen. 

Die Commission wird die Exercir-Reglements und die Instruc- 
tionen für die verschiedenen Waffen in Prüfung nehmen und die Mo- 
dificationen in Betracht ziehen, welche einzuführen sind, um sie mit 
der den Körpern zu gebenden taktischen Gliederung, sowie mit der 
gegenwärtigen Kriegführungsmethode in Einklang zu bringen, aber 
immer mit besonderer Rücksicht auf unseren Kriegsschauplatz in Ita- 
lien und die Änderungen, welche durch das Handfeuerwaffen-System 
bedingt werden. 

Sie wird die Grundlagen angeben, auf welche hin die Reglements 
und Instructionen zu verbessern, und soviel als möglich — zwischen 
den verschiedenen Waffen in Einklang zu bringen wären. 

Besondere Aufmerksamkeit wird die Commission den Instructionen 
der Neben- oder Uilfsoperationen im Kriege zuzuwenden und die 
Normen anzudeuten haben, welche dabei zu befolgen sind, so dass sie 
auch dem Subaltern-Officier als Führer in den Operationen des kleinen 
Krieges als Anhaltspunkte dienen können. 

•• •» 

Art, die praktischen Übungen im Frieden zu regeln. — Ubungslager. 

Sobald die Recrutirung, die taktische Gliederung und Reglements 
wie Instructionen festgestellt sind, wird die Commission zu den Vor- 
schlägen über die Ausbildung des Heeres übergehen und daher die 
Vorschläge bezüglich des Vorschreitens und der Methode formuliren, 
wie bei dem technischen und praktischen Unterricht der Truppe — in 
der Garnison und im Lager — vorzugehen ist; sie wird angeben, ob 
es angezeigt erscheint, alljährlich grosse Truppen - Concentrirungen in 
Lagern vorzunehmen; sie wird sich über die Dauer dieser Lager aus- 
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sprechen, sowie darüber, welche Instructionen und Exercitien in den- 
selben hauptsächlich vorzunehmen sind, und alle jene Normen zur Be- 
folgung entwerfen, damit alle Waffen in den verschiedenen Zweigen 
der vielen Instructionen vollkommen ausgebildet werden können. 

Nachdem so die Aufgabe der Commission summarisch dargestellt 
wurde, übersendet der Unterzeichnete jedem der Mitglieder (vor deren 
Zusammentritt,) eine Copie dieses Circulars und ladet dieselben ein, 
sich sogleich dem Studium der verschiedenen Zweige zu widmen, 
welche zu behandeln die Commission berufen sein wird, damit, sobald 
das Ministerium es für gut findet, dieselbe zusammen zu berufen, deren 
Glieder die verschiedenen zu berathenden und zu lösenden Fragen er- 
gründet haben, und die Arbeit der Commission mit Beschleunigung 
fortschreiten könne. 


Der Minister 


E. Cugia m/p. 
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Taktische und Dienst-Instructionen für die k. k. Nordarmee. 

Horausgegeben im Mai 1866 vom Feldzeugmeister Ritter von Beuedck. 

(Schlau.) 

VI. Cber den Verkehr mit dem Feinde durch Parlamentäre. 

•• 

Über d en Verkehr mit dem Feinde durch Parlamentäre herr- 
schen in der k. k. Armee mitunter so unklare Anschauungen, dass ich mich 
veranlasst sehe, nachstehende Bestimmungen zur strengen Nachachtung hin- 
auszugeben. 

Der Verkehr mit feindlichen Parlamentären oder die Entsendung von Par- 
lamentären zum Feinde ist bei schwerer Verantwortung untersagt, und sind zu 
solchem Verkehr mit dem Feinde, ausser dem Armee-Commando selbst, nur die 
mit dem gegenwärtigen Befehle dazu Ermächtigten berechtigt, nämlich: 

1. Die Commandanten von Belagerungs- oder Blokade-Corps mit den 
Commandanten der betreffenden feindlichen Festungen. 

2. Die Commandanten der eigenen, etwa belagerten oder blokirten Fe- 
stungen, jedoch stets unter Mitwissenschaft der im 2. Theile des k. k. General- 
Reglements, und zwar im letzten Absätze des 14. Capitels pag. 208, bezeich- 
neten Individuen, welche den Vertheidigungsrath der Festung bilden. 

3. Die Commandanten von detachirten Armee-Corps auf die Dauer dieser 
ihrer Selbstständigkeit. 

4. Die Commandanten solcher Streif- Abtheilungen, welche vom Armee-Com- 
mando gegen die Flanke oder den Rücken des Feindes abgesendet werden, in- 
sofernc sie die Absicht haben können, durch das in Rede stehende Mittel Zeit 
zu gewinnen, den Feind irre zu fuhren, oder sich aus einer schlimmen Lage 
zu ziehen. 

5. Der Commandant der Armee- Avant- oder Arri6regarde ; letzterer vor- 
zugsweise zu dem Behufe, um während eines Rückzuges Zeit zu gewinnen, 
beide jedoch mit der Beschränkung, dass sie jede diesfällige Unterhandlung 
dem Armee-Commando zur Kenntniss zu bringen und dessen Entscheidung selbst 
in dem Falle einzuholen haben, w en n die Abmachung anscheinend eine für 
unsere Waffen vortheilhafte wäre. 

Als allgemeine Regel hat zu gelten, dass alle solchen Unterhandlungen 
mit dem Feinde, selbst wenn sie nach dom Vorstehenden selbstständig gepflogen 
werden dürfen, jederzeit nachträglich, in wichtigen Fällen aber ohne Verzug 
zur Kenntniss des Armee-Commando gebracht werden müssen. 

Selbstverständlich tragen die betreffenden Commaudanten die ganze Ver- 
antwortung für alle Folgen der von ihnen eingeleiteten Verhandlungen. 

Im Verkehre mit feindlichen Parlamentären ist die grösste Vorsicht an- 
zuwenden, denn nicht selten gelang es unseren Gegnern, die Ehrlichkeit und 
Ritterlichkeit der k. k. Officiere zu missbrauchen, um durch rechtzeitiges Par- 
lamentiren, durch Vorspiegelung eines bereits abgeschlossenen Waffenstillstandes 
u. dgl. sich aus misslichen Lagen zu ziehen, wichtige Vortheile zu erringen 
oder uns um die Früchte unser Anstrengungen zu bringen. 

Anstatt vieler Belege wird es in dieser Beziehung gewiss genügen, auf 
das Jahr 1805 hinzuweisen, wo es Murat unter dem Vorgeben, dass ein Waf- 
fenstillstand abgeschlossen sei, gelang, die zum Abbrennen hergerichtete Tabor- 
Brücke bei Wien zu überschreiten, in Folge dessen der dort commandirende 
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k. k. General seine unverantwortliche Leichtgläubigkeit mit Cassation biissen 
musste. Dessgleichen hat 1848, nach dem Gefechte bei Volta, daB Erscheinen 
eines feindlichen Officiers mit einem weissen Tuche das allgemeine Einstellen 
des Gefechtes zur Folge gehabt, in Folge dessen, sowie durch das bald darauf 
eingeleitete Parlamentiren, die piemontesische Armee die Zeit gewann, sich aus 
ihrer misslichen Lage zu ziehen. 

Die Ansicht, dass das Erscheinen eines feindlichen Parlamentärs zur 
augenblicklichen Einstellung der Feindseligkeiten Führen müsse, ist eine durch- 
aus irrige, und ebenso wenig darf der etwaigen Angabe des Feindes, dass ein 
Waffenstillstand abgeschlossen sei, Glauben geschenkt werden, und zwar selbst 
in dem Falle nicht, wenn derselbe seinerseits das Feuer einstellt und sich zu- 
rückzieht. Jede solche Anzeige ist mit der Versicherung zu beantworten, dass 
hierseits darüber nichts bekannt sei, und dass die Feindseligkeiten jedenfalls 
fortgesetzt werden. 

Es ist selbstverständlich, dass auf einen einzelnen, mit einem weissen Tuche 
winkenden, von einem Spielmanne begleiteten und dadurch als Parlamentär sich 
kennzeichnenden Officier nicht geschossen werden darf. Hat derselbe Briefe oder 
Depeschen bei sich , so sind ihm diese von dem nächsten Officiers-Postcn ab- 
zunehmen, er selbst aber sogleich wieder zurückzusenden. 

Die abgenommenen, an wen immer gerichteten Papiere sind ohne Verzug 
an den Commandanten der Vorposten oder der Avantgarde, und von diesem 
unverzüglich an den Höchst-Comraandirenden, sei es der Armee-Commandant 
selbst oder der Commandant eines detachirten Armee-Corps oder einer selbst- 
ständigen Truppen- Abtheilung, abzusenden. 

Verlangt der feindliche Parlamentär mit einem näher bezeichneten Truppen- 
Commandanten zu sprechen, so ist derselbe auf dem vordersten Officiersposten, 
oder bei der Vortruppe der Avantgarde, unter strenger Aufsicht anzuhalten, 
und seinem Wunsche nicht früher zu willfahren, in so lange nicht in Folge der 
unverzüglich zu erstattenden Anzeige die diesfällige Erlaubnis dazu eiulangt. 

Will aber der feindliche Parlamentär nicht so lange warten, so ist ihm 
die Rückkehr zu seiner Truppe frei zu stellen. 

Über die vorstehenden Bestimmungen sind die Truppen auf das Einge- 
hendste zu belehren. 


VII. Verhalten hi Feindesland. 

Die strengste Disciplin und Ordnung will ich auch im Lande 
unserer Verbündeten, so wie in Feindesland aufrecht erhalten wissen 
mit'eiserner Consequenz. 

Die k. k. Armee geniesst diesfalls mit allem Rechte einen sehr guten 
Ruf und muss eine Ehrensache daraus machen, diesen Ruf makellos zu 
bewahren. 

\ 

Also: Schonung der Personen und des Eigenthums auch i in 
fremden Lande, namentlichKunstgegenstäu de, Fabriken, Baum- 
pflanzungen, Felder etc. Alles vermeiden, was die Bewohner gegen 
die k. k. Armee einnehmen könnte; Alles haar bezahlen, so weit 
dies überhaupt möglich, und zwar sowohl für einzelne Personen, als ganze Trup- 
penkörper; absolut k e i ne Zu e i g nun g von Kunstgegenständen, Waffen etc., 
kein tolerirtes Plünderungs - System ; alle Kriegsbeute ist ab- 
zuführen, nach Reglement auch Pferde, und wenn ein Officier mit Be- 
willigung des Armee-Commandos (im Wege der Armee-Intendanz) Officiers-Beute- 
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Pferde kaufen will, bo ist dem betreffenden Manne für jedes Pferd wenigstens 
der reglementsmässige Preis von zwei Kronen in Gold (circa 28 fl. österreichei- 
chischer Währung in Silber) baar zu bezahlen. 

VIII. Verhalten bei Kriegsmftrschen. 

Kriegsmärsche können unter folgenden Voraussetzungen unternommen 
werden : 

1. Wenn die Gefahr eines Zusammenstosses mit dem Feinde nicht vor- 

% 

banden ist. 

2. Wo diese Gefahr mit grösserer oder geringerer Wahrscheinlichkeit in 
Aussicht steht. 

3. Bewegungen in der Gefechts- Atmosphäre selbst, sei es zu dem Zwecke, 
um in die Schlachtlinie vorzurücken, oder im Gefechte Seitwärtsbewegungen aus- 
zuführen u. dgl. — Das Manövrir-Reglement liefert hiezu genügende Anhalts- 
punkte, und sie sollen demnach hier nicht weiter erörtert werden. 

Die allgemeinen Verhaltungen auf Märschen für die einzelnen Theile der 
Marsch- Colonne: nämlich Sicherheitstruppen, eigentliche Marsch-Colonne und Train, 
sind in dem k. k. Dienst-Reglement, in der provisorischen Instruction für die 
Übungen im Felddienst, sowie in der Train- Vorschrift enthalten. 

Ad 1. Was die sub 1 erwähnten Märsche anbelangt, so muss bei ihnen 
alle, ohne Beeinträchtigung des Zweckes mögliche Schonung der Truppe das 
Hauptaugenmerk bleiben : Theilung in Parallel-Colonnen nach Waffen und Bildung 
so vieler Colonnen, als Communicationen vorhanden sind, — zweckmässige Be- 
stimmung der Aufbruchsstunde und der Rasten auf angemessenen Punkten u. s. w. — 
Die Bagage folgt den Truppen unmittelbar. Die Sicherheitsmassregeln beschrän- 
ken sich auf das unumgänglich Nöthige. — Das ist die gewöhnliche Marsch- 
Ordnung. 

Ad 2. Diese Märsche müssen in einer solchen Verfassung hinterlegt werden 
und die Truppen dergestalt kampfbereit sein, damit sie, wenn erforderlich, augen- 
blicklich in die Gefechtsstellung sich entwickeln können; die Rücksicht auf Be- 
quemlichkeit derselben tritt in den Hintergrund; die verschiedenen Waffen werden 
nach den taktischen Vorschriften in die Colonne eigereiht. Die gebotenen 
Sicherheitsmassregeln müssen den Umständen gemäss strenge gehandhabt werden. 

Die Tiefe einer Brigade- Colonne mit Doppelreihen beträgt bei ihrer ge- 
genwärtigen Zusammensetzung fast s / 4 Stunden, und ebenso viel benöthigt sie, 
um aus dem Lager abzurücken. 

Es ist demnach die Bestimmung der Aufbruchsstunde für jeden einzelnen 
Theil einer grossem, aus mehr als einer Brigade bestehenden Marsch-Colonne 
von höchster Wichtigkeit; die Marsch-Disposition muss sie enthalten, und es 
muss mit aller Strenge darauf gesehen werden, dass sich Niemand eine Abwei- 
chung gestatte. 

Die linke Seite der Strasse muss immer frei bleiben. Nur bei kotbigen 
oder frisch beschotterten Strassen wird gestattet, dass eine Reihe auf dem Ban- 
ket», wo ein solches vorhanden, ausserhalb der Strassensteine marschire. 

Sobald die Marsch-Colonne sich dem Feind nähert, muss die verkürzte 
M a r 8 c h - Or d nun g in Anwendung kommen. 

Hiezu eignet sich bei der Infanterie die Doppelreihe, in jeder Division 
die Compagnien auf gleicher Höhe. (Exereir-Reglement, Punkt 260.) 

Die Cavallerie wird in diesem Falle zu Vieren marschiren und hiezu vor- 
zugsweise das etwa zu Seiten des Weges befindliche hiezu geeignete Terrain 
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beuützen ; Geschütze und Fuhrwerke jeder Gattung werden aber auf der Strasse 
immer nur einzeln hinter einander fahren, und nur in dem Falle grössere Abthei- 
lungen aufmarschiren, wenn sich ihnen seitwärts des Weges ein geeigneter Boden 
bietet. 

'* Bei noch grösserer Annäherung an den Feind ist in eine gedrängte 
Marsch-Ordnung überzugehen, mit möglichst breiten Abtheilungen auf halbe 
oder noch geringere Distanz geschlossen, oder mit Colonnen in Divisions-Massen. 
Cavallerie zu Vieren, Geschütze und Fuhrwerke einzeln , benützen dabei so lange 
als nothwendig die gebahnten Wege. 

Bei der verkürzten und noch mehr bei der gedrängten Marsch-Ordnung 
tritt jede Rücksicht för die Bequemlichkeit der Truppe vor der Wichtigkeit des 
Zieles in den Hintergrund. 

Die Btraffste Marsch-Disciplin muss bei solchen Gelegenheiten gehandhabt, 
das Augenmerk der Commandanten jedoch vorherrschend auf das Geschlossen- 
sein des Ganzen und nicht etwa auf eine pedantisch genaue Richtung der ein- 
zelnen Abtheilungen oder gar einzelner Leute gerichtet sein. 

Eine Kreuzung der Colonnen soll in der Regel nicht Vorkommen. Wäre 
dies dennoch der Fall, sollten nämlich zwei grössere Marsch-Colonnen sich kreuzen, 
so haben die Bataillone, Escadrons und Batterien nach Massgabe als sie am 
Kreuzungspunkte anlangen, nach Zulässigkeit des Terrains oder der Strassen- 
breite in grössere Abtheilungen aufzumarschiren und so eng als möglich zu schlies- 
sen. Diese geschlossenen Abtheilungen rücken abwechselnd von beiden Colonnen, 
wenn nothwendig auch in beschleunigtem Tempo, durch die sich ergebenden 
Zwischenräume über den Kreuzungspunkt. 

Wäre für eine der zwei Colonnen das rechtzeitige Eintreffen an ihrem 
Marschziele entschieden wichtiger und Gefahr im Verzüge, so setzt diese ihren 
Marsch ununterbrochen fort, während die andere hält. 

Die Entscheidung hierüber hat der im Range ältere Commandant, nach 
genommener Einsicht der Befehle und genauer Würdigung der Verhältnisse, bei 
eigener Verantwortung zu treffen. 

Kreuzen sich eine Truppe und eine Train-Colonne, und soll diese ihre 
Bewegung bis zum Vorbeimärsche der Truppe nicht eiustellen, so hat der Durch- 
zug wechselweise, ähnlich wie es vorher angedeutet wurde, zu erfolgen. Die 
Stärke der Wagen-Abtheilungen richtet sich nach der Zeit, welche je eine Truppen- 
Abthcilung zum Schliessen benöthigt. 

Sollten sich zwei Train-Colonnen kreuzen, dann wird gewöhnlich die eine 
halten und den Vorbeimarsch der andern abwarten müssen. Wäre aber das Auf- 
fahren zu zwei Wagen am Kreuzungspunkte möglich, dann kann auch der wech- 
selweise Durchzug mit angemessen starken Wagen-Abtheilungen erfolgen. 

Bei vorausgesehenen Kreuzungen grösserer Colonnen kann unter Umstän- 
den am Kreuzungspunkte eine Brücke in Richtung eines der zwei Wege in der 
Art geschlagen werden, dass beide Colonnen gleichzeitig, die eine über die Brücke, 
die andere unter derselben, marschiren können. 

In allen Fällen von Kreuzungen grösserer Colonnen ist am Kreuzungs- 
punkte ein Stabs- oder Ober-Officier des Generalstabes aufzustellen, welcher das 
Durchziehen der Colonne zu leiten uud zu überwachen hat. 

Der Einfluss der höhern Truppenführer muss sich bei Märschen nicht nur 
in dieser, sondern auch in vielen andern Beziehungen geltend machen; hierin 
liegt einzig die Gewähr, dass einerseits die getroffenen Dispositionen richtig 


Digitized by Google 


22 


Taktische und Dienst-Iustructionen für die k. k. Nordarmee. 


217 


ausgeführt werden, sowie dass andererseits die Truppen dadurch nicht mehr in 
Anspruch genommen werden, als es der damit verbundene Zweck erfordert. 

Die strengste Marsch-Disciplin muss insbesondere beim Train aufrecht er- 
halten werden. Die Zusammensetzung desselben, die Reihenfolge der einzelnen 
Theilc wird theils durch die Train- Vorschrift, theils durch die Marsch-Dispo- 
sition selbst bestimmt, welche überdies die von dem ganzen Train oder dessen 
einzelnen Theilen einzuschlagenden Wege zu bezeichnen hat. 

Marschirt der Train ausnahmsweise auf derselben Strasse, welche auch 
die Truppen benützen, so hat derselbe, sobald sich ein Gefecht entspinnt, ohne 
Verzug seitwärts der Strasse auf einen geeigneten Punkt aufzufahren, um diese 
für den Verkehr der Truppen frei zu machen, wofür der Train-Commandaut 
verantwortlich bleibt. 


IX. üisciplinar - Mar srhverhalton. 

Mit Armeebefehl Nr. 7 vom 16. d. M. habe ich einige Bestimmungen 
in Betreff der vom Feinde vorkoimnendcn Märsche hinausgegeben und erwarte, 
dass die Truppen alsbald die darin enthaltenen Normen , zumal jene über die 
gewöhnliche, die verkürzte und die gedrängte Marschordnung, ein- 
geübt haben werden, so zwar, dass es in Hinkunft genügt, blos die Art der 
jeweilig nöthigen derlei Ordnung anzubcfehlen , um der richtigen Ausführung 
versichert zu sein. 

Nachstehend gebe ich nun auch diejenigen Dis c i p 1 i nur - Mar sc h v cr- 
h ul tun gen allgemein bekannt, die sich nach meinen Erfahrungen als besonders 
nothwendig und nützlich erwiesen haben, und die ich genauestens beobachtet 
wissen will. 

Vor Allem verweise ich, für den Eintritt der Marschbewegungen der 
Armee, auf die Bestimmungen des IV. Jlauptstückes, 1., 2. und 3. Abschnitt, 
Dienstreglemcnt zweiten Theilcs für die Infanterie und die analogeu Vorschriften 
der k k. Dienstreglements für die Cavallerie und Artillerie. 

Diese Bestimmungen sind von den Herren Generalen, Stabs- und Ober- 
ofiicicrcn nochmals zu lesen , und ist auch die Mannschaft über die sie be- 
treffenden bezüglichen Verhaltungen wiederholt gründlich zu belehren, weil 
ich in der Armee bis zum letzten Gemeinen gar Niemanden, 
speciell auch gar keinen Fahrgemeinen oder Kutscher eines Privatwagens 
finden will, der mit dem auf ihn Anwendung findenden Theilc 
der obigen Reglementsvorschrift nicht vollkommen vertraut wäre. 

Ausserdem befehle ich Folgendes : 

1. Die Herren Brigadierc haben bei jedem Marsche ihre ganze Bri- 
gade zweimal an sich vorbeimarschiren zu lassen und sich dann jedesmal 
wieder an die Töte derselben zu begeben, und zwar einmal beim Auf- 
brüche, und einmal, wenn sich die Brigade nach der Rast wieder 
in Bewegung setzt. 

Dieser Vorbeimarsch darf aber durchaus nicht als eine förmliche Defi- 
lirung betrachtet werden, sondern er 6oll dem Brigadier — der dabei auch zu 
Fuss sein kann — zunächst nur die Gelegenheit gewähren, sich zu überzeugen, 
in wolcher Verfassung sich seine Truppen überhaupt befinden, danu welche 
Haltung und Marschordnung sie beobachten. Ich lege hierauf ein ganz be- 
sonderes Gewicht, weil die Herren Generale so auf das Einfachste den Zustand 
ihrer Truppen iu’s Auge fassen uud die erforderlichen Abhilfen und Anord- 
nungen sogleich treffen können, und weil so auch die Truppen immer wieder- 
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holt ihres Brigadiers ansichtig werden, dessen Gegenwart allein oft genügt, Dis* 
ciplin und Ordnung zu erhalten. 

Bei langen Märschen wird der Brigadier seine Truppen — namentlich 
gegen das Ende des Marsches — auch ein drittes Mal an sich vorbeimar- 
schiren lassen, und will ich mit dem Vorstehenden die Herren Generale über- 
haupt nicht pedantisch an Formen binden, sondern nur auf das unbedingt No- 
tlüge aufmerksam machen. 

Ebenso haben auch die Commandanten der Corps- Geschützreserven , der 
Corps-Munitionsparks , dann jene der Armee-Geschützreserve, des Armee-Muni- 
tionsparks, des Armcc-Munition8-Ke8erveparks, dann des Armee-Munitious-Feld- 
depots ihre Colonnen während jedes Marsches an sich vorbeimarschiren zu 
lassen, wie dies mit dem Schlusssätze des §. 56 Dienstreglement für die k. k. 
Artillerie zweiten Thciles Für die Batterie- und die Batterie-Divisions-Comman- 
danten ebenfalls ausdrücklich vorgeschricben ist. 

2. Wird zufällig oder absichtlich auf einige Zeit gehalten, 
so ist successive rechts oder links der Strasse in entsprechenden Fronten auf- 
zumarschiren, und sollen nach Zulässigkeit auch die Geschütze und Fuhrwerke 
ebenfalls rechts oder links der Strasse auffahren; die Infanterie hat die Ge- 
wehre in Pyramiden zu setzen, die Cavallerie, die Artillerie und die sonst Be- 
rittenen haben abzusitzen. Auf das Marschzeichen wird dann der Marsch wieder 
successive augetreten. 

Für kurze zufällige Stockungen im Marsche hat das Vorstehende natür- 
lich nicht zu gelten, sondern nur für solche Aufenthalte während des Mar- 
sches , deren Dauer nicht abzusehen ist. 

3. Die Commandanten haben bei den Dispositionen für Märsche stets 
darauf Rücksicht zu nehmen, dass bei lang ausgedehnten Co- 
lonnen auf dem Marsche sehr IcichtStockungen und Verzögerungen 
ei ntret en können. 

4. Wenn nicht Anderes befohlen wird, hat die Avantgarde -Brigade 
stets mindestens Eine Stunde vor dem Abrücken des Gros auf- 
zubre eben. 

D ie Auf bruchstundc einer j e d en B ri ga d o muss immer genau 
bestimmt werden, um den Truppen die möglichste Ruhe zu lassen. In 
der Regel sind für den Abmarsch einer Brigade ' 30 bis 45 Minuten erforderlich. 

5. Nach Hinterlegung beiläufig des halben Marsches haben ßich die Ge- 
neralstabs-OlTicierc von den Brigaden — wenn der Gcneralstabs-Officier ander- 
wärts dringender benöthigt wird — die Brigade- Adjutanten , dann die Batail- 
lons-Adjutanten , per Cavallerie-Regiment ein Ober- und ein Unterofficier, per 
Batterie ein Feuerwerker und für die Corps-Geschützreserve und den Corps- 
Munitio^spark ein Officier mit den uöthigen Unterofficieren 'an die Tete der 
Colonnen zu begeben, um für die Ausmittlung der Lager- und Biwakplätze oder 
Cantonnirungen zur Hand zu sein und nach den diesfälligen höheren Befehlen 
das Weitere in dieser Hinsicht in Vollzug zu setzen. 

Die Zuweisung der Plätze für die Colonnen-Verpflegs- 
magazine und die Abtheilungen der Corpstrains hat in der Regel 
durch einen Generalstabs-Offieier der Corps-Hauptquartiere zu geschehen. 

6. Die Herren Generale haben nicht früher vom Pferde zu 
steigen, als bis ihre unterstehenden Truppen das Lager oder 
Biwak bezogen haben, oder in die Cantonnirung eingerückt sind. 
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7. Lagern oder biwakiren die Truppen, so können die Herren Bri- 
gadiere — wenn in der Nähe ihrer Brigaden sich Häuser befinden — 
in diese sich einquartieren, bleiben aber für die Disciplin und 
Ordnung ihrer Truppen verantwortlich. 

8. Endlich empfehle ich allen Vorgesetzten auch während der Märsehe 
die regste Sorgfalt für die Conservation von Mann und Pferd, 
dann für strengste A u frechthaltu ng derDisciplin und Dieustes- 
ordnung, und empfehle diesfalls namentlich auch die nachstehenden An- 
haltspunkte : 

a) Sorge vor jedem Marsche, besonders wenn die Wahrscheinlichkeit 
eines Gefechtes vorhanden ist, dass vor Antritt des Marsches 
abgekocht wird. 

b) Keinen Marsch, keine Bewegung, keine Ablösung der Vorposten u. s. w. 
veranlassen, ohne dafür gesorgt zu haben, dass der Mann wenigstens 
etwas gegessen habe. Die Herren Abtheilungs-Coinmandanteu haben 
thunlichst auch darauf bedacht zu sein, dass jeder Mann ein 
Stück gekochtes oder am Lagerfeuer gebraten es Fleisch 
oder ei u S t ü c k S p cc k o. dgl. für unvorherges ebene Fälle 
immer bei sich habe. 

c) Verhinderung des Trinkens bei erhitzten Lungen und 
Verhinderung des Genusses von schlechtem Wasser 
aus Strassengräben und Pfützen? — schlechtes Wasser ist 

— wenn kein gutes zu bekommen — durch einen reinen Leinwand- 
lappen durchlaufen zu lasseu , bevor der Mann cs trinkt , oder er 
kann es auch durch den Lappen trinken. 

(/) Verhinderung jeder unnöthigen Ermüdung des Manues , Vorsorge, 
dass die Truppen zum Abmarsche weder zu früh noch zu spät 
autreten. 

e) Bei Märschen — namentlich längeren — in der Sonnen- 
hit z e uud insbesondere, wenn gleichzeitig Windstille 
herrscht, wo die ausgehauchte Luft sich als schwere, erstickende 
Schichte gleichsam mit der marschircnden Truppe fortbewegt , ist es 
nüthig, in thunliehst geöffneten Colonnen zu marschiren, die Kasten 
zu vermehren , wo möglich an schattigen Orten , in der Nähe von 
Wasser, niemals jedoch in engen Hohlwegen zu halten, 
uud überhaupt die Ermüdung uud zunehmende Erschöpfung des Mannes 
hintanzuhalten , da diese so bedeutend werden kann , dass die zuin 
Athmen bestimmten Muskeln den Dienst allmälig versagen, der Brust- 
korb sich nur langsam und unvollständig hebt, bis Erstick ungsanfällc 

— ja selbst der Tod durch mangelhaftes Athmen — eintreten. 

f) Während jeder Rast und so oft dies sonst zulässig, ist die Brust 
des Mannes — zur Erholung der Brustmuskeln — von Armatur und 
Rüstung — wenn auch nur auf einige Minuten — zu befreien; sehr 
erfrischend wirken bei grosser Hitze oder Ermüdung Waschungen 
oder wenigstens Befeuchtungen des Gesichtes , des Kopfes und der 
Handgelenke, zumal vor dem Wassertrinken. Ein sehr an- 
genehmes und zweckmässiges Mittel den ganzen Körper zu erfrischen 
und zu beleben, besteht darin, dass man einen kalten Wasser- 
strahl über die Gegend des Pulses oberhalb der Hand 
giesst, namentlich aber das Wasser dort von einiger Entfernung aus 
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wie eine Douche wirken lässt; dadurch wird gleichzeitig das Durst- 
gefühl des Mannes herabgesetzt und er vor übereiltem Trinken, so- 
wie vor schädlichem Fieber, Gastricismen und Ruhr nach sich zie- 
hendem Überladen des Magens mit Wasser bewahrt- 
Während der Rast bei Märschen in grosser Hitze ist 
es ferner sehr gut, wenn der Mann ein Stück Brot mit Branntwein, 
schwarzem Kaffee oder Essig befeuchtet (natürlich vorausgesetzt, dass 
er einen dieser letzteren Artikel erhalten kann) und durch das Kauen 
und Schlucken des befeuchteten Brotes den zähen Schleim und Staub 
beseitigt, welche das Athmen durch das Gefühl der Trockenheit eben- 
falls erschweren. 

ff) Bei hohem Grade der Erschöpfung des Mannes ist der 
Genuss eines starken Reizmittels angezeigt , und wenn kein Brannt- 
wein vorhanden ist, so muss der Feldarzt mit seinen Mitteln aushelfen. 
Sollte sich aber trotz aller Vorsicht der Fall ereignen, dass ein Mann 
während eines anstrengenden Marsches — zumal bei grösserer Hitze 
— plötzlich wie ohnmächtig niederfüllt, so ist demselben augenblick- 
lich die Brust und der Hals vollständig zu eutblösscn, es ist ihm 
ein Wasserstrahl als Douche über das Hinterhaupt zu 
giessen, und zwar so oft, bis er Zeichen seiner Wiederbelebung 
gibt, und es ist dabei auch zweckmässig, dem Manne mit dem Finger 
in den Hals zu fahren, die Rachengegend zu kitzeln und beim Zurück- 
zichen des Fingers den Schleim zu beseitigen, der dort mit Zähig- 
keit anhängt. Sonstige Wiederbelebungsversuche muss der sogleich 
herbeizuholende Feldarzt bestimmen. 

Besonderen Zufällen in der Hitze während eines Marsches sind 
meist solche Leute ausgesetzt, deren Brustorgane defectuös sind, und 
diese Leute müssen daher um so vorsichtiger behandelt und um so 
mehr geschont werden. 

h) Beim Einrücken in den Quartieren, Lagern und Biwaks soll sich der 
Mann nicht früher seiner Tuchkleider entledigen, als bis er abge- 
kühlt ist. 

l) Die Adjustirung muss mit Rücksicht auf die Jahreszeit, Temperatur 
und Witterung geregelt werden, ebenso das Aus- und Anziehen oder 
blosse Umhängen der Mäntel u. s. w. Letzteres nur, wo dies zulässig 
erscheint und keine FeindeBgefahr vorhanden ist. Endlich 

&) ununterbrochene regste Sorgfalt für die geregelte Verpfle- 
gung des Mannes überhaupt, und zwar im steten engsten 
Einvernehmen der Truppen mit den Brigade- und Corps-Proviant- 
Officieren, wogegen jede eigenmächtige Requisition streng- 
stens hintanzuhalten ist. 

Schliesslich mache ich aufmerksam, dass ich die durch die bestehenden 
Normen festgesetzte Bagage -Ausraas s in keiner Weise über- 
schritten und die Vorschriften bezüglich der Trains genaueste ns 
befolgt wissen will. 

X. Aufatrllnng und Benützung der Artillerie-Reserve-Anstalten. Brlgade- 

Munitions-Parks. 

Hinsichtlich der Aufstellung und Benützung der Artill erie - Re- 
serve-Anstalten wird Nachfolgendes bestimmt: 
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Der Vorrath der Brigade- Munitions-Parks ist nach den neuesten 
Bestimmungen so reichlich bemessen, dass derselbe sowohl für eine im Corps- 
verbande stehende, als für eine Avantgarde- oder detachirte Brigade vollkom- 
men ausreicht. 

Einer für längere Zeit selbstständig agirenden Brigade sind jedoch für 
die beihabende Batterie vom Corps-Munitions-Parkc zwei Batterie-Munitions-Wagcn 
und zwei vierspännige Reserve-Wagen beizugeben. Diese vier Fuhrwerke treten 
in den unmittelbaren Verband der Brigade-Batterie, folgen derselben im Marsch- 
und Gefechts-Verhältnisse und schliessen sich beim Ausscheiden der normalen 
Batterie-Munitious-Reserve (vier Batterie-Munitions- Wagen) an diese an. 

Das Einholen des Munitions-Ersatzes hat bei dieser Batterie in der Weise 
zu geschehen, dass die aus der Gefechtslinie zurückkehrenden Batterie-Muuitions- 
Wagen zunächst von den beigegebenen vier Fuhrwerken des Corps-Munitions-Parks 
durch Umspannen der Pferde, beziehungsweise Überladen der Verschlüge, die 
neue Munition übernehmen und zur Batterie einrücken, während die leeren Bat- 
terie-Munitions- und Reserve- Wagen zur schleunigen Fassung des Ersatzes unter 
Commando eines Unterofficicrs zum Armce-Corps-Munitious-Park zurückgehen 

Nach dem Einrücken einer detachirten Brigade kehren auch die dem Ar- 
mee-Corps-Munitions-Park entnommenen Fuhrwerke wieder dahin zurück. 

Wenn ein Armer-Corps in den Operationsbcreieh tritt, so muss der Cor ps- 
MuuitionB-Park nahe genug herangezogen werden, um bei einem unerwartet 
sieh entspinnenden Gefechte möglichst bald in der Nähe des Armee- Corps seine 
Aufstellung nehmen zu können. 

Wird jedoch ein Gefecht erwartet, so muss der Park an die Queue des 
Armee-Corps, und zwar vor dessen Bagage-Train anschliessen. 

Der Commandant des Corps-Munitions-Parks hat bei persönlicher Verant- 
wortung die Einholung des Ersatzes für jeden Abgang an Munition durch Ab- 
sendung der entleerten Fuhrwerke zum Arraee-Munitions-Park augenblicklich zu 
veranlassen; er ist verpflichtet, den Batterien einzelner Avantgarde- Brigaden 
oder detachirter. Cavallerie-Reserve-Divisionen auf Verlangen den Ersatz an Mu- 
nition nach Bedarf unweigerlich auch dann zu leisten, wenn selbe nicht zu dem- 
selben Artillerie-Regimente oder Armee-Corps gehören. 

Für die zcitgemässe Einholung des Munitions-Ersatzes überhaupt, sei cs 
bei den Brigaden, den detachirten Cavalleric-Divisioncn oder bei einem Armee- 
Corps, bleiben ausser den betreffenden Artillerie-Commandanten und Artillerie- 
Chefs auch noch die Brigade- und beziehungsweise Cavallerie-Divisions-Comman- 
danten persönlich verantwortlich, da die Erhaltung der steten Schlagfertigkeit 
der Truppen eine ihrer wichtigsten Aufgaben sein muss. 

Wird bei der Armee eine Schlacht erwartet, oder entspinnt sich während 
des Marsches ein bedeutendes Gefecht, so müssen die Corps-Munitions-Parks, 
bei Zurücklassung der Manipulations-Wagen und Train-Fuhrwerke, sogleich nahe 
hinter ihren Corps, seitwärts der Strasse eine zweckmässige Aufstellung nehmen. 
Wäre da keine vorhanden, so ist der Park auf der. Strasse zu belassen , ohne 
jedoch die Passage zu sperren. 

Eine Trennung der Munitions-Fuhrwerke des Armee-Corps-Munitions-Parks 
muss thunlichst vermieden werden. Sollten dies besondere Umstände und Ver- 
hältnisse dennoch erheischen, so sind sie allenfalls in zwei Colonnen zu thcilen, 
die dann an den Flügeln des Armee-Corps oder an sonst geeigneten Punkten 
in der Nähe des letzteren aufzustellen kommen. 
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Nach jedem grösseren Munitions- Verbrauche müssen vom Corps-Parke noch 
am selben Tage, und selbst in der Nacht, die leer gewordenen Fuhrwerke in 
Abtheilungen an den Armee-Muuitions-Park abgesendet, dort unaufgehaltcn be- 
laden und sofort wieder zum Corps-Park zurückgebracht werden. 

Im Falle eine grössere Schlacht erwartet wird, muss aber auch der Armee- 
Muni t ions-Park mit Beinen Colonnen an die Aufstellungen der Armee-Corps- 
Munitions-Parks näher rücken, und sind die letzteren von den neuen Aufstellungen 
der Colonnen des Armee-Munitious-Parks stets zu verständigen. 

An Schlachttagen ist die erste Colouue des Armee-Munitions-Parks, welche 
Munition jeder Art führt, mit Zurücklassung der Trainfuhrwerke und Ergän- 
zungs-Pferde am weitesten vorzuziehen und auf solche Punkte zu dirigireu, wo 
die Armee-Corps- Geschütz-Reserve sowohl als auch die Armee- Corps-Parks und 
die Batterien der Cavalleric-Beserve-Pivisiouen den Ersatz schnell cinzuholen im 
Stande sind. 

Die weiteren Colonnen des Armee-Munitions-Parks folgen in angemessenen 
Abständen und leisten der ersten Hauptcolonne succcssive den Ersatz. 

Schliesslich wird noch angeordnet, dass auf die Schonung der so kost- 
spieligen Geschütz- Munition ein ganz besonderes Augenmerk zu richten und 
mit aller Strenge darauf zu sehen kommt, dass ein Verschiessen derselben auf 
Eutferuungcu ausserhalb des wirksamen Schussbereiches nicht stattfiude. 

X. Iber I’iuiiiiicr-Abtliciluugcii der Infanterie-Brigaden. 

Die Pio nnier- Abtheilung einer Iufanteric - Brigade ist im 
Felde in der Regel in folgender Stärke zu formiren: 

pr. Brigade 2 Officiere, von denen der Rangsältere der Commandant und 

1 Hornist; ferner 

pr. Bataillon ein Corporal oder Unterjäger, 2 Gefreite oder Patiullführer, 

2 Zimmerleute ; endlich 

pr. Division 3 mit Schanzzeug ausgerüstete Gemeine. 

Besteht nuu die Brigade aus 7 Bataillons, so zählt deren Pionnier- Ab- 
theilung 2 Ofl'ieierc und 99 Mann. 

Erfordern die Verhältnisse eine Verstärkung der Pionnier-Abtheilung, sei 
cs zur Ausführung irgend einer grossem Arbeit , oder aus anderen Ursachen, 
so bleibt cs dem Ermessen der betreffenden Truppen-Comma&danten anheim- 
gestellt, dieselbe aus den nach Armee-Verordnungsblatt Nr. 35, vom 28. April 
1852, im Pionnier-Dienste unterrichteten Leuten momentan zu verstärken. 
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Über die zweckmässige Einleitung und Führung des 
Kundschaftswesens bei einer Armee im Frieden und 

im Kriege. 

Nach den Instructionen früherer Feldzüge. 

Sicherheit des Staates ist der Zweck jeder Staatsverwaltung. Sie 
kann nur durch den Besitz aller Mittel zum Kriege wahrhaft begrün- 
det werden, welche im Frieden gesammelt und vorbereitet werden 
müssen. Wie sehr die Kunde von dem, was auswärts vorgeht, als zur 
Sicherheit des Staates gehörend und als Vorbereitungsmittel für den 
Krieg hier an seinem Platz stehe, kann wohl nicht bezweifelt werden. 
Das Bedürfniss einer solchen Kunde und der sie verschaffenden An- 
stalten hat sich durch traurige Erfahrungen in den früheren Kriegen 
sattsam bewährt. 

Die politische Lage eines Staates, in welche er dem Auslande 
gegenüber gestellt ist, erhebt das Militär-Kundschaftswesen in beson- 
derer Beziehung auf die nächstkommenden Ereignisse zu einem wich- 
tigen Gegenstand der Aufmerksamkeit der Militär-Verwaltung im Grossen 
wie im Kleinen. 

Zu allen erfolgreichen Unternehmungen und Entwürfen gehören 
unbedingt die Kenntniss der Verhältnisse und Lagen, in denen Bich 
der Gegner selbst befindet, so wie die Kraft und Mittel, durch welche 
er seine Absichten durchzuführen gedenkt. 

Sichere und glaubwürdige Mittheilungen vertrauter Personen (Kund- 
schafter) auf schriftlichem oder mündlichem Wege fuhren hier am 
sichersten zum Ziele. 

Lange schienen die Mittel, deren man sich früher bediente, um 
vorzüglich in militärischer Hinsicht einen wichtigen, gehaltvollen Über- 
blick der fremden Kräfte und Pläne zu erhalten, dem gewünschten, 
noth wendigen Bedarfe nicht zu entsprechen. Das Kundschaft^ wesen war 
mangelhaft, man hatte sich im Frieden weui^auf den Krieg vorbereitet 
und das Geschäft im eigentlichen Sinne des Wortes ohne Eintheilung 
und ohne Material kurz vor Eröffnung des Feldzuges begonnen ; man 
sah sich dann genöthigt, entweder zu kleinlichen Mitteln seine Zuflucht 
zu nehmen, die keine besondern Resultate erzeugen konnten, oder man 
musste sich Personen, die keine militärischen Kenntnisse besassen und 
keine Ansichten von echt militärischem Gehalte zu liefern im Stande 
waren, anvertrauen. Alle folgenden Unternehmungen mussten bei den 
schiefen Calculs fehlschlagen, entweder weil man irrig (wie beim An- 
fang der Campagne 1805) oder weil man gar nicht (wie vor dem Aus- 
bruch des Krieges 1809) unterrichtet war. 

Der Krieg 1809 war von Österreich in der Absicht augefangen 
worden, seine Unabhängigkeit zu sichern und Deutschland von dem 
Einflüsse Frankreichs zu befreien. 

Wenn nun diese Absicht nur durch die gänzliche Verdrängung 
des Feindes aus Deutschland und durch die Trennung von seinen zahl- 
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reichen, theils gezwungenen, theils freiwilligen Verbündeten zu erreichen 
war, so erforderte, sic um so grössere Mittel und Anstrengungen. Was 
der Kaiser von Österreich mit der patriotischen Beihilfe seiner treuen 
Völker that, ist bekannt. 

Napoleon, dessen Bedürfniss der Krieg war, der durch die 
Unterjochung aller Mächte des festen Landes und durch die einstige 
Alleinherrschaft auf selbem sich für die Unvermögenheit, Kugland in 
directem Kampf zu demüthigen, entschädigen wollte, lauerte schon durch 
einige Zeit auf eine Gelegenheit, die Fehde mit Österreich wieder zu 
beginnen, und es ist ausser allem Zweifel, dass er 1808, als er mit 
Preussen fertig geworden war, seine damals in Deutschland noch an- 
wesende Armee gegen Österreich gerichtet haben würde, wenn nicht 
die Unfälle seiner Truppen in Spanien und die Sorge um die Behaup- 
tung jenes Thrones die anderweitige Verwendung des grössten Theiles 
seiner Streitkräfte erfordert hätten. 

Im Augenblicke, als Österreich, dem französischen Kaiser zuvor- 
kommend, die Waffen ergriff, hatte dieser Spanien noch bei weitem 
nicht pacificirt, und dies war der einzige Fall, dass ihm ein Angriff 
von Seiten einer Contiucntal-Macht ungelegen kam. Welchen gehässigen 
Namen er aber diesem Angriffe gab, welche Rache an dem österrei- 
chischen Kaiserhause zu nehmen er sieh vorgesetzt hatte, ist bekannt. 
In Proclamationen und Flugschriften, in Bulletins und Zeitungen ward 
von Nichts Anderem als von Vernichtung der österreichischen Mon- 
archie gesprochen. 

In diesem Sinne ward der Krieg angefan^en und über einen Monat 
fortgeführt. Die Niederlage bei Aspern erst bewog den französischen 
Kaiser zu andern Entschlüssen; nun erst wurden die sonst üblichen, 
in diesem Kriege aber französiseherseits ganz abgebrochenen Cominu- 
nicationen mittelst Parlamentärs wieder eingcleitet und die diesseitigen, 
in dieser Absicht zum Feind geschickten — bis dahin aber in Verhaft 
gehaltenen Officiere entlassen; jetzt hatte die an Verletzung des Völker- 
rechtes grenzende feindliche Animosität scheinbar äusserlich abgenom- 
men , weil der Sieg von Aspern, der weit folgenreiclltr hätte sein 
können als die Ereignisse in Bayern, der österreichischen Armee den 
Vorrang gegeben hatte. 

Der Zweck N apo 1 eons blieb aber ganz gewiss der nämliche, sollte 
durch die Schlacht bei Wagram erreicht werden und war blos durch 
die beispiellose Tapferkeit und das Ausharren des österreichischen 
Heeres unter den misslichsten Umständen für jetzt unerreichbar. 

Die gegenseitigen Gründe, welche die kriegführenden Mächte zu 
einer Annäherung bewogen und den Frieden von Wien herbeigeführt 
haben, sind nicht unbekannt; da aber von keiner Seite der Vorgesetzte 
Zweck erreicht wurde, und vielleicht die Verabredungen von Erfurt, 
die, nach dem zu urtheilen, was wir in diesem Kriege gesehen haben, 
unmöglich günstig für Österreich sein konnten, denn doch in Erfüllung 
gehen sollten , so konnte die Ruhe auch nicht von besonderer Dauer 
sein. Hätte auch Österreich jeden Versuch, das Verlorne wieder zu 
erlangen, aufgeben wollen und seiu Ziel im Frieden gesucht, so 
hätte doch Frankreich von der Tendenz zur Alleinherrschaft in Deutsch- 
land in Bezug anf Österreich um so weniger abstehen wollen, als es 
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wohl nicht vergessen konnte, von dieser Macht zu einer ihm ungele- 
genen Zeit angegriffen worden zu sein. 

Wir haben dies vorausschicken zu müssen geglaubt, um die da- 
maligen Verhältnisse von Eifersucht und Misstrauen zwischen Öster- 
reich und Frankreich damit darzustellen und durch diese Deduction 
auch die Nothwendigkeit der bei andern Mächten im Gebrauch stehen- 
den Mittel im Frieden darzuthun,* durch deren Anwendung wir von 
den Absichten und Umtrieben der zu fürchtenden Mächte in Kennt- 
niss gelangen. 

Kommt es nun darauf an, über eine fremde Armee die nöthigen 
Kundschaften einzuziehen, so ist es wenige Monate vor Ausbruch der 
Feindseligkeiten schon zu spät, sich darum zu bewerben; es sind keine 
Verbindungen mit Individuen der feindlichen Armee wolil leicht mög- 
lich, und man kommt in die Nothwendigkeit, von den niedrigen und 
unverlässlichen Spionsdiensten Gebrauch zu machen. 

Die traurige Erfahrung machte man diesfalls im eben erwähnten 
Feldzuge 1809. Obschon einige Individuen mehrere Monate vor Aus- 
bruch des Krieges über die Grenze gesendet worden waren, um die 
Bewegungen der französischen Truppen zu beobachten, ■war es gleich- 
wohl dem Befehlshaber der grossen österreichischen Armee in den 
Gefechten in Bayern nicht einmal bekannt, welche feindliche Corps er 
vor sich hatte, und man wähnte die Divisionen Legrand und S. Cyr, 
Molitor und Boudet noch ferne auf dem Marsch aus Schwaben, während 
selbe doch an allen Gefechten in Bayern schon Antheil genommen hatten. 

Ohne in die innern, geheimen Verhältnisse der Politik eindringen 
zu wollen, in denen ein Staat mit den übrigen grossen Staaten stehen 
mag, sind es nur militärische Klugheitsregeln, sich von den Bewegungen 
an den Grenzen des eigenen Reiches in Kenntniss zu setzen. 1811 war 
die Existenz derselben durch mehrere oberflächliche officielle Rapporte 
(an den östlichen und nördlichen Grenzen) ganz unleugbar, und je 
n ? e ^? r 8 ’ c Geheimen betrieben wurden,' jo weniger besass man Mate- 
rialien , um dje Streitkräftc und die militärische Verfassung des Geg- 
ners raisonnirf bestimmen zu können ; umsomehr war es nothwendig, 
im \ oraus die Mittel kennen zu lernen, durch welche er uns schaden 
konnte, una^die wir zu unserem Vortheile auszubeuten in die Lage 
kamen. 

Die Notizen, die durch gewöhnliche Spions während des Krie- 
ges ekigenolt werden können, sind nur Behelfe gröberer Art, und es 
handelt sich hauptsächlich darum, mittelst Connexionen innerhalb der 
feindlichen Linie die Absichten und Bewegungen des Feindes so zeit- 
lich als möglich zu erfahren. Dass aber derlei Verbindungen nur in 
Friedenszeiten erzielt und unterhalten werden können, ist, wie oben 
angeführt worden, durch die Erfahrung erwiesen ; und es ist nur allzu- 
bekannt , dass dieses Fach von Seite Frankreichs seit Jahren her nur 
allzu gut organisirt war. 

Es ist also nicht nur von wesentlichem Nutzen, sondern sogar 
nöthig, in Friedenszeiten eine methodisch militärische Anstalt zu haben, 
mittelst welcher man in möglichst ununterbrochener Kenntniss der 
diplomatisch -militärischen Ereignisse, Absichten und Umtriebe der 
fremden Mächte bleibt, und wo die Möglichkeit einer besseren Ver* 
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gleichung, Verfolgung und Beurtheilung des Inhaltes der von allen 
beiten eingehenden Nachrichten erzielt, und überhaupt eine zweck- 
mässige Leitung und Führung dieses Geschäftes eingerichtet werden 
kann. Diese Anstalt kann und darf nur vom Kriegsminister und dem 
Generalquartiermeister ressortiren. 

Da die politischen Absichten ganz der Beurtheilung und Samm- 
lung der Diplomatie untergeordnet bleiben, die Untersuchungen und 
Prüfungen der militärischen Anstalten aber und die Einleitungen, um in 
einer fortgesetzten Kenntniss hierüber zu sein, nur einem Militär und 
vorzüglich einem Officier vom Generalstab, als welcher den Dienst 
und die Führung jeder Waffe in sich vereinigt, zustehen kann, so 
haben auch fast alle grossen Staaten durch Anstellungen solcher Offi- 
ciere bei Gesandtschaften diese Zwecke zu vereinigen gesucht, und so 
ist es gar nicht zu leugnen, dass die Franzosen ehedem vollkommen 
ctablirte Bureaux d’espionage in den kaiserlichen österreichischen 
Staaten unterhielten, welche gewöhnlich unter der Leitung eines Offi- 
ciers vom Generalstabe standen. 

Die Aufgabe solcher Olficiere ist weiters auch, alle militärischen, 
Polizei- und Erziehungs-, dann wissenschaftliche Anstalten und Erfin- 
dungen zu beobachten, ihrem Staate anzuzeigen und dadurch das 
Nützliche dahin zu verpflanzen. Hiezu werden Olficiere gewählt, welche 
durch ihre Fähigkeiten und hinlänglich gründliche wissenschaftliche 
Ausbildung im Militärfache und sonstigen Eigenschaften hiezu geeig- 
net sind. 

Eine besondere Instruction enthält die Bestimmung, von welcher 
Art die Verrichtungen des einer Gesandtschaft beigegebenen Officiers 
sind, und welches die Gegenstände seiner Beobachtungen und der 
dahin führenden Mittel sind. 

Da jedem Staate gewiss auch jene Mittel erlaubt sind, die der 
fremde gegen ihn anwendet, so haben auch alle grösseren Staaten 
in allen interessanteren, selbst verbündeten Ländern förmlich etablirte 
militärische Kundschaftsanstalten, die mit jenen hohen politischen sich 
die Hände bieten und sodann die Grundzüge zu Unterhandlungen bil- 
den, die wir zuweilen als so schnell und wirksam berechnet bewunderten. 

Das wesentliche Bediirfniss einer militärischen Kundschaftsanstalt 
für den Frieden sowohl als für den Krieg besteht: 

1. in einer genauen Kenntniss der Staatskräfte, welche von aussen 
gegen die Sicherheit des Staates in Bewegung gesetzt werden können ; 

2. in der Kenntniss von Anzeichen, Äusserungen und Verrich- 
tungen, welche nah oder entfernt auf Krieg deuten; 

3. in der militärischen Beschreibung des Landes und der dortigen 
militär-wissenschaftlichen Producte ; 

4. in der sichern und schnellen Kenntniss wirklicher kriegerischer 
Bewegungen, ihrer Richtung und Stärke; 

5. in fortwährender Auskundschaftung des Feindes während des 
ganzen Laufes des Krieges. 

Dieses sind im Wesentlichen die Notizen, welche der Militär- 
Verwaltung unentbehrlich sind. 

Für den ersten Punkt ist eine allgemeine Übersicht der Kriegs- 
macht aller europäischen Staaten nöthig, welche zu erhalten wohl 
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keinem Anstande unterliegt; aber es ist nicht genug, die Streitkräfte 
auf diese Art in Zahlen, und die von Zeit zu Zeit durch eintretende 
Veränderungen der Staaten nöthig werdenden Berichtigungen ersicht- 
lich zu halten; — es ist auch unerlässlich, die Beschaffenheit, Ver- 
fassung der Truppen, ihren Geist, Ausbildung und militärische Hal- 
tung, besonders aoer ihre Anführer nach ihrem Charakter und intellec- 
tuellen Eigenschaften bis in’s kleinste Detail genau zu kennen. 

Eben dieses Bewandtniss hat es mit dem zweiten Punkte. Die 
Gegenstände, über welche sich die diesfälligen Notizen verbreiten, 
sind meist rein militärisch, erfordern die ungetheilte Aufmerksamkeit 
der hiezu Berufenen , indem sie für die Bearbeitung einer gründlich 
beurtheilenden Ansicht sehr wesentliche Belege sind, und können mit 
Genauigkeit nur auf diesem Wege erhalten werden. 

Der vierte und fünfte Pnnkt kann nicht mehr auf vorbesagte 
Art, sondern nur auf den einschlagenden Strassen und den VereiniguDgs- 
Stationen mehrerer Communicationen durch eigens beorderte Vertraute, 
die entweder diese Strassen fortwährend zu bereisen oder sich an den 
unscheinbarsten Plätzen aufzuhalten haben, beobachtet werden. 

Aus den letzten zwei Punkten und ihrem Gegenstände geht die 
Noth wendigkeit der engen Vereinigung dieser solchergestalt organisirten 
Kundschaftsanstalten mit der Militär- Oberleituug um so deutlicher 
hervor, als solche das Geschäft der Kundschafter im Kriege ausschlies- 
send auf sich hat, und die Unvollkommenheit dieser Anstalt von sich 
selbst auffallen würde, wenn bei selber zwischen dem Wirken im 
Frieden und dem Wirken im Kriege nur die geringste Lücke gelassen 
werden wollte. 

Der Militärbehörde ist es interessant, von Allem, was immer nur 
über der Grenze vorgeht, schnell und bestimmt unterrichtet zu wer- 
den, und zwar die Mehrzahl, Dislocirung, Gattung und Beschaffenheit 
der Truppen, die in den benachbarten Staaten sich befinden, so wie 
die etwaigen Bewegungen, Vermehrungen oder Verminderungen der- 
selben. 

Die Punkte, die vorzüglich hervorgesucht und vielleicht befestigt, 
oder andererseits militärisch verwendet werden möchten; die Stim- 
mung des Volkes, alle politischen neuen Verordnungen und Ver- 
änderungen, insoweit sie auf diese oder auf irgend militärische Gegen- 
stände Bezug haben. 

Um in steter Kenntniss über das im Auslande in militärischer 
Beziehung sich ereignende Neue zu sein, dienen folgende Hilfsmittel, 
die den Stand der auswärtigen Militär- Verfassung betreffen, und die 
man sich schon zur Zeit des Friedens von dort zu verschaffen hat: 

1. Militär- Almanache, Eintheilungen , Standeslisten der Armee, 
Verordnungen, Verbesserungen, neue Organisationen der Militär-Etats, 
Schriften, die über militärische Gegenstände herauskommen, wenn sie 
einigeu Werth haben, vorzüglich Schulbücher für Artillerie, Genie 
und Militär-Erziehungs-Anstalten, die der Staat als solche annimmt. 

Bearbeitungen einzelner Gegenstände, Vorschläge, neue Erfin- 
dungen über militärische Gegenstände; gedruckte Tabellen jeder Art 
aus den Kriegs-Bureau’s, um daraus auf den Geschäftsgang schliessen 
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und auch in der Folge selbe für verschiedene Zwecke verwenden zu 
können. 

2. Alle neuen Karten und Pläne, so wie sie zu haben sind; alle 
neuen Gegenstände der Geographie und Statistik. Für alle jene Gegen- 
stände, welche im Drucke und auch im Publicum erscheinen, ist der 
Hauptzweck, selbe so schnell als möglich zu erhalten, weil für eine 
spätere Folge sonst der Buchhandel hinlänglich wäre , um sich selbe 
zu verschaffen. Raisonnements über die militärische Beschaffenheit des 
Landes, über die Art, den Krieg am besten gegen diese Macht zu 
führen, über militärische wichtige Punkte, Charakteristik des Militär- 
wesens derjenigen Männer, die dasselbe leiten, etc. etc. 

3. Die Vorschriften für einzelne Branchen der Militär-Administra- 
tion, nämlich für die Verpflegung der Armee im Frieden und im 
Kriege, für die Monturs- Erzeugung, Ausrüstung des Heeres, Organi- 
sation des Fuhrwesens, für die Rechnungslegung bei den Regimentern, 
die Exercir-, besonders aber die Dienst-Reglements; die innere Ein- 
richtung der Militär-Schulen, sowohl in Betreff* der Disciplin als des 
Unterrichtes. Auf welchem Wege und durch welche Mittel man im 
Auslande tüchtige Officiere heranzuziehen bemüht ist, wobei es sehr 
viel auf die Form, auf den Geist, in welchem die Erziehung statt- 
findet, und auf das zu wenig und zu viel in den Mitteln ankömmt. 
Ferners die Organisation des Generalstabes der Armee; die Eintheilung 
der verschiedenen Beschäftigungen, die Dienstvorschriften der Officiere, 
ihre Verwendung in Friedenszeiten und ihre Verhältnisse zu den ver- 
schiedenen militärischen Behörden u. dgl. 

Die Nothwendigkeit der Bewahrung des Geheimnisses erfordert ^ 
eine eigens von ausgewählten und vertrauten Individuen zusammen- 
gesetzte Kanzlei, welche sowohl mit der Sammlung aller Actenstücke, 
mit der Fertigung der dahin einschlagenden Correspondenz, mit der 
Sendung, Beköstigung, Berechnung und Belohnung der Vertrauten sich 
zu befassen hat. 

Um diesen Zweck zu erreichen, ist es nothwendig, dass die Füh- 
rung des Kanzleiwesens der Leitung eines gewandten Stabs-Officiers, 
folglich des jeweiligen Chefs des Generalstabes, ausschliesslich über- 
tragen sei, der sowohl in der beständigen Routine des ganzen Ge- 
schäftes, als in dem nöthigen Vertrauen und der Kenntniss mancher 
Personal-Verhältnisse bleibe. 

Die Classificirung, Protokollirung und Entgegenhaltung der Nach- 
richten mit andern früher eingelangten oder auf andern Wegen her- 
gekommenen Daten muss die Sache eines einzigen, im Geschäfte schon 
bewanderten Mannes sein, der zugleich im Stande ist, zur Beleuch- 
tung des Grades der Wichtigkeit und Wahr- oder Uuwahrscheinlich- 
keit der Nachrichten, zum ßchufe der obersten Militärstelle die nöthigen 
Bemerkungen zu machen, wozu ein eben so gutes Gedächtniss als 
Beurtheilungskraft erfordert wird. 

Alle Berichte, so unbedeutend und verspätet sie auch scheinen 
mögen, haben hieher zu gelangen, weil manchmal ein unerheblich schei- 
nendes Ercigni88 durch den Zusammenhang mit andern Daten wichtig 
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wird, und derlei spatere Anzeigen den Gebalt früherer und anderweit 
tiger Nachrichten controliren. 

Der mit diesem Geschäfte betraute Officier hat die Ausschickung 
der nöthigen Kundschafter, die Correspondenz mit dem bei der Grenze 
commandirten Officier oder Civilbeamten, sowie die genaue Prüfung 
alles dessen, was militärisch Interessantes in den ausländischen Zei- 
tungen erscheint, zu besorgen. 

Derselbe hat im Hauptquartier gleichzeitig die Aufsicht über das 
Intrinsecum, und ihm ist die Polizei übertragen. Er führt zugleich 
das Operations- Journal, weil die Abhörung aller Gefangenen, Deser- 
teurs und Arrestanten, sowie die Einsicht in alle einlaufenden Vor- 
posten-Rapporte und Expeditionen in einer unzertrennlichen Verbindung 
mit der zweckmässigsten Führung des Kundschaftswesens stehen. 

Ihm obliegt aie Wahl der Kundschafter und Vertrauten, ihre 
Instruction und die darauf Bezug habende Correspondenz mit den 
Behörden, die erste und einzige Einsicht in alle eingehenden Kund- 
schafls- und Zeitungs-Nachrichten, mit einem Worte: alle jene Behelfe 
und Mittel sind ihm überlassen, welche zur zweckmässigen Einleitung 
und Ausübung dieses Geschäftes erfordert werden. 

Die Versendung und Abhörung aller Kundschafter und Landes- 
kundigen, sowie deren Beköstigung, Belohnung, Berechnung und Aus- 
zahlung haben durch dieses Bureau zu gehen, dem also die Cassa für 
geheime Auslagen beigegeben wird. 

Zeitungen sind eine gute Benachrichtigungs-Quelle für das Kund- 
schaftswesen. Indem hier ein genaues Augenmerk auf alle auswärti- 

f en Zeitungen und Journale und die etwa vorgehenden kriegerischen 
ireignisse fremder Staaten unter sich gerichtet wird , kann in den 
Acten dieses Bureau’s auch die künftige Kriegsgeschichte die reich- 
lichste und geprüfteste Nahrung finden. 

Alle betreffenden Papiere und Rapporte müssen also bei den Acten 
des Generalstabes verbleiben, um seiner Zeit bei dem Entwürfe einer 
Kriegsgeschichte als Belege verwendet werden zu können. Hier muss 
durch tabellarische Zusammenstellung und Berichtigung der Verände- 
rungen bei jedem augenblicklichen Bedarf der Stand und die genau 
detaillirte, raisonnirte Übersicht aller militärischen Kräfte jedes fremden 
Staates und der jedesmaligen Lage, Bewegungen, Eintheilung und der 
gegenüberstehenden Kräfte zu erheben sein. 

Hier wird auch der Bedarf und die Bewilligung jener Mittel und 
aller dahin einschlagenden Modalitäten der höchsten Stelle vorgelegt, 
welche auf Remunerationen und Berechnung aller geheimen Veran- 
staltungen und Auslagen Bezug haben, da es von der höchsten Wich- 
tigkeit ist, dass derlei Particularien nicht den Weg der allgemeinen 
Protokolle gehen, weil das nothwendige Bedingniss des Geheirahaltens 
sonst aufgehoben, und personelle Corapromittirungen verursacht würden. 

Dass übrigens bei diesem Diensteszweig das unverbrüchlichste 
Schweigen herrschen muss und die Geschäftsführung nicht in Au9- 
thcilung eines Bulletins, wie es im Kriege 1809 der Fall war, ausarten 
darf, versteht sich von selbst. 

Der Wirkungskreis dieses Bureau’s erstreckt sich auch noch aut 
das Botenjäger-Corps. 

östorr. mllltfir. Zeitschrift. 1866. 14. Bd.J 
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Der mit diesem Dienste betraute Officier muss ein ganz verläss- 
liches Individuum sein, der den Dienst des Generalstabes genau kennt, 
und sich schnell in jeder Gegend zu orientiren, einen Marsch - und 
Strassenplan zu zeichnen versteht, ferner der Sprache jenes Landes 
mächtig sei, in welchem das Armeecorps steht. Er muss gänzlich an 
denjenigen Officier des Generalstabes angewiesen sein, der das Kund- 
schaftswesen fuhrt, dem er auch täglich seine Rapporte zu machen, 
und von dem er seine Weisungen und Instructionen zu erhalten hat. 
Die Botenjäger sind ihm untergeordnet. 

Die Obliegenheiten der Boteniäger bestehen in der Einziehung 
der Nachrichten über die Beschaffenheit und den Zustand der nächsten 
Wege und Strassen in dem Bezirksbereiche der Armee; vorzüglich 
aber ist es ihre Sorge, sich mit der Aufsuchung aller jener Menschen 
in den untern Classen zu befassen, die durch ihre Bedienstungen, Kennt- 
nisse und Handwerk etc. Auskünfte über das Land, in dem die Ar- 
mee steht, geben können, oder welche geeignet sein dürften, zu Ver- 
sendungen und zum Auskundschaften verwendet zu werden. 

Endlich sollen alle Rapporte der Vorposten, insoferne selbe mit 
einer gegenüberstehenden Macht in einer Berührung oder an den Grenzen 
stehen, ehe sie in den Acten oder bei dem Journale aufbewahrt wer- 
den, durch das Kundschafts-Bureau laufen, mit Vidi bezeichnet, dort 
ausgezogen und zusammen 
einschlägt. 

Alle Parlamentirungen und Sendungen in ein fremdes Haupt- 
quartier sollen wo möglich durch dieses Bureau, oder doch im ge- 
nauen Verein und mittelst Instructionen desselben über Alles, was 
noch militärisch über die gegenüberstehenden Truppen zu wissen er- 
heischt wird oder beobachtet werden möchte, geschehen. Auch die 
fremden etwa anlangenden Parlamentärs sind der Aufsicht dieses Bu- 
reaus anzuvertrauen. 


gestellt werden, in so weit ihr Gehalt dahin 


Die Vojtrefflichkeit des Kundschaftswesens im Felde beruht vor- 
züglich in jenen Vorarbeiten und früheren Einrichtungen, die im Frieden 
schon getroffen sind, ehe sie im Falle eines Krieges, wo dann die Noth 
so manches überstürzt, angewendet werden. 

Die Voranstalten bestehen theils in der Bildung, theils in der 
Vertheilung und Verwendung tauglicher Officiere, auf deren Takt, Fin- 
digkeit und richtiges Raisonnement man sichere Dispositionen gründen 
kann. Es versteht sich, dass hier nicht von einem Detail-Dienste die 
Rede ist, welcher ganz dem Vorposten-Commandanten überlassen ist, 
sondern dass hier blos jene höheren Ansichten gemeint sind, welche die 
Kriegsverwaltung oder der Feldherr benöthigen, um die gegenüber- 
stehenden militärischen Kräfte gehörig würdigen zu können. 

Ein vorzügliches Mittel zur Belehrung sind Reisen in fremden . 
Ländern, wozu schickliche Vorw T ände in verschiedenen militärischen 
Commissionen, als Couriere, Parlamentärs, Urlaube etc. sehr leicht auf- 
zufinden sind, und wodurch zuweilen sogar zwei Zwecke zugleich reali- 
sirt werden. 

Mit dieser Methode war Frankreich längst bekannt, und man 
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konnte beinahe in jedem seiner Cabinets- und sogenannten Schildcouriere 
bei näherer Untersuchung einen verkappten Officier erkennen. 

Auf den vorzüglich wichtigen Strassen und bedeutenden Vereini- 
gungs-Stationen, auf welchen militärische Bewegungen oder Truppen- 
sammlungen statt haben, werden einsichtsvolle und erfahrene Officiere 
unter Courier- oder sonstigen Vorwänden reisen, um die interessantesten 
militärischen Notizen über die Stellung, Verfassung und wahrschein- 
lichen Operationen der verschiedenen Armeecorps längs den Grenzen 
liefern und an den wichtigsten Posten nach und nach Vertraute er- 
halten zu können. 

Solche Officiere haben die beste Gelegenheit, auf den Routen in 
den Provinzen Bekanntschaften anzuknüpfen und Beobachtungen anzu- 
stellen. 

Solche Individuen erhalten die Gelegenheit , mit Personen auf 
dem diesseitigen Gebiete in Berührung zu kommen, die der Handel 
oder sonstiger Verkehr, Gewinnsucht oder Beruf geeignet macht, ihre 
Verbindungen, in denen sie bis jetzt des eigenen Interesses halber mit 
dem fremden Staate waren, für den eigenen Staat anzuwenden; oder 
solche Menschen, die ihre Beschäftigung, Anlage und ihr genau ge- 

S rüfter Charakter zu dem Kundschaftsdienste tauglich macht; — derlei 
[enschen sind Jäger, Zoll- und Grenzbereiter, Unterbeamte an der 
Grenze etc. Auf jeden Fall wird auf diese Art ein Stamm gebildet, 
der für den ersten Augenblick wenigstens den Feldherrn durch kluge 
Benützung in den Stand setzt, in die genaue Kenntniss der ersten 
Bewegungen und die Verfassung des Gegners zu kommen, und die 
durch ihre Orts- und Wegkenntniss mit Vortheil benützt werden können. 

An wichtigen Grenzposten können Officiere angestellt werden, 
welche sich allein mit dem Detaildienste des Kundschaftswesens zu 
beschäftigen haben. Dieser Detaildienst wird theils in der Aussendung 
von Kundschaftern an jene Orte in der Nähe der Grenzen, wo Truppen- 
bewegungen vorgehen, theils in der Sammlung und Einsendung aller 
geprüften Nachrichten von einiger Bedeutung , welche Reisende oder 
Briefe über die Grenze bringen, bestehen. 

Ist diese erste Epoche überstanden, so ist es in der Folge, vor- 
züglich bei einer Vorrückung, weit leichter, immer mehrere Verbin- 
dungen im Auslande zu knüpfen, die durch ein gutes Benehmen, durch 
Geld, Ehrenbelohnungen aller Art, überall zu finden sind. Nun werden 
mehrere junge findige Militärs dazu verwendet, die theils unter dem 
Schutze von Parlamentärsschreiben den Feind in seiner ersten Linie 
recognosciren , theils unter andern Vorwänden in dem feindlichen 
Hauptquartiere durch unbedeutende Sendungen einen Aufenthalt suchen. 

Es ist nicht möglich, die Menge von Mitteln zu detailliren, die 
unsere Feinde selbst so oft gegen uns in Anwendung brachten , und 
durch welche sie so oft unsere geheimsten Pläne durchblickten. 

Für die beabsichtigten Operationen gegen die feindliche Armee 
ist eine Übersicht der wechselseitigen Streitkräfte und ihrer gegen- 
seitigen Aufstellung nothwendig, um nach dieser Grundlage die Mittel 
und die Zeit berechnen zu können, welche zur Erreichung des Vor- 
gesetzten Zweckes erforderlich werden dürften. Hiezu werden mög- 
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liehst bestimmte Details gesammelt, um die wahre Stärke der feind- 
lichen Armee kennen und darnach einen Calcül machen zu können, 
was der Feind gegen einen oder den andern Theil oder die Haupt- 
armee aufstellen kann. Ist man von den Stellungen und Bewegungen 
des Feindes nur in der allgemeinsten Kenntniss, wegen der bedeutenden 
Entfernung von demselben, welche es nicht gestattet, durch kleine 
Streifparteien seine Stellungen auszuforschen ; dann muss man Kund- 
schafter nach verschiedenen Richtungen absenden. 

Hiebei ist eine richtige und treffende Auswahl von fähigen Men- 
schen erforderlich , die sich mit eben so viel Muth als Verständniss 
und Klugheit einem so gefährlichen und eigentlich wenig Ehre ein- 
tragenden Geschäfte zu unterziehen wagen, die ausser der unumgäng- 
lich nöthigen Schlauheit auch einen gewissen Grad militärischer Ein- 
sicht vereinen. 

Die Schwierigkeiten und Gefahren, die solche Kundschafter hie- 
bei im Kriege zu überwinden haben, machen sie auch um so seltener 
und erheischen einen für ihre Leistungen oft unverhältnissmässig 
hohen Lohn. 

Ein zweites Erforderniss sind daher die Geldmittel ] ). Mit diesen 
zur rechten Zeit nicht zu kargen , ist ein Hauptgebot des eigenen 
Vortheils. 

Da die einzigen Motive, welche einen Menschen zu einer in sich 
so gefährlichen Unternehmung sich herbei zu lassen bewegen können, 
nur Eigennutz und Gewinnsucht bleiben, so ist eine falsch verstandene 
Ökonomie um so bedenklicher, als derlei Individuen Jedem zu Diensten 
stehen, der ihnen grossem Lohn in Aussicht stellt, und daher selbe 
leicht in demselben Augenblicke, als wir sie zum eigenen Vortheil zu 
verwenden vermeinen, sich andern als Werkzeug unseres eigenen Ver- 
derbens anbieten. 

Das Wohl des Dienstes erfordert es, dass man im Voraus ge- 
schickte und vertraute Individuen ausfindig mache, welche die Eigen- 
schaften und Geschicklichkeit hiezu besitzen. 

Diese Eigenschaften bestehen hauptsächlich in der Kenntniss meh- 
rerer Sprachen, einer leserlichen Schrift, stillem Betragen, schneller 
Auflassung, Gewandtheit, vertrauter Conduite, Gesundheit, Ausdauer 
und kräftigem Alter. 

Ferner muss das zum Kundschaftsdienste sich qualificirendc In- 
dividuum sich gut zu orientiren wissen, ein gutes Auge haben, um die 
Starke einer Truppe beurtheilen zu können, endlich Wege-, Terrain- 
und Localitätskenntnisse besitzen und vollkommen ausrichtsam sein. 

Durch solche Personen, deren Wahl mit Klugheit zu treffen ist, 
die ohne alle Sparsamkeit bezahlt und unterstützt sein müssen, können 
unter Handels- und andern Vorwänden die Strassen hinaus bereiset 
und beobachtet werden. Diese Menschen, welche vielleicht am besten 


’) Unter den geheimen Auslagen des Comitato Distrettuale vom Jahre 1848 finden 
sich Rechnungen über an Spione ausgezahlte Gelder vor, welche darthun, dass 
man vom 23. April bis 8. Juni d. i. in 47 Tagen 16115 L. 50 C. also täglich 
30 L. 17 V* C. an einen dieser Kundschafter dafür ausgegeben habe, dass er in 
diesem Zeiträume ein einziges Mal gemeldet hatte, die Kaiserlichen gesehen zu 
haben. 
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von den Kreisämtern und Civilstellen und von Personen, für deren 
Treue man gut stehen kann, in Vorschlag zu bringen sind, werden 
Gelegenheit genug haben, wieder Andere aufzufinden, durch welche 
man bei einer Veränderung in jener Gegend schnell Nachrichten er- 
halten kann. Solche Menschen sind nachdrücklichst mit Geld zu 
unterstützen. 

Hiebei ist jedoch der Charakter der Personen zu berücksichtigen, 
ob sie mit Vorsicht zu gebrauchen, als Intriganten bekannt sind, recht- 
lich denken, sich nicht unehrenhafte Handlungen zu Schulden kommen 
Hessen u. dgl. 

Die Umstände erfordern es übrigens, dass auch die auf gewissen 
Punkten stehenden kleineren Armee - Abtheilungs - Commandanten , so 
wie auf deren Veranlassung auch Ofliciere zur Einholung der des 
Dienstes wegen erforderlichen Nachrichten sich der Vertrauten gegen 
angemessene Belohnung bedienen müssen , mithin in dieser Absicht 
Auslagen zu machen haben, in den unvermeidlichen Nothfall gelangen. 
Hat man keine Mittel, einen Courier zur Armee mit Sicherheit ge- 
langen zu lassen, und ist es überhaupt schwer, vom eigenen Lande 
vertraute Leute aufzufinden, die hiezu zu verwenden wären, so forscht 
man bei den Truppen nach, ob sich nicht unter denselben ein landes- 
kundiger, raffin irter und zugleich vertrauter Mann vorfindet, der sich 
gegen eine reichliche Belohnung herbeiliesse, nach erhaltener nöthiger 
Instruction verkleidet in die vom Feinde besetzte Strecke Landes sich 
zu begeben, um von dort Nachrichten einzuholen. Findet man mehr, 
so ist es gut, wenn sich immer einer wechselweise dort aufhält. 

Das Glück der 1799er Campagne gesteht Feldmarschall-Lieute- 
nant Zach selbst, in einer Instruction an einen Chef des General- 
stabes am 2. September 1805, einem solchen Manne zu danken. 

„Das Spionshandwerk“, sagt er, „wird nicht hinlänglich betrieben; 
Kerls, die um ein Paar Gulden Nachrichten bringen, nützen selten. 

„Man muss doppelte Spions suchen. Hat man das Glück, einen 
feindlichen Spion zu fangen, so hänge man ihn nicht gleich auf, son- 
dern suche ihn nach ausgestandener Angst für eich zu gewinnen.“ 

„Umgekehrt suche man einen Mann, der sich bei dem Feinde 
als Spion anträgt, und liefere ihm wahre Nachrichten, die uns nichts 
schaden, z. B. die wahre Beschreibung einer Position, welche man 
niemals defendiron will , aber des feindlichen Betruges wegen beziehen 
muss, selbst in gewissen Fällen zu verschanzen anfangen kann.“. 

So befanden sich 1797 ira Hauptquartier des Feldmarschalls Grafen 
Wurms er in Italien drei Soldaten von italienischen Regimentern, 
welche als eingeborne Italiener und als ausrichtsame , kundige und 
verlässliche Männer wechselweise verkleidet auf die feindliche Seite 
abgeschickt wurden, um Kundschaftsnachrichten einzuziehen. 

Es ist sehr wichtig, dass man sich zu Gunsten der eigenen Kund- 
schafter Handwerksbriefe und Reisekundschaften der Professionisten, 
so wie auch Unterschriften der obrigkeitlichen Personen, welche Pässe 
ausfertigen, verschafft. Die Vorposten-Commandanten sind hierauf auf- 
merksam zu machen, ihnen die Verschaffung solcher Piecen anzuempfehlen 
und sic dem Generalstabschef zu übermitteln; es versteht sich aber: 
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ohne Aufmerksamkeit zu erregen, weil sonst feindlicher Seits Vorsichts- 
massregeln dagegen getroffen werden könnten. 

Auch trachte man zu erfahren, ob nicht unter den Truppen ge- 
schickte Siegel-Graveure vorhanden seien. 

Sollte aber für alle diese Vorbereitungen keine hinlängliche Zeit 
vorhanden und es uns daran wesentlich gelegen sein, augenblicklich 
Nachrichten zu erhalten, so muss die Menge des Geldes das ersetzen, 
was sonst die Klugheit vorgeschrieben hätte. 

In dieser Lage befand sich Österreich 1812. Die Gesandtschaften 
waren wenig besorgt, im Lande die erforderlichen Verbindungen auf- 
zusuchen, noch hatten sie uns mit den so wesentlich nothwendigen 
Pässen versehen. Bei den damaligen Umständen, wo die Grenzen gegen 
Kussland so streng bewacht waren und auf die Haupteinbruchsstationen 
eine so scharfe Beobachtung gerichtet wurde, war es unmöglich, einen 
Menschen in das Innere des Reiches zu entsenden, wenn derselbe nicht 
verwegen genug war, dieses Geschäft mit Gefahr seines Lebens zu un- 
ternehmen. 

Die Juden, deren man sich hiezu bedienen wollte, sind zu feig 
und zu ununterrichtet, als dass man sie mit einigem Nutzen verwenden 
könnte. Auch sind sie zu wenig verlässlich, als dass man ihnen volles 
Zutrauen schenken konnte. 

Vortheilhaft ist die Abschickung mehrerer Individuen, welche 
ohne Einverständniss unter einander in divergenten Richtungen gegen 
das nämliche Hauptobject gesendet würden, um einige gute Nachrichten 
zu erhalten. 

Solche Menschen sind auzuweisen, dass sie die Grenze des feind- 
lichen Gebietes nicht auf, noch in der Nähe der Einbruchsstationen 
betreten, weil man da natürlich den meisten Hindernissen begegnen 
würde; sondern es sind solche Punkte aufzusuchen, wo man mit Be- 
günstigung der Nacht und mittelst Verkleidung zu passiren im Stande 
sein wird. 

Der für einen solchen Auftrag bestimmte Mensch hat sorgfältig ' 
die Hauptstrasse, wo er auf Zollbeamte stossen könnte, zu vermeiden 
und sich ihr nur in so ferne zu nähern, als es zum Zwecke seiner Sendung 
unumgänglich noth wendig ist. Wenn er bereits einige Meilen von der 
Armee entfernt ist, so wird es ihm — vorausgesetzt, dass er ein fin- 
diger und zu diesem Geschäfte tauglicher Mensch ist, — ein Leichtes sein, 
mit Transporten, denen er sich anzuschliessen hätte, einen Theil der 
an den Grenzen stehenden Truppen zu bereisen und durch verschie- 
dene ihm zu Gebote stehende Mittel jene Notizen sich zu verschaffen, 
die uns am wesentlichsten sind. 

Je weiter er gelangt, desto mehr wird der Zweck seiner Sendung 
erreicht. Die Punkte, die man zu wissen benöthigt, müsste dieser 
Mensch wo möglich sich so eigen machen, dass ihm jede schriftliche 
Instruction entbehrlich werde, welche, wenn man sie bei einer Durch- 
suchung bei ihm vorfände, ihn nicht nur allein gefährdet, sondern auch 
die Entdeckung unserer eigenen Absicht herbeiführen kann. 

Wenn es ihm möglich wäre, uns unter Weges einige Nachrichten 
zukommen zu lassen, so müsste dies in gewöhnlichen Briefen geschehen, 
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deren merkantilischer Inhalt auch nicht die leiseste Spur der politischen 
Wichtigkeit enthalten darf, die er in sich fasst 1 ). 

Endlich was seine Rückreise anbelangt, muss selber trachten, die 
kürzeste Linie gegen unsere Grenze einzuschlagen, um so schnell wie 
möglich die erwünschten Auskünfte zu hinterbringen. Der Austritt aus 
dem fremden Lande wird, insoferne es auf dem Haupt-Communica- 
tionswege geschieht, nur weuigen Schwierigkeiten unterliegen, indem 
es sich hier nur darum handelt, die Habsucht einiger Aufseher mittelst 
weniger Geldstücke zu befriedigen. 

Die auf diese Art einzuziehenden Nachrichten werden sich je- 
doch nur auf die Kenntniss der Anzahl und Gattung, dann Stimmung, 
Stellung der uns zunächst stehenden Truppen beschränken und auch 
hier noch ziemlich oberflächlich sein, indem es dem zu verschickenden 
Individuum nicht gegönnt sein kann noch darf, einen zu langen, Auf- 
sehen erregenden Aufenthalt an einem Orte zu nehmen. 

Um solide Verbindungen anzuknüpfen und Leute aufzufinden, die 
uns im fremden Lande wesentliche Dienste zu leisten im Stande wären, 
ist es unumgänglich nothwendig, dass ein accreditirter, durch sein 
Äusseres sowohl, als durch sein Benehmen Vertrauen einflössender 
Mann dahin geschickt werde, der entweder in Handels- oder anderen 
Geschäften sich einige Zeit im Innern des Landes aufhalten könne. 
Durch diesen könnte man hoffen, unter den in der Armee sowohl als 
in der Provinz angestellten fremden Individuen Einige oder doch Einen 
zu finden, der sieb vollkommen zu unserem Zwecke gebrauchen liesse. 
Die Art und Gattung der ihm zu versprechenden Belohnungen würde 
theils von der Grösse seiner zu leistenden Dienste, theils von unseren 
Hilfsquellen abhängen. 

Wenn dieser einmal gefunden, würde es uns ein Leichtes sein, 
sich mit ihm in eine beinahe regelmässige Correspondenz, theils durch 


') Als Beispiel eines solehon Briefes diene folgendes in den Feldacten vom J. 1813 
Vorgefundenes Original-Schreiben eines Vertrauten an das k. k. Corps-Comraando : 

Triest, am 31. Juli 1813. 


Schätzbarster Freund! 


Ich hoffe ganz zuversichtlich, dass Sie mein vorhergehendes Schreiben 
schon erhalten haben. Heute um 5 Uhr frfiho Morgens kam ich in dieser in 
aller Rücksicht so interessanten Stadt Triest an. Nach einer Stunde ging ich gleich 
aus, um einige von den Waaren, die Sie so sehnlichst zu haben wünschen, in 
Augenschein zu nehmen. Selbe bestehen in folgenden Artikeln : als : 1 Zentner 
Zimmet >) von mittlerer Qualität, 2 Kisten Limonien *) von mittlerer Grösse; 
detto GO Kisten Limonien *) etwas kleinerer Gattung. Selbe sind nicht weit vom 
Gestade des Meeres aufbewahrt. 4 Kisten Pomeranzen *) t 2 Fässchen Aal- 
fische 5 ) ; 400 Sacke Reiss 6 ) ; 450 detto Mandeln’), l Fässchen Feigen*), 

1300 Pfund Castanien *) und 1 Fässchen echtes Öl ,0 ), werden in einigen Tagen 
erwartet. 

Auf dieses Alles habe ich ein Darangeld von 1700 Lire ") für ihre Rech- 
nung gegeben ; den ganzen Geldbetrag über sämmtliche diese Waaren werde 
ich Ihnen den nächsten Posttag zu notificircn nicht ermangeln. Ich hoffe, liebster 
Freund, Sie werden mit diesem Geschäft, bei welchem Sie gewiss namhafte Pro- 
cente gewinnen können, sicherlich zufrieden sein. Ich geharre indessen mit aus- 
gezeichneter Hochachtung 

Ihr Freund und Diener 
N. 

') Festung. *) Kanonen. *) Kanonen. 4 )'Schan*en. *) Magazine. •) Zentner Pulver. 
’) Chasseurs ä cliev&l. ») Urtgado-General. ») Voltigeurs. 1 •) Dlvislone-General. •') Infanterie. 
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Überläufer, theils durch besondere Boten zu setzen, welches sich dann 
alles am besten nach den obwaltenden Umständen einrichten lässt. 

Im Auslande ansässige Personen können zu einem allenfalls 
nöthigen wichtigen Staatszwecke auch verwendet werden, tvobei beson- 
ders auf Folgende Rücksicht zu nehmen wäre: 

1. Welche weitläufige Bekanntschaften in der umliegenden Gegend 
haben, als geschickte, verschwiegene und uneigennützige Männer be- 
kannt sind und sich bereits früher durch Botensendungen gebrauchen 
Hessen. 

2. Wohlhabende, befreundete und kluge Personen, die allenfalls 
Lieferungen unter sich haben und Handel nach verschiedenen Rich- 
tungen mit Getreide lind Anderem treiben und überhaupt Österreich 
freundlich gesinnt sind. 

Dem Gegner feindlich gesinnte Personen, welche von selbem 
irgend welche Kränkungen erfahren mussten und in dürftigen Verhält- 
nissen leben. 

3. Personen, deren Söhne in österreichischen Kriegsdiensten stehen, 
oder deren Gattinnen aus Österreich gebürtig sind. 

4. Geborne Österreicher, welche vielleicht vom Feinde schon hart 
mitgenommen wurden, und die Gelegenheit, ihm zu schaden, sich nicht 
entgehen lassen; endlich 

5. Fabrikanten u. dgl., welche in grosser Handelsverbindung mit . 
Österreich stehen, ihren Hauptverdienst daraus ziehen, durch den Feind 
Schaden erlitten haben und gut österreichisch gesinnt sind u. dgl. a. 

Die Gegenstände, über welche es vou grösster Wichtigkeit ist, 
in ununterbrochener Kenntniss erhalten zu werden, sind: 

1. Von den Bewegungen der feindlichen Armeen im Ganzen. 

2. Dislocation der feindlichen Truppen, ihre Stärke und Gattung, 
Concentrirung der Truppen in den angrenzenden Staaten, soweit hinein 
und ausgedehnt als nur immer möglich. 

3. Alle schnelleren Functionen, Verschanzungen oder nur Anstalten 
dazu, in welcher Gegend, auf welchen Plätzen , ob auf Bergen oder in 
Thälern ; — die genaue Benennung solcher Punkte, die Grösse und 
Ausdehnung der Versehanzung, Anzahl derselben, oh solche ganz 
geschlossen oder rückwärts ollen und mit Pallisaden versehen sind; 
ob selbe auch mit tiefen Gräben oder noch mit anderen Hindernissen, 
welche den Zugang zu denselben erschweren, versehen sind. Anlegung 
von Magazinen, Stellung von Pferden, die Art der neuen Organi- 
sation; — die Namen und Charaktere der Chefs davon, — der ver- 
minderte oder erhöhte Druck auf die Länder, der durch diese Organi- 
sation geschieht; die Art, wie der Geschäftsgang dort betrieben wird, 
die Stimmung des Volkes u. dgl. 

4. Die Anzahl der feindlichen Corps, nebst den Namen ihrer Chefs. 

5. Aus welchen Divisionen ein jedes dieserCorps zusammengesetzt 
ist, nebst den Namen der verschiedenen Truppengattungen und ihrer 
Regimenter, wie nicht minder die Stärke der Regimenter. 

6. Wo d ie verschiedenen kleineren und grösseren Artillerie-Reser- 
ven stehen, und wo sich des Feindes Artillerie-Depositorien befinden. 

7. Eine jede Veränderung in der feindlichen Dislocation, mit ge- 
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nauer Bezeichnung der Anzahl und Gattung der Truppen , nebst den 
Namen ihrer Commandanten. 

8. Alle vom Feinde etablirten Communicationen über Flüsse, so 
weit diese vom Feinde besetzt sind; ob diese Communicationen aus 
Brücken, Überfuhren, oder aber aus blossen Furten bestehen. 

9. Ob der Feind in den verschiedenen, in seinen Händen befind- 
lichen festen Plätzen neue Festungswerke anlegt und erbaut, wo, auf 
was für einer Seite oder bei welchem Thore und überhaupt was ge- 
arbeitet wird ; die Stärke der in diesen Plätzen befindlichen Garnisonen 
und die Anzahl der Geschütze in jedem Platze, so auch die Namen 
des Festungs-Commandanten, aller anderen darinnen befindlichen Ge- 
nerale, und auch die Namen des Genie- und Artillerie - Comman- 
danten, überhaupt alles, was nur irgend einen militärischen oder po- 
litischen Zweck haben kann, ist genau auszuforschen. 

Alle diese Gegenstände können am verlässlichsten und genaue- 
sten durch die Kreisamtsbeamten, städtischen Magistrate, Stadt- und 
Ortsnotarien in Erfahrung gebracht werden. 

Die Haupt-Happorte müssen hierüber bestimmt mit Angabe der 
Quellen , um ihre Zuverlässigkeit zu bestimmen , verfasst werden und 
dürfen schlechterdings keiner Publicität bei ihrer Verfassung oder Ex- 
pedirung unterliegen. 

Nach Art und Wichtigkeit der Nachrichten ist die Bezahlung an 
die Ertheiler derselben aufs Reichlichste abzureichen, überhaupt keine 
Kosten zu scheuen, um die gute Sache zu befördern, wenn sie nach 
Einsicht und reifer Überlegung sehr wichtig und wirklich als solche 
anerkannt werden. Da auch von Seite der Civilstellen Vorkehrungen, 
wenn auch mit andern Berücksichtigungen bezüglich der Kundschafts- 
Einrichtungen getroffen werden, so können diese Wege auch für mi- 
litärische Zwecke mitbenützt werden; es ist daher nothwendig, dass 
durch die Polizeistellen dem Generalstab sowohl in der Einleitung als 
Bekanntgebung jener Personen, welcher man sich zu dem Kundschafts- 
wesen bedient hat, an die Hand gegangen werde. 

Ein gefälliges Benehmen mit den Civilstellen und besonders Ver- 
meidung aller Compromittirung wird für das Beste des Dienstes Alles 
beitragen. 

Die Polizeistelle kann ebenfalls mitwirken und Alles von ihren 
auswärtigen Agenten Einberichtete, was auf das Militär nur den ent- 
ferntesten Bezug hat, hieher mittheilen ; nicht minder kann sie zuweilen 
zu Sendungen und Verificationen taugliche Individuen designiren, oder 
selbst aus ihrem Personale herleihen. 

Die politischen Behörden müssen zur strengsten Vorsicht in Er- 
theilung der Pässe und zur Beschränkung von Reisebewilligungen auf 
solche Fälle angewiesen werden, wo sich die Passbewerber über noth- 
wendige und dringende Geschäfte ausweisen können. 

In jenen Gegenden , wo eine Zusammenziehung der Streitkräfte 
stattfindet, ist eine strenge Aufsicht auf alle Reisende unumgänglich 
nothwendig; insbesondere aber tritt dieses Erforderniss in Absicht auf 
solche ein, welche durch die Armee nach jenen Gegenden, welche von 
feindlichen Truppen besetzt sind, reisen wollen. 

Die Truppen müssen auch angewiesen werden, dass Niemand, 
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wenn er auch mit ordentlichen Pässen versehen ist, durch die Vor- 
posten gelassen wird, ohne sich bei dem Armeecommando gehörig le- 
gitimirt uud von diesem die Vidirung des Passes erhalten zu haben. 
Dies hat sich jedoch blos auf Jene zu erstrecken, welche aus Gegen- 
den, wo kein Feind steht, in solche, welche der Feind besetzt hält, 
reisen wollen, und sollen hievon nur dann, wenn die Reisenden hin- 
länglich bekannte Männer und von solcher Gattung sind, dass die Noth- 
wendigkeit, sich in die feindlich besetzten Strecken zu begeben, erwiesen 
ist, Ausnahmen gestattet und die Visa-Ertheilung für solche den Bri- 
gadieren eingeräumt werden. 

Bei ankommenden Reisenden sind die Pässe genau einzusehen, 
dieselben zur unverbrüchlichen Einhaltung der Route anzuweisen, und 
bei eintretendem Verdachte die Reisenden unter Begleitung an das 
nächste Armeecorps-Commando zur weiteren Erhebung der Verdachts- 
gründe zu instradiren. 

Von Kriegsgefangenen und Deserteurs werden oft wichtige und 
detaillirte Nachrichten abgenommen. 

An Erstere sind folgende Fragen zu stellen: 

1. Wie er heisst? 

2. Welches sein Vaterland? 

3. Unter was für einem Regimente er gedient? 

4. Wie stark das Corps ist, zu dem er gehört? 

5. Wer es commandirt? 

6. Ob es Artillerie bei sich hat, und welches Kaliber? 

7. Von woher und wann es sich in Marsch gesetzt hat, wohin 
der Marsch gerichtet, ob und wie viel Vorposten etc. ausgestellt sind? 

8. Wo es dermalen steht, und wie viele Kranke es zählt? 

9. Ob an Verschanz ungen gearbeitet wird, ob es sein Gepäck mit 
6ich hat, wo die Magazine sind? 

10. Ob es ein Detachement vom Corps ist, und wer sie befehligt? 

11. Wie stark das Commando oder Corps gewesen sei, von dem 
er herkommt? 

12. Ob Soutiens vorhanden gewesen, und was ihre Instructionen 
waren ? 

13. Wer ihn commandirt habe, und auf was für eine Art er ge- 
fangen worden? 

14. Wann sie ausmarschirt sind, und wie sie sich formirt haben? 

15. Ob wir ihnen viel Abbruch gethan, und wie viel Geschütz 
sie gehabt haben? 

16. Ob welche von Distinction blessirt oder todt geschossen 
worden ? 

Nach Beschaffenheit der Umstände muss er auch wegen der Stel- 
lung und des Terrains befragt werden. 

Fragen an feindliche Überläufer: 

1. Wie jeder heisst, woher er gebürtig, welche Religion und Pro- 
fession er habe, wie lange er gedient, bei welchem Regiment, und ob 
er nicht schon in der Armee gedient habe? 

2. Wann und wo er desertirt und warum, auf was für eine Art 
er durchgekommen, und wo die Vorposten stehen? 
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3. Ob das Regiment oder Corps schon lange da gestanden, oder 
wann es dahin gekommen sei? 

4. Wie stark die Compagnie sei, aus wie viel Compagnien das 
Regiment oder Corps bestehe, und wer solches commandirt? 

5. Wie viel Mann sie täglich zur Wache geben, und wie viel 
Nächte ein Soldat von der Wache frei ist? 

6. Wie stark die Wache im Ort gegeben wird ; was für Posten 
besetzt werden, und ob des Nachts Piquete ausgestellt werden und wo? 

7. Ob sie sonst noch Extra- Posten und Wachen geben und 
wohin ? 

8. Ob mehrere Bataillons und Commandos an dem Orte stehen, 
ob sie stets da bleiben, oder ob sie abgelöst werden? 

9. Wie der General von der Brigade heisse, und unter welchem 
Commando die Bataillons oder Commando’s stellen? 

10. Was für Truppen auf den nächsten Dörfern und Ortschaften 
stehen ? 

11. Ob geschanzt wird, oder ob Werke angelegt werden, und wo; — 
ob sie Kanonen haben, wie viel und wo selbe stehen? 

12. Wo sie ihren Sammelplatz haben, im Falle sie attaquirt wurden, 
und ob sie mit Anbruch des Tages angezogen sein und gesattelt haben 
müssen ? 

13. Ob sie ihre Bagage bei sich führen, oder wo sich selbe be- 
findet? 

14. Ob sie ihr Brot, Löhnung und Montursstücke richtig erhalten, 
ob es ihnen an Fleisch und Lebensmittel fehle, und was ihnen der 
Wirth zu geben schuldig sei? 

15. Ob der Feind die Wege rück- und vorwärts bessern lasse? 

16. Wo ihr Spital sei, und ob sie viele Kranke bei den Compag- 
nien haben? 

17. Ob bei ihnen recrutirt wird, und wo sie die Leute herbe- 
kommmen? 

18. Ob viele Deserteurs von uns hinüberkommen, und was sie mit 
selben vornehmen? 

19. Ob kürzlich kein Regiment oder Commando zugekommen oder 
abmarschirt sei? 

20. Was bei ihnen gesprochen werde? 

Da kluge Einleitungen, um Couriere aufzufangen, bei einem plötz- 
lichen Vordringen sich der Briefposten zu bemächtigen, und durch 
gut gesinnte Reisende, welche aus Feindesland kommen, genaue Er- 
kundigungen einzuziehen, oft sehr wichtige Resultate gewähren, so ist 
nicht nur allein hierauf eine besondere Aufmerksamkeit zu richten, 
sondern auch dafür zu sorgen, dass bei Avantgarden und detachirten 
Corps allenthalben eigene Officiere, die Sinn und Gewandtheit für diesen 
wichtigen Zweig des Armeedienstes haben, aufgestellt und mit dem 
Kundschaftsburean in die engste Verbindung gebracht werden. 

Nicht minder geht aus der Natur dieses Geschäftes hervor, dass 
man bei wichtigen Anlässen mit der Versendung geschickter Individuen 
nicht so beschränkt sein müsse. Die Versäumniss der Gelegenheit, den 
Stand und die Ordre de Bataille der fremden Armee, die nahe bei 
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unsern Grenzen vorbeidefilirt, in’s kleinste Detail nicht eruirt zu haben, 
ist eiue Folge davon. Die Nachrichten dürfen nicht zu allgemein sein, 
sogar die Nummern der Regimenter muss man anzugeben wissen. 

Um endlich dem Kundschaftswesen jene Wirksamkeit und Aus- 
dehnung zu geben, welche die Wichtigkeit des Zeitpunktes erfordert, 
ist es nicht allein nothwendig, dass eine wechselseitige Mittheilung der 
Nachrichten und Namhaftmachung der Kundschafter mit dem eigenen 
Armeecommando eingeleitet, sondern auch mit den übrigen alliirten 
Armeen eine schnelle gegenseitige Eröffnung aller jener Nachrichten, 
die ein gemeinschaftliches Interesse haben, verabredet werde. 

Nur solchen Individuen , von welchen sich nach der Lage der 
Umstande ungemein viel erwarten lässt, kann im Vorhinein eine Zu- 
sicherung auf besondere Begünstigungen gemacht, in der Regel aber 
die Belohnung erst nach geleistetem Dienste ausgesprochen, und dem 
Grade und Werthe des Dienstes oder der Grösse der Gefahr ange- 
passt werden. R— r. 
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Einiges über die Fortbildung der Officiere der königlich 

sächsischen Armee *)• 

In richtiger Würdigung des Satzes „ Jeder Stillstand ist Rück- 
gang!“ ist es von jeher die ernstgemeinte Aufgabe unserer massgeben- 
den militärischen Kreise gewesen, für eine sachgemässe Fortbildung 
aller Officiere in der Armee zu sorgen. 

Wir werden in der folgenden kurzen Betrachtung gänzlich ab- 
sehen von den die höhere specifisch-militärische Ausbildung der Herren 
Generalstabsofftciere bezweckenden Massnahmen und Einrichtungen, 
welche ja, bei dem hohen Standpunkte, den der Generalstab gegen- 
wärtig in den regulären Armeen einnimmt , fast überall die gleichen 
sind, und uns nur an die speciellen Bestimmungen halten, welche in 
Sachsen bisher getroffen waren, um die übrigen activen Officiere der 
Armee, wir wollen sie zum Unterschiede von den Generalstabsofficieren 
„Truppenofficiere“ nennen, zu tüchtigen Feldsoldaten, respective zu- 
künftigen Stabsofficieren und brauchbaren Staatsbürgern heranzubilden. 

Um dies zu können, müssen wir jedoch zunächst den Standpunkt 
kennzeichnen, von welchem diese Weiterbildung ausgeht, und mit weni- 
gen Worten den Weg verfolgen, auf welchem die sich dem Krieger- 
stande als Lebensberuf widmenden Zöglinge bis zu der Stellung eines 
„sächsischen Officiers“ gelangen. 

Das sächsische Volk nimmt vermöge seiner geistigen Entwicke- 
lung, seines ernsten, gründlichen und ausdauernden Strebens in Kunst 
und Wissenschaft, überhaupt in allen Zweigen des menschlicheu Kön- 
nens und Wissens unter den verschiedenen deutschen Stämmen un- 
bestritten eine hohe Stufe ein. Es besitzt demnach in reichem Masse 
die Eigenschaften, welche zu einem gedeihlichen Staatsleben überhaupt, 
speciell auch zu einer guten militärischen Erziehung unentbehrlich sind. 

Fragen wir nun nach der Quelle, aus welcher diese genannten 
Vorzüge entspringen, so müssen wir sie, abgesehen von dem Einflüsse, 
welchen die häusliche Erziehung durch gebildete Eltern, ja die blosse 
Abstammung (Geburt) ausübt, ganz vorzugsweise in den „Schulen“ 
suchen. Und in der That liefern die sächsischen Volks-, Gewerbs- und 
Handelsschulen, sowie die höheren Bildungsanstalten, sämmtlich ge- 
leitet von allseitig gebildeten Fachmännern, alljährlich dem Staate einen 
Stamm junger Kräfte für alle Branchen des socialen Lebens, welcher 
die Hauptfactoren der staatlichen Nutzbarkeit in sich trägt: 

„Tüchtige Schulbildung“ und — wegen des tiefen religiösen 
Sinnes, der in allen Confessionen herrscht — „mora lischen Halt“. 
Hierzu gesellt sich schon in der Jugend als eine herrliche Zugabe für 


') Die Schulbildung bildet nur die Grundlsge; wichtigerbeinalie ist die Fortbildung 
des Erlernten während der praktischen Dienstzeit. Auf die Frage, in welcher 
Weise für die Fortbildung in der k. sächsischen Armee gesorgt wird, er- 
hielten wir in freundlicher Weise diese Einsendung. D. R. 
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das ganze Leben, das dem Sachsen von allen Seiten gern zuerkannte 
„gute Gemüth.“ 

Aus diesen Elemementen heraus schöpft die Armee, dieser immer 
mehr in den Vordergrund tretende und an Wichtigkeit zunehmende 
Staatskörper , seinen Bedarf an Kräften, und zwar, wie wir weiter noch 
sehen werden, für den Soldaten- und Unteroffieiersstand aus den Volks- 
schulen, für den Officiersstand theils aus den hohem allgemeinen, theils 
und zwar vorzugsweise aus specifiscben Für das Officiersexamen vor- 
bereitenden Bildungsanstalten. Hiermit ist zugleich ausgesprochen, dass 
nur ausnahmsweise aus dem Unterofficiersstande Officiere hervorgehen. 
Obgleich das sächsische Unterofficierscorps meist aus tüchtigen, ge- 
dienten und trefflich informirten Leuten besteht, so sind doch die An- 
sprüche, welche man im sogenannten „Porteepeejunkerexamen“ an den 
öfficiersaspiranten zu machen pflegt, so streng abgegrenzt, dass nur 
wenige Unterofficiere im Stande sind, dasselbe zu bestehen, und zwar 
sind dies meist solche, welche früher eine höhere Schule besuchten, 
oder andere, welche sich durch ihr ganzes Verhalten so auszeichneten, 
dass man sie nach ein- bis mehrjährigem Commando in der könig- 
lichen Artillerieschule oder im Cadetencorps zu Officieren ernennt. Das 
leitende Princip bei der Wahl der Officiere ist also einzig und allein 
(abgesehen von der physischen Tüchtigkeit) wissenschaftliche Befähi- 
gung, und diesem Umstande hat man es zu verdanken, dass eine Anhäufung 
von „Troupiers“, wie in einigen anderen Armeen, nicht stattfinden kann. 

Was die eigentlichen Offi ciersaspi r a nten der Armee 
anbelangt, so gehen sie theils aus höheren allgemeinen Lehranstalten, 
theils und zwar hauptsächlich aus dem königlichen Cadetencorps und 
der königlichen Artillerieschule hervor. Erstere werden vor einer Com- 
mission von Officieren geprüft, wobei zu erwähnen ist, dass sowohl 
von den Aspiranten der Reiterei wie Infanterie Kenntnisse in Militari- 
bus nicht verlangt werden; dies bleibt dem spätem Weitcrstudinm über- 
lassen; daher ist das Examen, welches die Cadeten zu bestehen haben, 
unvergleichlich schwerer. Neuerdings machte man eine Ausnahme mit 
Studenten und Polytechnikern, inaoferne das bereits abgelegte Maturitäts- 
examen“ vom Porteepeejunkerexamen befreite; auch durften im jüngsten 
Kriege auf die Dauer desselben einzelne befähigtere Beamte aer Post, 
des Forstwesens, Polytechniker etc. ausnahmsweise ohne Examen als Offi- 
ciere eintreten. Nicht unerwähnt darf es bleiben, dass dem königlichen 
Cadetencorps und der Artillerieschule, als der Mutter- und Musteran- 
stalt für Officiere, aus Privatinstituten einzelne Zöglinge zugeführt werden, 
bei deren Erziehung, wir möchten sagen ab ovo, bereits in ausgezeich- 
neter Weise Rücksicht auf den zukünftigen Stand genommen worden 
ist. Es sind dies zumeist Institute von ehemaligen Officieren der Ar- 
mee, deren erprobte Nützlichkeit hiermit ausdrücklich anerkannt wird. 

Mit der Stellung als „Porteepeejunker“ eröffnet also der Officiers- 
aspirant seine Laufbahn; er hat als solcher eine Art Probezeit zu be- 
stehen, innerhalb welcher er seine Befähigung zumOfficier documentiren 
soll. Ausserdienstlich bewegt er sich nur in Officiersgesellschaft und 
geniesst bereits die meisten kameradschaftlichen Ehren. (Es entspricht 
diese Stellung dem preussischen Fähnrich und unterscheidet sich vom 
österreichischen Cadet-Feldwebel.) 
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Da nach solchen Prämissen leicht einzusehen ist, dass das säch- 
sische Officierscorps in den allermeisten Fällen aus den gebildeten und 
zum Theil auch vermögenden Familien des Adels-, Gelehrten-, Beam- 
ten- und Bürgerstandes hervorgeht, so ergibt sich daraus auch die 
sociale Stellung, welche der Offieier in der Gesellschaft und im öffent- 
lichen Leben einnimmt und einnehmen muss. 

Hierzu kommt der Umstand, dass die Garnisonen meist in gros- 
sem Städten liegen und selten gewechselt werden. Es ist dadurch dem 
Officier Gelegenheit gegeben, sich in guter Gesellschaft zu bewegen 
und mit den Vertretern der Kunst und Wissenschaft zu verkehren. 

Da fehlt es denn nicht an geistigen Anregungen aller Art, welche 
ihn veranlassen, an seine eigene Aus- und Fortbildung zu denken, und 
es wird ihm dies um so leichter werden, je gründlicher die Vorbildung 
war, welche er genossen hatte. 

Wer möchte auch Zurückbleiben, wenn Alles um ihn 
her vorwärts strebt?! 


Übrigens tragen jetzt wissenschaftliche Bestrebungen sehr häufig 
einen geselligen Charakter; wir erinnern hierbei nur an die populären 
Vorträge der Leipziger Universitäts- Gelehrten , der Professoren des 



eiere somit eine reiche Quelle für seine allgemeine Bildung eröffnen. 
Mit grosser Genugthuung können wir aber auch constatiren, dass diese 
häufigen Gelegenheiten auch eben so häufig benutzt werden; ja es machen 
sogar viele Officiere von der Erlaubniss zum regelmässigen Besuche 
wissenschaftlicher Vorlesungen Gebrauch, und wir finden in der Armee 
selbst gewisse akademische Grade, wie doctores philosophiae etc., ver- 
treten. Nicht minder sind die Officiere Mitglieder von kleinen Gelehr- 
tengesellschaften , deren Zweck nicht nur Förderung der Wissenschaft, 
sondern auch gesellige Zusammenkunft ist, so z. B. Lesevereine, Vereine 
für Erdkunde, Geschichte, Stenographie, Telegraphie, Chemie, Sprachen 
u. s. w. Schliesslich sei noch der rein geselligen Vergnügungen ge- 
dacht, die auch in ihrer Weise, namentlich für die jüngeren Herren, 
anregend und bildend wirken! 

Betrachten wir jedoch nun die Massregeln, die in der Armee selbst 
getroffen worden sind, um den wissenschaftlichen Sinn in dem Officiers- 
corps zu wecken und zu erhalten. 

Wir gehen demnach die Waffengattungen einzeln durch, um als- 
dann einige allgemeine Einrichtungen und Gebräuche zu beleuchten, 
die einen Massstab zur Beurtheilung des Ganzen bieten. 

Was die Infanterie- und Jägeroftlciere anbetrifft, so gehen deren 
Officiersaspiranten zum grösseren Theil aus dem Cadetencorps hervor, 
haben also eine gediegene militärische Vorbildung erhalten, da das 
Austrittsexamen umfangreiche militärische Kenntnisse erfordert. Während 
, k der Porteepeejunkerzeit werden die jungen Leute mit der Ausarbeitung 
des Mannes, dem Reglement und der Führung des Dienstes genau be- 
kannt gemacht, und die betreffenden Hauptleute geben ihren Junkern 
vielfache Arbeiten auf, welche theils Dienstgegenstände, theils wirt- 
schaftliche Angelegenheiten betreffen. In den günstigen Jahreszeiten 
müssen sie Colonnenwege und Croquis aufnehmen. Qualificirt sich ein 
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Porteepeej unker ;,um Officier, so wird er in Vortrag gebracht, hat jedoch 
kein neues Examen zu bestehen, und nach ertheiltem Patent wird er als 
Officier angestellt. 

Bei der sächsischen Infanterie tritt in den Wintermonaten eine 
ziemlich starke Beurlaubung ein, wodurch die Officiere also dienstlich 
auch weniger in Anspruch genommen sind, da ihr hauptsächlichster 
Dienst im Wachdienst und Stundengeben an die Unterofficiere besteht. 
Die Brigade- und Bataillons-Commandanten suchen daher ihre Ober- 
lieutenants und Lieutenants durch wissenschaftliche Arbeiten geistig zu 
erfrischen, damit sie bei Einberufung der jungen Mannschaften im Früh- 
jahr sich mit neuer Kraft und voller Hingebung dem Dienste widmen 
können. Diese Arbeiten gehen häufig an das betreffende Divisionscom- 
mando und sogar manchmal bis an’s Commando der Infanterie. Was 
die Wahl der Themata anbetriffit, so sind dieselben den Officieren über- 
lassen, wodurch Vielen Gelegenheit geboten wird, ihre besondere Be- 
gabung für dies oder jenes Fach weiter auszubilden und bekannt werden 
zu lassen. 

Im Allgemeinen umfassen diese Themata alle Zweige der Militär- 
wissenschaften , die Bezug auf die Infanterie und das Charakteristische 
dieser Waffengattung haben. Im Ganzen genommen herrscht in den 
Infanterieofficiercorps ein wissenschaftlicher Sinn, der sich bei man- 
nigfachen Gelegenheiten im gewöhnlichen Leben offenbart. Es bedarf 
dah er keines weiteren Triebes, die jüngeren Herren zu eiuer Arbeit 
anzuregen, und Mancher sucht eine Ehre darin, eine Abhandlung über 
ein Thema auszuarbeiten, welches von seinen Kameraden wohl noch 
nicht behandelt worden ist und einestheils Werth durch den Reiz 
der Neuheit besitzt, als auch Stoff’ zu Discussionen bietet, die dann 
gewöhnlich nicht ausbleiben und immer von einigem Nutzen sind. 

In der Waffenlehre mit ihren grossen technischen Fortschritten 
findet jeder Militär reichen Stoff für seine Studien ; es werden da von 
Officieren nicht nur genaue Abhandlungen über die historische Ent- 
wickelung der Feuerwaffen ältester Construction bis in die neueste 
Zeit ausgearbeitet, sondern auch kritische Untersuchungen über dio 
Vorzüge verschiedener Systeme augestellt ; Manche widmen sich dem 
Studium der Flugbahnen, wobei sie nothwendiger Weise genaue Kennt- 
niss der Gesetze der höheren Mathematik und Mechanik haben müssen. 

Die Pulvertheorie liefert den Liebhabern der Chemie ebenfalls 
ein weites Feld ; an sie schliesst sich die Patronenbereitung und ihre 
Verpackung; dies ladet zu Vergleichen zwischen den Vorschriften ver- 
schiedener Armeen ein, die zu kennen für jeden Officier von hohem 
Werthe ist, da man nur zu oft heimatliche Institutionen und Bestim- 
mungen in ihrem Werthe unterschätzt. Die sonstigen Fächer der 
Waffenlehre, wie Construction und Material des Gewehres, seine Be- 
handlung u. 8. w., werden ebenfalls häufig zu Ausarbeitnngen gewählt. 

Wir kommen nun zur Kriegsgeschichte. Diese, mit Taktik ver- 
bunden, bietet eine reiche Fülle interessanter Erörterungen , die jedem 
forschenden Auge stets neu an Reiz und von bildendem Inhalt sein 
werden. Viele Infanterie-Officiere wählen sich daher irgend einen lehr- 
reichen Feldzug als Winterarbeit; dies nöthigt sie sien mit verschie- 
denen Autoren zu befassen und somit den Geist au dem Urtheile der 
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betreffenden Schriftsteller zu schärfen und bei deui Studium der Werke 
gehabte Eindrücke, Betrachtungen, vielleicht selbst Kritiken mit fri- 
schen Farben wiederzugeben. Wir haben dieses reiche Feld nur mit 
wenigen Federstrichen skizzirt; einem denkenden Leser wird dies ohne 
Zweifel genügen. 

Was die reine Taktik betrifft, so werden Verbesserungen von 
Evolutionen im Exercirreglement oder Veränderungen im Plänkeln 
u. s. w. wissenschaftlichen Erörterungen unterworfen. 

Sehr gern wird es gesehen, wenn ein Oüicier eine fremde Sprache 
als die Form des Wissens bringt; daher kommt es genugsam vor, 
dass gute militärische Bücher von strebsamen jungen Leuten ins Fran- 
zösische oder Englische übersetzt werden, da man auf die Erlernung 
dieser beiden Weltsprachen schon im Cadetencorps sehr hohen Werth 
legt Was die Befestigungskunst aubelangt, so studiren einzelne Gelehrte 
wohl ganze Werke über permanente Fortification oder die Systeme 
berühmter Ingenieure und schreiben darüber Abhandlungen verbunden 
mit Zeichnungen, doch die praktischeren widrneu ihre Thätigkeit der 
für sie näher liegenden Feldbefestigungskunst. Es werden von ihnen 
Entwürfe von Feldschanzen mit Arbeiter-, Material- und Arbeitszeit- 
berechnung aufgestellt; gewöhnlich wähleu die Herren eiu Terrain in 
der Nähe der Garnison , das in Bezug auf Defilement u. s. w. von 
Seiten der Herren Kameraden Anlass zu Kritiken u. s. w. gibt. Manche 
setzen ein Dorf, eine günstig gelegene Feldwache bei einer supponirten 
Stellung in Vertheidigungszustaud; Andere, welche einen friedlicheren 
Sinn in sich tragen, machen Lagerentwürfe und schreiben über Hütten- 
und Barackenbau. 

In der sächsischen Armee legt man mit Recht einen hohen 
Werth auf Croquiren und Aufnehmen. Geübte Zeichner geben daher 
als Arbeiten Colonnenwege sowie grössere ä coup d’oeil und Mess- 
tischaufnahmen ein. Im Sommer wird bei jeder Felddienstübung oder 
Marscbmanöver, sei es im Bataillon oder in der Brigade, ein Oflicier 
als Relationär commaudirt; er ist während der Übung vom Dienst 
frei und kann sich bei gegenseitigem Manövriren bei Freund und Feind 
aufhalten; in dem seiner Relation beigefügten (Jroquis gibt er die Be- 
wegungen und einzelne Gefechtsmomente genau an. Derartige Rela- 
tionen mit Croquis, zu deren Eingabe alle Subalterne nach der Reihe 
commaudirt werden, sind nicht nur für den Verfertiger von hohem 
Nutzen, da er gezwungen wird, 'schnell arbeiten zu lernen (die Relation 
wird in der Regel denselben Tag eingegeben); sondern auch derjenige, 
welcher das Manöver leitete, sieht ott aus der schlichten Arbeit eiues 
Untergebenen kleine Mängel in der eigenen Disposition, die er bei 
einer anderen Gelegenheit vermeiden lernt. Docendo discimus. 

Die Zahl der Winterarbeiten ist nicht beschränkt, es werden da- 
her von vielen Officieren deren mehrere gefertigt, was zu ihrem eigenen 
Nutzen ist. In einigen Brigaden, wir wissen nicht ob in allen, ist die 
höchst anzuerkennende Einrichtung getroffen, dass der zweite Stabs- 
officier der Brigade oder eines Bataillons den jüngeren Officieren über 
bestimmte Dienstzweige Unterricht ertheilt. Diese Vorträge umfassen 
Führung der wirtschaftlichen Geschäfte einer Compagnie oder han- 
deln über inneren Dienst, Führung von Strafjournalen, Handhabung 
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der Disciplin, Dienstreglement, Militärdienststyl, Verhalten auf Com- 
mando’s u. s. w. Man ersieht an der Mannigfaltigkeit des Stoffes, wie 
gross das Feld des Vortrag führenden Stabsoffiziers ist, und wie ihm 
somit Gelegenheit geboten wird, seine Schüler zu tüchtigen Truppen- 
officieren heranzubiJden. In dem Sinne, der auf diese Weise in den 
jungen Officiereu für Arbeit und für Höheres als das Alltägliche an- 
geregt wird, liegt wohl auch von selbst der beste Schutz gegen Nei- 
gung zum Nichtsthun. Bei dem rührigen steten Vorwärtsstreben der 
jüngeren sächsischen lnfanterie-Officiere konnte es daher nicht aus- 
bleiben, dass die älteren Herren mit doppelter Kraft ihnen voraneilten, 
und haben es die Thatsachen bewiesen, dass sie dies mit der vollen 
Hingebung aller ihrer intellectuellen Kräfte zu tbun wissen! 

Wir kommen nun zur Reiterei. 

Diese Waffe ist in Sachsen, wie wohl überall, für die Officiere 
eine sehr kostspielige geworden, was zur Folge hatte, dass in der 
Neuzeit ein Mangel an jungem Nachschub in den Officierscorps ein- 
trat, wesshalb die vom Auslande sich meldenden Aspiranten gern auf- 

f enommen wurden. Daher stellte das königliche Cadetencorps weniger 
’orteöpeejunker als früher, weil letztere vielmehr ans dem Privatleben 
hervorgingen und ganz auf dieselbe Art wie die Givil-Aspiranteu bei 
der Infanterie geprüft wurden. Zur Ausbildung der Porteepöej unkei' 
gehört ebenfalls das Fertigen von schriftlichen Arbeiten, die natur- 
gemäss cavalleristische Gegenstände betreffen, so z. B. Pferdedressur, 
Zäumung, Beschläge, Vorpostendienst, Fouragirungen u. 8. w. In 
der Regel werden den jüngeren Herren Winterarbeiten gegeben; die 
Themata hierzu ertheilen die Regiments-Commandanten, und sie um- 
fassen, folgende Gegenstände: Pflichten eines Officiers der Inspection 
in der Garnison, Dressur von Pferden nach verschiedenen Systemen, 
Zäumung und Beschlagkunde, Verhalten in Marscbquartieren und auf 
dem Marsche, Vorpostendienst in der Ruhe, Avantgardendienst mit 
besonderer Bezugnahme auf Specialitäten des Patrullendienstes u. s. w. 
Man ersieht an der Wahl der Thema’s, dass sich auch dem Reiter- 
officier ein weites Feld zu seiner Thätigkeit öffnet , um ihn zu einem 
gewandten und rationellen Führer im „kleinen“ Kriege heranzubilden. 
Das Stundengeben an die Unterofficiere der Schwadron, sowohl schrift- 
licher wie mündlicher Unterricht, ist auch für die Vortrag führenden 
Officiere von hohem Nutzen, da sie nothwendiger Weise mit den 
Lehrgegenständen genau vertraut sein müssen ; auch ist dieser Unter- 
richt von jeher in seinen Erfolgen ein fruchtbringender gewesen. 

Im Sommer, während dessen jede Schwadron wöchentlich min- 
destens eine FelddienstübuDg hat, wird stets ein Officier zum Fertigen 
der Relation commandirt , die oft mit Croquis versehen , gewöhnlich 
bis zum Abend eingegeben sein muss. Für Reiterofficiere sind der- 
gleichen Übungen nicht nur von grossem Nutzen, sondern sogar von 
stricter Noth wendigkeit; wer wird im Felde wohl mehr zu Recognos- 
cirungen und Patrullen verwendet werden als der Cavallerie-Officier? 
Daher ist diese Einrichtung besagter Arbeiten nicht als eine gewöhn- 
liche Beschäftigung der Officiere zu betrachten, sondern als eine ra- 
tionelle Betreibung des Reiterdienstes und als eine zeitgemässe Auf- 
fassung seines Wirkungskreises. Die vortrefflichen Handbücher, welche 
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die sächsische lveiterei besitzt, — enthalten Abhandlungen über die 
Ausarbeitung des Mannes und Dressur des Pferdes, sowie Anweisungen 
zur praktischen Betreibung aller Dienstzweige, — sprechen dafür, wie sehr 
auch die höheren Officiere ihre Mussestunaen dem Wohle des Dienstes 
widmen. Da, wie oben erwähnt, das Dienen für Officiere kostspielig 
ist, so gehören sie zumeist wohlhabenden Familien an und haben da- 
her in ihrer Jugend eine zeitgemässe Erziehung genossen. Diese 
zu vervollständigen ist allerdings lediglich Sache ihres weiteren Pri- 
vatfleisses. 

Wir kommen nun zur Artillerie und deren Hilfstruppen , die eine 
ganz besondere Beachtung verdienen wegen vieler ihnen eigentümlicher 
Einrichtungen. Die Officiere der königlich sächsischen Artillerie , des 
Pionnier- und Ingenieurcorps gehen zum grössten Theil aus der Artil- 
lerieschule hervor, welche bisher zu drei Divisionen mit zweijährigem 
Oursus pro Division formirt war und ausserdem in ihrem Lehrplan 
den niederen und den höheren Oursus enthielt. Die Eleven traten mit 
••vier-, respective sechsjähriger Studienzeit nach Ablegung des Officiers- 
' examens, welches für alle drei Branchen gleich schwer ist, in den prak- 
tischen Dienst als Porteepeejunker ein. Diejenigen, welche sich für den 
Ingenieurdienst weiter ausbilden wollen, werden im Pionnier- und Pon- 
toniercorps angestellt und erhalten einen besonderen Lehrcursus über 
Brücken- und Eisenbahubaulehre , über Steinschnitt und alle in das 
Ingenieurfach eiuschlagende höhere Lehrgegenstände. Die Junkerzeit 
ist bei der Artillerie und den technischen Truppen eine so anstren- 
gende , dass die Betreffenden wenigstens im ersten halben Jahre von 
Arbeiten verschont bleiben, da alle Thätigkeit nur dem so schwierigen 
praktischen Dienste zugewendet wird. Zum Porteepöejunkerexamen 
melden sich manchmal auch Eleven der königlichen polytechnischen 
Schule, die eben so streng und gewissenhaft geprüft werden wie die 
Artillerieschüler, welche die Anstalt verlassen. Wünscht ein Unter- 
officier , der sonst in seiner ganzen Erscheinung und Gesinnung sich 
zum Officier eignen würde , das Officiersexamen zu machen, so kann 
er zu diesem Zwecke betreffs seiner Vorbildung in die Artilleric- 
schule commandirt werden , doch muss er so befähigt sein , dass er 
bei der Aufnahmsprüfüng mindestens in die zweite Division aufge- 
nommen werden kann. Nur im Kriege können Feuerwerker und Ober- 
feuerw T erker die Epaulete erlangen. Man ersieht hieraus, wie äusserst 
schwierig es in der sächsischen Armee für Unterofficiere ist, sich zum 
Officier emporzuschwingen; die Ofiicierscorps bleiben frei von allen 
Troupiersubstanzen, und doch sind auch Massregeln getroffen , damit 
das Genie sich Bahn brechen kann. 

Der geringe Etat der Armee bringt es mit sich , dass die Bil- 
dung der Artillerie-Officiere eine ungemein vielseitige sein muss, da 
man sie oft zu Zwecken verwendet, die nicht stricte in ihr Fach ein- 
schlagcn. Hieraus kann man den naturgemässen Schluss ziehen , dass 
die Bestrebungen, für ihre Weiterbildung zu sorgen, gar vielseitig und' 
ernster Natur sein müssen. 

Der wissenschaftliche Sinn in dem Ofiicierscorps wurde durch 
eine Reihe äusserst befähigter Commandanten gehoben und befestigt; 
daher konnte auch von den Oflicieren in ihren Arbeiten etwas Gedie- 

19 * 


Digitized by Google 


248 über die Fortbildung der Officiere der königlich sächsischen Armee. 


8 


genes geleistet werden. Alljährlich haben sämmtliche Subaltern-Offi- 
ciere des Artilleriecorps eine wissenschaftliche längere Arbeit zu lie- 
fern, deren Thema sie durch das Artillerie-Commando zugetheilt er- 
halten. An diese Abhandlungen, die häufig mit Zeichnungen verbunden 
sind, werden folgende allgemeine Anforderungen gestellt: 

1. Die Arbeiten müssen möglichst allseitig, das heisst aus einer 
grossen Menge Quellen geschöpft sein, dürfen dabei aber den Cha- 
rakter des Selbstständigen keineswegs verlieren. 

2. Die Correctheit in Styl, Disposition, Genauigkeit der Zeich- 
nung u. 8. w. muss eine solche sein , dass sie druckfähig , das heisst 
für das Officiershandbuch verwendbar erscheinen. 

Diese Arbeiten werden in der Kegel im Winter aufgegeben, und 
zwar auf die Zeit von Anfang November bis Ende April; sie müssen f 
sämmtlich der ßeurtheilung eines Hauptmannes und Stabsofflciers unter- 
liegen, und hat die schriftliche Recension der vom Artillerie-Corpscom- , 
mando bestimmten Recensenten wieder schriftlich an das betreffende i 
Commando einzugehen. ^ 

Den Stoß’ für diese Ausarbeitungen bilden alle Branchen des ar-S 
tilleristischen Wissens, und er ist theil weise der eigenen, öfters auch 
fremden Armeen angehörig, da man in der sächsischen Artillerie nicht 
mit Unrecht einen hohen Werth auf die Kenntniss fremder Artillerien 
legt. Sei es uns hier gestattet, einige Thema’ s zu Aufgaben anzuführen: 

1. Die Pulverbereitung für artilleristische Zwecke; Analyse, beste 
Zusammensetzung auf Geschützrohrdauer etc. 2. Über Bespannung 
und Belastung der Fuhrwerke. 3. Construction gezogener Geschütze 
für Feldbatterien. 4. Desgleichen für Belagerungsbatterien. 5. Schwer- 

S unktslage von Fuhrwerken und Lenkungswinkel. 6. Aufstellung von 
Batterien in durchschnittenem Terrain. 7. Trefffähigkeit der Feldge- 
schütze nach den kleinsten Quadranten, zudem Zeichnung der Pro- 
jectilcurven. 8. Über Beschirrung undZäumung. 9. Über Lafietencon- 
struction. JO. Über Röhrenrichtung. 11. Über Viaductbau im Weich- 
land. 12. Über Ufer- und Nothbrückenbau. 13. Über Deckung von 
Batterien. 14. Bau von Flössen, Berechnung der Tragfähigkeit. 15. Über 
Protzvorrichtungen, Beurtheilung. 16. Über Erdanschwellung im Minen- 
bau, Schacht berechnung. 17. Minenzündung. 18. Blockhäuser in ver- 
schiedenem Terrain. 19. Defiliren. 20. Über die Curven der Geschosse, 
Ballistik etc. 21. Taktik der reitenden Artillerie. 

W ir haben diese Themas nur deshalb aufgezeichnet, um beweisen 
zu können , wie mannigfacher Natur die späteren Studien des säch- 
sischen Artillerie-Officiers sein müssen, da an sein Wessen so ganz 
au8sergewöhnliche Anforderungen gestellt werden. Zur ferneren wissen- 
schaftlichen Fortbildung der Officiere trägt der Unterricht an dieUnter- 
officiere ungemein viel bei. An diesen Stunden nehmen selbst Ober- 
kanoniere Iheil, welche zum Unterofficiers- Avancement , respective 
Examen durch die Ofiiciere vorbereitet werden. Die einzelnen Chargen 
der Unterofficiere werden ebenfalls nur durch Examen erlangt, wo-, 
durch der Nutzen gewonnen wird, dass die Unterofficiere tüchtig ar- 
beiten und in Mathematik, Fortification, Geschützlehre und Terrain- 
kenntniss umfassende Kenntnisse gewinnen. Für die docirenden Offi- 
ciere haben diese populären Vorträge über Artillerie Wissenschaft den 
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ungemeinen Nutzen, dass sie, um klar in ihren Beschreibungen, ma- 
thematischen Beweisen u. 8. w. zu sein, selbst wieder gründliche Vor- 
studien machen müssen, was auch immer geschieht, da jeder Lehrer 
eine Ehre darin sucht, gut vorbereitete CJassen der Prüfungs-Commis- 
sion vorzustellen. Allen sächsischen Artillerie-Officiercn ist auch im 
praktischen Dienste vielfache Gelegenheit zur Weiterbildung gegeben. 
Zunächst das Abstecken von Distanzen auf Schiessjplätzen , dann das 
Abstecken bei Messungen und zu fortificatorischen Zwecken. Nachst- 
dem wird das Distanzschätzen im Terrain ganz ungemein geübt; selten 
wird wohl eine Artillerie sich ein 60 glänzendes Zeugniss ihres rich- 
tigen Distanzschätzens haben geben können, wie die sächsische Ar- 
tillerie im vergangenen Feldzuge. Als Gegenbeispiel sei das Über- 
schiessen der königlich preussischen Artillerie aufgestellt; sie hatte die 
Distanzen meist zu weit geschätzt und daher auch zu viel Aufsatz 
genommen. 

Ausserdem werden oft Batterien gebaut, fernerhin müssen die 
Officiere sich gründliche Kenntnisse über Geschützplaciren erwerben, 
wozu mit mehreren Kameraden und wohl auch mit Unterofficieren ge- 
meinschaftliche Promenaden zu Fuss oder zu Pferd gemacht werden, 
denn nur dadurch ist eine rationelle Terrainkenntniss möglich. Die 
Pionnier- und Pontonier-Officiere bilden sich während der langen Sora- 
merübungen in allen Branchen praktisch aus. Häufig werden besagte 
Officiere mit zum Civilstaatsdienst verwendet; dies allerdings nur bei 
einzelnen wichtigen Arbeiten, was zu ihrer vielseitigen Bildung und 
Erfahrung nur von Nutzen sein kann. Erwähnt sei hierbei noch ganz 
kurz, dass die Officiere der Artillerie und Pionniere noch alljährlich 
ihre Mannschaften über Blockhäuserban , Bau von Pulvermagazinen, 
Legen von Bettungen und Reisigarbeiten instruiren müssen , was sie 
ohne wiederholte Studien dieser mehr in die reine Fortification fal- 
lenden Branchen nicht im Stande wären. 

Wir kommen nun zum letzten Punkte der Betrachtungen über 
die artilleristischen Studien, zur Kenntniss des Terrains im Grossen. 
Kleine Recognoscirungen werden von den Brigadiers oder Batterie- 
Commandanten mit ihren Officieren von den Garnisonen aus öfters ge- 
macht; doch was die Recognoscirungen von grossen Terrainabschnitten 
anbetrifft , so werden sie dem Artillerie-Officier im Manöver gelehrt. 
Hier wird einem Officier die Aufgabe gestellt, für sämmtliche zu einer 
Brigade gehörigen Batterien die Auffahrpunkte und das Placement der 
Batterien genau zu prüfen , hauptsächlich aber auch die Abfahrwege 
im Auge zu behalten. Diese Kritik, oder richtiger gesagt Relation im 
artilleristischen Sinne, wird ebenfalls eingegeben. 

Wir kommen nun zu dem späteren Officiersexamen im Artillerie- 
und Ingenieurcorps. Es sind deren zwei, zunächst das Oberlieutenants- 
und dann das Hauptmanns-Examen. Sobald die Tour des Avancements 
an die nächst ältesten Lieutenants und Oberlieutenants kommt, werden 
dieselben vorher zur Ablegung des zweiten, respective dritten Officiers- 
examens commandirt. Alle Examina geschehen vor einer verpflichteten 
Commission, welche meist aus Mitgliedern der Artillerie-Commission 
besteht. 
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Das Examen vom Lieutenant zum Oberlieutenant umfasst Ma- 
thematik, Artillerielehre, Taktik und Fortification; es ist lediglich ein 
Hepetitionsexamen für die während ihrer Dienstzeit etwa neu hinzu- 
gekomineuen Erfindungen in der Technik der Artillerie. Dieses Examen 
ist meist schriftlich , muss aber wiederholt werden , falls ein Oßicier 
nicht bestände. 

Das Examen vom Oberlieutenant zum Ilauptmann ist meist prak- 
tischer Natur, schriftlich und mündlich. Hier können nöthigenfalls 
Examinatoren und Lehrfächer gewählt werden; von fünf Fächern müssen 
jedoch drei dem militärischen Lehrfache angehören, die übrigen dürfen 
Sprachen und moderne Wissenschaften sein. Das Examen wird eben- 
falls wiederholt, wenn der Betreffende nicht besteht. Aus der Noth- 
wendigkeit, die vorgeschriebenen Examina gut zu bestehen , folgt der 
rege Eifer und das rührige Vorwärtsstreben der sächsischen Artillerie- 
Officiere, denn sie kommen, sowohl was positives Wissen als auch Be- 
gabung anbetrifft, jeder anderen Artillerie gleich. Da die Technik mit 
jedem Jahre ungemeine Fortschritte macht, die dem Artillerie-Officier 
nicht unbekannt bleiben dürfen, insofern sie auf die Construction der 
Waffe von Einfluss sind, so erscheint es auch vollständig gerechtfer- 
tigt, für das Officierscorps eine ausgewählte Bibliothek zu unterhalten 
und die neuesten technischen Werke ihr zur Disposition zu stellen ; 
nächstdem circuliren auf ihre Kosten unter den Ofiicieren alle wich- 
tigeren Zeitschriften über Physik, Chemie, Mathematik und Militaria. 

Betrachten wir nun die Officierscorps der gesammten Armee als 
eine grosse Corporation und w'erfen einen Blick auf die Institutionen, 
die getroffen worden sind, um das intellectuelle Wohl der Officiere zu 
fördern. Die Truppen liegen meist in permanenten Standquartieren, 
wechseln also selten, da man im Staatshaushalt gern jeden unnÖthigen 
Kostenaufwand vermeidet. Dies hat zur Folge gehabt, dass man zur 
Gründung von ziemlich ansehnlichen Bibliotheken hat schreiten können, 
ebenso zum Abonnement wissenschaftlicher Zeitschriften. Die Bibliothek 
befindet sich stets in der Stabsgarnison; die Auswahl der Werke ist 
der Waffe angemessen, demungeachtet finden sich in den verschiedenen 
Bibliotheken nicht nur berühmte kriegsgeschichtliche, sondern selbst bel- 
letristische Werke, oft auch in fremden Sprachen. Durch diese wahr- 
haft väterliche Fürsorge ist den Officieren, die vielleicht in kleinen Gar- 
nisonen w'enig Ressourcen finden, Gelegenheit geboten, sich geistig zu 
erfrischen. Wer für sich arbeiten will, findet in der Bibliothek immer 
Stoff zu Studien oder in dem oder jenem Werk einen Leitfaden für seine 
Arbeiten. In der sächsischen Armee besteht zwischen den Kameraden, 
obgleich das conventionelle „Du“ nicht Sitte ist, ein inniges Verhält- 
nis, und der durchdringende Einfluss Höherer auf ihre Untergebenen 
äussert sich stets in wohlthuender Weise. Zu alledem trägt der ge- 
meinschaftliche Tisch, in einigen Gegenden Deutschlands auch „Offi- 
ciersmesse“ genannt, viel bei, da er das Officierscorps nicht nur bindet, 
sondern auch zu vielfachen intellectuellen Anregungen Anlass bietet. 
Eine kleine Bibliothek, eine grosse Auswahl von Journalen, oft auch 
ein Billard befinden sich in den Nebenzimmern; dies gilt hier nament- 
lich von den grössten Garnisonen. Vom monatlichen Tractament wird 
für den gemeinschaftlichen Tisch etwas abgezogen, ausserdem schiesst 
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das Kriegsministerium noch zu, so dass die Officiere anständig ser- 
virt werden und vielfach eigenes Vaisselle besitzen. 

Im Urlaubertheilen ist man freigebig und sieht es gern, wenn die 
Officiere ihn mit Reisen ausfüllen. Die sächsischen Officiere, denen 
auf Reisen gestattet ist, Civil zu tragen, nehmen daher nicht nur den 
durchs Reglement gewährten zweimonatlichen jährlichen Urlaub, son- 
dern häufig sogar ein halbes oder ganzes Jahr, welches sie darauf ver- 
wenden, fremde Sprachen, Länder und deren militärische Institutionen 
zu studiren. Durch diese praktische Art Geographie zu lernen gewinnen 
sie vielleicht Orts- und Terrainkenntniss, was bei Kriegszeiten oft der 
Armee von grossem Nutzen sein kann. Nächstdem erfrischt das Reisen 
den Geist, und ein Jeder, der heimkehrt, geht mit neuer Kraft an den 
ewig sich wiederholenden Dienst. Es sei hier einer Reiseübung gedacht, 
die vor mehreren Jahren von Adjutanten unter Leitung eines hochbe- 
gabten Generalstabsofiiciers gemacht wurde; es war dies eine Recog- 
noscirungsreise, die nicht mit den Recognoscirungen des Generalstabes 
oder der Generalstabsschule zu verwechseln ist. 

Auf Anregung jenes Generalstabsofiiciers hatten sich Adjutanten 
der Infanterie, Reiterei und Artillerie zusammengefunden, die von Dres- 
den aus gegen die Zwickauer-Mulde einen taktischen Recognoscirungs- 
ritt machten und dabei in rechten Flügel, Centrum und linken Flügel 
getheilt waren. Wir sind leider nicht Zeugen ihrer Thätigkeit gewesen; 
nur sei hier kurz erwähnt, dass sie, wie es schien, mit supponirten 
Truppen manövrirten und Gefechtsstellungen nahmen. Betrachten wir 
nun das Eigen thümliche dieser Recognoscirungen : Es waren dies nur Ad- 
jutanten. Die Idee ist zu originell, um nicht einen geistreichen Schöpfer 
zu verrathen! Was mochte wohl den Dirigenten bewogen haben, aass 
er gerade einer Anzahl Adjutanten eine so überaus gründliche Kennt- 
niss des Terrains im hohem Sinne verschaffen wollte? Es war die 
richtige Erkenntniss ihrer dienstlichen Wirkungssphäre, denn der Ad- 
jutant soll nicht ein stummer Überbringer schriftlicher oder mündlicher 
Befehle sein, sondern er soll zum Generalstabsofiicier im Kleinen werden 
und als treuer Rathgeber seinem Commandanten zur Seite stehen. Für 
die Herren, welche dieser Branche angehören, ist daher die systema- 
tische Kenntniss des Terrains unter weiser Leitung von unnennbarem 
Werthe, da an den Scharfsinn des Adjutanten wie des Generalstabs- 
Officieres im Felde oft hohe Anforderungen gemacht werden. Beide 
müssen einen Befehl in seiner Wirkung ermessen können, und wo die 
Grenze des Möglichen sich ihnen in scharfen Umrissen zeichnet, da 
tritt namentlich beim Generalstabsofiicier die Kraft des eigenen Geistes 
handelnd auf, als Rath ertheilend in gewichtigen Momenten! 

Möchten wir daher derartige Übungen in allen Armeen sich häufig 
wiederholen sehen; sie werden nur Gutes schaffen und zur Fortbildung 
der Officierscorps wie der Truppe beitragen. 

Soweit unsere Betrachtungen über die Bestrebungen wissenschaft- 
licher Art der Truppenofliciere der sächsischen Armee. Die vielfachen 
Leistungen ganzer Officierscorps in dieser Beziehung legen hohes Zeug- 
niss ab von dem Sinn für Arbeit, Kunst und Thätigkeit, der in den 
Reihen der sächsischen Officiere herrscht und von Jahr zu Jahr er- 
freulicher Weise vorschreitet! 
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Amtliches über das neue Wehrgesetz in Österreich. 

Se. k. k. Apostolische Majestät haben nachstehendes Allerhöchstes Hand- 
schreiben an den Kriegsrninister zu erlassen geruht: 

Ich billige den Mir vorgelegten Entwurf eines Wehrgesetzes in allen 
seinen Theilen, finde Mich jedoch nach Anhörung meines Miuisterrathes be- 
stimmt, denselben der verfassungsmässigen Behandlung vorzubehalten. 

Bei der dringenden Noth wendigkeit der Erhöhung der Wehrkraft Meines 
Reiches aber genehmige Ich, dass die Mir vorgelegte Verordnung betreffend 
einige Änderungen an dem Heeresergänzungsgesetze vom 29. September 1868 
in Vollzug gesetzt werde. 

Ich ermächtige Sie, Ihren vorliegenden Vortrag, so wie den Entwurf zum 
Wehrgesetze und für das allgemeine Wehraufgebot zu veröffentlichen. 

Wien, am 28. December 1866. 

Franz Joseph m. p. 


Kaiserliche Verordnung vom 28. December 1866. 

Änderungen an dem österreichischen Heeresergänzungsgesetze vom 29. September 1858. 

Wirksam für das ganze Reich mit Ausnahme der Militärgrenze. 

In Erwägung der durch die Erfahrung nachgewiesenen dringenden Noth- 
wcndigkeit, zur Erhöhung der Wehrkraft des Reiches Änderungen an dem Heeres- 
ergänzungsgesetze vom 29. September 1858 vorzunehmen, finde Ich, vorbehalt- 
lich der künftigen definitiven Regelung der Heeresergänzung im verfassungsmäs- 
sigen Wege, nach Anhörung Meines Ministerrathcs anzuordnen, wie folgt: 

In den Bestimmungen des Heeresergänzungsgesetzes vom 29. September 1858 
sollen nachstehende Änderungen eintreten, und zwar: 

1. Die im §. 2 zu b geforderte Körpergrösse hat in neunundfünfzig Zoll 
Wienermass für alle Altersclassen zu bestehen. 

2. Die im §. 3. bestimmte Pflicht zum Eintritte in das Heer wird auf 
3 Jahre herabgesetzt. 

3. Der §. 5 wird aufgelassen und dafür bestimmt, dass siimmtliche Stel- 
lungspflichtige der 1., 2. und 3. Altersclasse, welche zu Kriegsdiensten tauglich 
befunden werden, unbedingt in das Heer einzureihen sind. 

Jeder Waffengattung und jedem Truppenkörper werden die hiefür am 
meisten Geeigneten, mit thunlichster Beachtung der Wünsche der Gestellten, 
zugewiesen. 

Der nach vollständiger Deckung des Bedarfes fiir die Specialwaffen er- 
übrigende Rest 8ämmtlicher Eingereihten ist zu dem Ergänzungsbezirkeregimente ein- 
zutheilen, und, nach Ausscheidung der normalmässig zu Beurlaubenden (Punkt 9), 
nach der Losreihe für den längeren Präsenzstand bei der Truppe, für die Ab- 
richtung oder für die dauernde Beurlaubung bis zum Eintritte der Nothwen- 
digkeit der Einberufung, zu bestimmen. 

4. Die im §. 6 festgesetzte Dienstpflicht im Heer wird auf sechs Jahre 
in der Linie und sechs Jahre in der Reserve abgeändert, von welchen letzteren 
drei Jahre zur ersten und drei Jahre zur zweiten Reserve gehören. 

Die in der Linien- und die in der ersten Reservepflicht stehenden Männer 
bilden die eigentliche Feld-, beziehungsweise Operationsarmee. 
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Die aus den Männern der zweiten Reserve im Kriege geschaffenen, Ab- 
theilungen haben hauptsächlich die Bestimmung zu Besatzungen innerhalb der 
Grenzen des Reiches; sie können jedoch im Falle der Nothwendigkeit auch 
ausserhalb der Reichsgrenze verwendet werden. 

5. Die im §. 7 enthaltene Beschränkung bei Ertheilung von Reisebewil- 
ligungen hat auch auf die dritte Altersclasse Anwendung. 

6. Das Verbot der Verehelichung im §. 8 gilt künftig auch für jene, 
welche die dritte Altersclasse noch nicht überschritten haben. 

7. Inländer, welche nach Vollendung der Studien an einem öffentlichen 
oder mit dein Rechte der Öffentlichkeit ausgestatteten Obergymnasium, einer 
Oberrealschule oder einer denselben gleioh - oder höher gestellten Lehran- 
stalt freiwillig in das Heer eintreten und sich sowohl im Fortgange als auch 
im sittlichen Betragen mit guten Zeugnissen ausweisen, sind: 

o) im Frieden nur verpflichtet, ein Jahr bei der Fahne zu dienen, können 
dann ihrem sonstigen Lebensberufe folgen und werden während ihrer 
ferneren Liniendienstverpflichtung vou jeder Waffenübung losgezählt; 

b ) nach Ablauf dieses Jahres, wenn sie sich der für Reserveofficiere fest- 
gestellten Prüfung mit gutem Erfolge unterziehen, wird bei den Ernen- 
nungen zu Reserveofficieren auf sic besonders Rücksicht genommen, in 
welchem Falle sie aber während der weiteren Dauer ihrer Heerespflicht 
drei Herbatwaffenübungen als Officiere mitzumachen haben. 

Auch andere gebildete Männer, welchen aus Ursache ihres Lebens- 
berufes im Frieden die Rücksicht der Beurlaubung im weitesten Umfange 
zu Thcil werden soll, können, wenn sie sich die Kenntnisse für einen 
Reserveofficier angeeignet und die Prüfung gut abgelegt, endlich eine 
Herbstwaffenübung auf einem Officiersplatze mit befriedigendem Erfolge 
mitgemacht haben, zu Reserveofficieren ernannt werden. Für Bie erwächst 
dann hieraus nur die Verpflichtung zu zwei ferneren Herbstwaffenübun- 
gen als Officiere. 

Im Kriege sind die Reserveofficiere je nach ihrer Linien- oder Reserve- 
dienstpflicht im Heere entweder zur theilweisen Deckung der Abgänge 
bei den Abtheilungen der operirenden Armee oder in den aus der zweiten 
Reserve gebildeten Abtheilungen zu verwenden. 

8. Die im §. 13 zu an festgesetzte Bedingung wird anf die Linieudienst- 
verpflichtung und die erste Reserve beschränkt. Die in diesem Paragraph zu 4 zu- 
gestandene Befreiung hat erst nach Überschreitung der dritten Altersclasse ein- 
zutreten. 

9. Die in den §§. 18 bis einschliesslich 21 zugestandenen Befreiungen von 
der Pflicht zum Eintritte in das Heer hören auf. Die dauernde Beurlaubung 
unter normalen Verhältnissen haben jedoch zu erhalten: 

er) Die Beamten des Staates mit Einschluss der beeideten Conceptsprakticanten 
der Auscultanten und der beeideten Eleven der Staatsbehörden ; 

b ) die Beamten der kaiserlichen Privat-Familien- und Aviticalfondsgüter, die 
Beamten der öffentlichen Fonds, der Landes- und Bezirksvertretungen, 
der Municipien und der mit der politischen Verwaltung betrauten Ge- 
meinden, wenn für die Dienstesstellen dieser Beamten zu a und b der Nach- 
weis der Vollendung der rechts- und staatswissenschaftlichen Studien er- 
fordert wird; 

c) die Professoren und Lehrer an öffentlichen oder mit dem Rechte der 
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Öffentlichkeit ausgestatteten Unterrichtsnnstalten mit Einschluss der Volks- 
schulen, wenn sie von der Schulbehörde bleibend angestellt siud; 

ä) die an österreichischen Universitäten graduirten Doctoren aller Facul- 
täten, dann die diplomirten Advocaten und öffentlichen Notare; 

e ) die ordentlich und öffentlich Studirenden an einem Obergymnasium, einer 
Oberrealschule oder einer denselben gleich- oder höher gestellten Lehr- 
anstalt, wenn sie mit den betreffenden Studienzeugnissen über ein tadellos 
sittliches Betragen und in den Hauptgegenständen mit Vorzugsclassen 
sich auBweisen, ferner die Doctoranden und die Lchramtscandidaten für 
Gymnasien und Realschulen; 

f) die Besitzer grösserer Gewerbs- und Handelsunternehmungen, wenn ihre 
Anwesenheit zum Fortbetriebe des Geschäftes uoth wendig ist; 

ff) die Eigenthümer von ererbten Landwirtschaften , wenn 6ie auf selben 
den ordentlieben Wohnsitz haben, ihre Bewirtschaftung selbst besorgen 
und das Grunderträgniss der Wirtschaft zur selbstständigen Erhaltung 
einer Familie von fünf Personen zureicht, ohne das Vierfache eines solchen 
Ertrages zu überschreiten. 

Solche dauernd Beurlaubte werden während der ersten drei Jahre 
ihrer Dienstzeit auf je 5 Wochen zum Behufe der militärischen Ausbil- 
dung, ausserdem nur bei drohendem Kriege oder Ausbruch desselben 
einberufen. 

10. Die dauernd beurlaubte so wie die Reservemannschaft steht bis zu ihrer 
Einberufung zur Fahne sowohl in bürgerlichen Rechtsangelegenheiten als auch 
in Strafsachen, insoferne sie sich keines Militärverbrechens oder Vergehens 
schuldig gemacht hat, unter der ordentlichen Civiljurisdiction. 

Auch steht, wenn sie die dritte Altersclasse überschritten hat, ihrer Ver- 
ehelichung, jedoch unbeschadet ihrer Heeresdienstpflicht, kein Hinderniss aus 
Ursache des Militärverbaudes entgegen. 

11. Eine Befreiung durch Erlag der Befreiungstaxe wird nicht gestattet. 
Wer seine Dienstpflicht im Heere bereits erfüllt hat, wird jedoch als 

Stellvertreter für seinen zur Stellung berufenen Bruder oder, falls selber be- 
reits im Heere dient, zur Erfüllung der diesem noch obliegenden Heeresdienstpflicht 
zugelassen. 

12. Der §. 31 ist im Sinne des vorstehenden Punktes 11, der § 33 im 
Sinne des Punktes 3 zu modificiren. 

13. Die Stellung von Nachmännern nach §. 34 hat zu entfallen, ebenso 
die Stellung von Ersätzen nach §. 43. 

14. Die Entlassung aus dem Heere vor vollendeter Dienstzeit wird auch 
einem in der zweiten Reserve Dienenden bewilligt, wenn dessen einziger Bruder 
in das Heer eingereiht worden ist und von dem Reservemann die Erhaltung 
seiner Eltern, Grosseltern oder Geschwister abhängt. 

15. Die bezüglich der Heeresergänzung für Tirol, für die Stadt Triest 
und deren Gebiet, so wie für den Kreis Cattaro und das Festland von Ragusa 
in Rücksicht ihrer speciellen Leistungen bisher gestatteten Ausnahmen bleiben 
bis auf weiteres unberührt. 

16. Der definitiven Regelung des Heeresergänzungswesens bleibt auch 
die Feststellung und gesetzliche Durchführung des Grundsatzes Vorbehalten, die 
Wehrkraft des Reiches durch Errichtung eines allgemeinen, sich an die zweite 
Reserve anschliessenden und zur Landesvertheidigung bestimmten Wehraufge- 
botes auf die den Zeitverhältnissen entsprechende Höhe zu bringen. 
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Mit dem Vollzüge dieser Verordnung, welche vom Tage der Kundmachung 
in Wirksamkeit zu treten hat, werden die betreffenden Centralbehörden betraut 
und ermächtigt, die erforderlichen Anordnungen zu deren Durchführung, so wie 
für den Übergang von den bisher gütigen zu den neuen Bestimmungen zu 
erlassen. 

Wien, am 28. December 1866. 

Franz Joseph m. p. 

Graf Belcredi m. p. Freiherr v. John m. p. 

Auf Allerhöchste Anordnung: 
Bernhard Ritter v. Meyer m. p. 

Allerunterthänigster Vortrag des Kriegsministers. 

Allergnädigster Herr! 

Eine der wesentlichsten Ursachen an dem für Österreich unglücklichen 
Ausgange des letzten Krieges im Norden war, nebst der mangelhaften Bewaff- 
nung, die numerische Schwäche der Armee, mehr aber noch die verfehlte Or- 
ganisation der Wehrkräfte. 

Die traurigen Erfahrungen Österreichs haben bereits die äusserste Rührig- 
keit und Energie anderer europäischer Mächte zu tiefgreifenden Reformen in 
allen Zweigen des Heerwesens geweckt; um wie viel mehr und dringender ist 
daher an uns die Pflicht herangetreten, den langjährigen, nicht als richtig er- 
wiesenen Weg zu verlassen und Systeme zu ändern, deren Mangelhaftigkeit 
sich so schwer gerächt hat. 

Die Bevölkerung und die Armee fühlen, dass weitgehende und richtige 
Reformen rasch ins Werk gesetzt werden müssen und dass, während durch die 
Pflege des Handels, der Industrie, der Wissenschaft, der Justiz, so wie durch 
die Regelung der Finanzen die Wohlfahrt des Reiches begründet werden soll, 
zum vollen Schutze derselben auch die zweckmässige Einrichtung und ausge- 
dehnteste Entwickelung der ganzen Wehrkraft des Kaiserstaates unbedingt da- 
mit Hand in Hand gehen müsse. 

Die Bevölkerung erkennt es, dass nur ein Wehrsystem, welches alle Ele- 
mente des Volkes unter den Fahnen vereinigt, den Forderungen der Zeit ent- 
spricht. 

Dieses Gefühl, gesteigert durch wahren Patriotismus, hat sich während 
des letzten Krieges in vielen tausend schönen Beispielen offenbart. Sicher wäre 
das Unglück des diesjährigen Feldzuges im Norden der Monarchie nicht iu 
jenem Umfange hereingebrochen, wenn es nicht an einer Organisation der Wehr- 
kraft des Volkes gemangelt hätte; denn die glänzenden Erfolge in Tirol be- 
weisen, was selbst eine geringe Kerntruppe, in Verbindung mit einem geregelten, 
von Vaterlandsliebe begeisterten Wehraufgebote, zu erreichen vermag. 

Während die Bevölkerung Tirols, gleich ihren tapferen Vätern im J. 1809, 
unterstützt durch ihr schon im Frieden geregeltes System der Landesvertheidigung, 
wie Ein Mann zum Schutze des schwer bedrohten Landes aufstand und an 
kühnen, erfolgreichen Waffenthatcn mit den Truppen wetteiferte, bethätigte sich 
der lebhafteste Drang zur Vertheidigung des Reiches auch in allen übrigen 
Ländern durch das Herbeiströmen zahlreicher Freiwilliger in das Heer und 
durch die Errichtung von Freiwilligencorps; — und wenn es leider nicht möglich 
war, diese schöne Begeisterung für die Rechte des Thrones und die Vertheidi- 
gung des heimatlichen Herdes auszunützen, wenn alle vom Patriotismus gebrachten 
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zahlreichen und glänzenden, persönlichen und materiellen Opfer grösstentheils 
zu spät kamen, so lag die Schuld nur allein in den Mängeln des jetzigen Wehr- 
systems, in welchem für die Herbeiziehung der Volkskraft, so wie für manche 
andere wesentliche Bedürfnisse des stehenden Heeres, nicht vorgedacht ist 

Immer und überall hat es eich gezeigt, dass Österreichs Bevölkerung 
stärker und inniger mit dem Heere verflochten sei, als man gewöhnlich glaubt; die 
zahllosen Beweise patriotischer Hingebung und Opferwilligkcit in allen Schichten 
der Bevölkerung, theils durch freiwillige Leistungen für die Armee, theils durch 
ruhmvolle Thaten vor dem Feinde, sind der vollgültigste Beweis, dass es nur 
der Entwickelung des mannhaften Volksgeistes bedarf, aus der Bevölkerung 
eine Achtung gebietende Wehrkraft zu schaffen. 

Von dieser Überzeugung geleitet, schien es mir als dringendstes Bedürfnis, 
das jetzt bestehende Heeresergänzungswesen nach einer doppelten Richtung zu 
ändern; nämlich nicht allein dem stehenden Heere, nebst der numerischen Ver- 
mehrung, die bis jetzt ihm grösstentheils durch gesetzliche Befreiungen entzo- 
gene Intelligenz zuzufübren, sondern im Anschlüsse an das Heer auch durch 
das Aufgebot aller wehrfähigen Männer die Wehrkraft des Reiches auf die 
grösstmöglichste Höhe zu steigern, somit die allgemeine Wehrpflicht zur Wahr- 
heit zu machen. 

Ich habe in dieser Absicht eine Commission, bestehend aus Mitgliedern, 
welche im HeeresergänzungBwesen erfahren sind, beauftragt, eine gründliche Re- 
vision des jetzt in Kraft stehenden bezüglichen Gesetzes vorzunehmen. Die von 
dieser Commission gestellten Anträge wurden zur reiflichen Prüfung an die 
Militärconferenz geleitet, und der aus dieser Conferenz hervorgegangene Gesetz- 
entwurf wurde über ausgesprochenen Wunsch der Minister Eu. Majestät, vor 
seiner Einbringung in die Ministerconferenz , noch der Vorberathung durch die 
Vertreter des Staatsministeriums, der drei königlichen Hofkanzlcien , dann der 
Ministerien der Finanzen, der Justiz, des Handels und des Krieges unterzogen. 

DasErgebniss dieser letzteren Berathungist der ehrfurchtsvollst anverwahrte 
Entwurf zu einem neuen Wehrgesetze. 

Aus dem weiter allerunterthänigst anverwahrten Entwürfe zu einem Statut 
für das allgemeine Wehraufgebot wurden jene Paragraphe, welche ihrer Natur 
nach in das Wehrgesetz gehören, in das letztere übertragen, während die Durch- 
führungsmodalitäten, je nach den besonderen Verhältnissen und Bedürfnissen 
der einzelnen Länder, mit den Landesvertretungen zu regeln sein würden. 

Da durch das Wehrgesetz nunmehr alle Classen der Bevölkerung zum 
Heeresdienste herbeigezogen werden sollen, so stellt es sich als ein Gebot der 
Nothwendigkeit dar, dass in Verbindung damit die dauernd beurlaubten Soldaten 
des Linien- und des Reservestandes, ausser der Zeit der activen Dienstleistung, 
und insoweit sie sich nicht eines Militärverbrechens oder Vergehens schuldig 
machen, somit in allen übrigen Strafsachen und in bürgerlichen Rechtsangele- 
genheiten, der Civilgerichtsbarkeit unterstellt werden, und dass auch Erleichte- 
rungen in Absicht auf die Verehelichung für dieselben gestattet werden. 

Da aber diesfällige Bestimmungen nicht in das Wehrgesetz gehören, so 
konnte ich sie in den Entwurf dieses Gesetzes nicht aufnehmen lassen, erlaube mir 
aber hier, Eu. etc. um die Allerhöchste Ermächtigung zu den einschlägigen Ver- 
fügungen ehrfurchtsvollst zu bitten. 

Als eine weitere Consequenz, nicht allein der allgemeinen Wehrpflicht, sondern 
auch als ein der Humanität entsprechendes und zur Hebung des Soldatengeistes 
wesentlich wirkendes Mittel, halte ich ferner die Regulirung der jetzt in Kraft 
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bestehenden Disciplinarstrafbefugnisse so wie der gesetzlichen Bestimmungen über 
die Anwendung der Stockstreichstrafe, die künftig höchstens nur bei entehren- 
den Handluugen eintreten sollte, uothweudig und behalte mir vor, Eu. etc. einen 
allerunterthänigsten Antrag darüber in kürzester Zeit zu erstatten. 

Der Entwurf des vorliegenden Wehrgesetzes wurde endlich auch in der 
Ministerconferenz einer eindringlichen Berathung unterzogen. 

In derselben wurde zwar der Wehrgesetzentwurf gebilligt, es machte sich 
jedoch die Meinung geltend, dass derselbe der verfassungsmässigen Behandlung 
vorzubehalten wäre, und dass, bei der anerkannten dringenden Nothwendigkeit 
der Erhöhung der Wehrkräfte des Reiches, vorläufig nur die in dem anver- 
wahrten Verordnungsentwurfe enthaltenen Änderungen des Heeresergänzungsge- 
setzes vom 29. September 1858 in Ausführung zu bringen wären. 

Durch diese letzteren allein ist jedoch der wichtige Zweck, die volle Wehr- 
kraft des Reiches sofort zur zeitgemässen Entwickelung zu bringen, nicht er- 
reicht, denn die Ausführung des wesentlichsten Grundsatzes meines Wehrgesetz- 
entwurfes, die Schaffung und Herbeiziehung eines allgemeinen Wehraufgebotes, 
ist damit verzögert. 

Es kann zwar nicht meine Meinung sein, dass mit dem von mir ange- 
tragenen Wehrgesetze allein allen Mängeln unseres Heerwesens abgeholfen, so 
wie allen künftigen Gefahren absolut vorgebeugt sein werde. 

Eben so wenig darf ich hoffen, dass sofort der Armee jene Menge von 
Intelligenz zugefübrt werden wird, deren Mangel im grossen Ganzen beklagt 
werden muss, und die nur dann dem Heere wird zugutekommen können, wenn 
die Volksbildung, ohne welche nichts Ausserordentliches geleistet werden kann, 
allgemein auf eine höhere Stufe gebracht ist. 

Eu. Majestät haben Allerhöchsteren Blick auch darauf gerichtet; aber 
während die Wirkungen durch die Allerhöchst beabsichtigten Verbesserungen 
im Volksschul wesen für die Armee erst in einigen Jahren fühlbar werden können, 
soll die Herbeiziehung der Jugend zum allgemeinen Wehraufgebote schon von 
ihrem 18. Lebensjahre au und die möglichste Anleitung derselben zu kriegeri- 
schen Übungen die erste Waffenschule des Volkes sein, aus welcher das ste- 
hende Heer seine Ergänzungen erhält und dieses die kriegsgeübten Mänuer 
wieder als Kern in das allgemeine Wehraufgebot zurückstellt. 

Das Herr und das Aufgebot wirken daher, wenn auch in verschiedenen 
Grenzen, zu dem gleichen Zwecke; sie ergänzen sich gegenseitig und stehen 
im engen Zusammenhänge, der sich, im wahren Geiste der allgemeinen Wehr- 
pflicht, gewiss jederzeit durch die aufopferndste Tapferkeit bei Vertheidigung des 
Thrones und des Vaterlandes manifestiren wird. 

Wie das einzelne Individuum nur bei gleichmässiger Ausbildung aller seiner 
geistigen und moralischen Anlagen und seiner physischen Fähigkeiten zur Voll- 
kommenheit heranreift, ebenso kann auch ein Staat nur durch gleichmässige 
Entwickelung aller Zweige des öffentlichen Lebens zur vollen Blüthe des Gedei- 
hens und zum Bewusstsein seiner Kraft gelangen. 

Dieses Gefühl liegt im Volke. Es wünscht daher, dass man seine Kraft 
benütze; die allgemeine Stimme spricht es laut aus, dass jeder nach Maas seiner 
Kräfte auch dann herbeigezogen werden möge, wenn es zum Schutze und zur 
Vertheidigung des Thrones und des Reiches erforderlich ist. 

Durch Eu. Majestät allergnädigstcs Vertrauen auf den Posten des Kriegs- 
ministers berufen, ist es meine erste und heiligste Pflicht, für die vollste Ent- 
wickelung der Wehrkraft des Reiches zu sorgen. 
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Aus dem Bewusstsein meiner Verantwortlichkeit ist der Eu. Majestät vor- 
liegende, reiflich erwogene Entwurf entstanden. Dass derselbe sobald als möglich 
Gesetzeskraft erlange, ist um so dringender geboten, als ohne diese Grundlage 
auch der eben so nothwendige organische Ausbau des Heeres in seinem Innern 
eine Verzögerung erleiden würde, die sehr gefährlich werden könnte. 

Ich kann es nur tief bedauern, dass in diesem Augenblicke die Gesammt- 
vertretung Allerliöchstihrer getreuen Völker nicht versammelt ist, weil ich den 
grössten Werth darauf lege, dass ein Gesetz, von dessen Wirkungen die wich- 
tigsten Interessen der Bevölkerung betroffen sind, und das einen wesentlichen 
Theil der Grundlage zur Machtstellung des Kaiserstaates zu bilden bestimmt 
ist, auf verfassungsmässigem Wege zu Stande komme; aber — gegenüber der 
Energie, mit welcher bei anderen Mächten Europa s die gründlichsten Reformen 
zur Verstärkung ihres Heerwesens in’s Werk gesetzt werden, — ebenso durch- 
drungen von der Überzeugung, dass jede Zögerung in der Durchführung des 
vorgeschlagenen Wehrgesetzes und der damit in Verbindung stehenden orga- 
nischen Änderungen der Armee gefahrdrohend für uns ist, — endlich im Voll- 
gefühle meiner Verantwortlichkeit, wenn der Staat von kriegerischen Ereignissen 
unvorbereitet getroffen würde, darf ich keinen Augenblick mehr versäumen, 
Eu. Majestät den Entwurf des neuen Wehrgesetzes zu unterbreiten, und es er- 
übrigt mir nur, unter Beziehung auf die in dem Ministerrathe vertretenen An- 
sichten gegen die sofortige Durchführung dieses Gesetzentwurfes, allerunterthä- 
nigst zu bitten, Eu. Majestät mögen darüber in Allerhöchstihrer Weisheit ent- 
scheiden. 

Wie immer aber Eu. Majestät über diesen Gegenstand Allerhöchst zu 
beschliesseu geruhen, glaube ich Allerhöchstdiesclben um die allcrgnädigste Er- 
mächtigung ehrfurchtsvollst bitten zu sollen, dass ich diesen allerunterthänigsten 
Vortrag so wie den Entwurf zum Wehrgesetze und für ein allgemeines Wehr- 
aufgebot veröffentlichen dürfe. 

(Entwurf.) 

Welirgesetz. 

Wirksam für alle Kronländer des Kaisertliums Österreichs, mit Ausnahme der 

Militärgrenze. 

§. 1. Die Wehrpflicht ist eine allgemeine und muss von jedem hiezu ge- 
eigneten Staatsbürger persönlich erfüllt werden, insofernc ihm nicht eine gesetz- 
liche Befreiung zusteht (§§. 12, 13, 14, 15, 16, 17, 26). 

Eine Stellvertretung findet nur in dem im §. 18 bezeichneten Falle statt. 

Im Frieden wird den persönlichen Verhältnissen der Wehrpflichtigen und 
den volkswirtschaftlichen und sonstigen öffentlichen Interessen durch ein rück- 
sichtsvolles Beurlaubungssystem möglichst Rechnung getragen. 

§. 2. Die Wehrpflicht im Allgemeinen beginnt mit 1. Jänner des auf 
das vollendete 18. Lebensjahr folgenden Jahres und endet mit dem vollstreckten 
45. Lebensjahr. r 

Die Pflicht zum Eintritte in das Heer beginnt mit 1. Jänner des auf 
das vollendete 20. Lebensjahr folgenden Jahres und dauert durch drei Jahre (§ 23). 

Die Gesammtwehrpflicht zerfällt: 
o) in sechs Jahre für den Liniendienst, 
ö) in drei Jahre in der ersten Reserve, 

c) in drei Jahre in der zweiten Reserve, im Heeresverbaude, 
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d) in das allgemeine Wehraufgebot, welches alle jene wehrfähigen Jünglinge 
und Männer vom 18, bis zum 45. Jahre enthält, die nicht im Heeres- 
verbande stehen. 

§ 3. Die in der Linien- und die in der ersten Reservepflicht stehenden 
Männer bilden die eigentliche Feld-, beziehungsweise Operationsarmee. 

Die aus den Männern der zweiten Reserve im Kriege geschaffenen Ab- 
teilungen haben hauptsächlich die Bestimmung zu Besatzungen innerhalb der 
Grenzen des Reiches; sie können jedoch im Falle der Notwendigkeit auch 
ausserhalb der Reichsgrenze verwendet werden. 

Das in Kraft bestehende Reserve - Statut wird den Bestimmungen dieses 
Gesetzes angepasst. 

Das allgemeine Wehr- Aufgebot, welches nach den besonderen Verhält- 
nissen der einzelnen Länder mit den Landesvertretungen geregelt werden wird, 
dient im Kriege zur Vervollständigung der Reich svertheidigung, und zwar zur 
Unterstützung des Heeres in der Abwehr des Feindes, wenn er in das Land 
einzudringen versucht, und in der Bekämpfung desselben, wenn er bereits ein- 
gedrungen ist. Es wird desshalb das allgemeine Wehr- Aufgebot als integriren- 
der Theil der Wehrkraft des Reiches gleich dem Heere unter völkerrechtlichen 
Schutz gestellt. 

In Tirol und Vorarlberg ist die Pflicht zum allgemeinen Wehr- Aufgebote 
durch die beiden Gesetze vom 4. Juli 1864, betreffend die Landesverthcidigungs- 
und die Schiessstandsordnung, geregelt. 

Die Einberufung beider Kategorien der Reserve (abgesehen von den 
periodischen Waffenübungen im Frieden, bezüglich Musterungen), dann der Auf- 
ruf des allgemeinen Wehr- Aufgebotes, bleibt von Fall zu Fall der Allerhöchsten 
Entschliessung Vorbehalten. 

§. 4. Die Verwendung des allgemeinen Wehr- Aufgebotes im Kriege ausser- 
halb des Heimatsbezirkes beschränkt sich nur auf die Entfernung einiger Tag- 
märsche von demselben. 

Die Bildung von Freiwilligen- Abtheilungen auf Kriegsdauer aus dem allge- 
meinen Wehr- Aufgebote , auch selbst zur Verwendung bei der Operations- 
Armee, ist gestattet. 

Eine besondere Bestimmung regelt, wie das allgemeine Wehr- Aufgebot 
oder ein Theil desselben im Frieden zur Unterstützung der öffentlichen Ord- 
nung, jedoch ausschliesslich nur im Heimatsorte oder Bezirke, verwendet wer- 
den kann. 

§. 5. Das Heer muss stets in der Verfassung sein, binnen kürzester Zeit 
in’» Feld zu rücken, und hat die eigentliche Waffenschule für die Bevölkerung 
zu bilden. 

§. 6. Das Heer wird ergänzt: 

a) durch die Einreihung der Zöglinge aus den Militär-Bildungs- Anstalten; 

b) durch freiwilligen Eintritt; 

c) durch die ordentliche Stellung (§§. 22 und 23); 

d) durch die Stellung von Amts wegen (§§. 34, 36, 37, 39); 

e) durch die freiwillige Verlängerung der bereits erfüllten Dienstesverpflich- 
tung (§. 30). 

§. 7. Zum Eintritte in das Heer wird erfordert: 

a) die österreichische Staatsbürgerschaft; 

b ) die zur Leistung der Dienste im Heere nöthige geistige und körperliche 
Eignung, insbesondere die Körpergrösse von mindestens 59 Zoll Wiener 
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Maas; Matrosen und Schiß'shandwerker werden ohue Rücksicht auf ihre 
Körpergrösse zur Kriegsmarine angenommen ; 

c) ein Alter von wenigstens vollen fünfzehn und von höchstens sechsund- 
dreissig Jahren. Männern, welche bereits im Heere gedient haben, wird 
noch mit vierzig Jahren der Wiedereintritt in das Heer für eine neue 
Linien-Dienstzeit (§. 2) gestattet 

Ausländer können nur mit Bewilligung des Kriegsmini»ters auf die gesetz- 
liche Linien-Dienstzeit unter den Bedingungen b und c zum Eintritte in das 
Heer zugelasscn werden, wenn sie sich mit der unbedingten Erlaubnis ihrer 
Regierung hiezu ausweisen. 

§. 8. Wer vom Eintritte in das Heer nicht gesetzlich befreit oder von 
der Befreiungs-Commission nicht als für den Heeresdienst offenkundig untaug- 
lich, oder nicht nach dem Erkenntnisse der Stellungs- Commission für immer 
untauglich ist, darf sich vor dem Austritte aus der dritten Altersclasse nicht 
verehelichen. 

Eine ausnahmsweise Ehebewilligung im Falle vorhandener besonders rück- 
sichtswürdiger Umstände zu ertheilen, ist die politische Landesstelle ermächtigt; 
jedoch begründet diese Bewilligung keine Befreiung von der Wehrpflicht im 
Heere während der ersten, zweiten und dritten Altersclasse. 

§. 9. Die Einreihung der aus den Militär-Bildungs- Anstalten austretendon 
Zöglinge in das Heer wird durch die Militär-Behörden nach den hierüber be- 
stehenden besonderen Vorschriften verfügt. 

§. 10. Dem freiwillig in das Heer Eintretenden ist. gestattet, .sich den 
Trappenkörper, in dem er dienen will, zu wählen, vorausgesetzt, dass er die 
Eignung für ihn besitzt. 

Jenen Wehrpflichtigen, welche nach ihrer Altersclasse (§§. 2 und 23) 
zur ordentlichen Stellung bereits berufen sind, ist der freiwillige Eintritt während 
der Stellungsperiode nicht gestattet. 

§. 11. Inländer, welche nach Vollendung der Studien an einem öffent- 
lichen oder mit dem Rechte der Öffentlichkeit ausgestatteten Ober-Gymnasium, 
einer Ober - Realschule oder einer denselben gleich- oder höhergestellten Lehr- 
Anstalt freiwillig in das Heer eintretcu und sich sowohl im Fortgange als 
auch im sittlichen Betragen mit guten Zeugnissen ausweisen, sind 

a) im Frieden nur verpflichtet, ein Jahr bei der Fahne zu dienen, können 
dann ihrem sonstigen Lebensberufe folgen und werden während ihrer 
ferneren Liniendienstverpflichtung von jeder Waffenübuug losgezählt; 
werden 

b ) nach Ablauf dieses Jahres, wenn sie sich der für Reserve-Officiere fest- 
gestellten Prüfung mit gutem Erfolge unterziehen, bei den Ernennungen 
zu Reserve-Officieren besonders berücksichtigt, in welchem Falle sie aber 
während der weiteren Dauer ihrer Heerespflicht drei Herbst-Waffenübun- 
gen als Officiere mitzumachen haben. 

Auch andere gebildete Männer, welchen aus Ursache ihres Lebensberufes 
im Frieden die Rücksicht der Beurlaubung im weitesten Umfange zu Theil 
werden soll, können, wenn 6ie siph die Kenntnisse für einen Reserve - Officicr 
angeeignet und die Prüfung gut abgelegt, endlich eine Herbst-Waffenübung auf 
einem Officiersplatze mit befriedigendem Erfolge mitgemacht haben, zu Reserve- 
Officieren ernannt werden. 

Für sie erwächst dann hieraus nur die Verpflichtung zu zwei ferneren 
Herbst-Waffenübungen als Officiere. 
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Im Kriege sind die Reserve- Officiere je nach ihrer Linien- oder Reserve- 
Dienstpflicht im Heere entweder zur theilweiscn Deckung der Abgänge bei den 
Abtheilungen der operirenden Armee oder in den aus der zweiten Reserve ge- 
bildeten Abtheilungen zu verwenden. 

§. 12. Die Befreiung von der Pflicht zum Eintritte in das Heer erhält: 

1. Der einzige Sohn eines erwerbsunfähigen Vaters oder einer verwit- 
weten Mutter; 

2. nach dem Tode des Vaters der einzige Enkel eines erwerbsunfähigen 
Grossvaters oder einer verwitweten Grossmutter, wenn sie keinen Sohn haben; 

3. ein Bruder ganz verwaister Geschwister. 

Es hat jedoch nur jener einzige Sohn, Enkel oder Bruder auf die Be- 
freiung Anspruch, welcher 

a) ein ehelicher und leiblicher ist, und 

b) von dessen Befreiung die Erhaltung seiner Eltern, Grosseltern oder Ge- 
schwister abhängt, und wenn er diese Verbindlichkeit erfüllt. 

4. Gleich einem einzigen Sohne, Enkel oder Bruder wird auch Jener behan- 
delt, dessen einziger Bruder oder übrige Brüder 

au) in der Linieudienstverpflichtung oder ersten Reserve stehen ; 

bb) jünger als 18 Jahre, oder 

cc) wegen unheilbaren geistigen oder körperlichen Gebrechen zu jedem 
Erwerbe unfähig sind. 

§. 13. 5. Die Geistlichen der katholischen Kirche ohne Unterschied des 
Ritus, sobald sie eine der höheren Weihen erhalten haben. 

6. Die Candidaten des geistlichen Standes der katholischen Kirche ohne 
Unterschied des Ritus, welche, 

a) von dem Ordinarius einer Diöcese in ein Priester-Seminar aufgenommen, 
die Theologie studiren, oder 

b) den theologischen Studien an einer öffentlichen Studienanstalt als Exter- 
nisten obliegen, jedoch sich mit der Zusicherung eines Diöcesan - Vor- 
standes , sie nach absolvirten Studien in den Diöcesan-Clerus aufnehmen 
zu wollen, und mit den Studien-Zeugnissen ausweisen, dass sie in dem 
letzten Studienjahre nebst der guten Sittenclasse aus allen obligaten Lehr- 
gegenständen wenigstens die erste Fortgangsclasse erhalten haben; dann 

r) die Candidaten des geistlichen Standes, welche in einem von der Kirche 
approbirten Orden eingekleidet sind; endlich 

d) jene Candidaten des geistlichen Standes des griechischen Ritus, welche 
ihre theologischen Studien bereits vollendet, aber die Weihen noch nicht 
empfangen haben, wenn sie sich mit einem Zeugnisse ihres Ordinariates, 
dass sie noch Cleriker der Diöcese sind, ausweisen. 

§. 14. 7. Die griechisch-orientalischen Geistlichen in gleichem Falle wie 
jene der katholischen Kirche. (§. 13, Z. 5.) 

8. Die Candidaten des geistlichen Standes des griechisch - orientalischen 
Glaubensbekenntnisses nach denselben Bestimmungen wie jene der katholischen 
Kirche (§. 13, Z. 6.) 

§. 15. 9. Die Seelsorger der übrigen gesetzlich anerkannten christlichen 
Religi ons-Bekenntnisse. 

10. Die Candidaten des geistlichen Standes der evangelischen Kirche 
augsburgischer oder helvetischer Confession, dann des unitarischen Glaubens- 
bekenntnisses, wenn sie sich 

Ö»t«rr. mllltar. Zeltaehrlft. 1866. (4. Bd.) 
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o) mit einem von ihrem Superintendenten oder seinem Stellvertreter bestä- 
tigten Zeugnisse des Vorstehers einer theologischen Lehranstalt darüber 
ausweisen, dass sie mit entsprechendem Fleisse und Erfolge den theolo- 
gischen Stadien obliegen und hinsichtlich ihres Betragens nichts Nach- 
theiliges vorkam, oder wenn sie 

b) mit einem Zeugnisse ihres Superintendenten oder seines Stellvertreters 
den Nachweis liefern , dass sie die theologischen Studien nach den für 
diese Superintendenz geltenden Vorschriften vor längstens drei Jahren 
mit gutem Erfolge vollendet haben, noch unter die Candidaten des geist- 
lichen Standes gehören und ihrerseits Alles erfüllten, was nach den be- 
stehenden Vorschriften von ihnen gefordert wird, um eine Anstellung in 
der Seelsorge erhalten zu können. 

§. IG. 11. Die Rabbiner. 

12. Die Candidaten des Rabbinats, 

o) während sie sich in einer von der Regierung als öffentliche Anstalt an- 
erkannten Rabbinats - Schule befinden, wenn sie sich über ihre tadellose 
Aufführung und über den guten Fortgang ihrer Studien ausweisen; dann 
b ) durch drei Jahre, nachdem sie ihre Studien an einer solchen Schule er- 
folgreich beendet haben, wenn sie sich über ihre Eignung, als Rabbiner 
angestellt zu werden, mit dem Zeugnisse eines Rabbiners, und über ihr 
Wohlverhalten , sowie über den Umstand, dass sie noch unter die Can- 
didaten des Rabbinats gehören, mit dem Zeugnisse ihrer politischen Bezirks- 
behörde ausweisen. 

§. 17. Die Angehörigen der Mennoniten- und Karaiten - Gemeinden in 
Galizien werden — in Anbetracht ihrer Glaubcnsgrundsätze — von der Aus- 
übung der Wehrpflicht noch ferner losgezählt. 

Der Übertritt zu diesen beiden Glaubensbekenntnissen befreit von der 
Wehrpflicht nicht. 

§. 18. Wer seine Dienstpflicht im Heere bereits erfüllt hat, wird als 
Stellvertreter für seinen zur Stellung berufenen Bruder oder, falls selber bereits 
im Heere dient, zur Erfüllung der diesem noch obliegenden Heeresdienstpflicht 
zugelassen. 

§. 19. Über die Befreiung von der Pflicht zum Eintritte in das Heer 
entscheidet die Befreiungs- Commission, gegen deren Erkenntniss die Berufung 
an die politische Landesstelle offen steht. Gegen ein von der Landesstelle be- 
stätigtes Erkenntniss der Befreiungs -Commission findet eine weitere Berufung 
nicht statt. 

§. 20. Die dauernde Beurlaubung unter normalen Verhältnissen gemessen : 
ft) die Beamten des Staates mit Einschluss der beeideten Concepts - Prak- 
ticanten, der Auscultanten und der beeideten Eleven der Staatsbehörden ; 

b) die Beamten der Allerhöchsten Privat-Familicn- und Avitical-Fondsgüter, 
die Beamten der öfientlichen Fonds, der Landes- und Bezirksvertretun- 
gen, der Municipien und der mit der politischen Verwaltung betrauten 
Gemeinden, 

wenn für die Dicnstesstellen dieser Beamten zu a und b der Nach- 
weis der Vollendung der rechts- und staatswissenschaftlichen Studien er- 
fordert wird; 

c) die Professoren und Lehrer an öffentlichen oder mit dem Rechte der 
Öffentlichkeit nusgestatteten Unterrichts-Anstalten mit Einschluss der Volks- 
schulen, wenn sic von der Schulbehörde bleibend angestellt sind ; 
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</) die an österreichischen Universitäten graduirten Doctoren aller Facul- 
täten, dann die diplomirten Advocaten und öffentlichen Notare; 
e) die ordentlich und öffentlich Studirenden an einem Ober - Gymnasium, 
einer Ober - Realschule oder einer denselben gleich- oder höhergestellten 
Lehr- Anstalt, wenu sie mit den betreffenden Studien-Zeugnissen über ein 
tadellos sittliches Betragen und in den Hauptgegenständen mit Vorzugs- 
classen sich ausweisen; ferner die Doctoranden und Lehramts- Candidaten 
für Gymnasien und Realschulen; 

/) die Besitzer grösserer Gewerbs- und Handelsunternehmungen, wenn ihre 
Anwesenheit zum Fortbetriebe des Geschäftes noth wendig ist; 
y) die Eigenthümer von ererbten Landwirtschaften , wenn sie auf selben 
den ordentlichen Wohnsitz haben, ihre Bewirtschaftung selbst besorgen 
und das Grunderträgniss der Wirtschaft zur selbstständigen Erhaltung 
einer Familie von fünf Personen zureicht, ohne das Vierfache eines sol- 
chen Ertrages zu überschreiten. 

Solche dauernd Beurlaubte werden während der ersten drei Jahre ihrer 
Dienstzeit auf je Fünf Wochen zum Behnfc der militärischen Ausbildung, ausser- 
dem nur bei drohendem Kriege oder Ausbruch desselben, einberufen. Dieselben 
sind, um den dauernden Urlaub zu erlangen, an die Beibringung der durch 
besondere Anordnungen vorgezeichneten Nachweise gebunden. 

§. 21. In Bezug auf das allgemeine Wehr-Aufgebot gibt es einen anderen 
Befreiungstitel als den der vollständigen Untauglichkeit nicht; jedoch können 
solcho Personen, die zur Besorgung der öffentlichen Angelegenheiten nach Be- 
schaffenheit der Verhältnisse im Augenblicke der Aufrufung des Aufgebotes, 
und jene, die — nach strenger Bcurtheilung — für die Erhaltung ihrer Fami- 
lien auch auf die gewöhnlich nur kurze Zeit der Activirung des allgemeinen 
Aufgebotes unumgänglich nothwendig sind, ausnahmsweise befreit werden. 

§. 22. Die Einreihung in das Heer durch die ordentliche Stellung erfolgt 
jedes Jahr in der Regel innerhalb der Monate Februar, März und April. 

§. 23. Die Stellung für den Liniendienst hat aus den im Stellungsbezirke 
zuständigen Wehrpflichtigen nach der Reihe der Altersclassen und in jeder 
Altersclasse nach der Losreihe durch gemischte Commissionen zu geschehen. 

Alle Tauglichen der ersten, zweiten und dritten Altersclasse sind unbe- 
dingt in das Heer einzureihen. 

Jeder Waffengattung und jedem Truppenkörper werden die hiefür am 
meisten Geeigneten, mit thunlichster Beachtung der Wünsche der Gestellten, 
zugewiesen. 

Der nach vollständiger Deckung des Bedarfes für die Specialwaffen er- 
übrigende Rest 8ämmtlieher Eingcreihten ist zu dem Ergänzungsbezirks-Regi- 
mente einzutheilen und nach Ausscheidung der normalmässig zu Beurlaubenden 
(§. 20), nach der Losreihe Für den längeren Präsenzstand bei der Truppe, für 
die Abrichtung, oder für die dauernde Beurlaubung bis zum Eintritte der Noth- 
wendigkeit der Einberufung zu bestimmen. 

§. 24.. Stellungspflichtige Seeleute und Schiffshandwerker sind so weit 
als thunlich zum Dienste Für die Kriegsmarine zu berufen. 

§. 25. Die zur weiten Fahrt patentirten Schiffscapitäne und Schiffslieute- 
nants sind nur im Falle eines Krieges , wenn cs der ausserordentliche Bedarf 
erfordert, und zwar die ersteren als Aushilfsofficierc , die letzteren als provi- 
sorische Marinc-Cadeten, zum Flotteudienste, dabei immer zuerst die im Alter 
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jüngsten zu berufen und sogleich zu entlassen, sobald die Nothwendigkeit ihrer 
Dienstleistung aufhört. 

§. 26. Kann ein zum Eintritte in das Heer Berufener bei der ordent- 
lichen Stellung nicht eingereiht werden, so ist dessen nachträgliche Stellung 
durch die vorschriftsmässigen Mittel zu veranlassen. 

§. 27. Stellungspflichtige, über deren Tauglichkeit die Stellungs-Commis- 
sion sich nicht zu einigen* vermochte, sind einer Überprüfungs-Commission zur 
Entscheidung vorzustellen. Der Entscheidung dieser Commission sind auch solche 
bereits an das Heer abgegebene Stellungspflichtige zu unterziehen, welche bin- 
nen vier Monaten vom Tage ihrer Stellung an gerechnet als dienstuntauglich 
zur Entlassung angetragen werden. 

Gegen ein Erkenntniss dieser Commission findet eine weitere Berufung 
nicht statt. 

§. 28. Die Dienstzeit im Heere zählt von dem Tage des abgelegten 
Fahneneides. 

§. 29. Wer auf Grundlage einer der in den §§. 13 bis 17 und in dem 
§. 25 enthaltenen Bestimmungen vom Eintritte in das Heer befreit worden 
war und diesen Befreiungstitel später aufgibt, oder die Bedingung desselben 
zu erfüllen unterlässt, ohne einen anderen erlangt zu haben, unterliegt während 
der im § 2 und 23 festgesetzten Jahre der Pflicht zum Eintritte in das Heer in 
jener Altersclasse, in welcher er die angesprochene Befreiung zuerst erlangt hatte. 

§. 30. Jedem, welcher die gesetzliche Liniendienstzeit im Heere vollen- 
det, hiebei sich gut betragen hat und zum Waffendienste noch tauglich ist, 
wird gestattet, seine Dienstleistung — statt des Übertrittes in die Reserve und 
über dieselbe hinaus — von Jahr zu Jahr freiwillig fortzusetzeu. 

Die Begünstigungen für die freiwillig weiter Dienenden werden durch be- 
sondere Vorschriften geregelt. 

§. 31. Die Entlassung aus dem Heere nach vollendeter gesetzlicher Dien- 
stesdauer hat in der Regel mit Ende Juni jeden Jahres , als dem allgemeinen 
Entlassuugstermine, stattzufinden; im Falle eines Krieges erfolgt die Entlassung 
erst in Folge Allerhöchster Anordnung. 

Vor vollendeter Dienstzeit wird die Entlassung nur bewilligt: 

«) wenn die Einreihung eine gesetzwidrige war; 

b') wenn der Vater oder Vormund eines minderjährigen Freiwilligen gegen 
dessen ohne väterliche oder vormundschaftliche Zustimmung geschehenen 
Eintritt in das Heer, binnen drei Monaten, vom Tage, als ihm dieser 
Eintritt und die ihm zur Einsprache gegen denselben zukoinmeude Frist 
bekannt gegeben wurde, bei der Personal-Instanz des Vaters oder bei der 
Vormundschafts- Behörde des Mündels Einsprache erhebt, vorausgesetzt, 
dass der Eingereihte nicht inzwischen in das stellungspflichtige Alter 
getreten ist; 

c) bei eingetretener unbehebbarer Dienstuntauglichkeit; 

d) wenn der Soldat in eines der in dem §. 12, Zahl 1, 2, 3 bezeichueteu 
Verhältnisse gelangt; endlich 

e) dem in der zweiten Reserve Dienenden, wenn dessen einziger Bruder in 
das Heer eingereiht worden ist , und vou der Anwesenheit des Reserve- 
mannes die Erhaltung seiner Eltern , Grosseltern oder Geschwister ab- 
hängt (§. 12). 

§. 32. In den Fällen a und c (§. 31) — vorausgesetzt, dass zu c zu- 
gleich ausder Zweifel gestellt wird, die Untauglichkeit habe bereits zur Zeit 
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der Einreihung bestanden, — haben diejenigen, welchen bei solchen Stellungen 
ein Verschulden zur Last fällt, dem Staatsschätze für die auf den Entlassenen 
verwendeten Kosten einen Pauschalbetrag von zwanzig Gulden zu erlegen, und 
unterliegen überdies der besonderen Ahndung , welche sie nach dem Straf- 
gesetze oder den Dienstesvorschriften zu treffen hat. 

Dem durch eine gesetzwidrige Stellung ohne eigenes Verschulden zu 
Schaden Gekommenen steht der Ersatzanspruch gegen die Schuldtragenden frei. 

In allen sonstigen Fällen der Entlassung wird ein Ersatz von Kosten an 
den Staatsschatz nicht in Anspruch genommen. 

§. 33. Die Gemeinden und die Matrikelführer haben den politischen 
Behörden bei allen zur Durchführung der Stellung erforderlichen Amtshand- 
lungen behilflich zu sein. 

Die Kosten des Erscheinens zur Losung und Stellung hat jeder Stellungs- 
pflichtige selbst zu tragen; Mittellose sind von der Gemeinde zu unterstützen, 
welche auch die Kosten der Reise des Gemeindevorstehers und amtlichen Be- 
gleiters der Stellungspflichtigen aus dem Anlasse der Heeresergänzung treffen. 

Die Kosten der Reise der zu Überprüfenden und der ihnen beizugeben- 
den Begleitung leistet der Staatsschatz. 

Alle übrigen Kosten der Heeresergänzung sind nach den für die Amts- 
führung der betreffenden Behörde bestehenden Grundsätzen zu bestreiten. 

§. 34. Wenn ein Stellungspflichtiger, welcher zu der ersten, zweiten und 
dritten Altersclasse gehört, eine Reise, zu welcher er nach den bestehenden 
Pass vor schriften eine Reisebewilligung bedarf, ohne diese Bewilligung unter- 
nimmt, so verliert er die Vortheile der Reihung nach den Altersclassen und 
dem Lose, und wird in dem Stellungsbezirke, in welchem er aufgegriffen wurde, 
gestellt. 

Ein zur Zeit der ausgeschriebenen Heeresergänzung von seinem Heiraats- 
orte abwesender Stellungspflichtiger der aufgerufenen Altersclassen ist verpflichtet, 
die Meldung Beines Aufenthaltes an den Gemeindevorstand seines Aufenthalts- 
ortes zu machen ; unterlässt er dieses, ohne hievon durch ein für ihn unüber- 
windliches Hinderniss abgchalten worden zu sein, so wird er für dieses Vcr- 
säumniss ohne Rücksicht auf die weitere gesetzliche Behandlung mit einer dem 
Armenfonds zufallenden Geldstrafe bis einhundert Gulden, oder, sollte er selbe 
zu erlegen ausser Stande sein, mit Haft bis zur Dauer eines Monates bestraft. 

§. 35. Wer einen in den aufgerufenen Altersclassen Stehenden in Unter- 
stand hat, ist gehalten, ihn im Laufe der letzten Woche vor dem Beginne der 
Stellung dem Gemeindevorstande zu melden ; wer aber einen solchen während 
der Stellung in Unterstand nimmt, hat die Meldung binnen 24 Stunden zu machen. 

Der Gemeindevorstand wird verpflichtet, diese Meldung ohne Verzug zur 
Kenntni88 der Vorgesetzten politischen Behörde zu bringen. 

§. 36. Wer sich mit Übertretung des im §. 8 enthaltenen Verbotes ver- 
ehelicht hat, verliert den Vortheil der Reihung nach den Altersclassen und 
wird ohne Losung gestellt, im Falle der Untauglichkeit aber mit einer Geld- 
strafe bis zu sechshundert Gulden für den Armenfonds oder mit Haft bis zu 
sechs Monaten bestraft. 

Gegen diejenigen, welche zu der verbotenen Verehelichung schuldbar mit- 
gewirkt haben, ist eiue dem Armenfonds zufallende Geldstrafe bis sechshun- 
dert Gulden oder Haft bis zur Dauer von sechs Monaten zu verhängen, unbe- 
schadet ihrer Behandlung nach den Dienstesvorschriften, falls sie im Staats- 
dienste stehen. 
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§. 37. Wer zum Erscheinen vor der Stellungs-Commission verpflichtet ist 
und ohne hinreichende Entschuldigung ausbleibt, wird als stellungsflüchtig, wer 
ihm hiebei wissentlich mithilft, als Mitschuldiger an der Stellungsflucht behandelt. 

Ein Stell ungsflüchtigcr, welcher dienstlich erkannt wird, hat, wenn er 
sein Ausbleiben bei der hierüber gepflogenen Untersuchung nicht rechtfertigen 
konnte, im Falle er freiwillig erschienen ist, ein Jahr, im Falle aber, dass er 
zwangsweise zur Stellung gebracht wurde, zwei Jahre über die ordentliche Li- 
nicn-Dienstesdauer zu dienen; würde er jedoch als dienstuntauglich erkannt, 
trifft ihn Haft bis zu drei Monaten. 

Hat der Stellungsflüchtigo bereits das 3G. Lebensjahr (§. 7) überschritten 
und kann er nicht nachweisen, dass er schon zur Zeit, wo er in die erste Al- 
tersclasse eintrat, dienstuntauglich gewesen ist, so wird er mit Haft bis zu sechs 
Monaten bestraft. 

Mitschuldige an der Stellungsflucht werden mit Haft bis zu drei oder bei 
besonders erschwerenden Umständen bis zu sechs Monaten bestraft. 

Wer die Ergreifung eines Stellungsflüchtigen bewirkt, erhält durch die 
politische Landesstello eine Bclohnuug im Betrage von vierundzwanzig Gulden 
aus dem Staatsschätze gegen Ersatz aus dem Vermögen des Stellungsflüch- 
tigen und der Mitschuldigen. 

§. 38. Dort wo sich die Wehrpflichtigen in grösserer Anzahl der Wehr- 
pflicht durch Stellungsflucht entziehen, können von den betreffenden Central- 
stellen die zur Abhilfe geeigneten Massregeln im Verwaltungswege vorgekehrt 
werden. 

§. 39. Jeder Wehrpflichtige, welcher der vorsätzlichen Selbstbeschädigung 
überwiesen wurde, ist von Amtswegen zum Heere abzustellen und bat zwei 
Jahre über die gesetzliche Liniendienstdauer zu dienen. 

(Entwurf.) 

Allgemeines Wehraufgebot, 

wirksam für alle Kronlünder der k. k. österreichischen Monarchie, mit Ausnahme der 

gefürsteten Grafschaft Tirol, des Landes Vorarlberg und der Militärgrenze. 

§. 1. Jeder wehrfähige österreichische Staatsangehörige, welcher nicht 
in die Landarmec oder Kriegsmarine eingereiht ist oder wird, ist vom vollen- 
deten 18. bis zum vollendeten 45. Lebensjahre dort wehraufgebotspflichtig 
(§. 2 des Wehrgesetzes) wo er zuständig ist oder wo er sich zur Zeit des Auf- 
rufes eben dauernd befindet. 

Die Einreihung in das allgemeine Wehraufgebot findet am 1. Jänner nach 
dem vollendeten 18., die Ausscheidung mit Ende Juni nach dem vollendeten 
45. Lebensjahre statt (§§. 2 und 31 W. G.). 

§. 2. Das Wehraufgebot wird im Kriege nur auf Ermächtigung Sr. k. k. 
Apostolischen Majestät durch deu die Operationen leitenden Militär-Comman- 
danten und nur in jenen Kronländern aufgerufeu, welchen eine Feindesgefahr 
unmittelbar droht. Dasselbe ist hienach in der Regel auch nur verpflichtet, im 
Heimatbezirke und höchstens auf einige Tagmärsche vom Heimatsorte Dienste 
zu leisten. Wenn es sich jedoch um die Verfolgung des Feindes während eines 
Gefechtes handelt und es, olme die eigene Grenze blosszustellen , geschehen 
kann, so hat das Wehraufgebot den Feind auch bis über die Grenze des Kron- 
landes zu verfolgen, jedoch nach beendetem Gefechte wieder in das Land zu- 
rückzukehren. 
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§. 3. Das allgemeine Wehraufgebot wird gebildet aus : 

( i ) den in Städten bestehenden Bürgercorps, mit Ausschluss jener Individuen 
derselben , welche nach ihrem Alter nicht mehr wehrpflichtig sind und sich 
auch nicht freiwillig anschliessen; — (für die Territorialmiliz in Triest, 
als besonderes Institut, bestehen auch besondere Vorschriften); 

b ) den in den Städteu im Allgemeinen noch beim Aufrufe des Wehraufge- 
botes aus allen wehrpflichtigen Bewohnern weiter zu bildenden Körpern ; 

c) den Landcompagnien , welche — nach Massstabe der politischen Einthei- * 
lung — auf dem Lande zusammengestellt werden. 

§. 4. Eine selbstständige Aufgebotscompagnie hat zu bestehen: aus 
einem Hauptmann als Commandanten , aus Officieren, Unteroffi eieren, Gefreiten, 
Tambours oder Hornisten und Wehrmännern in der beiläufigen Stärke einer 
Iufanteriecompagnie. 

Die Zahl der Wehrmänner soll nicht über 200 und nicht unter 100 
Mann bestehen. In grossen Gemeinden sind selbstverständlich mehrere Compag- 
nien zu bilden. 

Den Wehrmännern steht es je nach ihrer Neigung und ihren Vermögens- 
verhältnissen frei, beritten zur Dienstleistung zu erscheinen; jedoch haben sie 
dies schon im Frieden bei der Gemeindevorstehung anzumelden. 

In Bezirken, wo sich eine bedeutende Zahl Berittener anmeldet, sind 
dieselben, nach Massgabe der Zahl, in Züge, Halbescadronen oder Escadronen 
abzugrenzen. 

Der Stand einer ganzen Escadron ist, nebst dem Rittmeister als Esca- 
dronscommandanten , an Officieren, übrigen Chargen und Wehrmännern jenem 
einer Escadron der leichten Cavallerie thuulichst gleichzuhalten und soll nicht 
über 130 und nicht unter 80 berittenen Wehrmännern bestehen. 

Eine Halbescadron aus einem Bezirke hat gleichfalls ein Rittmeister 
zu führen. 

In Bezirken, wo sich nur eine geringe, unter der Stärke eines Zuges blei- 
bende Zahl Berittener anmeldet, sind diese nur bei Aetivirung des allgemeinen 
Wohraufgebotes in Cavalleriepatrullen -unter selbstgewählten Patrulleführern zu 
vereinigen und zum Sicherheitsdienst bei den Fussabtheilungen des Aufgebotes 
zu belassen. 

Befindet sich im Bezirke ein wehraufgebotspflichtiger Büchsenmacher, so 
hat dieser als solcher mit seinen Werkzeugen, nicht als Wehrmann, auszurücken. 

Hinsichtlich der Doctoren der Medicin, Chirurgen, dann Seelsorger er- 
lässt die Bezirksaufgebotsbehörde die Veifügungen. 

§. 5. Die zur Einreihung der Wehrmänner und zur Abgrenzung der Auf- 
gebotscompagnien, überhaupt zur Besorgung der Wehraufgebotsorganisation in 
erster Linie berufene Behörde besteht: 

а) aus dem Vorstande des politischen Bezirkes (in unmittelbaren Städten 
aus dem Bürgermeister), 

б) aus dem mit dem Militärreferate betrauten Beamten des Bezirks (Ma- 
gistrates), 

c) aus dem Ergäuzungsbezirkscommandanteu, 

c) einem Hauptmann des Peusionsstandes, an der Seite des Ergänzungs- 
bezirkscommandanten, ausschliesslich zur Besorgung der Wehraufgebots- 
geschäfte. 

Diese Behörde führt den Titel : ,,K. k. oder königliche Bezirksaufge- 
botsbehörde, in N.“ 
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§. 6. Zur Ueberwachung der Webraufgebotsorganisation und einheitlichen 
Leitung aller darauf Bezug nehmenden Geschäfte hat in jedem Kronlande eine 
Behörde unter dem Titel: „K. k. oder königliche Aufgebotslandesbehörde für 
„Steiermark 
„Ungarn 
„Croatien etc. 
und zwar aus: 

«) dem politischen Landeschef, 

b ) dem Militärreferenten der politischen Landcsstelle oder sonstigen geeig- 
neten Beamten derselben. 

c) einem am Sitze der Landesbehörde, oder in dem betreffenden Kronlande 
domicilirenden pensionirten Generale oder höheren Stabsofficiere — zu 
bestehen. 

§. 7. Die Centralbehörde in Wehraufgebotsangelegenheiten für das ganze 
Reich bilden der Kriegsminister mit den Militärreferenten der politischen Cen- 
tralstellen als Vertreter der Letzteren. 

§. 8. Die Kosten der Landesverteidigung durch das allgemeine Wehr- 
aufgebot werden aus dem Staatsschätze nach Massgabe der in späteren Para- 
graphen folgenden Bestimmungen bestritten. 

Die Bewaffnung hat, wenn möglich, in Schiessgewehren, bei den Reitern 
in Säbeln (in Galizien auch der Pike) und der Pistole zu bestehen, und nicht 
nur die Munition, sondern auch, soweit es nöthig wird, die Waffen, Signalhör- 
ner, Trompeten, Trommeln, Feldkessel und Kasserole werden aus den Aerarial- 
vorräthen unentgeltlich beigestellt. 

§. 9. Die wirkliche Verwendung so wie die Entlassung des aufgerufenen 
Wehraufgebotes steht dem in der bedrohten Provinz die militärischen Opera- 
tionen leitenden Militärcommandanten zu. 

Die Anforderungen jedoch, welche hiebei an das Wehraufgebot überhaupt 
gestellt werden können und dürfen, bestimmt eine specielle Instruction. 

§. 10. Die Wehraufgebotsofficierc und Mannschaft behalten ihre gewöhn- 
liche Kleidung; nur trägt jeder eine aus den Landesfarben bestehende Arm- 
binde am linken Oberarm, welche auf Kosten der Gemeinde beigeschafft wird. 

Selbstverständlich bleibt es den Gemeinden jedoch vollkommen freigestellt, 
dahin zu wirken, dass jeder (auch unbemittelte) Wchrmann beim Aufrufe im 
Besitze einer ihn gegen die Einflüsse der Witterung hinreichend schützenden 
Kleidung sei. 

Die Officiere und Unterofficiere des Wehraufgebotes sind während ihrer 
Activität zur Landesvertheidigung berechtigt, die militärischen Ehren- und Un- 
terscheidungszeichen (die Officiere auch die Armeefeldbinde) zu tragen. 

Die Aerzte und das ihnen von den Compagnien beigegebene Hilfsperso- 
nale haben sich neben dem Wehraufgebots- Abzeichen auch mit dem in der 
Genfer Convention vereinbarten Abzeichen zu versehen. 

Jede selbstständige Aufgebots-Compagnie oder Escadron ist berechtigt, 
eine auf Kosten der betreffenden Gemeinden angefertigte Fahne oder Estandarte, 
und zwar mit dem in den Landesfarben gestickten oder gemalten Doppeladler 
diesen als Symbol des völkerrechtlichen Zusammenhanges des Wehraufgebotes 
mit der Armee) zu besitzen und in die Action mitzunehmen. 

§. 11. Jede Aufgebots-Compagnie oder Escadron hat beim Ausmarsche 
zur Landesvertheidigung behufs der Fortschaffung ihrer Requisiten auf zwei 
halbe Vorspaunswagen Anspruch. 
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Für Marode und Verwundete sind Vorspanns wagen nach den für das 
k. k. Militär bestehenden Vorschriften anzusprechen. 

§. 12. Wenn ein Wehrmann während der Activität derart erkrankt oder 
verwundet ist, dass er eine längere ärztliche Behandlung bedarf, so ist er iu 
das nächste Militär- oder Civilspital abzugeben, von wo er, wenn seine Hei- 
lung durch längere Zeit nicht zu erwarten steht, auf sein Verlangen nach 
Hause gesendet werden kann. 

Im Militärspitale wird ihm ein Drittheil, im Civilspitale die Hälfte seiner 
täglichen Gebühren für Verpflegskosten abgezogen; den erforderlichen Mehrbe- 
trag bestreitet der Staatsschatz. 

Wird ein kranker Wehrmann zur Heilung nach Hause entlassen, so be- 
hält er seine ganzen Gebühren bis zur Ankunft in seinem Heimatsorte und 
wird, falls es nothwendig sein sollte, auch mit Vorspann (§. 11) nach Hause 
gebracht. 

§. 13. Die Wehrmänner haben für ausgezeichnete Thaten im Felde auf 
dieselben Belohnungen und Auszeichnungen wie das k. k. Heer Anspruch. 

Wehrmänner, welche im Felde oder auf dem Marsche durch Verwundung 
oder einen anderen Unfall ganz oder theilweise erwerbsunfähig geworden sind, 
haben Anspruch, u. z.: die Officiere auf jene Pension, welche bei einer Dienst- 
zeit unter fünf Jahren für die betreffenden Chargengrade in der Armee be- 
messen ist; die Mannschaft vom Feldwebel (Wachtmeister) abwärts aber auf 
eine den Invalidengehalten gleichkommende tägliche Provision. 

Ausserdem werden die Wehrmänner ebenso aus patriotischen Geldern 
und Stiftungen bedacht wie die Mitglieder des k. k. Heeres. 

Die Witwen und Waisen der vor dem Feinde Gefallenen, an den Fol- 
gen von Verwundungen oder eines in Folge des Dienstes im Felde zugestosse- 
nen Unfalles Gestorbenen erhalten eine Pension, bezüglich Provision nach 
MasBgabe der hierüber bestehenden besonderen Vorschriften. 

Kinder eines armen Wehrmannes vom Feldwebel (Wachtmeister) abwärts, 
welcher im Dienste erwerbsunfähig wurde, erhalten eine Gnadengabe aus dem 
Staatsschätze bis zur Erreichung des Normalalters. 

§. 14. Wird einem berittenen Wehrmanne sein mitgebrachtes Pferd vor 
dem Feinde getödtet, bis zur weiteren Unbrauchbarkeit verwundet oder über- 
haupt im Dienste unbrauchbar, so erhält derselbe eine Entschädigung entweder 
durch Verabfolgung eines Pferdes, oder in Geld bis zu dem Betrage des Re- 
montenpreises für leichte Cavallerie aus dem Staatsschätze. 

Eine Entschädigung für Luxuspferde kann vom Staate nicht verlangt 
werden. 

§. 15. Dadurch, dass nach §. 3 des Wehrgesetzes das Institut des all- 
gemeinen Wehraufgebotes unter völkerrechtlichen Schutz gestellt ist, ist dem 
Eigenthum der Wehrmänner die Sicherheit vor feindlicher Beschädigung ge- 
währleistet. Sollten solche dennoch Vorkommen, so werden die Betreffenden eine 
entsprechende Entschädigung erhalten. 

§. 16. Alle zum Wehraufgebote gehörenden Personen unterstehen im 
Frieden in bürgerlichen und Strafsachen gänzlich, während ihrer Activirung 
im Kriege aber in Strafsachen nur bezüglich gemeiner Vergehen und Verbre- 
chen den Civilgesetzen und Behörden. 

Vom Tage der Activirung der Landesvertheidigung bis zum Tage der 
Entlassung nach Hause unterstehen die Wchrmänner rücksichtlich aller Mili- 
tärvergehen und Verbrechen dem Militärstrafgesetze und sind besonders dann, 
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wenn es sich wider Erwarten um die Sühnung von Plünderung, Brandlegung 
oder sonstiger boshafter Zerstörung fremden Privateigenthums, absichtlicher Töd- 
tung oder Verletzung Gefangener oder sonstiger völkerrechtswidriger Handlun- 
gen, endlich der Feigheit oder Meuterei handelt, nach der vollsten Strenge 
zu bestrafen. 

Die Ausübung des Straf- und Begnadigungsrechtes in solchen Fällen, 
welche durch die Garnisonsauditoriate oder nächsten Truppengerichte zu unter- 
suchen sind, steht dem im Lande commandirenden General zu. 

Der Gerichtsstand der zum allgemeinen Wehraufgebote gewählten pen- 
sionirten oder mit Militärcharakter quittirten Officiere bleibt unter allen Ver- 
hältnissen unverändert. 

§. 17. Die Disciplinarstrafgewalt bei jeder Aufgebots- Compagnie, Esca- 
dron oder Halbescadron während der Activirung übt ein Ehrengericht unter 
Vorsitz des Hauptmannes oder Rittmeisters, bestehend 

a) aus allen Officieren, 

b) aus 6 von der Mannschaft der Compagnie, Escadron oder Halbescadron, 

ohne Rücksicht auf die Charge, gewählten Beisitzern. 

Dieses Ehrengericht kann folgende Disciplinarstrafen verhängen und in 
Vollzug setzen lassen, ohne dass dagegen eine Berufung statthaft wäre: 

1. Verweis vor dem versammelten Ehrengerichte, 

2. strenger Verweis vor der versammelten Compagnie, Escadron etc., 

3. Lager- oder Zimmerarrest bis zu 8 Tagen, 

4. Einzelnarrest bis zu 4 Tagen , welcher auch durch Entziehung des 
Tabakrauchens und zweimaliges Fasten bei Wasser und Brot verschärft wer- 
den kann. 

5. Dunkelarrest, d. i. Absperrung in einem dunklen Raume bis zu 48 
Stunden, welcher auch durch Entziehung des Tabakrauchens und einmal Fasten 
bei Wasser und Brot verschärft werden kann. 

6. Kurzbinden, nach Art des Kurzschliessens im k. k. Heere, bis zu 
48 Stunden, wobei jedoch nach je 6 Stunden eine Erholung von 2 Stunden 
einzutreten hat, welche in die Dauer der Strafzeit einznrechnen ist. 

7. Unterofficiere vom Führer abwärts können mit allen Strafen bis zu 
Punkt 5, die Feldwebel nur mit den in den Punkten 1 bis 3 enthaltenen Stra- 
fen belegt, alle Unterofficiere aber können vom Ehrengerichte überdies, wenn 
sie sich ihrer Charge unwürdig beweisen, in den Stand der Wehrmänuer 
rückversetzt werden, wornach dann in der Compagnie etc. eine Neuwahl (§. 25) 
stattfindet, der Degradirte aber von der Wählbarkeit ausgeschlossen bleibt. 

Die Subaltemofficiere können vom Hauptmanne oder Rittmeister mit Ver- 
weisen belegt werden. 

Sollte ein Officier sich jedoch etwas erhebliches zu Schulden kommen 
lassen, so darf der Hauptmann oder Rittmeister ihn sogleich von der Dienst- 
leistung suspendiren, muss jedoch die Angelegenheit der Bezirks-Aufgebotsbe- 
hörde zur weiteren Entscheidung unverweilt anzeigen. 

Gegen etwaige Ausschreitungen des Compagnie- oder Escadrons-Comman- 
danten steht der ordentliche Weg der Beschwerde an die Bezirks - Aufgebots - 
behÖrde offen. 

Befindet sich ein höherer Wehraufgebots -Commandant anwesend, so ist 
die Beschwerde durch diesen zu leiten. 

Derselbe kann bei besonderen Umständen die sogleiche Suspendirung des 
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Hauptmannes oder Rittmeisters vom Commando verfugen, muss jedoch die weitere 
Procedur der Bezirks -Aufgebotsbihörde anheimstellen. 

Der im Range nächste Oßlcier führt indessen das Commando, 

Kleinere berittene Abteilungen sind dem Ehrengerichte einer Compagnie 
unterz nordnen. 

Der Zusammentritt des Ehrengerichtes erfolgt, wenn sich ein Straffall er- 
gibt, auf Anordnung des Hauptmannes (Rittmeisters). 

Der Fall wird mit allen Details mündlich erörtert, und der jüngste anwe- 
sende Officier stellt den Strafantrag, wonach die Abstimmung vom anwesenden 
jüngsten Wehrmann nach aufwärts stattfindet. 

Stimmenmehrheit entscheidet. Hat kein Antrag die unbedingte Mehrheit, 
so werden die Stimmen in der Reihenfolge vom schärfsten bis zum mildesten 
Anträge geordnet, und die mittelste derselben ist das Ergebniss der Abstimmung. 

§. 18. Jede Veräusserung oder Verpfändung von ärarischcn, den Wehr- 
männern an vertrauten Waffen oder Ausrüstungs- Gegenständen i6t — unbescha- 
det der gesetzlichen Haftung und Bestrafung des Wehrmannes und des Käu- 
fers oder Pfanddarleihers — ungiltig. 

§. 19. Bei Activirung des Wehraufgebotes zur Landesvertheidigung wer- 
den den W ehrmännern folgende Gagen und Löhnungen, deren Bezug am Tage 
der Activiruug beginnt und am Tage nach der Heimkehr endet, vom Staats- 
schätze gezahlt; 


täglich: 

dem Wehrmann (Gemeinen) 

dem Gefreiten, Hornisten (Trompeter), Tambour 

dem Corporal 

dem Führer und Büchsenmacher .... 
dem Felwebel (Wachtmeister) . , . . . 

mon atlich: 


54 kr. 
57 „ 
68 „ 
67 „ 
73 „ 


♦ > 
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dem Unterlieutenant 50 fl. 

dem Oberlicutenant 60 „ 

dem Hauptmann (Rittmeister) 75 „ 

dem Feldcaplan 50 „ 

dem Feldarzt, wenn er Doctor der Medicin ist 60 

dem Feldarzt, wenn er nur Wundarzt ist 50 

Pensionirte Officiere erhalten das Superplus von der Pension auf die Frie- 
densgage, beziehungsweise bis zu der etwa höheren Gebühr der Wehraufge- 
bots- Charge. 

Die Löhnungen sollen von fünf zu fünf Tagen, die Gagen halbmonatlich 
im vorhinein, jedoch gegen das Ende der Dienstzeit so ausbezahlt werden, dass 
eine Übergebühr nicht eintreten kann. 

§. 20. Die Wehraufgebots-Compagnicn (Escadronen etc.) haben im Falle 
der Activirung auf dem Marsche und in den Cantonnirungen gleich dem k. k. 
Militär Anspruch auf die Unterkunft und Verpflegung nach Massgabe der 
bestehenden Einquartirungs- Vorschriften; nur bat der Compagnie- (Escadrons- etc.) 
Commandant den darnach entfallenden Vergütungsbeitrag von der Löhnung in 
Abzug zu bringen und dem Gemeindevorsteher oder Marsch-Commissär für den 
Quartierträger zu erfolgen. 

Auch die Officiere haben für die Unterkunft die tägliche Gebühr durch 
den Hauptmann (Rittmeister) dahin zu erlegeu. 
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Die Mannschaft bezieht ferner während der Dauer ihrer Activirung eine 
Brotportion täglich und den Limito-Rauchtabak. 

Jeder berittene Wehrmann, auch der berittene Officier, erhält eine Fou- 
rageportion täglich in dem Ausmass für leichte Cavallerie. 

Für ein selbst mitgebrachtes Gewehr erhält der Wehrmaun an Repara- 
turspauschale täglich 7 Kreuzer; ärarische Waffen sind von dem monatlichen 
Pauschale des Compagnie-Commandanten im Betrage: 

für ein Gewehr mit . . . 10 kr. 

für einen Säbel mit . ' . . 4 * 

für eine Pike mit ... 3 „ 

für eine Pistole mit ... 5 „ 

in Stand zu erhalten. 

Für Kanzlei- Requisiten wird dem Compagnie- (Escadrons- etc.) Com- 
raandanten ein Monatspauschale von einem Gulden ans dem Staatsschätze 
gezahlt. 

Der Compagnie- (Escadrons- etc.) Commandant hat gleich nach erfolgtem 
Aufrufe zur Bereithaltung (§. 25) mittelst einer docirten Erforderniss-Eingabe, 
dann Quittung und Gegenschein den halbmonatlichen Geldbedarf bei der Be- 
zirks-Aufgebotsbehörde anzusprechen, welche ermächtigt ist, den Bedarf nach 
Ueberprüfung der Richtigkeit desselben bei der Steuercasse sogleich flüssig 
zu machen. 

Gleich nach geschehener Entlassung des Wchraufgebotes in die Heimat er- 
folgt von Seite des Hauptmannes (Rittmeisters) die genaue Rechnungslegung 
an die Bezirks- Aufgebotsbehörde. 

§. 21. Während der Monate Mai, Juni, Juli, August, September und 
October jeden Jahres haben sämmtliche Wehrmänner einer Gemeinde an jedem 
zweiten Sonntage des Monats Nachmittags nach dem Gottesdienste militärische 
Exercirübungen durch 2 Stunden vorzunehmen und sich alljährlich an einem 
von Fall zu Fall bestimmt werdenden Tage zum Scheibenschiessen zu ver- 
sammeln. 

Das Nähere bezüglich dieser Übungen, mit welchen auch der Turnunter- 
richt für die jüngeren Wehrmänner, insbesondere jener vom 18. bis zum 20. 
Lebensjahre und Pur die ganze männliche Jugend zu verbinden sein wird, regelt 
eine besondere Instruction. 

§. 22. Gelegentlich der im vorhergehenden Paragraphen erwähnten Ver- 
sammlungen haben die Gemeinde- Vorstände die Standeslisten des Webraufge- 
botes (§. 23) zu controlircn und etwa nothwendige Berichtigungen vorzuneh- 
men oder säumige Wehrpflichtige zur Pflichterfüllung anzuspornen. 

Den Gemeindebehörden steht übrigens auch im Winter, weiters der Be- 
zirks-Aufgebotsbehörde uud der Aufgebotslandesbehörde des Kronlandes zu jeder 
Jahreszeit frei, eine ausscrgewöhuliche Controlsversammlung der Wehraufgebots- 
pflichtigen anzuordnen, welcher Anordnung püuktlich Folge geleistet werden 
muss (den Fall einer Krankheit ausgenommen). 

Bei diesen Controlsversammlungen können auch die in den Verzeichnissen 
als offenkundig untauglich Bezeichneten in Augenschein genommen werden. 

§. 23. Den Gemeindebehörden obliegt, alle im wehraufgebotspflichtigen 
Alter stehenden Individuen , welche in die Gemeinde zuständig sind, oder in 
derselben dauernd ihren Aufenthalt genommen haben, in Verzeichnissen evident 
zu führen. 
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Die für den Wehraufgebotsdieust offenkundig Untauglichen siud darin in 
eigenen Rxibriken nachzuweisen. 

Ein KÖrpermass unter 54 Zoll macht offenkundig untauglich. 

Jene Individuen, welche ein physisches Gebrechen haben , das sie wohl 
nicht offenkundig untauglich erscheinen lässt, mit dem sie jedoch dem Wehr- 
aufgebotsdienste uicht nachkommen zu können glauben, müssen acht Tage vor 
der ordentlichen jährlichen Militärstellung beim Gemeindevoretande reclamiren 
und sind von diesem dann der Stellungs-Commission mittelst einer ConBignation 
zur Entscheidung vorzuführen. 

Die von der Stellungs-Commission als wehraufgebots-untauglich classifi- 
cirten Individuen sind in den betreffenden Rubriken zu verzeichnen. 

Bei den tauglich Erkanntcu ist dieser Umstand in der Anmerkung er- 
sichtlich zu machen. 

Nach welchen Grundsätzen die Tauglichkeit eines Wehraufgebotspflichti- 
gen zu beurtheilen ist, bestimmt eine besondere Instruction. 

Derjenige, welcher die Reclamation auf Grund eines physischen Gebre- 
chens unterlässt, hat es eich nur selbst zuzuschreiben, wenn er bei einem plötz- 
lichen Aufrufe unnachsichtlich zur Erfüllung seiner Wehrpflicht verhalten wird. 

Einen anderen Befreiungstitel, als den der physischen Untauglichkeit, gibt 
es (nach §. 21 des W. G.) in Bezug auf das allgemeine Wehraufgebot in der 
Regel nicht; doch können solche Pex’sonen, die zur Besorgung von öffentlichen 
Angelegenheiten nach Beschaffenheit der Verhältnisse im Augenblicke der Auf- 
rufung des Aufgebotes und jene, die nach der Beurtheilung des Gemeindera- 
thes und zweier von der Gemeinde eigens zu diesem Zwecke gewählter Ver- 
trauensmänner für die Existenz ihrer Familien auch auf die gewöhnlich nur 
kurze Zeit der Activirung des Wehraufgebotes unumgänglich nothwendig sind, 
ausnahmsweise befreit werden. 

Die Prüfung dieser Verhältnisse, welche sich jeden Augenblick ändern 
können, erfolgt aber erst daun, wenn der Aufruf zur Bereithaltung des Wehr- 
aufgebotes (§ 26) erfolgt, und die Gemeindebehörde hat daun die von ihr aus- 
nahmsweise zuerkannten Befreiungen der Bezirks - Aufgebotsbehörde motivirt 
zur Kenntniss zu bringen, welcher das Recht der Aufhebung jener Befreiun- 
gen, die sie nicht für begründet erachtet, zusteht. 

Gegen die abweisliche Bescheidung einer auf Familienverhältnisse obi- 
ger Art sich gründenden Reclamation von Seite des Gemeinderathcs kann die 
Berufung au die Bezirks-Aufgebolsbehörde, gegen einen abweislichen Bescheid 
dieser Behörde in letzter Instanz an die Aufgebota-Landesbehörde gerichtet, 
doch muss inzwischen der Wehrpflicht nachgekommen werden. 

§. 24. Mit dem letzten Tage der allgemeinen jährlichen, für das k. k. 
Heer festgesetzten Stellungsperiode hat die Gemeindebehörde ihr Verzeichniss 
der Wehraufgebotspflichtigen abzuschliessen und eine summarische Nachweisung 
an die Bezirks-Aufgebotsbehörde einzusenden. 

Der Ergänzungs-Bezirks-Commandant, welcher Mitglied aller in seinem 
Bereiche bestehenden Bezirks • Aufgebotsbehörden ist, veranstaltet eine Total- 
zusammenstellung aller bezirksweise vereinigten Nachweisungen und leitet diese 
Totalübersicht an die Aufgebots-Landesbehörde, welche wieder eine das ganze 
Kronland umfassende Übersicht in einer Ausfertigung an den Staatsminister 
(Hofkanzler), in einer au den Kriegsminister und in einer an den commandi- 
renden General des Kronlandes einsendet. 

Dreissig Tage nach Schluss der jährlichen Stellungsperiode muss der 
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Kriegsminister vom Stande des Wehraufgebotes im ganzen Reiche in Kennt 
niss gesetzt sein. 

§. 25. Sobald die Nachweisungen der Wehraufgebotspflichtigen bei der Be 
zirks- Aufgebotsbehörde eingelangt sind, veranlasst dieselbe die Abgrenzung in 
Compagnien (Escadronen, Halbescadronen u. s. w.) und den Zusammentritt die- 
ser Abtheilungen zur Wahl ihrer Officiere und Chargen. 

Der Hauptmann (Rittmeister) wird von der Mannschaft der betreffenden 
Compagnie (Escadron etc.) unter Leitung einer von der Bezirks- Aufgebotsbe- 
hörde dazu bestimmten Vertrauensperson gewählt. 

Die übrigen Officiere wählt die Mannschaft unter Leitung des Haupt- 
manns (Rittmeisters). 

Die Wahlen geschehen mit relativer Stimmenmehrheit. 

Der Bezirks-Aufgebotsbehörde steht das Wahlbestätigungsrecht zu. 

Staatsbeamte, pensionirte oder mit Beibehalt des Militärcharakters quit- 
tirte Officiere sind gleichfalls wählbar; letztere beiden Kategorien können jedoch 
nur in ihren aufhabenden Militärchargen oder höheren Wehraufgebots- Chargen 
gewählt werden. 

Die Unterofficiere und Gefreiten werden von dem Hauptmanne (Rittmei- 
ster) im Einvernehmen mit den Officieren der Compagnie (Escadron) und un- 
ter Beiziehung von 6 Vertrauensmännern aus der Mitte der Compagnie (Es- 
cadron) mit vorzugsweiser Berücksichtigung derjenigen, welche im k. k. Heere 
bereits in dieser Charge gedient haben, ernannt. 

Dann geschieht durch den Hauptmann (Rittmeister) die Wahl der Hornisten 
(Trompeter) und Tambours. 

Die Bezirks-Aufgebotsbehörde bestimmt jene im aufgebotspflichtigen Al- 
ter stehenden Doctoren der Medicin und Chirurgen, dann — im Einvernehmen 
mit den Pfarrämtern — jene Seelsorger, welche, ohne Beeinträchtigung des 
Sanitäts- und Kirchendienstes in den Gemeinden, mit dem Wehraufgebote aus- 
zurücken haben werden, und nimmt weiters einen Büchsenmacher auf, wenn 
kein wehraufgebotspflichtiger im Bezirke vorhanden sein sollte. 

Die Ärzte haben sich mit den eigenen chirurgischen Instrumenten zu 
versehen, und die Gemeinden für einen entsprechenden Vorrath an Verband- 
zeug und Medicamenten zu sorgen. 

§. 26. Sobald eine Aufgebots - Abtheilung in Bereitschaft gesetzt wird, 
ordnet jedes Mitglied derselben seine Privatverhältnisse und gewärtigt den Be- 
fehl zur Activirung. 

Vierundzwanzig Stunden nach erfolgtem Aufrufe zur Activirung sammeln 
sich alle Wehrpflichtigen auf den bestimmten Sammelplätzen und erhalten dort 
ihre Waffen und Ausrüstung. 

Jede Abtheilung wohnt einem Gottesdienste bei und leistet nach demsel- 
ben in Gegenwart des Seelsorgers und der Gemeindevorstände anstatt des Fah- 
neneides ein feierliches Gelöbniss. 

Das weitere Verhalten der Aufgebots- Abtheilungen hängt von diesem 
Augenblicke an von den ihnen zukommenden militärischen Befehlen ab. 

§. 27. Werden mehrere Aufgebots- Abtheilungen zur gemeinschaftlichen 
Action vereinigt, so ernennt entweder die Bezirks- Aufgebotsbehörde, oder — 
bei noch grösserem Massstabe — die Aufgebots-Landesbehörde den Comraan- 
danten, wobei sich vor Augen gehalten werden muss, dass hiezu stets eine 
mit den militärischen Fähigkeiten eines Parteigängers möglichst ausgestattete, 
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namentlich im Laude bekannte und orientirte, der Landessprachen mächtige 
Persönlichkeit erforderlich ist. 

§. 28. Die Stellung der Wehraufgebots-Officicre gegenüber den Officieren 
des k. k. Heeres regelt die Dienstinstruction. 

Die Eigenschaft der Aufgebots-Officiere und Chargen als solche endet 
durch freiwillige Verzichtleistung oder in Folge Beschlusses der höheren Behörden. 

§. 29. Die Finanzwache und Gendarmerie hat, wenn sie durch die Kriegs- 
lage gezwungen wird, ihr eigentliches Wirken einzustellen und sich dem Wehr- 
aufgebote anzuschliessen, bei dem sie durch ihre Ortskenntnis für die Füh- 
rung der Aufgebots-Abtheilungen zu verschiedenen Handstreichen im Parteigän- 
gerkriege sehr Nützliches leisten kann. 

§ 30. Nach Entlassung des Wehraufgebote» in die Heimat haben die 
__ •• 

Commandanten der Aufgebots-Abtheilungen die vom Arar empfangenen Waf- 
fen und Ausrüstungsgegenstände wieder in die Ärarial-Depots zur Conservi- 
rung abzuführen. 
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Das Unterrichtswesen im französischen Heere. 

Von General A. de Gondreconrt'). 

Zur Zeit des philosophischen Feldherrn, Friedrichs II., galt 
Nichte für correct in Europa, hauptsächlich aber in Frankreich, was 
nicht nach preussischem Muster war: Berlin war das Modell für Paris. 
Auch heute noch nährt sich die preussische Armee, und zwar zu ihrer 
Ehre sei es gesagt, von den Traditionen Friedrichs des Grossen. 
Ihre Landwehrorganisation ist nur eine durch die Niederlagen von Jena 
und Auerstädt erzwungene Maske, und wenn Österreich, seiner Ver- 
gangenheit getreu, den Kampf nach der Königgrätzer Schlacht fort- 
gesetzt hätte, wenn sein moralischer Muth nicht durch die wuchtigen 
Schläge zu schwer erschüttert gewesen, schwerlich hätte wohl Preuasen 
jene Trophäen gesammelt, welche nunmehr seine Macht verdoppelten. 
Der Grund hievon ist sehr einfach. Wenn ein Staat zweiten Ranges, 
so wie es Preussen war, alle sein Bürger unter die Waffen ruft, so 
1 entsteht militärisch ein falscher Effectivstand ; mächtig, jedoch nicht 
unbesiegbar; will er Schlachten ausserhalb seiner Grenzen schlagen, 
so bleibt ihm Nichts, um nach Innen das Vaterland zu schützen. Nach 
dem Zündnadelgewehre weiss man nicht mehr, was man bei den Preussen 
loben soll, aber man ist geneigt, dort Alles zu bewundern. Besonders 
hörten wir die solide und glänzende Bildung der preussischen Officiere, 
namentlich des Generalstabes hervorheben. Gewiss ist dieses Lob ver- 
dient; es spornt uns aber an, das Unterrichtsweseu im französischen 
Heere näher in’s Auge zu fassen. 

Die gelehrten und gebildeten Officiere Frankreichs treten im All- 
gemeinen aus drei Instituten hervor, welche im Auslande mehr oder 
weniger nachgeahmt, nirgends aber erreicht wurden. Es sind dies die 
ICcole polytechnique, die Ecole de Saint-Cyr und die Ecole d’etat-major. 
Wenn in Preussen und anderwärts, wo der Offieiersrang meist dem 
Adel verliehen wird, eine vielseitigere Bildung getroffen wird, so ist 
nicht zu vergessen, dass diese nicht von specifischen Militär-Bildungs- 
anstalten herrührt, sondern von den Einzelnen, dank ihrer hohem socialen 
Stelluug, in’s Heer mitgebracht wird. Die französische Armee ist hin- 
gegen vorwiegend demokratisch, und besitzen daher die Officiere weit 
mehr Wissen als Bildung. Alle französischen Officiere treten aber nicht 
aus den oben angeführten Specialschulen; es ist also nothwendig, die 
untern Lehrinstitute zu studiren, wo besonders die zu Officieren be- 
förderten Unterofficiere herangebildet werden. 

Die Regimentsschulen wurden auf kriegsniinisterielle Verordnung 
im Jahre 1835 eingeführt und sind seither nach Kräften vervollkommnet 
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worden. Sie haben auch nicht nur der Armee, sondern dem ganzen 
Lande unschätzbare Dienste geleistet, da es nur in der Armee, wo so 
ziemlich Alles umsonst geschieht, weil grösstentheils auf sich selbst ange- 
wiesen, möglich war, in den jungen Officieren Leute zu fiuden, die ihre 
Müsse unentgeltlich — weil als Dienstsache betrachtet — dazu verwen- 
deten, dem ungebildeten Recruten die Elementarbegriffe menschlichen 
Wissens beizubringen , welche sie beim Austritt aus dem Heere als 
Reingewinn ihrer militärischen Laufbahn in’s bürgerliche Leben mit 
hinübernahmen. 

Die heranzubildenden Individuen zerfallen in zwei grosse Classen: 
in Unterofficiere, welche schon die Elementarbegriffe besitzen, und in 
gemeine Soldaten, die erst das Alphabet zu lernen haben. Es wurden 
demgemäss auch zwei Schulen in jedem Regimente oder Truppenkörper 
gegründet: Eine ersten Grades, wo die Gemeinen Lesen, Schreiben 
und Rechnen lernten, und Eine zweiten Grades, wo die Unterofficiere 
jene Kenntnisse erwerben sollten, welche das Gemeingut der gebildeten 
Welt sind. Selbstverständlich ist hier nicht die Rede von den Schulen 
in den Genie- und Artillerie-Regimentern, wo das Studium der mathe- 
matischen Wissenschaften, des Zeichnens und der bei diesen Waffen 
erforderlichen Specialkenntnisse allbekannte Fortschritte gemacht hat, 
sondern nur jener der Infanterie und Cavallerie, welche doch die weit- 
aus grössere Mehrheit der jungen Leute durchzumachen hat. 

Den gesteigerten Anforderungen unserer Epoche konnten aber 
auch diese mit nur nothdürftigen Lehrmitteln ausgestatteten Schulen 
kaum mehr genügen. Am meisten machte sich die geringe Reichhal- 
tigkeit der Bibliotheken und der Mangel an geeigneten Localitäten fühl- 
bar. Denn wenn auch beinahe überall Lehrsäle vorhanden waren, so 
gab cs doch gewöhnlich kein Locale, wo der fleissige Zuhörer in seinen 
Mussestunden ungestört seinen eigenen Studien nachgehen konnte. Es 
rief daher am 15. März 1866 S. E. der Marschall-Kriegsminister eine 
Commission behufs Reorganisirung der Elementarschulen zusammen. 
Diese Commission bestand aus dem Herrn Brigadegeneral Lebrun, 
Generalstabschef der kaiserlichen Garde als Vorsitzendem, de Gon- 
drecourt, Obersten der Chasseurs k cheval der kaiserlichen Garde, 
W olff, Obersten des 43. Infanterie-Regimentes, Paturel, Obersten des 
68. Infanterie-Regimentes, und Che vale t, Sections-Chef im Kriegs- 
ministerium als Secretär. Am 18. desselben Monats entwickelte der 
Kriegsminister der versammelten Commission seine Anschauungen über 
diesen hochwichtigen Punkt, und in 11 Sitzungen vom 20. März bis 
10. Mai arbeitete dieselbe einen neuen Studienplau aus, dessen Grund- 
züge hier folgen. 

Es wurde beschlossen, dass der Unterricht ersten Grades in Hin- 

Olterr. milltir. Zeitschrift. 1866. (4. Bd.) ^1 


Digitized by Google 


\ 


27g Das Unterrichtswesen im französischen Heere. 

kunft nur mehr Lesen, Schreiben und die vier Regeln der Arithmetik 
zu umfassen habe; dass die Lehrstunden vom 1. October bis 1. April 
fünfmal, dann vom 1. April bis zu Beginn der Operationen der Gene- 
ral-Inspectionen zweimal wöchentlich stattfinden sollen ; dass in der In- 
fanterie jedes Bataillon, in der Cavallerie jedes Regiment Eine Schule 
besitzen müsse; dass der Unterricht sowohl in den Lchrsälen, als auch 
in den Belagsnummern ertheilt werde. 

Dem Truppen-Commandanten liegt auch die oberste Leitung der 
Schulen beider Grade ob; ein Hauptmann wird als Director der Schule 
zweiten Grades gleichzeitig die allgemeine Aufsicht über jene ersten 
Grades führen. Ihm unterstehen ein Subalternofficier, ein Moniteur ge- 
neral und mehrere Moniteurs particuliers. Der Bataillons- oder Esca- 
dronschef ist gehalten, auf die Fortschritte der seiner Abtheilung zu- 
gehörigen Schüler ein wachsames Auge zu haben. 

Zu Ende eines jeden Curses entwirft der Hauptmann-Director die 
Liste jener Leute, welche nicht mehr den Unterricht ersten Grades be- 
nothigen, was dem Manne in seinem Buche eingetragen wird. Der Curs 
ersten Grades ist für alle Ungebildeten obligatorisch. Begünstigungen 
werden nur dem Fleisse und gutem Willen zuerkannt. Es ist also nach 
diesen Einrichtungen kaum mehr denkbar, dass ein Mann aus der Armee 
trete, ohne mindestens Lesen, Schreiben und Rechnen gelernt zu haben. 

Schulen zweiten Grades. Hierin werden nunmehr alle Un- 
terofficiere ausgebildet ohne Unterschied, ob sie den lobenswerthen Ehr- 
geiz besitzen, weiter zu dienen und die Officiers-Epauletten zu erlan- 
gen, oder ob sie in’s bürgerliche Leben nach zurückgelegter Dienstzeit 
zurückkehren. Es mussten hiebei drei Elemente vereinigt werden: die 
verfügbare Zeit — die verschiedene geistige Stufe, auf welcher die Schüler 
stehen — das Maximum und Minimum der zu verbreitenden Bildung. 

In Bezug auf die Zeit musste mit einigen reglementmässigen Ge- 
wohnheiten gebrochen werden, die sich ohne Gefahr abandern lassen. 
Es wird z. B. die Wartung der Pferde nicht minder gut vor sich gehen, 
wenn nicht alle Unterofficiere dabei gegenwärtig sind und die Lehr- 
stunden in die Zeit fallen, welche früher der Kardätsche und dem 
Striegel gewidmet war. 

Um auf die geistige Verschiedenheit der Schüler Rücksicht zu 
nehmen, hat die Commission den Unterricht zweiten Grades in vier 
Ctirse getheilt, so dass in einen höheren Curaus nur solche gelangen, 
welche schon in dem früheren ihre Befähigung dargethan. Es umfasst 
also der zweite Grad vier Studienjahre für solche, die ihn ganz durch- 
machen, und sind in denselben folgende Lehrgegenstande aufgenommen: 
Grammatik , Arithmetik , Geographie, Geschichte, Geometrie, Befesti- 
gungskunst und Artilleriewesen, welche in 328 Lehrstunden (ä 1 — 2 Stun- 
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den) jährlich, nämlich 258 vom 1. October bis 1. April und 70 vom 
]. April bis Juli vorgetragen werden. Es entfallen daher je 82 Lehr- 
stunden auf jeden der vier Curse oder Sectionen, nämlich: 



I. Section: 



2. Section: 

Grammatik. 


Grammatik . 


Arithmetik . . 


?* 

Arithmetik 

10 

Geographie . 



Geometrie. . 


Geschichte , 


>> 

Geographie. 

12 


Summa... 82 Lehrstunden 

Geschichte. . 


• 



- 

Summa... 82 Lehrstunden 


3. Section: 



4. Section: 

Gr/immatik . 


Geometrie. . 


^Arithmetik . . 


)} 

Geographie . 

20 

Geometrie . . 

10 


Geschichte . 


Geographie . 



Befestigung 

u. Artillerie 10 „ 

Geschichte. . 


»t 


Summa... 82 Lehrstunden 


Summa ... 82 Lehrstunden 

Jede der drei letzten Sectionen geht die schon früher erlangten 
Kenntnisse nochmals durch und erweitert sie. Wie man sicht, ist das 
Hauptgewicht auf die Geschichte gelegt, weil sie wenn nicht der Schlüssel 
so doch die Grundlage zu jeder soliden Bildung ist. Geometrie wird 
elementar, Befestigung und Artilleriewesen noch elementarer betrieben. 
Diese 4 Lehrcurse functioniren alle zu gleicher Zeit und genügen, jeden 
Einzelnen auf den erforderlichen Standpunkt des Wissens zu bringen. 
Ausserdem werden den Schülern Bücher zur Verfügung gestellt, nach 
welchen sich dieselben selbst ausbilden können. Ein Hauptmann als 
Schulen- und Stndien-Director ist spcciell mit dem Vortrage der Ge- 
schichte und der Geographie betraut, während in den übrigen Fächern 
die erforderliche Anzahl Subalternofficiere als Professoren fungiren. 

Bei Detachirungen hat jede Abtheilung den Unterricht zweiten 
Grades derart einzur achten, dass die drei letzten Sectionen in eine ein- 
zige vereint werden. Um den Erfolg dieses ganzen Systemes zu sichern, 
wurde bestimmt, dass am Schlüsse des Schuljahres eine Jury auf Grund 
vorausgegangener Prüfung zwei Listen zu entwerfen habe: jene der 
Unterofiiciere, welche vor einem Lehren rs in den nächstfolgenden über- 
zutreten befähigt sind, und jene der Unterofficicre, welche nach Besuch 
säiqmtlicher vier Curse als im Besitze der aus dem Unterrichte zweiten 
Grades hervorgehenden Bildung bezeichnet werden können. 

Als Wunsch hat ferner noch die Commission ausgesprochen, es 
möge in jeder Caserne ein Studiensaal eingerichtet werden, wo zugleich 
die Bibliothek aufgestellt sein und die Schüler ungestört ihren Studien 
obliegen können. Karten, Sphären und die noth wendigsten Bücher sind 
in einer dem Berichte der Commission an das Kriegsministerium bei- 
gelegten Liste genau bezeichnet. 

. F. v. II. 

21 * 
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August von der Groben, 

k. k. Hunptmann im 8. Artillerie-Regimente, gefallen in der Schlackt bei Königgrätx, 

am 3. Juli I8t>6. 

(Nekrolog.) 

Wenn die Sagen und Gesänge längst entschwundener Zeiten alle 
für Erhabenes und Edles empfängliche Herzen mit den Gefühlen be- 
geisterter Bewunderung für die Helden derselben erfüllen, so werden 
wir in einer Zeit, deren welterschütternde Ereignisse noch frisch 
und lebendig in unserem Gedächtnisse leben, wohl um so wärmer und 
sympathischer von der Kunde heldenmüthiger Thaten ergriffen, welche • 
von Zeitgenossen gleichsam vor unseren Augen vollführt wurden. 

Heute wird es aber auch zur doppelt heiligen Pflicht, vor aller 
Welt einer Kriegsthat zu gedenken, welche für alle Geschlechter und * 

Zeiten ein leuchtendes Beispiel aufopfernden Muthes, ein Wahrzeichen 
nur im Tode endender Hingebung für eine gute Sache, ein herrliches 
Blatt in der Geschichte der kaiserlich - österreichischen Armee sein 
und bleiben wird. 

August von der Groben, ein Schüler des Bombardiercorps, 
war am Schlachttage von Königgrätz (Jommandant der Cavallerie- Bat- 
terie Nr. 7 des Artillerie-Regiments Freiherr von Wilsdorf Nr. 8 und 
in der Geschütz-Reserve des von Sr. kais. Hoheit dem durchlauch- 
tigsten Herrn Erzherzog Ernst commandirten 3. Armeecorps ein- 
getheilt. 

Beim Beginne der Schlacht wurde diese Batterie nebst der Ca- 
vallerie-Batterie Nr. 8 desselben Regiments vom Corps-Artilleriechef 
Oberstlieutenant Carl Korps in eine Stellung bei Lipa -geführt und 
dem Hauptmann von der Groben der Befehl ertheilt, mit beiden 
Batterien vor dem zwischen Lipa und Sadowa nächst der Strasse be- 
findlichen Corps-Hauptquartier in die Feuerlinie überzugehen und den 
Kampf gegen Sadowa zu unterstützen. 

Diese Anordnung wurde sofort ausgefuhrt. 

Mittlerweile war das Gefecht in Sadowa abgebrochen und mit 
den Batterien dem entsprechend anders disponirt worden. 

Die Batterie Nr. 7 hatte in einer Schanze oberhalb Lipa Stellung 
zu nehmen, aus welcher dieselbe jedoch später, da das Terrain nicht 
hinreichend beherrscht werden konnte, an den rechten Flügel zweier 
in Verschanzungen stehenden Achtpfiinder-Batterien in der Nähe des 
Ortes Chlum befehligt wurde. 

In dieser neuen Aufstellung betheiligte sich die Batterie nicht 
ohne Erfolg an der Bekämpfung des vorrückenden Feindes. 
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Es ist bekannt, dass es den Preussen im Laufe jenes Nachmit- 
tags gelungen war, sich unbemerkt in dem Orte Chlum festzusetzen 
und von da aus durch die weiteren Bewegungen der Armee des Kron- 
prinzen unsere Truppen zum Weichen zu bringen. 

Die unheilvolle Nachricht von dem Erscheinen der Preussen im 
Orte Chlum war dem Oberstlieutenant Korps durch einen Artillerie- 
Officier überbracht worden, als sich derselbe eben bei den oben er- 
wähnten Batterien befand. 

Die Meldung klang unglaublich , aber einzelne auf die nächst 
Chlum stehenden Batterien fallende Gewehrschüsse Hessen an der 
fürchterlichen Wahrheit derselben nicht mehr länger zweifeln. 

Ausserdem umdrängten feindliche Truppen bereits den rechten 
/Flügel des 3. Armeecorps, welcher durch die mehrbesagten Batterien 
gebildet wurde. 

Welche Folgen dieser Durchbrnch für das Ganze haben müsse, 
welchen Ernst die Lage angenommen, die Überzeugung, dass nicht 
nur die in den Schanzen placirten zwei Achtpfünder-Batterien unrett- 
bar verloren, dass selbst das Armeecorps, wenn demselben die noth- 
wendige Frontveränderung auszufiihren nicht noch rechtzeitig gelänge, 
in gefährlichster Weise bedroht und damit vielleicht die Möglichkeit 
des Rückzuges dieses Armeetbeils in Frage gestellt sei, — dies Alles 
stellte sich dem Geiste von der Gröben’s in seiner ganzen Riesen- 
wucht dar; aber mit Blitzesschnelle hatte dieses Heldenherz seine Auf- 
gabe erkannt, erfasst und ausgeführt. 

Es galt hier mit den Seinen in den sicheren Tod zu gehen, wenn 
er retten sollte — und er ging vollen Bewusstseins in den Tod, denn 
es blieb nichts Anderes übrig, als zweihundert Schritte von dem Um- 
fange des Ortes Chlum entfernt mit der Batterie Stellung zu nehmen 
und den Feind mit Kartätschen zu überschütten. 

Die beiden Achtpfünder-Batterien hatten ungefährdet ihre Auf- 
stellung verlassen, das 3. Armeecorps hatte die nothwendige Front- 
veränderung ausgeführt. 

Die Aufgabe des Hauptmanns von der Groben war jedoch 
im Hinblicke auf das Terraiu und die allgemeine Lage nur durch diese 
opfermüthige That zu lösen gewesen und sie wurde glänzend gelöst. 

Er selbst aber und seine wackere Stütze Oberlieutenant Hein- 
rich Wolf waren todt, 52 Mann und 68 Pferde bedeckten die Wahl- 
statt; ein Geschütz, dessen Bespannung wunderbarer Weise nur leicht 
verwundet war , wurde vom Lieutenant Merkel in Sicherheit gebracht. 

Der überraschte Feind hatte nicht gewagt, sich der Batterie 
zu nähern. 
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Ist es Furcht oder ist es Bewunderung , welche den Feind ab- 
hält, in diese wehrlos gewordene Batterie zu stürzen? 

Leider scheint es nur Furcht gewesen zu sein , denn als die 
Sieger endlich in diese „Batterie von Todten“ kamen und ob dieser 
— blutlosen — Erstürmung in ein dreifaches „Hurrah“ ausbrachen, 
sollen sich, einer amtlichen Aussage nach, auch Leute darunter be- 
funden haben, welche später den Muth hatten, diese sterbenden und 
todten Helden — auszuplündern! 

Dom Hauptmann von der Gr oben hat über Einschreiten des 
Oberstlieutenants Korps das Capitel de« hohen Maria-Theresienordens 
das Ritterkreuz dieses Ordens, dem Oberlieutenant Wolf die Gnade 
Sr. Majestät des Kaisers das Ritterkreuz des Leopoldordens zuerkannt. 

Mochte Hauptmann von der Groben mit seiner Heldenschaar x 
den begeisterten Dichter finden , welcher diese Ruhmesthat im Liede 
ewig fortleben lasse; uns war es nur vergönnt, einen schmucklosen » 
Kranz in waffenbrüderlicher, liebevoller Erinnerung tiefbewegt auf ein 
Heldengrab niederzulegen. 


Theodor Bernbrunn. 

(Eine Heldenthat.) 

Dieser, ein Wiener, war Führer im 9. Feldjäger-Bataillon, 5. Com- 
pagnie, Brigade Oberst Schütte und wurde beim II. Armee-Corps durch 
die grosse silberne Medaille wegen tapfern Verhaltens bei Chlum aus- 
gezeichnet. 

Das Bataillon hatte am 3. Juli einen Waldrand bei Chlum zu be- 
setzen, die Compagnie des Führers das Dorf selbst. Von preussischer 
Artillerie begrüsst, rückt die Compagnie an. Der Feind zieht sich 
etwas zurück. Die Häuser werden von den Unserigen besetzt. Bald 
aber ist das Dorf in Brand gesteckt. Die Compagnie, von Artillerie be- 
schossen, zieht sich auf den Kirchhof, der nun von preussischer Infanterie 
gestürmt wird. Der Führer Bernbrunn deckt seinen Zug möglichst 
zwischen der schützenden Kirche und der linkseitigen Friedhofmauer. 
„Aber es regnete mehr Kugeln als Regentropfen.“ Bernbrunn erbittet 
daher von seinem Hauptmann die Erlaubniss, durch scheinbaren Rück- 
zug und Aufstellung hinter Kirche und Pfarrhaus die Preussen zu 
täuschen. Der Hauptmann belobt den Einfall, stürzt aber, als er eben 
die Kirchhofmauer überstieg, von zwei Kugeln getroffen und für todt 
gehalten, lautlos nieder. Die übrige Truppe legt den Hinterhalt. Die 
stürmenden Preussen dringen in den Friedhof ein. „Wie der Blitz“ 
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springen Führer Bernbrunn und seine Leute ihnen plötzlich entge- 
gen: „Das Gewehr umgekehrt und gedroschen war das Werk eines 
Augenblicks.“ Die Vordersten der Preussen stürzen mit zerschlagenen 
Schädeln; die Rückwärtigen flüchten zurück und besetzen einige Häuser 
in der Nähe. Im Handgemenge fallen 12 Manu des Zuges, Bernbrunn 
erhält einen Bajonnetstich in den Arm, aber der Friedhof ist vom 
Feinde gesäubert. Die Compagnie wird jetzt durch Hornsigual zu- 
rückgerufen, muss aber die von Preussen besetzten Häuser passiren; 
Bernbrunu erhält hier einen Schuss in die Achsel, stürzt nieder und 
bleibt etwa 5 Minuten liegen. Bald darauf stürmt ein Bataillon Belgier 
gegen das Dorf; der Verwundete springt auf, schliesst sich den Bel- 
giern an und stürmt nochmals mit ihnen. Als der Feind für den Augen- 
blick geworfen ist, sucht Bern bru nn die Reste seiner Compagnie auf, 
lässt sich einen Nothverband anlegen uud betheiligt sich dann wieder 
am Gefecht, bis der Rückzug angetreten wird. — Bernbrunn war 
dann noch an dem Gefechte bei Blumenau betheiligt, ohne weiter ver- 
wundet zu werden. 


Zum Programm des Kriegsministers. 

Das vom Kriegsminister veröffentlichte Programm seiner auf dem 
Felde der Reformen zunächst zu erwartenden ministeriellen Thätigkeit 
erfüllt gewiss jedes Soldatenherz, so wie jeden wahren Freund des 
Vaterlandes mit freudiger Hoffnung. Das Programm lässt über die 
Reform-Absichten, so wie ihre Motive keinen Zweifel zu; diese Ab- 
sichten und Motive sind klar und deutlich ausgesprochen. 

Im Programm heisst es: „Möge vor Allem freimnthig versichert 
sein, dass man die Gründe des erlittenen Missgeschickes“ — 
(versteht sich bei der österreichischen Nordarmee) „nicht blos in 
Äusserlichkeiten uud Zufälligkeiten , sondern auch in tiefer liegenden 
Übeln erkannt hat und fest entschlossen ist, sie gründlich zu beseitigen.“ 

Hier dringt sich von selbst die Bemerkung auf, es seien haupt- 
sächlich die Missgeschicke bei der Nordannee , die zur Erkenntnisa 
der Ursachen derselben geführt und zur Beseitigung der letztem im 
Wege von Reformen den nächsten Anlass gegeben, mithin dieNoth- 
w r endigkeit der Reformen motivirt. Beide Armeen — die Süd- 
nnd Nordarmee — sind aber Glieder ein und desselben Körpers, beide 
in der Organisation sämmtlicher Zweige des Heerwesens, in ihrer so- 
wohl intellectuellen als moralischen Entwickelung — kurz in ihrer 
Brauchbarkeit für den Krieg ganz identisch, in der Form wie im Wesen 


Digitized by Google 


284 


Das Programm des Kriegsministers. 


ein vollkommen gleichartiges Ganze ausmachend. Wenn demnach die 
Missgeschicke bei der Nordarmec zu der Nothwendigkeit von Reformen 
geführt, wie das Programm deutlich zu erkennen gibt, — so würden 
ja die glücklichen Erfolge bei der Südarmee jene Nothwendigkeit doch 
in Frage stellen. Beide Armeen waren, wie gesagt, von vollkommen 
gleichem Materiale und gleicher Fegung. Also nicht das Schwert, 
wie uns folgerecht daucht, wohl aber die Hand, die es führte, war bei 
der Südarmee eine andere als bei der Nordarmee, daher auch die 
Verschiedenheit der Erfolge. 

Wir wollen damit die Nothwendigkeit der angekündigten Re- 
formen nicht bestreiten. Es gibt sicherlich keinen wärmeren Anhänger 
derselben, als w'ir es sind, und diese Nothwendigkeit wurde von uns 
mündlich und schriftlich, obschon erfolglos, vor Jahrzehnden angeregt 
und vertreten. Mit obiger Bemerkung war es uns blos um eine ge- 
wiss ganz harmlos gemeinte Constatirung einer — wie uns däucht — 
ganz logischen Folgerung zu thun. Ihr praktischer Nutzen: Wahrung 
und Warnung vor Trugschlüssen. 

Das Programm betont „eine zweckmässige Änderung des bis- 
herigen Systems“ als unvermeidlich. 

Mit dem Worte System bezeichnet man gewöhnlich im Staats- 
leben eine auf festen, unwandelbaren Principien basirte Einrichtung in 
irgend welchem Zweige der Staatsgewalten und der Staatsverwaltung. 
Dies dünkt uns der correcte Begriff, den man im Staatsleben mit dem 
Worte System bezeichnet. Jene Principien müssen, sollen sie ein fester 
Grundbau sein, auf dem der Oberbau mit zuversichtlichem Vertrauen 
in seine Haltbarkeit aufgeführt wird , vor Allem den Charakter der 
Beständigkeit haben. Form und Wesen des Oberbaues richten sich 
nach den als nothwendig anerkannten Forderungen und Bedürfnissen 
der Zeitverhältnisse. Seit beinahe zwei Jahrzehnden sehen wir in un- 
seren militärischen Einrichtungen fortwährende, selbst in die Grund- 
principien eingreifende Änderungen, die alten Einrichtungen durch neue 
und diese kaum in’s Leben getreten, durch neuere verdrängt, die aber- 
maligen Änderungen weichen mussten. So eine Reihe ephemerer Ge- 
burten in der Bekleidung der Truppen, in der Organisation und Heeres- 
eintheilung, Armee-, Armee-Divisions- und Landes-General-Comman- 
do’s, Adjutantencorps und Centralkanzlei haben diese Unbeständigkeit 
erfahren;, das Gleiche finden wir auf dem Gebiete der Heeresbildung; 
mehrere rasch auf einander folgende Abrichtungs- , Exercir- und so- 
gar Manövrir - Reglements, Errichtung und wieder theilweise Auf- 
lösung von Erziehungs- und Unterrichtsanstalten und dergleichen mehr. 
Kann man bei einer solchen Wandelbarkeit und Unbeständigkeit in 
den Heereseinrichtungen diesem Zustande der Gesammt-Organisation 


Das Programm des Kriegsministers. 


285 


des Heeres die Bezeichnung System beilegen? Und wollte man diese 
Bezeichnungauch adoptiren, so müsste man eingestehen, dass an einem 
solchen Systeme Nichts beständig als die Unbeständigkeit!! 
Dieser Zustand der Unbeständigkeit möge seine Erklärung theils in 
der Unbeständigkeit der Zeitverhältnisse und in dem gewiss anzuer- 
kennenden Drange und Streben nach dem Besten finden; so ist doch 
dabei auch ein Mangel an festen, zum klaren Verständniss gebrachten 
Grundprincipien fühlbar. Ist der Zweck einer Einrichtung in irgend 
einem Zweige des Heerwesens und die Wechselbeziehungen und Wech- 
selwirkungen mit der andern Heereseinrichtung richtig erfasst, weise 
man genau und klar, was man will, 60 kann das richtige Erkennen 
der Hauptbedingungen eines lebensfähigen Bestehens dieser Einrichtung, 
das ist der Fundamental-Principien, auf welchen sie basirt sein muss, 
und des Wie ihrer Ausführung nicht ausbleiben. 

Die angekündigten Reformen umfassen alle Zweige des Heerwe- 
sens, mithin ein so weites Feld, dass man wohl an dem so zeitgemässen 
kaiserlichen Wahlspruch : „Viribus unitis“ wird fest halten müssen, um 
sie zu Stande zu bringen. Einige derselben, wie z. B. die allgemeine 
Wehrpflicht , greifen so tief in das Volksleben und berühren seine 
theuersten Interessen so ernstlich, dass, soll die Lösung der grossen 
Reformaufgabe eine in diesem Punkte allgemein befriedigende sein — 
die Gemeinschaftlichkeit beider obersten Factoren der Staatsgewalt da- 
bei unerlässlich ist. Man kann mit Sicherheit erwarten, die Wahl der 
vires unitae, das ist der zur Mitwirkung berufenen Organe, werde eine 
glückliche sein ; dafür bürgen die bereits im Programme sich 60 in- 
telligent bekundende Auflassung des noth wendigen Reform w'erkes und 
der ausgesprochene feste Wille es zu bewerkstelligen. Die wichtige 
geistige und moralische Trias, das ist das gründliche Wissen, das in- 
tellectuelle, stets fertige Können und das feste Wollen — lässt zuver- 
sichtlich erwarten, dass diese Trias unter dem schützenden und er- 
leuchteten Einflüsse des Erzherzogs Generalissimus und unter der 
eben so festen als mächtigen Ägide des Kaisers, dessen väterlicher 
Sorgfalt die Armee so viele Wohlthaten verdankt , das beabsichtigte 
grosse Reformwerk im Geiste der Intentionen Sr. Majestät des Kaisers zu 
dessen Zufriedenheit, zum Wohle des Vaterlandes und zum lebenskräf- 
tigen Gedeihen der Armee auf dem Wege zum Ruhme vollbringen werde. 

Bei dem grossen Umfange des Reform Werkes und dem aus dem 
Programme so klar hervorleuchtenden Willen, das Beste zu Stande zu 
bringen, hegen w r ir, wenn das Reformwerk wirklich viribus unitis er- 
schaffen werden soll, — den Wunsch: jene Arbeitskräfte möchten nicht 
übersehen und jene Stimmen nicht überhört werden, die sich durch 
die Presse kund geben. Sind auch der tauben Körner viele, so be- 
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finden sieh doch unter diesen manche Goldkörner, welche die Mühe 
der Sichtung reichlich lohnen dürften. Uns däucht ja die alte Zeit 
.der geringschätzigen, bureaukratischen Vornchmthucrci, die jeden Keim 
des Fortschrittes, wenn er nicht bureaukratischem Boden entsprossen, 
lahm legte, sei vorüber. 

Wenn endlich bei dem lebhaften Streben nach dem Besten dieses 
im Drange der Verhältnisse nicht zu erreichen ist, so begnüge man 
sich mit dem Guten, damit nicht das alte Sprüchwort: „das Beste ist 
der Feind des Guten“, d. i. „es geschieht weder das Eine noch das An- 
dere“, zur ominösen Wahrheit werde. Noch ein anderes, eben so altes 
als wahres Sprüchwort sagt: „Was das Hänschen nicht lernt, das 

lernt der Hans nicht mehr.“ Wir glaubeu nicht zu irren, wenn wir 
behaupten , es gebe in der Armee der alten Hänse aus der frühem 
Schule noch gar viele , die ausgelernt haben , daher Neues nur sehr 
schwer, oder auch gar nicht mehr lernen. Diese kann man doch nicht 
auf einmal über Bord werfen; erstens verträgt der Staatssäckel eine solche 
Klärung nicht, und zweitens ist der neue Ersatz auch noch nicht heran- 
gebildet. Die Früchte des Keformwerkes können demnach, insbesondere 
auf dem Gebiete der intellectuellen Ausbildung und Tüchtigung des 
Heeres keine augenblicklichen sein. Auf diesem Gebiete gleicht vor 
der Hand die Reform einer Pflanze von zwar viel versprechendem, kräf- 
tigem Aussehen, die aber des Zeitraumes mehrerer Jahre bedarf, um 
zum lebensfrischen Baume, reich an herrlichen und üppigen Früchten, 
zu erstarken. Dies sei Jenen gesagt, die da in der Freude ihres pa- 
triotischen Soldatenherzens glauben, das Wort könne gleich zu Fleisch 
werden. Wir empfehlen diesen Enthusiasten zur Erwägung, die Natur 
habe es in ihrer Weisheit beim Vogel so eingerichtet, dass in der 
Periode der sogenannten Mause der Abgang durch das Ausfallen der 
alten Federn mit dem Ersatz durch neue Federn in so richtigem Gleich- 
gewichte steht, dass der Vogel immer flügge bleibt. Eben so sollte es 
auch mit den Reformen sein. Bei vielen und gleichzeitigen organischen 
Änderungen von organischen Einrichtungen in was immer für Zweigen 
des Staatswesens ist die Periode des Überganges immer eine Periode 
der Schwäche, die so lange dauert, bis die alte Einrichtung von den 
betreffenden ausübenden Organen vergessen , und die neue bei ihnen 
zum klaren Verständnisse und zum geläufigen, stets fertigen Bewusst- 
sein gekommen. Je umfassender die gleichzeitigen Änderungen, desto 
grösser und langwieriger die Periode des Überganges , das ist der 
Schwäche, wesshalb ein richtiges Masshalten in Reformbestrebungen 
von höchster Wichtigkeit bleibt, um nicht durch etwa plötzliches Ein- 
treten von nicht vorhergesehenen Eventualitäten im Zustande theilweiser 
oder gar gänzlicher Impotenz überrascht zu werden. 

Im November 1866 . 
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Aus dem Reitergefechte bei Wysokov. 

. (Am 27. Juni 1866 ) 

Das Treffen von Wysokov hatte begonnen; die Cavalleriedivision 
Holstein, die bis zum frühen Morgen den Feind beobachtet and erst 
bei dem überlegenen Vordringen desselben sich ans Wysokov zurück- 
gezogen hatte, überliess den Widerstand den mittlerweile herangerückten 
Abtheilungen des k. Armeecorps, sie selbst jedoch schien anfangs zur 
Unthätigkeit bestimmt zu sein. 

Das Gros der Cürassierbrigade Solms stand hinter Kleny, rechts 
neben der Skalitz-Nachoderstrasse. 

Gegen 9 Uhr erhielt die 3. Escadron des Prinz v. Hessen 6. Cii- 
rassier- Regimentes unter Commando des Oberstlieutenants von W agen e r 
ihre Zutheilung zur Infanterie-Brigade Sonak und rückte demzufolge 
in ihre Aufstellung auf die vis-ä-vis von St. Wenzelsberg und Wrcho- 
nin gelegene Anhöhe hinter die Infanterie. 

Da sich dort keine schützenden oder die Aussicht hemmenden 
Terraingegenstände vorfanden, konnte man von da bequem den ganzen 
Kampfplatz und den Verlauf des Gefechtes beobachten. 

Die Bataillone der Infanterie-Brigaden Ilertweg und Sonak rückten 
wacker vor, hatten trotz des furchtbaren Feuers die Dörfer Wrchonin 
und St. Wenzelsberg genommen und den Feind in der zwischen Wy- 
sokov und St. Wenzelsberg hinziehenden Nadelholzwaldstrecke zum 
Weichen gebracht. 

Jetzt erhielt die Cavalleriereserve — zur Zeit noch aus dem Re- 
gimente „Kaiser Ferdinand-Cürassiere“ und der 2. Escadron von „Hes- 
sen- Ciirassieren“ bestehend, also 5 Escadronen stark — den Befehl 
zum Vorrücken, um die linke Flanke zu unterstützen und dem Feinde 
das Debouchireu zwischen Altstadt und Wysokov zu erschweren oder 
zu verhindern. 

Die Escadronen rückten in Colonnenlinie im Trabe längs der 
Strasse vor und erklommen die steile Anhöhe zwischen der Strasse und 
der Nadelwaldstrecke. 

Oberstlieutenant von Wagen er kannte von dem vorigen Tage 
her das von den Saumlinien der Höhen an sich erstreckende Terrain, — 
ein Plateau — und zog den richtigen Schluss, dass, im Falle der Feind 
über Cavallerie zu verfügen hätte, es sicher dort zu einem Zusammen- 
stosse kommen würde. 

Diesen Moment rasch erfassend und den Umstand wohl erwägend, 
dass in dem jetzigen Verhältnisse und in dieser Aufstellung keine Thä- 
tigkeit zu entwickeln sei, beschloss der umsichtige Commandant, mit 
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der Escadron zur Cavallerie-Reserve zu eilen und sich womöglich deren 
Wirken anzuschliessen, was auch so schnell als möglich ausgeführt 
wurde. 

Kaum war die Escadron an dem Hange unterhalb Wysokov an- 
gelangt, als auch die Cavallerie-Reserve die Saumlinie erreicht hatte, 
Ferdinand- Cürassiere 6ich zum Angriffe formirten und auf das mittler- 
weile erschienene I. preussische Uhlanen-Regiracnt zur Attake vorrückten. 

Die feindlichen Ublanen wurden durch den vehementen Cbok zu- 
ruckgedrängt; während des darauffolgenden Handgemenges geriethen 
jedoch Ferdinand-Cürassiere in ein heftiges Infanteriefeuer, erlitten dort 
grosse Verluste, worunter ihre beiden Standartenführer — und mussten 
sich in Folge dessen zurückziehen. 

Gleichzeitig mit den feindlichen Uhlanen war links von ihnen das 
8. preussische Dragoner- Regiment erschienen und stürmte in vollem 
Laufe auf die rechte Flanke der Ferdinand-Cürassiere. 

In diesem kritischen Momente hatte Oberstlieutenant von Wagener 
mit der Ecadron die Höhe erreicht, ersah mit raschem Blicke die Sach- 
lage, und stürzte sich mit Ungestüm den kaum hundert Schiitt vor 
ihm erschienenen feindlichen Dragonern entgegen. 

Die Escadron hatte nicht mehr Zeit zum gänzlichen Aufmarsch 
und brach staffelformig in der Zugscolonne durch die Linie der feind- 
lichen Reiter, schwenkte dann rechts und links ein, und nun entspann 
sich mit dem vierfach an Zahl überlegenen Gegner ein Handgemenge, 
wie es mächtiger und erbitterter während des ganzen Feldzuges nicht 
vorkam. 

Doch es waren dies würdige Nachkommen der alten Eisenreiter 
von Aspern, Wagram und Moor. 

Nach einigen Minuten wilden Herumraufens stoben die feindlichen 
Reiter zurück. 

Mittlerweile hatte jedoch feindliche Infanterie den Waldrand besetzt 
und zwang durch ihr Feuer die tapfere Escadron, sich weiter rückwärts 
zu ralliren, was auch musterhaft und mit Schnelligkeit ausgeführt wurde. 

Jetzt ritt der tapfere Regiments-Commandant Oberst Graf Thun 
Hohenstein, der die Attake am linken Flügel von Fcrdinand-Cü- 
rassieren mitgemacht hatte, an die Escadron heran und belobte sie für 
ihre wackere Haltung, was die braven Reiter mit stürmischem Hoch 
auf Oberst und Regiment erwiederten, trotzdem das feindliche Feuer 
auch noch hier einigermassen wirksam war. 

Doch jetzt erst vermisste man Oberstlieutenant von Wagener; 
sein schwer verwundetes Pferd wollten wohl einige Reiter gesehen haben, 
von ihm selbst jedoch wusste Niemand etwas. 
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Der tapfere Oberstlieutenant war der Escadron weit voraus wäh- 
rend der Melee auf den feindlichen General v. Wenk gestossen und 
hatte ihm einen Hieb über den Hals versetzt, verlor dann jedoch im 
Kampfe mit dessen Begleitern sein Pferd. Er traf erst nach einiger Zeit 
wieder beim Regimente ein. 

Der Verlust der Escadron war im Verhältnisse zu der feindlichen 
Übermacht und der überstandenen Leistung nicht sehr bedeutend. 

Oberlieutenant Siebert hatte mehrere Hieb- und Stichwunden, 

1 Mann war todt, 4 Mann schwer und mehrere leicht verwundet, 

2 Mann wurden vermisst. 

Rittmeister Pr eis er hatte den feindlichen Obersten vom Pferde 
gehauen, wie denn überhaupt alle Officiere und Mannschaften an Bra- 
vour und in Führung der Waffe wetteiferten. 

Für sein rechtzeitiges, ohne erhaltenen Befehl erfolgtes Eingreifen 
in das Gefecht wurde dem Oberstlieutenant v. Wagen er von Sr. 
Majestät dem Kaiser und dem einstimmigen Ordenscapitel das Ritter- 
kreuz des Maria-Theresienordens zuerkannt. 

Von der braven Escadron wurde dem Rittmeister Preiser und 

t 

dem Oberlieutenant v. Kaisersfeld die allerhöchste Belobung, der 
Mannschaft drei grosse und sieben kleine silberne Tapferkeitsmedaillen, 
sowie zwei allerhöchste Belobungen zu Theil. 

Den schönsten Lohn fanden jedoch die Tapferen, selbst auch die, 
welche nicht das Glück hatten, von Sr. Majestät besonders ausgezeichnet 
zu werden, in der Achtung und Anerkennung ihrer übrigen Regiments- 
Kameraden. 

% 

Nach erfolgter Rallirung erhielt die Escadron wieder ihre Auf- 
stellung im Verbände des Regimentes, stand mit bewundernswürdiger 
Haltung stundenlang im feindlichen Geschützfeuer und hatte hiebei 
noch einen Verlust von acht Mann und neun Pferden an Todten. 
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Die dänische Artillerie und ihre Theilnahme am Kriege 1864 , von 
De H. Jonqui&res, Major in der dänischen Artillerie. Übersetzung aus dem 
Dänischen. Berlin 1866. 64 Octavseiten. Preis 85 kr. 

Eine zwar kurze, aber gediegene Abhandlung. Aus dem Capitel von den . 
Versuchen der dänischen Artillerie, um das Beste unter den vielen neuen Vor- 
schlägen herauszufinden, ist zu ersehen, dass Artillerien von kleinen Ländern 
zu solchen Versuchen nicht mehr die Mittel haben und am klügsten handeln, 
wenn sie die Einrichtungen der Artillerien grosser Staaten annehmen. Ferner 
ist zu ersehen, dass die dänische Artillerie über die Beschaffung des todten Ma- 
teriales eine zweckmässige Organisirung des lebendigen vergessen hat: denn 

sie litt im Kriege 1864 grossen Mangel an Officieren und hatte weder hin- 
reichend zahlreiche noch genügend ausgebildetc Mannschaft. Dass die dänische 
Artillerie trotzdem sich so brav geschlagen, spricht für den ausgezeichnet guten 
Geist der Truppe. 

Schweden in der neuesten Zeit. Statistisch-financielle Skizze mit 1 Karte 
von Friedrich Hassel. Berlin 1865. 36 Octavseiten. Preis 43 kr. 

Diese kleine Flugschrift beabsichtigt, in kurzen Umrissen, die sich vor- 
zugsweise auf officielle Zahlen stützen, ein ungeschminktes Bild der finaneiellen 
Verhältnisse und der neuesten Fortschritte Schwedens zu liefern. 

Allgemeines verdeutschendes und erklärendes Fremdwörterbuch, mit 
Bezeichnung der Aussprache und Betonung der Wörter, nebst genauer Angabe 
ihrer Abstammung und Bildung. Von Dr. Aug. Christ. Joh. Hey sc. 13. ver- 
mehrte Auflage. Hannover 1865. 976 Gross-Octavseiten. Preis 5 fl. 10 kr. 

Die vorliegende 13. Auflage ist neu bearbeitet, viel berichtigt, in mancher 
Hinsicht verbessert und bedeutend vermehrt. 

Die Alpen in Natur- und Lebensbildern, von A. H. Berlepsch. Mit 
16 Illustrationen nach Originalzeichnungen von Emil Rittmayer. Volks- Aus- 
gabe. 2. unveränderte Auflage. Leipzig 1862. 392 Octavseiten. Preis 2. fl. 84 kr. 

„Petermann’8 geographische Mittheilungen“, „die Zeitschrift für die ge- 
Bammten Naturwissenschaften“, „die Heidelberger Jahrbücher der Literatu j“, „das 
Ausland“ und noch mehrere audere literarische Zeitschriften sind einmüthig in 
anerkennender Beurtheilung des vorliegenden Buches. Der Verfasser ist vorzugs- 
weise in den Naturwissenschaften, namentlich in der Geologie zu Hause und 
weiss das Charakteristische der Alpcnwclt nach den grossen Naturgesetzen vor- 
trefflich zu erklären. Die beigegebenen Illustrationen sind vorzüglich gut gelun- 
gene Bilder. 

Die gezogenen Feldgeschütze vom Jahre 1864, nach ihrer Einrich- 
tung, Ausrüstung etc. nebst einigen Regeln für die Behandlung des Ma- 
terials, von W. Witte, Prem. -Lieutenant im Garde -Feld- Artillerie - Regiment. 

2, vermehrte Auflage. Berlin 1865. 96 Octavseiten, mit 3 litli. Tafeln. Preis 
1 fl. 28 kr. 

Als das gezogene 4pfündige Feldgeschütz vom Jahre 1864 den preussi- 
schen Artillerie-Regimentern überwiesen wurde, und Instructionen über dasselbe 
wünschenswerth waren, veröffentlichte der Verfasser unter dem Titel „Das ge- 
zogene 4pfündige Feldgeschütz vom Jahre 1864“ ein kleiucs Heft, in welchem 
eine vorläufige Beschreibung des ganzen Materials enthalten ist. Seitdem hat 
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sich jedoch Manches, namentlich in Betreff der Munition, geändert, wodurch eine 
Umarbeitung des Heftes nothwendig wurde , und da nun auch der Fcld-6-Pfünder 
vom Jahre 1861 durch den vom Jahre 1864 ersetzt werden soll, der letztere 
aber in allen Theilen analog dem 4-Pfünder construirt ist, so bat der Verfasser 
beide Geschütze gemeinschaftlich abgehandelt, darnach den Titel verändert und 
den Stoff in entsprechender Weise erweitert. 

Darstellung der Einrichtung über Budget, Staatsrechnung und Con- 
trols in Österreich, Preussen, Sachsen, Bayern, Baden, Württemberg, 
Frankreich und Belgien. Von Carl Freiherrn von Czörnig, k. k. wirkl. geh. 
Ratb. Wien 1806, 188 Octavsciten. Preis 2 fl. 

Die vorliegende Darstellung ist gewissermassen die theoretische Einleitung 
zu dem berühmten Werke des Verfassers : „Systematische Darstellung des öster- 
reichischen Budgets für 1862, in Vergleichung mit jenen der vorzüglicheren 
anderen europäischen Staaten.“ Wie iin Budgetwerk für 1862 die Ergebnisse 
der gesammten wirtschaftlichen Gebahrung der einzelnen Staaten zergliedert 
erscheinen , so hat die gegenwärtige Darstellung die gesetzliche Einrichtung vor 
Augen , durch welche Ordnung in die Führung des Staatshaushaltes gebracht 
und Ausschreitungen verhindert werden. Insbesondere ist die Auseinandersetzung 
der einzelnen Abstufungen der Controle hervorgehoben und mit einer Klarheit 
gegeben, die kein Missverständniss zulässt, wodurch mit vollem Lichte ein Feld 
beleuchtet wird, das seiner Wichtigkeit wegen der Beleuchtung nur zu sehr 
bedarf. 

Histoire de France depuis les origines jusqua nos jours, par M. C. 
Dareste. Doyen de la facultö des lettres de Lyon etc. 1. Bd. 622 Octav- 

seiten. 2. Band. 602 Octavseiten. Paris 1865. Preis 9 fl. 7 kr. 

Der Verfasser, Professor der Geschichto zu Lyon, veröffentlicht seine 
Vorlesungen, um dadurch über die Geschichte Frankreichs ein Werk zu liefern, 
das ungeachtet seiner gemässigten Ausdehnung Vollständigkeit besitzen soll. 
Der 1. Band reicht von den ersten Zeiten Galliens bis zu den Kreuzzügen, 
der 2. schliesst mit Carl VI. (1400). 

Der Verfasser gibt die Thataachen mit gewissenhafter Genauigkeit, schil- 
dert den Geist und Charakter eines jeden Jahrhunderts, stets mit Bezug auf 
die Verhältnisse in Frankreich, und sucht auf diese Weise das Entstehen und 

die Entwicklung des französischen Staates in’s Licht zu setzen. 

Ostafrikanische Studien, von Werner M unsinger. Mit einer Karte von 
Nord-Abyssinien und den Ländern am Mareb, Barka und Anseba. Schaff- 
hausen 1864. 582 Octavseiten. 2. Auflage. Preis 6 fl. 48 kr. 

Der Verfasser ist als Mitglied der deutschen Expedition nach Afrika auf 
das vortheilhafteste bekannt. Er weiss trefflich und mit markigen Federstrichen 
Land und Leute zu zeichneu und glänzt durch seine Bescheidenheit, indem 
er sich niemals als den zu bewundernden Gegenstand in den Vordergrund 
stellt, ein Fehler — in den die meisten Reisenden gar so gern verfallen. 

Das Leben des Herzogs Bernhard von Sachsen -Weimar -Eisenach, 

k. niederl. General der Infanterie, vonR. S tarklof, k. württerab. Rittmeister. 

l. Band. Gotha 1865. 376 Gross-Octavseiten. Preis 3 fl. 97 kr. 

Ein reichhaltiges und vielbewegtes Leben, dessen Schilderung nur ge- 
wonnen hätte, wenn die vielen Hyperbeln des Verfassers weggeblieben wären. 
Der vorliegende 1. Band umfasst die Zeit 1792 — 1831 in 4 Abschnitten, und 
zwar: die Knabenzeit 1792 — 1806, von Jena bis Waterloo 1806 — 1815, vier- 
zehn Friedensjahre 1816 — 1829, und die belgische Revolution 1830 — 1831, 
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Der 2. Band, welcher bereits unter der Presse ist und in einigen Wochen er- 
scheinen wird, enthält die Zeit von 1831 — 1862 ebenfalls in 4 Abschnitten, und 
zwar: die Cantonnirungsjahre 1831 — 1839, Mannheim und Madeira 1840—1848, 
Java 1849 — 1853 und die letzten zehn Lebensjahre (1853 — 1862). 

Das weströmische Beich besonders unter den Kaisern Gratian, Va- 
lentinen II. und Maximus (375—388), von Dr. Heinrich Richter. Berlin 
1865. 698 Gross-Octavseiten. Preis 6 fl. 24 kr. 

Der Verfasser geht zurück bis auf die Kaiser Probus und Diocletian, 
wo das Christenthum zuerst als eine nicht mehr zu übersehende Macht auf- 
tritt, und wo die Germanen bereits in grossen Massen dem Reiche einverleibt 
wurden. Der Abschnitt von Probus und Diocletian bis Gratian ist mit 
zunehmender Genauigkeit und der folgende bis Maximus mit grosser Aus- 
führlichkeit behandelt. In Anbetracht dessen, dass die geschichtlichen Quellen 
für den besprochenen Zeitraum überreich an Widersprüchen und demnach sehr 
schwer zu sichten sind, hat der Verfasser eine beachtenswerthe Arbeit geliefert. 

Die Kriegführung der Polen im Jahre 1863. Nach eigenen Beob- 
achtungen, von März bis August an Ort und Stelle gesammelt. Von J. Franz 
L. von Erlach, Oberstlieutenant im eidgenössischen Artilleriestab. Mit meh- 
reren in den Text gedruckten Holzschnitten und einer lithograpbirten Tafel. 
Darmstadt und Leipzig. Eduard Zern in. 1866. 

Das Zeltlager auf der Lockstädter Heide in Holstein. Eine militär- 
ärztliche Skizze im Vergleich mit dem Lager von ChAIons. Von Dr. Wilhelm 
Roth, königl. preussischem Stabsarzt. (Besonderer Abdruck aus der „Allge- 
meinen Militärzeitung.“) Darmstadt und Leipzig. Eduard Zernin. 1866. 

Turcset Montendgrins , par F. Leuormant. Paris 1866. Gerold. 
Preis 1 fl. 87 kr. 

Die verschiedenen Volksstämme in der europäischen Türkei sind ein 
Lieblingsthema der politischen Literatur Frankreichs. Gewöhnlich werden die- 
selben- als sehr bildungsfähige Nationen dargestellt, die ihre Blicke auf Frank- 
reich richten, weil sie nur von dort ihr Heil zu erwarten haben. In diese Gat- 
tung von Literatur gehört auch das vorliegende Buch. Dasselbe bespricht die 
sogenannte Frage über Montenegro, schildert die dortigen Volksverhältnisse in 
ausführlicher Weise und bringt eine sehr weitläufige Geschichte des Landes. 
In einem Epilog wird der Krieg von 1862 behandelt, in welchem Montenegro 
durch Omer Pascha gezüchtigt und gedemüthigt worden ist. Der Verfasser stellt 
jedoch neue Kämpfe in Aussicht und prophezeit eine baldige Unabhängigkeit 
des servischen Volkes. 

Journal militaire officiel. Bulletin des nominitions et promotions. 
Paris 1865 Nr. 19; 1866 Nr. 2. Braumüller. Preis 40 kr. 

Statistik des Königreiches Bayern, von Eugen Hartmann, Official 
bei der General-Direction der königlichen Verkehrungs- Anstalten in München. 
München 1866. Braumüller. 96 kr. 

Das vorliegende Buch zerfällt in 2 Abschnitte. Der erste „allgemeime 
Theil“ enthält die geographische Übersicht kurz gedrängt: Lage, Bestandteile, 
Ausdehnung, Bodengestaltung, Stromgebiete und Seen; die statistische Übersicht 
ausführlich gehalten: Einteilung, Wohnorte und Bevölkerung, Aubau Be- 

wachsung und Landwirthschaft, Industrie — Handel und Verkehr, Münz, Mass und 
Gewicht, financielle, ökonomische und militärische Verhältnisse; und in der po- 
litischen Übersicht: Staatsverfassung und Staatsverwaltung, eine deutliche Dar- 
stellung des Gesammt-Organismus des Staates. 
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Der zweite Abschnitt, „specieller Theil“, befasst sich mit den einzelnen 
Kreisen und gibt bei jedem die geographische und statistisch© Übersicht kurz, 
und die politischen Verhältnisse: Verwaltung und Justiz, Kirche und Schule, 
Militär, Handel und Verkehr, in ausführlicher Weise. 

Die Arbeit ist gut durchgeführt und stützt sich vornehmlich auf die „Bei- 
träge zur Statistik des Königreiches Bayern, aus amtlichen Quellen herausge- 
geben von Dr. J. B. W. von Hermann.“ 

Fortificatorische Eisen-Constructionen. Casematten-Panzer. Kuppel- 
und Cylinder-Geschützstände. Eiserne Thürme. Fahrende Panzer-Batterien. 
Eiserne Graben-Caponieren und Blockhäuser etc. Von 0. G i e s e, Hauptmaun 
im preussischen Ingenieur- Corps. Leipzig 1866. Braumüller. Preis 5 fl. 34 kr. 
Atlas 52 Tafeln. 

Das Buch enthält folgende Abschnitte: Schiess versuche, Panzer- Construc- 
tionen, Vergleich der Kosten der Eisan-Construction mit der in Holz und Mauer- 
werk, drehbare Panzerschilde und Kuppelgeschützstände, Eiscnthürme, bewegliche 
Eiseu-Gcschützstände und fahrende Panzer-Batterien, fortificatorische Eiscn-Con- 
structionen, praktische Anwendung der Panzer und Kuppeln bei Neubauten, 
Anwendung der Panzer und Kuppeln-Geschützstände bei Verstärkung älterer 
Befestigungen, Festungskrieg, provisorische Eisenbahnen in und vor Festungen, 
Geschoss-Formen, Preis und Gewichts-Verzeichniss, Vorschläge zuVersucben, u. s. w. 

Der mächtige und tiefgreifende Einfluss der gezogenen Geschützo auf 
Befestigung, Angriff und Vertheidigung ist in der Militär-Literatur schon wie- 
derholt erörtert worden. Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, Alles, 
was bisher darüber in Büchern und Zeitschriften zerstreut erchienen, zu sammeln 
und mit neuen Vorschlägen vereint in dem vorliegenden Werke zusammen zu 
stellen. Nächst der so wichtigen Frage nach einer zweckmässigen Deckung der 
Casematten leitet ihn besonders der Gedanke: die ganz unzulänglichen fortifi- 
catorischen Holz-Constructionen durch solche in Eisen zu ersetzen und nach- 
zuweisen, dass jeder Staat seine Vertheidigungsmittel in einigen wenigen ent- 
sprechend befestigten Hauptstützpunkten concentriren und alle kleinen Festungen 
aufgeben müsse. 

Vollständiges geograpliisch-topographisch-statistisclies Ortslexikon von 
Deutschland, nnd zwar der gesammten deutschen Bundesstaaten, so wie der 
unter Österreichs und Preussens Botmässigkeit stehenden nicht-deutschen 
Länder. Von H. Rudolf. Leipzig 1865. 1. Hälfte. Seidel. Preis 13 fl. 76 kr. 

Kaiser Maximilian II. in Nürnberg. Zur Geschichte des 16. Jahrhun- 
derts. Nach archivalischen und anderen Quellen bearbeitet von Franz Freiherr 
von Soden, fürstlich schwarzenbergischem Oberstlicutenant. Mit 2 colorirten 
Bildern und einer Ansicht. Erlangen 1866. Seidel. 1 fl. 12 kr. 

Der Verfasser beschreibt vornehmlich die Anwesenheit des Kaisers M a- 
ximilian II. im Jahre 1570 in Nürnberg und bringt dabei eine ausführliche 
Schilderung der damaligen Verhältnisse in der genannten Reichsstadt. Von dem 
besten Willen geleitet, versucht er auch, ein biographisches Bild von dem Kaiser 
zu entwerfen, diesem klugen und gütigen Regenten, der durch seine Massigung 
in Religionsangelegenheiten in den Fürstenreihen seiner Zeit musterhaft hervor- 
leuchtet und der ungeachtet dessen in der Geschichte noch immer vernachlässigt 
erscheint. 

Betrachtungen über die Führung der Cavallerie. Von v. Colomb, 
Oberst und Commandant dos 1. Garde-Uhlauen-Rcgiments. Berlin 1866. Brau- 
müller. Preis 43 kr. 
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Der Verfasser betrachtet die Schwierigkeiten, welche mit der wirksamen 
Führung der Reiterei verbunden, und die Mittel, welche zur Besiegung dieser 
Schwierigkeiten geeignet sind. Er denkt nicht daran, den Gegenstand erschöpfen 
oder ein abschliessendes Urtheil fällen zu wollen, sondern ist schon zufrieden, 
wenn seine Arbeit dazu dienen könnte, um weitere Untersuchungen anzuregen 
und die Überzeugung zu fördern, dass für den dereinstigen Führer der Reiterei 
bessere Handhaben als die jetzt vorhandenen gewonnen werden müssen. 

Der Hauptsache nach verlangt er Folgendes: Scharfblick, Geistesgegen- 
wart, Energie und Kühnheit, nebst den rein militärischen Kenntnissen für den 
Führer der Reiterei, das genaueste Einverständnis zwischen dem Führer und 
den Unterführern der Reiterei, weil nur dadurch ein glücklicher Erfolg möglich 
ist, — die höchste Schnelligkeit der Reiterei in allen Bewegungen, die vor dem 
Feinde ausgeführt werden, — und die rechtzeitige Unterstützung einer jeden 
Attake durch ein 2. Treffen, um das Geworfenwerden des 1. Treffens zu ver- 
hindern und den Angriff aufs Ausserste durchzuführen. 

Alphabetisches Orts-Verzeichniss des Königreiches Sachsen. — Be- 
arbeitet nach officicllen Unterlagen durch das statistische Bureau des Ministe- 
riums des Innern. Dresden 1862. Braumüller. Preis 5 fl. 

Soldaten-Handbuoh (Nachschlagebnch), verfasst unter der Redaction des 
Gl. Leontew. 1862 — 1863. St. Petersburg (russisch). Seidel. Preis 4 fl. 40 kr. 

Enthält: Militär-Organisation und Verwaltung, Abrichtung der Recruten, 
Garnisons-Dienst, Compagnie- und Bataillons- Formation und Verwendung zum 
Gefechte, Fclddienst der Infanterie im Frieden und Kriege, Beschreibung des 
Handfeuergewchrs und Vorschriften zur Handhabung desselben, Erzeugung der Pa- 
tronen, Schcibenschicssen, Notizen über die Artillerie und über das Genie-Wesen. 

Histoire de la guerre de 1813 en Allemagne par le Lt. Colonel C h a r- 
ras. Derniers jours de la retraite de Russie, — insurrection de 1’ Allemagne, 
armements, — diplomatie entree en Campagne. Avec cartes spöciales. Leipzig 
186G. Gerold. Preis 3 fl. 74 kr. 

Der durch seine militärische und politische Laufbahn bekannte, am 
23. Jänner 1865 in Basel verstorbene Oberstlieutenant Charras hat im 
Jahre 1857 eine „Histoire de la Campagne de 1815 Waterloo“ veröffentlicht, 
von der im Jahre 1863 bereits die 4. Auflage erschienen ist. Im Grunde ge- 
nommen erhebt sich dieselbe niemals bis zum Range einer wissenschaftlichen 
Leistung, sondern bleibt immer nur eine leidenschaftliche, antinapoleonische 
Parteischrift, indem der Autor, aus lauter Hass gegen Napoleon III., in hohem 
Grade ungerecht ist gegen Napoleon I. 

Die vorliegende „Histoire de la la guerre de 1813 en Allemagne“ ist 
jedoch grossartig angelegt, echt historisch gehalten und daher der wärmsten 
Anerkennung würdig. Die Ursachen der Wiedererhebung Deutschlands sind gut 
geschildert und dabei die wichtigsten Thatsachcn deutlich erörtert, wie: der 
klägliche Ausgang des Feldzuges von 1812 in Russland, da von dem französischen 
llauptheere nur einige tausend Mann in geschlossener Ordnung den Niemeu 
erreichten, — der Abfahrt Yorks durch die Convention von Tauroggen, und 
die Befreiung Ost-Preussens, zunächst das Verdienst von Stein, Scharnhorst 
und York, — und die Trennung der österreichischen Armee unter Schwar- 
zenberg von jeder Verbindung mit dem französischen Heere, welche auf die 
Entwicklung des Kampfes im Jahre 1813 den grössten Einfluss hatte; denn 
ohne diese Trennung wären die Franzosen durchaus nicht bemüssigt gewesen, 
bis hinter die Elbe zurückzugehen. Der Verfasser bespricht hierauf die allgemeinen 


Literatur. Bücher und Karten. 


295 


Kriegsrüstungen, die diplomatischen Verhandlungen beim Beginn des Feldzuges 
von 1813, und schliesst seine Arbeit mit der Darstellung der Dispositionen 
N apol co n’s zum Vormarsch gegen die Verbündeten. — Noch niemals hat sich 
ein französischer Geschichtschreiber zu solcher Gerechtigkeit und zu solcher 
Wahrheitsliebe emporgeschwungen, wie Charras in diesem Werke, und darum 
ist cs sehr zu bedauern, ' dass dasselbe nur ein Bruchstück geblieben ist. 

Handbuch der Militär-Stilistik. Von Carl Iwan ski, k. k. Hauptmann 
im 4. Linien-Infanterie-Regiment, Professor an der Neustädter Militär- Akademie, 
Wien 1866. 372 Octavseiten. Preis 2 fl. 

Die vorliegende Elaboration ist sowohl durch erschöpfende Theorie als 
durch Reichhaltigkeit der Beispiele ein nützlicher Rathgeber in der Militär-Sti- 
listik. ln Bezug auf Eintheilung und Bearbeitung des Stoffes liess der Verfasser 
den für die Militär- Akademien bestimmten Leitfaden von 1863 in Ruhe und 
hielt sich wohlweislich an die Auffassung, nach welcher das im Jahre 1851 er- 
schienene „Handbuch über Militär-Stilistik“ des Major S chuster geschrieben ist. 

Lea Guises, les Valois et Philippe II. — Par M. Joseph de Croze. 
Paris 1866. 1. Band 426, 2. Band 428 Octavseiten. Preis 8 fl. 

Das vorliegende Werk bildet einen Beitrag zur Geschichte der Hugenot- 
tenkriege in Frankreich; es behandelt den Zeitraum von 1547 bis 1610 oder von 
Heinrich H. aus dem Hause Valois bis zum Tode Heinrichs IV. aus dem 
Hause Bourbon. Der Verfasser schöpft seine Mittheilungen aus den noch un- 
gedruckten Correspondenzen der Prinzen aus dem Hause Guise und ist dadurch 
im Stande, viele Detailschilderungen zu geben, die bis jetzt noch nicht ver- 
werthet worden sind. 

Fortune publique et finances de la France, par M. Paul Boiteau. 
Paris 1866. 1. Band 524, 2. Band 668 Octavseiten. Preis 8 fl. 

Der Verfasser tadelt die allgemeine Gleichgiltigkeit und Unwissenheit der 
Franzosen in Bezug auf Vermögen und Finanzen des Staates und hegt die 
Erwartung, dass sein gemeinverständlich geschriebenes Werk diesen Übelstand 
vermindern werde. 

Kleine politische Schriften. Von Julius Fröbel. Stuttgart 1866. 1. Band 
390 Octavseiten. Preis 2 fl. 40 kr. 

Der Verfasser hat eine Auswahl seiner seit 1852 zerstreut gedruckten 
kleineren politischen Schriften in einer Sammlung vereinigt. Der vorliegende 
1. Band enthält: „Briefe über europäische und amerikanische Angelegenheiten,“ 
„die deutsche Auswanderung und ihre Bedeutung,“ „Deutschland und der Friede 
zu Villafranca,“ „Briefe über die neuesten Flugschriften der deutschen Parteien“, 
„Forderungen der deutschen Politik,“ „Deutschland in der österreichischen Ver- 
fassungsfrage.“ 

Der leitende Gedanke ist es, der diesen Stücken mehr als vorübergehenden 
Werth gibt und der in allen Formen und Verhältnissen daran festhält: dass 
eine befriedigendere Gestaltung der deutschen Nationalangelegenheiten niemals 
auf dem Wege der gewaltsamen Umwälzung, sondern nur auf dem Wege der 
gesetzmässigen Reform bewirkt werden kann. Der Verfasser schöpft seine Über- 
zeugungen von dem, was für Deutschland erreichbar und wünschenswerth ist, 
aus der Betrachtung der thatsächlichen Verhältnisse und weist nach, dass die 
Bundesversammlung, welche nur der Verstärkung und der besseren Organisation 
bedürfe, die zweckmäasigsle Centralgewalt für Deutschland ist. 

Marie Antoinette, Joseph II. lind Leopold n. Ihr Briefwechsel, her- 
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Literatur. Bücher und Karten. 


ausgegeben von Alfred Ritter von Arnetb. Leipzig, Paris, Wien 1866. 300 Octav- 
seiten. Preis 3 fl. 

Zu dem Briefwechsel der Kaiserin Maria Theresia mit ihrer Tochter 
Marie Antoinette von Frankreich in den Jahren 1770 — 1780, weicher im 
Jahre 1865 erschienen ist, bildet die Correspondenz der Königin Marie Antoi- 
nette mit ihren zwei altern Brüdern, den Kaisern Joseph II. und Leopold II., 
in den Jahren 1775 — 1792 gewissennassen die Ergänzung. Insbesondere gilt 
dieses von den Briefen, welche zwischen Marie Antoinette und Joseph ge- 
wechselt wurden; denn von allen Geshwistem stand Joseph der Königin am 
nächsten, und ihm räumte sie willig und gern alle Rechte ein, welche ihr ge- 
genüber die Mutter Maria Theresia ausgeübt hatte. — Die vorliegende Samm- 
lung enthält 152 Briefe, darunter: 27 der Königin an Joseph, 7 von diesem 
an die Königin, 10 von Ludwig XVI. an Joseph, 5 von diesem an Lud- 
wig XVI., 15 von der Königin an Leopold, 13 von diesem an die Königin, 
40 von der Königin an den österreichischen Botschafter Grafen Mercy, und 
28 von diesem an die Königin u. a. 

Der Herausgeber des Briefwechsels der Kaiserin Maria Theresia mit 
ihrer Tochter Maria Antoinette, und des Briefwechsels der M aria A n toi- 
nette mit ihren Brüdern Joseph II. und Leopold II. verdient den Dank aller 
Geschichtsfreunde für die Veröffentlichung dieser werth vollen handschriftlichen 
Schätze. 

Geschichte der thüringischen Trappen in dem Feldznge 1810 — 1811 
in Catalonien. Mit besonderer Rücksicht auf den Gotha-Altenburgischen Trup- 
pentheil, von Herrmann Pf i st er , preussischer Premier-Lieutenant. Mit einer 
Karte des Kriegsschauplatzes. Berlin 1866. 214 Octavseiten. Preis 2 fl. 

Der Verfasser diente früher im Sachsen-Coburg-Gothaischen Infanterie-Re- 
gimente und schrieb damals eine Geschichte dieser Truppe, ohne sie zu ver- 
öffentlichen; nun versucht er durch Erweiterung des ursprünglichen Planes einen 
Beitrag zur allgemeinen Kriesgeschichte zu liefern, in der Meinung, dass die 
Verwendung der thüringischen Truppen in den Napoleonischen Armeen und 
namentlich im spanischen Kriege Thatsachen von bleibend geschichtlichem Werth 
in sich schliesst und dabei zu Erinnerungen führt, die in den Gefühlen und 
Gedanken eines jeden Deutschen unauslöschlich sein sollen. Der Verfasser hält für 
die Darstellung seines thüringischen Zuges nach Spanien Umschau in den all- 
gemeinen Verhältnissen und Begebenheiten, schildert den Kriegsschauplatz Ca- 
talonien, die spanischen Volkswehren, und eine ganze Kette von Kämpfen. Als 
Quellen sind benützt: die Kriegsacten des Sachsen-Gothaischen Regierungs-Ar- 
chives, vier Tagebücher Coburg-Gothaischer am Feldzuge betheiligter Officiere, 
die Werke von St. Cyr, Vacani, Napier, Ri gel, Staff, Schepeler, u. a. m. 

Neue Karten. 

Bas rassische Gouvernement Orel, vom kaiserlieh russischen Kriegs-Depot. 
25 Blätter. Massstab 1: 126.000. Preis 62 fl. 50 kr. 

In russischer Sprache, ist eine Fortsetzung der grossen russischen Special- 
Karte und in derselben Weise dargestellt, wie die früher erschienenen Gouver- 
nements-Karten, von welchen nun 26 Gouvernements erschienen sind. 

Von der grossen Specialkarte des Königreichs Dänemark. Topographisk 
Kaart over Konigeriget Danmark hertugedömmet Slesvig, udarbeidet og udgivet 
of Generalstaben) die Blätter 29, 30, 31. Preis eines Blattes 2 fl. 25 kr. 

Blatt 29 Samsö, 30 Hindsholm, 31 Odense, sämmtlich auf Seeland und 
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Fühnen gelegen. Die Karte wird nach ihrer Vollendung aus 81 Blättern be- 
stehen, wovon bis nun 22 erschienen sind. Diese Karte gehört zu den vorzüg- 
lichsten kartographischen Arbeiten der Gegenwart, sie erscheint seit dem Jahre 
1857, und ist daher wenig Aussicht auf eine verhältnissmässig baldige Vollen- 
dung des herrlichen Werkes vorhanden. 

Strassen- und Eisenbahnkarte des Österreichischen Kaiserthums, von 
Georg Sch all er, k. k. Hauptmann, Vorstand der Karten - Evidenthaltungs- Ab- 
theilung des militärisch- geographischen Institutes, 1864. Massstab 1 : 864.000. 
Preis der ganzen Karte 5 fl. 60 kr. 

Von dieser aus 16 Blättern bestehenden Karte sind soeben die letzten 
4 Blätter erschienen, und ist somit die Karte vollendet. 

Auf dem Blatt Nr. 13 befindet sich eine Tabelle, welche die Häuser- und 
Einwohnerzahl und deren Höhenlage über dem Meeresspiegel in Wienerfussen 
enthält. Auf dem Blatt Nr. 14 finden wir eine Höhen-Tabelle in Wienerfussen, 
welche in dem Blatt 15 fortgesetzt ist; auf dem Blatt 16 befindet Bich eine 
Tabelle, welche die Eisenbahn-Routen der Monarchie in österreichischen Meilen 
angibt. Man kann diesem nützlichen Kartenwerk nur unbedingtes Lob ertheilen 
und dem Fleisse und der Genauigkeit des Verfassers nur alle Anerkennung zollen. 
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Personal- Veränderungen 

in der k. k. ttstcrreickischen Armee. 

(Im Monate Decembor 1866.) 


Ernennungen. 

Seine k. k. Hoheit der Fehlmarschall-Lieutenant Erzherzog Leopold, Marine-Truppen* 
und Flotten-, dann Qenoral-Genie-Inspector, und 

Seine k. k. Hoheit der Feldmarchall - Lieutenant Erzherog Ernst, commandirender Ge- 
neral zu Gratz, zu Generalen der Cavallerie ad honores. 

Seine k. k. Hoheit der Feldmarschall-Lieutenant Erzherzog Wilhelm, General- Artillorie- 
Inspector, und 

Der Feldmarschall-Lieutenant Heinrich, Freiherr von, Handel, Präsident des Militär- 
Appellationsgerichtes , zu Feldzeugmeistern ad honores. 

Der Feldmarschall-Lieutenant Wilhelm, Fürst Montenuovo, commandirender General zu 
' Prag, zum General der Cavallerie ad honores. 

Die Feldmarschall-Lientcnants : Joseph, Freiherr von, Sokcevid, Banus von Croatien und 
commandirender General zu Agram; 

Emil, Freiherr Kussevic, von Szamobor, Leiter der kroatisch-slavonischen Hofkanzlei, und 

Franz, Graf Folliot de Crenneville, erster Genoral-Adjutant Seiner Majestät des Kaisers, 
zu Feldzeugmeistern ad honores. 

Oberst Freih. Schütte von Warensberg, Adolph, des 28. IR. , zum GM. und Truppen- 
Brigadier. 

Oberst Spilberger von Spilwall, Eduard, des Ruhestandes, zum Commandanten des Mi- 
litär-Inval idenhauses zu Prag. 

Oberst Ritter von Grobois, Friedrich, des Ruhestandes, zum Militär-Badehaus- und Sta- 
tions- Commandanten zu Baden bei Wion. 

Second-Wachtmeister der ersten Arcioren-Leibgarde, Titular- Oberstlieutenant Farkas de 
Nagy-Jbka, Viucenz, zum wirklichen Oberstlieutenant, mit der Eintheilung beim 
Huszaren-Regimente Nr. 5. 

Platz-Oberstl. Noelle, Heinrich, dispouibl, zum Militär-Platz-Commandanten zu Brünn. 

Platz-Major zu Theresienstadt, Hirsch, Ferdinand, zum Oberstlieutcnant mit Belassung 
auf seinem Dienstesposten. 

Major Pohanka von Culmsieg, Carl, der Monturs-Branche, zum 2. Stabs-Officiere bei 
der Monturs-Commission zu Brünn. 

Major Gänger, Mathias, der Monturs-Branche, zum 2. Stabs-Officier bei der Monturs- 

* Commission zu Prag. 

Hauptmann 1. CI. Stern, Franz, des IR. Nr. 79, zum Major im Regimente. 

Verleihungen. 

Seine Hoheit, Prinz August, Louis, Victor, zu Sachsen-Coburg-Gotha, Herzog von Sachsen, 
der Titel und Charakter eines General-Majors ad honores. 

Oberst Fluck Edlen von Leidenkron, Julius, des Ruhestandes, der General-Majors- 
Charakter ad honores. 

Major Weinschadl, Franz, des Ruhestandes, der Oberstlieutenants-Charakter ad honores. 

Major Ehrler von Erlonburg, Franz, des Ruhestandes, der Oberstlieutenants-Charakter 
ad honores. 

Ober-Kriegs-Coramissär 1. CI. Horsetzky von Hornthal, Adolph, des Ruhestandes, der 
Titel und Charakter eines Hofrathes. 

Hauptleute 1. CI. des Ruhestandes: Dobrowitsch, Anton; Wallis, Ludwig, Graf; Sau- 
gilla von Freinsberg, Alois ; Strass, Carl ; der Majors-Charakter ad honores. 

Rittmeister 1. CI. des Ruhestandes: Zsembery, Michael; Edler von Sawracki, Theodor ; 
der Majors-Charakter ad honores. 

Oberlieutenants des Ruhestandes : Eltzcnbaum Edler von Wiesenhain, Florian ; Schin- 
neror, Eduard; Linke, Johann; Koneeznv, Johann ; Herzog, Anton ; der Haupt- 
manns-, beziehungsweise Rittmeisters- Charakter ad honores ; Graf Caimo, Lcviu 
Johann, der Rittmeisters-Charakter ad honores. 

Inländische Orden und Auszeichnungen erhielten: 

Titular-Oberst Schmid von Rittersfeld, Johann, des Ruhestandes, ist in die erste, 

Titular-Oberst Edler von Dötscber, Carl, des Ruhestandes, in dio zweite Classe der 
Elisabeth-Theresien-Stiftung, vorgerückt ; 
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Der Stiftungsplatz dritter Classe wurde dem General-Major Edlen von Souvent, Wolf 
gang, des Ruhestandes, verliehen. 

Den Orden der eisernen Krone dritter Classe : 

Ober-Stabs-Arzt 1. CI. Unger, Anton, Dr., Sanitäts-Referent beim General-Commando 
zu Lemberg, bei seiner Übernahme in den wohlverdienten Ruhestand, in Aner- 
kennung seiner langjährigen und sehr guten Dienstleistung. 

Ober-Kriegs-Commissfir 2. CI. Schlosser, Wilhelm, für seine verdienstlichen Leistungen 
beim königlich-sächsischen Armeecorps, während des Feldzuges gegen Preussen. 

Das goldene Verdienst-Kreuz mit der Krone: 

Schiffbau-Ingenieur 2. CI. Pegan, Joseph, in Anerkennung seiner verdienstlichen Lei- 
stungen bei Hebung des Dampfers Egitto. 

Das silberne Verdienstkreuz: 

Zugführer Torbica, Simo, des GIR. Nr. 1 , in Anerkennung der mit Muth und Gefahr 
bewirkten Rettung eines Kindes und eines Kameraden vom Tode des Ertrinkens. 

Professionisten-Gemeiner 3. CI. Hahn, Carl, des Militär-Gestütes zu Kisber, in Aner- 
kennung der unter eigener Lebensgefahr bewirkten Kettung eines Kindes aus 
den Flammen eines brennenden Hauses. 

Die goldene Tapferkeits-Medaille. : 

Bataillons-Hornist Nowak, Joseph, des 14. Feld-Jäger-Bataillons, in Anerkennung seiner 
während des Feldzuges gegen Preussen bewiesenen Tapferkeit. 

Die silberne Tapferkeits-Medaille erster Classe : 

Feldwebel Bobitsch, Michael, des 79. IR., in Anerkennung hervorragender Tapferkeit 
während des Feldzuges gegen Preussen, unter gleichzeitiger Ernennung zum Un- 
terlicntenant 2. CI. im genannten Regimente. 

Cadet- Oberjäger Bobatsch, Wenzel, des 17. Feld-Jäger-Bat., in Anerkennung seiner 
tapferen Leistungen vor dem Feinde, unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Unterlieutenant 2. CI. im genannten Bataillon. 

Die silberne Tapferkeits-Medaille zweiter Classe : 

Cadet-Oberjäger Straspitl, Zeno, des 17. Feld-Jäger-Bat., in Anerkennung seiner tapferen 
Leistungen vor dem Feinde, unter gleichzeitiger Beförderung zum Unterlioutenant 
2. CI. im genannten Bataillon. 

Die Allerhöchste Zufriedenheit und belobende Anerkennung wurde bekannt gegeben : 

Militär-Badehaus- und Stations-Commandant zu Baden bei Wien, Oberst Freih. Rossuer 
von Rosseneck, bei dessen Übernahme in den wohlverdienten Ruhestand, in An- 
erkennung seiner sehr guten und erspriesslichen Dienstleistung; ferner den nach- 
benannten bei den Pferde-Assent-Commissiouen in diesem Jahre sich durch be- 
sonderen Eifer und aussergowöhnliche Dienstleistung insbesondere hervorgethan 
habenden Generalen , Stabs- und Ober-Officieren und zwar : 

General- Keraontirungs- Inspector FML. Cseh von Szent-Katolna , Victor; 

FML. Graf Jellaöiö de Buiina, Anton, unangestellt ; 

Oberst Netzer von Sillthal, Carl, des Armccstandes, ad latus des Präses der Remonten- 
Assentirungs-Connnissiou in Ungarn; 

Majors: Kadich, Heinrich, Commandant des Militär-Hengsten-Depots zu Brünn; Möser, 
Ferdinand, Commandant des Militär-Hengsten-Depots zu Drohowyie ; dell Negro, 
Carl Nikolaus, des Ruhestandes, und Ilnicki, Carl, Commandant des Militär- 
Hengsten-Depots für Siebenbürgen. 

Rittmeister Ebner, Ludwig, des Militär-Fuhrwesens-Corps ; 

Ilauptmann SchnÖrch, Alois, des Ruhestandes, und 

Oberlieutenant Diesing, Ludwig, des Militär-Fuhrwesens-Corps. 

Für Majors-Local-Anstellungen wurden in Vormerkung genommen : 

Hauptleute 1. Classe: Schrömmer, Carl, des 4. IR.; Parisini, Geminian, des 76. IR. 

Die Allerhöchste Bewilligung zur Annahme und zum Tragen fremder Orden wurde 

ertheilt : 

FZM. Franck, Carl, Ritter von, das Grosskreuz des königl. -sächsischen Verdienst-Ordens; 

FML. Gondrecourt, Leopold, Graf, das Grosskreuz mit der Kriegs -Dccoration, 
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FML, Jablonski del Monte Berico, Joseph Freih. v., das Grosskreuz, 

MG. Ringelsheim, Joseph Freih. v., und 

General-Stabs-Arzt Kraus , Felix, Ritter v., Dr. , das Comthur-Kreuz erster Classe mit 
der Kriegs-Decoration ; 

Oberst Wallis, Olivier, Graf, Freiherr auf Carighmain, des Huszaren-Regiments Nr. 14, 
das Comthur-Kreuz zweiter Classe mit der Kriegs-Dccoration ; 

General- Verpflegs-Commissär Früh, August, und 

Ober-Stab8-Arzte : Siegel, Johann, Dr. , und Kreipl, Emanuel, Dr. , das Comthur-Kreuz 
zweiter Classe ; 

Major Schmedes, Carl Ritter v., des General-Stabes, das Ritterkreuz mit der Kriegs- 
Decoration ; 

Stabs-Arzt Frisch, Anton, Dr., dann 

Regiments-Ärzte: Abel, Franz, Dr., Riedl, Hermann, Dr. , und Kraus, Carl, Dr. , das 
Ritterkreuz des königlich-sächsischen Albrechts-Ordens ; 

Oberst Hofmann von Donnersberg, Carl, des Artillerie-Stabes, das Comthur-Kreuz des 
königlich-bayerischen Militär-Verdienst-Ordens ; dann 

Melnitzky, Eugen, Hauptmann in der Armee , das Ritterkreuz des kaiserlich-mexicani- 
schen Guadalupe- Ordens; 

GM. Möring, Carl, das Gross-Officiers-Kreuz , und 

Obcrstlieutenant Kopfinger von Trcbienau, Eugen , des LR. Nr. 9 , das Officiers-Kreuz 
des königlich-italienischen St. Mauritius- und Lazarus-Ordens ; 

Oberstlieutenant Binder, Wilhelm, des IR. Nr. 74, das Comthur-Kreuz zweiter Classe 
des königlich-sächsischen Albrecht-Ordens; 

Zangrando, Andreas, Bootsraaun 1. Classe der Kriegs-Marine, das Ritterkreuz des kai- 
serltch-mexicanischen Guadalupe-Ordens. 


Ernennungen und Beförderungen. 

Linien-Infanterie-Rogimonter: 


Nr. 1. Schubert, Johann, Oberlt., zum Haupt- 
mann 2. CI.; — Winkler, Joseph; Kuhn, 
Heinrich, und Becker, Theodor, Unterlts. 
2. CI., zu Unterlts. 1. CI. 

Nr. 2. Polivka, Edler von Treuensee, An- 
ton; und Blitz, Joachim, Oberlts. ad ho- 
nores, zu wirklichen Oberlts. 

Nr. 6. Hofbauer, Emil, Hauptin. 2. CI., zum 
Hauptm. 1. CI.; — Mnschitzky, Johann; 
Gritfz, von lionsö, Eduard, Ritter; Tron- 
ner, Alfred; Baraid, Georg, und Hallada, 
Alois, Unterlts. 1 CI , zu Oberlts.; — Ai- 
chinger, Carl ; Christoph, Albert; Fischer, 
Julius; Voitl, Johann ; Attems, Wilhelm, 
Graf, und Prica, Adam, Unterlts. 2. CI. 
zu Unterlts. I.C1. ; — Hallada, Alois, Oblt., 
zum Regts.- Adjutanten ; — Weiss, Carl, 
Unterlt. 1. CI.» zum Bataillons- Adjutanten. 
Nr. 7. Janesiö, Simon, Unterlt. 1. CI., zum 
Bat.-Adjutanten. 

Nr. 11. Preuschen - Liebenstein, Clemens, 
Freih., herzoglich Nassau’scher Oblt., als 
Oberlt. eingetheilt. 

Nr. 12. Loniurevid, Ferdinand, Unterlt. 

1. CI., zum Regts. -Adjutanten. 

Nr. 13. Haubtmann, Ferdinand, Oberlt., zum 
Adjut. des Regts -Inhabers; — Pelliza- 
ro, Victor, Oberlt., zum Regiments-Adju- 
tanten ; — Weber, Ernst, zum Cadeten. 
Nr. 15. Willigk, Ernst, Hauptm. 2. CI., zum 
Hptm. 1. CI. — Skibinski, Cornelius, Hptm. 

2. CL ad honores, zum wirklichen Hptm. 
2. CI. — Ebert, Sebastian, und Battaglia, 


Guido, Freih. v., Unterlts. 1. CI. ad ho- 
nores, zu wirklichen Unterlts. 1. CI. 

Nr. 18. Stengl, Eduard, Oberlt., zum Re- 
giments-Adjutanten. 

Nr. 20. Fixek, Clemens, und Kaspar, Carl, 
Unterlts. 2. CI., zu Unterlts. 1. Cl. 

Nr. 24. Ebner, Joseph, zum Cadeten. 

Nr. 29. Kreitner, Gustav, zum Cadeten. 

Nr. 32. Schmidt, Heinrich, Oberlt, zum 
Hauptm. 1. Cl. 

Nr. 33. Dobller, Cäsar de, Unterlt. 1. Cl , 
zum Oblt. ; — Felsenfest, Emil, und Wank, 
Julius, Unterlts. 2. Cl , zu Unterlts. 1 Cl. 

Nr. 37. Wenisch, Carl, Hauptm. 2. Cl. ad 
honores, zum wirklichen Hauptm. 2. Cl. — 
Lux, Alexander, Oberlt. ad honores, zum 
wirklichen Oberlt.; — Hauptmann, Ferdi- 
nand, Unterlt. 1. Cl. ad honores, zum 
wirklichen Unterlt. 1. Cl. 

Nr. 39. Loy von Leicbenfeld, Alois, und 
LäzAr, Alexander, Unterlt 1. Cl., zu Bat.- 
Adjutanten. 

Nr. 42. Pidoll zu Quintenbach, Franz, Freih., 
und Erstenberg von und zum Freien- 
thurm, Eduard, Freiherr, Oberlts. ad 
honores zu wirklichen Oblts.; — Alemann, 
Christian von, Unterlt. 1.C1. ad honores, 
zum wirklichen Unterlt. I. Cl. 

Nr. 49. Cronner, Carl, und Hassak, Gustav, 
zu Cadeten. 

Nr. 51. Schmidt, Alois, und Paxi de Pakos, 
Carl, Hauptlt. 2. Cl. zu Hauptlt. 1.C1., — 
Fialo, Jaroslaw, und Cavallar, Anton; 


Digitized by Google 


290 


Personal-Veränderungen in der k. k. österreichischen Armee. 


Oblts., zu Hptlt. 2. CI. — Negrey, Georg, 
Flayne, Emanuel; Raatz, Adalbert, und 
Rylski von Scibor, Carl, Ritter, Unterlts. 

1. CI., zu Oberlts. — Ryndziak, Theofil ; 
Skabek Joseph ; Kozesnik, Eduard ; Kö- 
szeghy, Johann; von Fischer, Johann; 
Kieruig, Franz ; Gerber, Jakob ; Spoliarid, 
Peter; Rubin, Emil, und Mossetig, Adolph, 
Unterlts. 2. CI., zu Unterlts. 1. Classe. — 
Incze, Joseph; Paxi de Pakos, Ferdi- 
nand; Rössler, Wilhelm, zu Cadoten. 

Nr. 52. Veth, Michael, Oberlt. zum Hauptm 

2. CI. ad honores. — Boltresz, Joseph , und 
Deutsch, Rudolph, Unterlts. 1. CI., zu 
Oberlts ad honores. — Niki, Koloraann, 
zum Cadeten. 

Nr. 57, Prziborsky, Kasimir, Hauptm. 2. CI. 
ad honores, zum wirklichen Hptm. 2. CI. — 

Nr. 58. Stojalowski von Sternberg, Ale- 
xander, Ritter, Hauptm. 2. CI. ad ho- 
nores, zum wirklichen Ilauptm. 2. CI. — 
Lackuer, Carl, Oberlt. ad honores, zum 
wirklichen Oberlt. — Waniezek, Joseph , 
und Herzmann, Johann, Untltls. 1. CI. 
ad honores, zu wirklichen Utlts. 1. CI. — 

Nr. 61. Foregger, Egmont, Cadet, zum 
Unterlt. 2. CI. 

Nr. 62. Pöppel, Heinrich, Obrlt., zum Reg.- 
Adjutanten. 

Nr. 64. Heidenreich, Hermann, zum Ca- 
deten. 


Nr. 72. Adolf, Gustav, zum Cadeten. 

Nr. 73. Haas, Caspar, Hauptm. 2. CI., zum 
Hptm. 1. CL; — Walbiner, Ferdinand, 
Unterlt. 1. CI., zum Obrlt. 

Nr. 74. Kubiöek, Johann, Unterlt. 2. CI., 
zmn Unterlt. 1. CI. 

Nr. 77. Schneyder, Rudolph, Hauptm. 2. CI. 
ad honores, zum wirklichen Hptm. 2. CL — 

Nr. 79. Schütz, Joseph, Hauptm. 2. CL, zum 
Hptm. 1. CI. ad honores; — Riedlechner, 
Simon, Hptm. 2. CL, zum Hauptm. 1 . CL — 
Bossi, Robert ; Codeino, Serapione; Schmidl 
Bernhard u. Sirk, Joseph, Oblts., zuHptl. 
2. Cl. ad hons. — Tassotto. Joseph, Untlt. 
1. Cl., zum Oberlt. — Sänger, Johann; 
Zappert, August ; Korn, Joseph, und Kapil- 
ler, Adolph, Unterlts. 2. CL zu Unterlts. 
1. Cl. ad honores, — Bobitach, Michael, 
Feldwebel, zum Untrlt. 2. CL, — Find- 
eisen, Joseph; Herbig, Alfred, und Wi- 
nand, Heinrich, zu Cadeten. 

Nr. 80. Benkendorf, Samuel;' Cuvelier v. 
Ostvik, Gabriel, Ritter; Gapp, Carl ; Gas- 
seleder, Nikolaus; Habianetz, Anton; 
Herrmann, Carl; Hofer, Ludwig ; Keller, 
Joseph; Lock, Ludwig; Mahortschitsch, 
Ruppert; Matzinger, Georg; Peisch, Lud- 
wig; Petz, Joseph; Pokorny, Anton, 
Reiser, Franz; Sonntag, Johann; Wohl 
Wilhelm, und Ziegler, Edmund, zu Ca- 
deten. 


Grenz-Infanterie. 

Titler. GIBat. Gjukid, Avrara, Feldwebel, zum Cadeten. 


JSgor-Truppe. 


Jäger-Reg. Fischer, Johanu, Oberlt. ad ho- 
nores, zum wirklichen Oborlt. 

6. Bat. Gravisi, Carl von, Unterlt. 1. Cl., 
zum Oberlt. — Hladik , Mathias , zum 
Cadeten. 

17. Bataill. Straspitl, Zeno, und Bohatsch 
Wenzel, Cadeten-Oberjäger, zu Unterlts. 
2. CL — Baier, Carl, zum Cadeten. 

18. Bat. TIti8ty, Robert, Oberlt., zum Ba- 
taillons-Adjutanten. 


20. Bat. Plisnier, Franz, Unterlt. 1. CL 
ad honores, zum wirklichen Unterlt. 1. Cl. 

22. Bat. Waldheger, Adoph, Unterlt. 2. CI. 
zum Unterlt. 1. Cl. ad honores. 

27. Bat. Gross, Adolph, Unterlt. 1. Cl. ad 
honores, zum wirklichen Unterlt. 1. Cl. 

30. Bat. Lodgmann von Auen, Carl , Ritter, 
zum Cadeten. 


Artillerie. 

5. Reg. Wolf, August, Corporal, zum Cadeten. 

10. Reg. Wagner, Dionisius, Unter-Kanonier, zum Cadeten. 

Pionn i er- Corps. 

Linse, Joseph, zum Cadeten. 

Kürassier-Regimenter. 

Nr. 3. Schmid, Carl, Oberlt., zum Regiments-Adjutanten. 

Nr. 8. Frankl, Joseph, Rittm. 2. Cl. ad honores, zum wirklichen Rittm. 2. CL — 
Patzolt, Joseph, Oberlt, zum Regiments- Adjutanten. — Remiz, Alfred Edler v., 
Oberlt. ad honores, zum wirklichen Oberlt. — Nachodsky, von Neudorf, Stefan, 
Ritter von, Unterlt. 1. Cl., zum Oberlt — Jetter, Franz, Unterlt. 2. CL, zum 
Unterlt. 1. CL 

Hu8zarcn-Regiment. 

Nr, 7. Piliersdorf, Heinrich, Freiherr von, Unterlt. 2. CL, zum Unterlt. 1. Cl. 
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Uhlanon- Regiment. 

Nr. 3. Beckers, Heinrich, Gf,, Unterlt. 2. CI., zum Unterlt. 1. CI. 

Militär-Platz-Commanden. 

Neuböck, Johann, Unterlt. 1. CI. des Ruhestandes, zum Platz-Unterlt. 1. CI. zu Lissa. 

MilitSr-Grenz-Verwaltungs-Branche. 

Müller, Adolph, Oblt , zum Hauptmanne, mit der Eintheilung beim General-Commando 
zu TemeßvÄr. 

Feld-Geistlichkeit. 

V&uya, Franz, Weltpriester, zum Feld-Caplan 3. CI. beim IR. Nr. 12. 

Auditoriat. 

Soyka, Raphael, Oberlt.-Auditor des IR. Nr. 76, zum Hauptm.-Auditor 2. CI 

Feldärztliche Branche. 

Defranceschi, Peter, Doctor der Medicin, feldärztlicher Gehilfe beim Garnisons-Spitale 
zu Gratz, zum Unter-Arzte, mit Bolassuug auf seinem Dienstesposten. 

Militär-Beamte. 

Bosorid, Mathias, Magistratsrath beim Militftr-Grenz-Comraunitäts-Magistrate zu Beiovar, 
zum Polizei-Commissär daselbst — Ciganovid, Stephan, Stadt- Wachtmeister beim 
Militär-Grenz-Communitüts- Magistrate zu Belovar, zum Magistratsrathe daselbst. 


Übersetzungen: 


Oberste. 

du Hamei de Querlonde, Emanuel, Cheva- 
lier, vom Generalstabe zum 35. IR. 

Paska, Joseph, Commandant des Marine- 
Inf.-Reg., von der Kriegs-Marine in die 
Landarmee, mit der Eintheilung beim 
59. IR. 

Smagalski, Ladislaus von, vom 9. zum 
6. Husz.-Rcg. als Commandant. 

Wattmann de Maelcamp-Beaulieu, Ludwig 
Freih., vom 6. Hnsz.-Reg. zum General- 
Stabe. 

Oberstlieutenanta. 

Cliamot, Alexander, vom 4. zum 2. Uhl.-R. 

Saly, Ladislaus v., vom 13. zum 5. Husz.-R. 

Testa , Carl Freih. v. , des Genie- Stabes, 
von Rastatt nach Arad als Genie-Director. 

Majore. 

Backes, Joseph, vom 33. zum 51. IR. 

Catinelli, Carl Ritter v., vom 30. zum 1. IR. 

Gaffron-Oberstradam , Rudolph, Freih. v., 
vom 11. zum 7. Uhlanen-Regimente. 

Krenosz, Carl, vom 9. zum 13. Husz.-Reg. 

Mehlem, Eugen v., vom 10. zum 6*. Husz.-R. 

Schmerling, Heinrich Ritter v. , vom 15. 
zum 10. Landes-Gendnrmerie-Commando. 

Hanptleute 1. CI. 

Bruder, Anton, vom Mil.-Platz-Commando 
zu Trient, zu jenem zu Innsbruck. 

Leonhardt, Franz, vom 1. Pionnier-Bat. 
zum Pionnier-Zeugs-Depot. 

Loziczky, Rudolph v. , von der Mil. - Po- 
lizei- Wach-Corps-Abtheilung zu Venedig, 
zu jener zu Trieat. 


Niemetz, Adolph, vom 66. zum 67. IR. 

Ritschl, Rudolph, vom 6. zum 1. Pionnier- 
Bataillon. 

Sprung, Mathias, vom Pionnier-Zeugs-Do- 
pot zum 6. Pionnier-Bataillon. 

Themer, Joseph, des Genie - Stabes , von 
der Genie-Direction zu Josephstadt, zu 
jener zu Prag. 

Weithner, August, des Genie-Stabes, von der 
Genie - Direction zu Pola, zu jener in Wien. 

Rittmeister 1. Classe. 

Bardotz, Carl v., vom 9. zum 7. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Baumgarten, Aut., der Mil. -Gestüts-Branche, 
vom Mil.-Heng8ten-Depot in Mähren, zu 
jenem in Croatien. 

Bittd von Sarosfalva, Eduard, vom 8. zum 
5. Landos-Gendarmerie-Commaudo. 

Brilli , Johann, vom 6. zum 9. Landes- 
Gendnrmerie-Commando. 

Dubsky, Victor Graf, vom 9. in die Rangs- 
Evidenz des 8. Uhlauen - Reg. , mit Be- 
lassung in seiner Vorwendung als Le- 
gations - SecreUir bei der k. k. Gesandt- 
schaft zu Florenz. 

Görtz von Zertin, Carl, vom 10. zum 2. Lan- 
des-Gendarmerie-Commando. 

Koller, Rudolph , vom 2. zum 4. Landes- 
Gendarmerie-Commando, 

Kreschel, Friedrich, vom 3. zum 4. Lan- 
des-Gendarmerie-Commando. 

Magino, Ferdinand, vom 7. zum 13. Lan- 
des-Gendarmerie-Commando. 

Medich, Johann, vom 9. zum 14. Landes- 
Gendarmerie-Commando, 
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Mikovetz von Minkevitz, Anton Ritter, vom 
7. zum 8. Landes-Gendarmerie-Commdo. 

Mitkrois. Joseph, vom 3. zum 9. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Nahicht, Franz, vom 10. zum 6. Landes- 
G endarinerie- Commau do. 

Novak Edler von Bernecksbruck, Otto, vom 
3. zum 1. Landes-Gendarmerie-Commdo. 

Pergier von Perglas, Simou Ritter, vom 5. 
zum 15. Landes-Gendarmerie-Comraando. 

Reim itzer Edler von Roimitzthal, Carl, vom 
3. zum 9. Landes-Gendarmerie-Commdo. 

Rodid. Gabriel, vom 14. zum 2. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Rosa, Martin, der Mil. -Gestüts- Branche, 
vom Mil.-Hengsten-Depot in Croatien, zu 
jenem in Mähren. 

Schwarz, Carl, vom 10. zum 1. Landes* 
Gendarmerie-Coramando. 

Zusncr, Eduard, vom 4. zum 14. Landes- 
Gendarmerie-Commaudo. 

Hauptmann 2. Classe. 

Bölled, Thomas, vom Ruhestande, in den 
Armee-Stand, mit Belassung in der Dienst- 
leistung beim General-Comm. zu Agram. 

Rittmeister 2. Classe. 

Doskodil, Joseph, vom 9. zum 7. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Goy, Carl, vom 9. zum 8. Landes-Gendar- 
merie-Commando. 

Gramposchich, Roman, vom 8. znm 9. Lan- 
des-Gendarmerie-Commando. 

Spinnler, Joseph, vom 5. zum 6. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Till, Franz, vom 3. zum 10. Landes- Gendar- 
merie- Com mando . 

zur Helle, Alfred, vom 13. Huszaren-Reg., 
zum 13. Uhlanen-Reg. 

Oberlieutenants. 

Altichieri, Vendomiale, vom 3. zum 7. Lan- 
des-Gendarmorie-Commando. 

Ballncs, Vinceuz, vom 51. IR. zum Husza- 
ren-Iteg. Nr. 2. 

Beck, Gustav, vom 3. zum 10. Landes-Gen- 
darmerie-Commando. 

Chmelik, Joseph, vomZengs-Artillerie-Com- 
mando Nr. 1, zum Artillerie-Stabe, mit 
der Bestimmung als Arsenal -Directions- 
Adjutant. 

Ellerich, Ludwig, vom 65. zum 11. IR. 

Gallina, Anton, vom 3. zum 4. Landes- 
Gendarraerie-Commando. 

Hakhofcr, Ferdinand, von der Mil.-Polizei- 
Wach-Corps-Abtheilung zu Venedig, zu 
jener in Wien. 

Heimroth, Adolph, vom 77. zum 80. IR. 

Kieslich, Franz, vom 4. zum 7. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Nedzwiecki, Ludwig, vom 10. zum 12. Lan- 
des-Gendarmerie-Commando. 

Nossek, Adalbert, vom 9. Kürassier- Reg., 


zum Mil. - Polizei * Wach - Corps, mit der 
Bestimmung für die Cavallerie- Abtheilung 
in Wien. 

Paravicini, Julius v. , vom 3. zum 13. Lan- 
des-Gendarmerie-Commando. 

Schwarz, Wenzel, von der Mil.-Polizei- 
Wach-Corps-Abtheilung zu Venedig, zu 
jener in Wien. 

Smetana, Johann, vom 3. zum 2. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Spotti , Titus, vom 3. zum 14. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Standeisky, Anton, vom 11. zum 65. IR. 

Traweger, Eduard, vom 3. rum 10 Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Unterlieutenants 1. Classe. 

Adler , Adolph , vom 10. zum 5. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Arnaud, Johann, von der Mil.-Polizei-W ach- 
Corps-Abtheilung zu Venedig, zu jener 
zu Triest. 

Bassler, Joseph, vom 3. zum 10. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Brinning, Franz, vom 2. zum 1. Pionnier- 
Bataillon. 

Dutkiewicz, Medardus , vom 10. znm 12. 
Landes-Gendarraerie-Commando. 

Gutschelhofer, Franz, vom 7- zum 9. Zeugs- 
Artillerie-Commando. 

Hauptmann, Franz, vom 3. zum 4. Laudes- 
Gendarmerio-Commando. 

Indra, Franz, vom 5. zum 1 . Landes-Gendar- 
merie-Commando. 

Kött, Thomas, von der Mil.-Polizei-Wach- 
Corps-Abtheilung zu Venedig, zu jener 
in Wien. 

Merkl , Adolph, vom 1. zum 6. Pionnier- 
Bataillon. 

Minossi , Paul , vom 3. zum 5. Landes- 
Gendarraerie-Commando. 

Scheibler, Friedrich, vom 1. zum 2. Pion- 
nier-Bataillon. N 

Schulz, Joseph, vom 3. zum 6. Landes- 
Gendarmerie-Cemmando. 

Schumäk, Carl, von der Mil.-Polizei-Wacb- 
Corps- Abtheilung zu Venedig, zu jener 
in Wien. 

Slnzar, Victor, vom 9. zum 13. IR. 

Steffan, Wilhelm, vom 3. zum 8. Landes- 
Gendarmerie Commando. 

Tamek, Anton, von der Mil.-Polizei-Wach- 
Corps-Abtheilung zu Venedig, zu jener 
in Wien. 

Wolf, Anton, vom 13. zum 12. Landes- 
Gendarmerie-Commando. 

Unterlientenants 2. Classe. 

Buday, Joseph, vom 6. zum 5. Pionnier- 
Bataillon. 

Dotzauer, Eduard, vom 4. Zeugs-Artillerie- 
Commando zum 10. Artillerie-Reg. 

Peschka , Wilhelm, von der Mil. -Polizei- 
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Wach-Corps-Abtheilung zu Venedig, zu 
jener in Wien. 

Sieber, Wenzel, vom 5. zum 6. Pionnier- 
Bataillon. 

Steinauer, Severin, vom 56. zum 45. IR. 

Cadeten. 

Blumfeld, Julius, vom 54. zum 6S. IR. 

Dnmac, Lothar, vom 6. G1R., zum Titler 
Grenz-Inf.-Bat. 

Hems, Alfred, vom 22. zum 52. IR. 

Hribar, Ludwig, vom 17. zum 46. IR. 

Janda , Ambros, vom Küsten- Artill. -Reg., 
zum 4. Artill. -Reg. 

John, Willibald, vom 12. 7um 5. Art.-Reg. 

Kölbinger, Johann, vom 80. zum 11. IR. 

Kovaßevid, £iwan, vom 16. zum 9. Zeugs- 
Artillerie-Commando. 

Kridl, Anton, vom Küsten-Artillerie-Reg., 
zum 9. Artill. -Reg. 

Mallner, Heinrich, vom 3. GIR., zum 19. Li- 
nien-IK. 

Nadwotzky, Alexander, vom 51. zum 34. IR. 

Rittersfeld, Victor v., vom 58. zum 75. IR. 

Schlayer, Carl, vom 9. Feld -Jäger -Bat., 
zum 56. IR. 

Volkers, Oskar, vom 35. IR., zum 11. Uh- 
lanen-Reg. 

Warcmski, Victor, vom 4. zum 1. Artill.-R. 

Feld-Superior. 

Sterbeczky von Bangenberg, Camillo Ritter, 
Referent beim militär - geistlichen Ehe- 
gerichte, als Feld-Superior für Österreich, 
Mähren und Schlesien nach Wien. 

Auditore. 

Burian, Johann, Hauptmann-Auditor 1. CI., 
vom 5. GIR., zum Mil.-Grenz-Communi- 
täts- Magistrate zu Kostainica. 

Dichtl, Sebastian, Hau ptm. -Auditor 2. CI., 
vom Garnisons-Auditoriate in Wien, zu 
jenem zu Agram. 

Eder, Joseph, Major- Auditor, vom 1. »um 
5. GIR. 

Gentilly, Franz, Major- Auditor, zum 3. GIR. 

Hiibl, Ignaz, Major- Auditor, vom 3. zum 
1. GIR, 

Korab, Anton, Hauptmann-Auditor, 2. CI., 
vom Mil.-Grenz-Communitäts-Magistrate 
zu Kostainica, zum 53. IR. 

Kosler, Bohuslaw, Oberlt. -Auditor, vom 
Garnisons-Auditoriate zu Spalato , zum 
Titler Grenz-Inf.-Bat. 

Langer, Theodor, Hauptmann-Auditor 1. CI., 
vom General-Commando zu Gratz, zum 
Qna-Garnisons-Auditoriate zu Spalato. 

Matauschek, Ferdinand, Oberlt. - Auditor, 
vom Garnisons-Auditoriate zu Agram, 
zum Mil.-Grenz-Communitäts- Magistrate 
zu Ivanid. 

Schönaich, Vincenz, Hauptra.- Auditor2. CI., 
vom Titler Grenz.-Inf.-Bat. zum 10. IR. 


Seiden, Carl, Oberlt.-Auditor, vom 32. zum 
68. IR. 

Varga, Franz v., Hauptmann-Auditor 2. CI., 
vom 68. zum 32. IR. 

Regiments-Ärzte 2. Classe. 

Chimani, Richard, Dr., vom 47. IR., zum 
Garnisons-Spitale Nr. 1 in Wien. 

Dolliner , Carl, Dr. , vom 11. GIR., zum 
49. Linien-IR. 

Dubovsky, Carl, Dr., vom 1. Dragoner-, 
zum 9. Kürassier.- Reg. 

Frank, Oswald, Dr , vom 14. Iluszaren- 
Reg., zum 48. IR. 

Kaiser, Alois, Dr., vom 9. Kürassier-Reg., 
zum 1. Dragoner-Reg. 

Katz, Philipp, Dr., vom 13. IR., zum 3. Uh- 
lanen-Reg. 

Mayer, Franz, Dr., vom 3. Uhlanen-Reg., 
zum 13. IR. 

Raus, Wenzel, Dr., vom 8. Uhlanen-Reg., 
zum 56. IR. 

Ober- Ärzte. 

Gencsi, Andreas, Dr., vom 9. Huszaren 
Reg., zum 38. IR. 

Gruber, Joseph, Dr., Garnisons-Chef- Arzt 
in der Franzensfeste, zum 7. IR. 

Hofer, August, Dr., vom 17. IR., zum 
10. Zeugs-Artillerie-Commando. 

Kessler, Victor, Dr. , vom 3. Feld-Jäger- 
Bat., zum 52. IR. 

Lorenz, Hermann, Dr., vom 38. IR., zum 
9. GIR. 

Lukas, Lorenz, Dr., vom 19. IR., zum 
1. Kürassier-Reg. 

Luschin, Albert, Dr , vom 7. IR. als Gnr- 
nisons-Chef-Arzt in die Franzensfeste. 

Popper, Alexander, Dr., vom 52. IR., zum 
3. Feld-Jäger-Bat. 

Werdeu, Franz, Dr., vom 10. Zeugs-Artil- 
lerie-Commando, zum 17. IR. 

Ober- Wund-Ärzte. 

Abeies, Johann, vom 12. zum 2. Artill.-R. 

Bode, Heinrich, vom 1. Dragoner-Reg., 
zum 32. IR. 

Finkeistein, Wilhelm, vom 4. IR., zum 
12. Artill. -Reg. 

Garreis, Jakob, vom 45. zum 4. IR. 

Oberthaler, Alois, vom 8. Iluszareu-, zum 
1. Dragoner-Reg. 

Reitter, Mathäus, vom 14. Zeugs-Artillerie- 
Commando, zum 8. Artillerie-Keg. 

Unter-Ärzte. 

Berger, Adolph, vom 19. IR., zum 10. Kü- 
rassier-Reg. 

Engel, Joseph, vom 7. Uhlanen-Reg., zum 
65. IR. 

Köttl, Joseph, vom 11. IR., zum 9. Kü- 
rassier-Reg. 

Kraus, Leopold, vom 10. Kürassier-Reg., 
zum 19. IR. 
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Maier, Philipp, vom 6. zum 12. Art.-Reg. 

Mraczek, Carl, vom 58. zum 10. IR. 

Ryba, Johann, von der 13. Corps-Amfcu- 
lance, zum 1. IR. 

Schick, Samuel, vom 13. IR., zum 6. Uh- 
lanen-Reg. 

Spitzer, Bernhard, vom 10. zum 58. IR. 

Wendl, Johann, vom 17. Jäger-Bat , zum 
8. Hnszaren-Reg. 

Thier-Arzt 2. Classe. 

Neudert, Franz, vom 1. Mil. -Fuhrwesens- 
Standes- Depot Nr. 1, zum Mil.-Hengsten- 
Depot in Mähren. 

Beamte. 

Bernhauser, Adolph, Registraturs-Official 
5. CI., vom General Commando zu Zara, 
zu jenem zu Gratz. 

Brenner, Anton, Rechnungsführer 3. CI., 
vom 30. Feld - Spitale , zum Garnisons- 
Spitale zu Gratz. 

Butschek, Robert, Verpfleg s-Accessist, von 
Brünn nach Prag. 

Diwald, August, Wirthschafts-Eleve, vom 
Mil.-Gestüte zu Kisb6r, zu jenem zu 
Radautz. 

Domazetovich, Carl von, Bau- nnd Mat.- 
Verw.-Official 4. CI., von Peterwardein 
nach Cattaro. 

Gawanski , Michael , Rechnuugs-Accessist 
1. CI., vom 71. zum 15. IR. 

Gerfcabek, Joseph, Registraturs-Offic. 5. CI., 
vom General-Commando zu Gratz, zu 
jenem zu Zara. 

Gregid, Joseph, Bau- und Mat.-Verwalt.- 
Official3. CI., von Lemberg nach Coinorn. 

llerkner, Franz, zeitlicher Bau- und Mat.- 
Verw.-Accessist2. CI., von Prag nach Arad. 

lllig, Joseph, Verpflegs-Official 3. CI., von 
Görz nach Ofen. 

Knobloch , Franz , Bau- und Mat.-Verw.- 
Accessist 1. CI. , von Josephstadt nach 
Brünn. 

In den Enheitand 

Feldmarschall-Lieutenants. 

Melczer von Kellemes, Andor Freih. v., 
vom Disponibilitäts-Stande. 

Reznidek, Joseph Freih. v., vom Disponi- 
bilitäts-Stande, auf seine Bitte. 

General-Major. 

Wimpffen zu Mollberg, Adolph Freih. v., 
Truppen-Brigadier, auf seine Bitte. 

Oberste. 

Dell’U, Constantin, vomMil.-Polizei-Wach- 
Corps. 

Rossner von Rosseneck, Joseph Freiherr, 
Militär-Badehaus- und Stations-Comman- 
daut zu Baden bei Wien, 


Kratocliwil, Raimund. Verpflegs- OfTic. 4. CI., 
von Josephstadt nach Theresienstadt. 

Loquens , Alois , Bau- und Mat.-Verwalt.- 
Oflficial 4. CI., von Linz nach Wien. 

Ludwig, Ferdinaud , zeitlicher Bau- und 
Mat.-Verw.-Accessist 2. CI., von Olmütz 
nach Zara. 

Machat, Vincenz, Bau- und Mat.-Verwal- 
tungs-Official 5. CI., von Comorn, zum 
General-Commando in W’ien. 

Malliczky, Ferdinand, Cassen-Official 4. CI., 
von Prag nach W T ien. 

Menninger, Eduard, Verpflegs-Official 4. CI., 
von Prag nach Brünn. 

Pilnaczek, Adolph, Bau- und Mat..Verw.- 
Offlcial 4. CI., vom General-Commando 
in Wion, zur Genie-Direction zu Olmütz. 

Poppovid, Johann, Bau- und Mat.-Verw.- 
Official 4. CI., von Cattaro nach Peter- 
wardein. 

Präceptor, Carl, Bau- und Mat.-Verwaltungs- 
Official 3. CI., von Brünn nach Josephstadt. 

Rozsaffy, Alois, Medicamenten-Offie. 5. CI., 
von der Garnisons-Apotheke zu Klagen- 
furt, zumMedicamenten-Depot zu Pesth. 

Schaffer, Joseph, Bau- und Mat.-Verwal- 
tungs-Official 5. CI., von Olmütz nach 
Lemberg. 

Schimanek, Anton, Bau- und Mat.-Verw.- 
Official 5. CI., von Trient nach Wien. 

Schulz, Felix, Mcdicamenten-Official 5. CI., 
von der 21. Feld- Apotheke , zur Garni- 
sons-Apotheke zu Triest. 

Sikora, Joseph, Bau- und Mat.-Verwaltungs- 
Official 2. CI., von Krakau nach Wien. 

Weis, Leopold, Verpflegs-Official 1. CI., 
von Carlstadt nach Kronstadt als Maga- 
zins-Vorstand. 

Weitzendorfer , Ferdinand, Wirthschafts- 
Elevo, vom Mil.-Gestüte zu Radautz, zu 
jenem zu Kisbdr. 

Willmitzer, Joseph, Bau- undMat-Ver- 
waltung8-Accessi8t 1 . CI., von Innsbruck 
nach Linz. 

wurden versetzt: 

Schneetter, Johann Edler v., des zeitlichen 
Ruhestandes, in den bleibenden Ruhestand. 

Oberatlieutenants. 

Eies, Wilh., Platz-Coramandant zu Brünn, 
mit Oborstens- Charakter ad honores. 

G&bor, Joseph Ritter v., vom 5. Husz.-Reg. 

Majore. 

Feyl Edler von Pfeil, Edmund, vom 51. IR. 

Jacob, Anton, Bürgermeister der Mil. -Grenz- 
Communität Semlin. 

Hauptleute 1. Classe. 

Brotmann, Franz, vom 70. IR. 

Farkas, Stephan v., vom 65. IR. 

Gandor, Joseph, yom 56. IR. 
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Gardo, Gustav, vom 13. GIR. 

Matzeneder, Joseph, vom 27. Feld-Jäger-B. 
Mayer, Kajetan, vom 4. IR. 

Maznrek, Kran«, vom Mil.-Polizoi-Wach- 
Corps. 

Mollner, Rudolph, vom 52. IR. 

Pavlovid, BasiL , von der Mil.-Grenz-Vcr- 
waltungs-Branche. 

Romanek, Sebastian, vom 4. IR. 

Schmid, Carl, vom Armee-Stande, mit Ma- 
jors-Charakter ad honores. 

Strohbach, Ignaz, vom 15. IR. 

Weiss, Theodor, vom 00. IR , mit Majors- 
Charakter ad honores. 

Rittmeister 1. Classe. 

Gussich, Alois Freih. v., vom 11. Kür.-R. 
Hagn, Franz, vom 7. Husz.-Reg. 

Hauptleute 2. Classe. 

Hainz, Alois, vom Mil.-Polizei-Wach-Corps. 
Mlinari, Johann, vom 71. IR. 

Sclunerha, Michael, vomMil.-Polizei-Wach- 
Corps. 

Oberlieutenants. 

Hoffmann, Joseph, vom Mil.-Polizei-Wach- 
Corps. 

Pistyecz, Paul, vom Mil.-Poliz.-Wach-Corps. 
Soranzo, Leopold, vom Mil.-Polizei-Wach- 
Corps. 

TJnterlieutenants 1. Classe. 

Hussa, Franz, vom Mil.-Polizoi-Wach-Corps, 
mit Oberl ieutenants- Charakter ad honores. 
Klar, Franz, vom 26. IR., unter gleichzei- 
tiger Ernennung zum Oberlieutenant. 
Pflanzer, Albert, vom 1. IR. 

Simpa, Carl, vomMil.-Polizei-Wach-Corps. 
Szedl&k, Georg, vom Mil.-Polizei-Wach- 
Corps, mit Oberlieutenants-Charakter ad 
honores. 

Unterlieutenants 2. Classe. 

Buda, Joseph, vom Mil.-Polizei-Wach-Corps. 
Coronini-Cronberg, Arthur Graf, vom Frei- 
willigen-Alpen- Jäger-Corps. 

Qu i tt i: 

a) MitBoibohalt des 
Oberst. 

Hunyady de Kdthely, Koloman Graf, Com- 
mandant des 10. Huszaren-Regiments.- 

Rittmeister 2. Classe. 

Anderson, Robert, vom 2. Uhlanen-Reg. 
Biilow, Hermann v., vom 2. Uhl. Reg. 
Lang, Guido Freih. v., vom 6. Uhl. -Reg. 

bj Beim Uebertritte in 
Oberlieutenant. 

Kritsclia, Martin, vom 11. Uhlanen-Reg. 

Unterlientenant 1. Classe. 

Bolberitz, Friedrich, vom 39. IR. 


Greiffenegg-Wolifurth, Hermann Freih. v., 
vom 26*. IR. 

Kern, Joh., vom 9. Zeugs-Art.-Commando. 
Münzberg, Carl, vom 7. IR. 

Tiller, Jos., vom Mil.-Polizei-Wach-Corps. 
Tornaboni, Andreas, vom 26. IR. 

Oberst-Auditor. 

Czermak, Heinrich, des zeitlichen Ruhe- 
standes, in den bleibenden Ruhestand. 

Hauptmann-Auditor 1. Classe. 

Eberle, Dominik, vom 53. IR. 

Hauptmann-Auditor 2. Classe. 
Kwioczihski, Franz, vom 10. IR. 

Ober-Stabs-Arzt 1. Classe. 

Unger, Anton, Dr., Sanitäts-Referent, vom 
General-Commando zu Lemberg. 

Regiments- Ärzte 1. Classe. 

Hanner, Johann, Dr., vom 37. IR. 
Pachner, Anton, Dr., vom 56. IR. 
Scherak, Carl, Dr., vom 20. IR. 

Ober-Wund-Ärzte. 

Ruschka, Joseph, vom Mil. - Fuhrwesens- 
Corps. 

Stuchly, Wenzel, vom 5. Uhlanen-Reg. 
Militär-Beamte. 

Dilg, Franz, Bau- und Mat.-Verwaltungs- 
Accessist 1. CI., von der Genio-Direction 
zu Lemberg. 

Grenso, Adolph, Verpflops- Verwalter 2. CI. 
Elsner, Franz, Ober-Verpöegs- Verwalter. 
Linder. Peter, Rechnungsführer 1. ClaHse, 
vom 13. IR. 

Lutz, Joseph, Kriegs-Cassen-Director. 
Morbitzer, Franz, Bau- und Material-Ver- 
walter 2. CI., vom Mil. -Gestüte zu Radautz. 
Scudier, Carl, Rechnungs-Accessist , vom 
aufgelösten Garnisons-Spitale zu Padua. 
Sipiena, Matthäus, Verpflegs-Verw. 1. CI. 

r u n g e n. 

j Militär-Charakters. 

Oberlieutenants. 

Földv&ry, Ludwig Freih. v., vom 13. Husz.- 
R., mit Rittmeisters-Charakter ad honores. 
Iledry, Joseph, vom 11. Huszaren-Reg. 
Kotz von Dobf, Wilhelm Freih., vom 4. Kü- 
rassier-Reg., mit Rittmeisters -Charakter 
ad honores. 

Szl&vy de Erkendsz Gejza, vom 7. Husz.-R . 
Civil-Staats-Dienste. 

Unterlieutenant 2. Classe. 

Berndt, Stephan, vom 5. IR. 

della Torre v. Thurmberg, Franz, vom 39. IR. 
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c) Beim Übertritte in 
Major. 

Calvi, Franz, vom 35. IR. 

Hanptlente 1. Clasie. 

Craighero, Peter, vom 26. IR. 

Giacomini, Pius, vom 38. IR. 

Zauini, Robert, vom 16. IR. 

Oberlieatenanti. 

Colombo, Franz, vom 24. Feld-Jäger-Bat. 
Dannhorn, Franz, vom 53. IR. 

Omazzoli, Gedeon, vom 40. IR. 

Stefanelli, Richard, vom 38. IR. 

Turri, Friedrich v., vom 16. IR. 

Zonelli, Alois, vorn 46. IR. 

d) Ohne Beibehalt de 

Hanptmann 1. Classe. 

Strachwitz, Guido Graf, vom 60. IR. 

Hanptlente 2. Classe. 

Clementschitsch, Gnstav, vom 46. IR. 
Müller, Gustav, vom 43. IR. 

Oberlieutenants. 

Amer, Theodor, vom 34. IR. 

Austerlitz, Friedrich, vom 68. IR. 

Banach, Joseph, vom 67. IR. 

Barncco, Georg, vom 8. Feld-Jäger-Bat. 
Beisch, Ignaz, vom 4*». IR. 

Benedek von Wolldorf, Stephan, vom 23. IR. 
Cappelletti, Joseph, vom 25. IR. 

Dressier, Dari, vom 8 IR. 

Fink, Ludwig, vom 6. Artillerie-Reg. 
Gschmeidler, Carl Edler von, vom 70. IR. 
Keller, Alexander, vom 2. IR. 

Kirchner, Franz, vom 13. Huszaren-Reg. 
Köhler, Carl, vom 6. IR. 

Kopitsch, Ferdinand, vom 1. IR. 

Pfarra, Joseph, vom 64. IR. 

Poppovid, Stanislaus, vom 2. Genie-Rog. 
Scheibler, Ludwig, vom 7. Huszaren-Reg. 
Schmiedinger, Johann, vom 42. IR. 
Strahler von Wolkenberg, Julius, vom Ar- 
tillerie-Stabe,- Arsenal- Directions-Adjut. 

Unterlientenant 1. Classe. 

Adam, Anton, vom 8. IR. 

Bosnjakovid, Michael, vom 4L IR. 
Christophe, Victor, vom 32. IR. 
Domaschnian, Martin, vom 23. IR. 
Flechsig, Ernst Georg, vom 42. IR. 
Förster, Erich, vom 6. Huszaren-Iieg. 
Gajnovits, Eugen, vom 64. IR. 

Gross, Eduard, vom 68. IR. 

Herbst, Gottfried, vom 76. IR. 

Jungwirth, Joseph, vom 33. IR. 

Klein, Ferdinand, vom 31. IR. 

Könitz, Oskar Freiherr v., vom 6. Ilusza- 
ren-Reg. 

Koppel, Friedrich, vom 61. IR. 
kastrucci, Anton, vom Jl. Artill.-lieg. 


k. italienische Dienste. 

Unterlieutenants 1. Classe. 

Canti, August, vom 20. Feld-Jäger-Bat. 
Cominotti, Emanuel, vom 25. Feld-Jäger-B. 
Cragnolini, Anton, vom 8. Feld-Jäger-Bat. 
Godeas, Ferdinand, vom 26. IR. 

Unterlieutenants 2. Classe. 

Deilaschiava, Ferdinand, vom 26. IR- 
Fedon, Alois, vom 26. IR. 

Maccagnini, Romeo, vom 1. Genie-lieg. 
Manzi. Ludwig, vom 26. IR. 

Sancassan, Ferdinand, vom 80. IR. 

Scotti, Anton, vom 70. IR. 

Militiir-Charakters. 

Launsky von Tiefenthal, Anton, vom 49. IR. 
Mazanec, Andreas, vom 9. Artillorie-Rcg. 
Mihailovits, Alexander, vom 34. IR. 
Nawratil, Victor, vom 61. IR. . 

Peuger, Wilhelm, vom 5. Artillerie-Reg. 
Skala, Johann, vom 23. Ilt. 

Sliepievid, Stephan, vom 14. GIR. 

Strauss, Jakob, vom 9. Feld-Jäger-Bat, 
Ullmann, Albert, vom 80. IR. 

Walberty, Gabriel, vom Mil.-Fuhrwesens- 
Corps. 

Unterlieutenants 2. Classe. 

Alra&sy, Nikolaus, vom 50. IR. 

Andr&sffy von Ddvdny-Ujfalu , Ladislaus, 
vom 61. IR. 

Baimosch, Nikolaus, vom 41. IR. 
Beltkiewicz, Ludomir, vom 56. IR. 
Bencsik, Georg von, vom 3. Feld-Jftger-B. 
Bibra, Ludwig Freih. v., vom 1. Husz.-R. 
Bors de Borsod, Friedrich Freih., vom 
10. Huszaren-Reg. 

Charvat, Carl, vom 44. IIt. 

Flore, Johann, vom 17. IR. 

Fromm, Samuel, vom 31. IR. 

Göblitz, Georg, vom 61. IR. 

Gndenus, Joseph Freih. v., vom 4. Uhl.-R. 
Hardegg, Dominik Graf, vom 12. Husz.-R. 
Hinterecker, Joseph, vom 77. IR. 

Hischer, Ferdinand, vom 13. IR. 

Koraolka, Joseph, vom 5. Feld-Jäger-Bat. 
Kohl Edler von Gyallavär, Desiderius, 
vom 51. IR. 

Kukenberger, Joseph, vom Mil.-Fuhrwe- 
sens-Corps. 

Kurz, Albert, vom 38. IR. 

Lamprecht, Emil, vom 31. IR. 

Lippert, Ferdinand, vom 31. IR. 
Meneghelli, Leopold, vom Tiroler Jäger-R. 
Pesta, Alexander, vom 19. Zeugs- Artilleric- 
Commando. 

Pluhofsky, Joseph, vom Tiroler Jäger-R. 
Poche, Eugen Freih. v., vom 2. Dra- 
goner-Reg. 

Puntigam, Albin, vom 5. Feld-Jäger-Bo.t. 
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Rupp, Franz, vom 1.. Zeugs-Artill.-Comra. 
Saudt, Theodor, vom 13. IR. 

Schoppek, Rudolph, vom 47. IR. 

Swoboda, Jakob, vom 16. Feld-Jäger-Bat. 
Tegel, Joseph, vom 5. Feld-Jäger-Bataill. 
Thun-Hohenstein, Franz Graf, vom 14. Feld- 
Jäger-Bat. 

Tihanyi, Julius v., vom 10. Uhlanen-Reg. 
Viszhay, Joseph, vom 71. IR. 

Volk, Eduard, vom 80. IR. 

Waclawowicz, Johann, vom 56. IR. 
Wallenstein, Friedrich, vom 76. IR. 
Weniger, Carl, vom 68. IR. 

Weskampv. Lilienburg, Alfons, vom 64. IR. 
Zuauazzi, Lorenz, vom 45. IR. 

Ober-Ärzte. 

Bako, Johann, Dr., vom 44. Feld-Spitale. 
Biomberg, Leo, Dr., vom Garnisons-Spitalo 
zu Ofen. 

Elbogen, Simon, Dr., vom Garnisons-Spi- 
tale zu Pesth. 


Fechtdegen, Marzeil, Dr., vom Carnisons- 
Spitale zu Ofen. 

Müller, Carl, Dr. , vom Garnisons-Spitalo 
zu Ofen. 

Schwager, Joseph, Dr. , vom Garnisons- 
Spitalo zu Pesth. 

Spitz, Hermann, Dr., vom Garuisous Spi- 
taio zu Coraorn. 

Weiser, Eduard, Dr., vom Garnisous-Spi- 
tale zu Pesth. 

Unter-Ärzte. 

Adler, Michael, vom 11. Fold-Jiiger-Bat. 

Bartl, Georg, vom 56. IR. 

Biczö, Benjamin, vom 46. IR. 

Buruatowicz, Maximilian, vom 13. GIR. 

Herz, Friedrich, vom 9. Kürassier-Reg. 

Kelhofer, Salomon, vom 1. Feld-Jflger-B. 

Ticsaric, Franz, vom 13. GIR. 

Wagner, Ferdinand, vom 6. Uhl.-Reg. 

Zuhr, Hermann, vom 9. Feld- Jäger Bat. 


Sterbf&lle. 

o) Vom activen Stande. 


Oberste. 

Bergou, Franz, Commandant des 30. IR., 
t am 3. Juli 1866 in der Schlacht bei 
Küniggrätz. 

Binder von Bindersfeld, Victor, Comman- 
dant des 49. IR., + am 3. Juli 1866 in 
der Schlacht bei Küniggrätz. 

Kreysser von Kreyssern, Leopold, Com- 
mandant des 12. IR., f am 28. Juni 1866 
im Gefechte bei Skalitz. 

Pehin , Adolph , Commandant des 3. IR., 
t am 27. Juni 1866 im Gofechte bei 
Traute nau. 

Reitzeustein, Wilhelm Freih. v., Comman- 
dant des 8. Feld-Jäger-Bat., + am 3. Juli 
1S66 in der Schlacht bei Küniggrätz. 

Schwaiger, Carl, Commandant des 50. IR., 
f am 24. Juni 1866 in der Schlacht bei 
Custozza. 

Slawecki, Carl, Commandant des 46. IR., 
f am 3. Juli 1866 in der Schlacht bei 
Künggrütz. 

Wimpffeu, Alphons Graf, Commandant des 
20. IR., f in Folge seiuer Verwundung 
im Gefechte bei Nachod. 

Zerbs, Joseph, Commandant des 33. IR., 
f am 3. Juli 1866 in der Schlacht bei 
Küniggrätz. 

Oberstlieutenants. 

Dickinson, Heinrich August Esquire, vom 
30. IR. , zu Dresden in Folge s.'iner 
Verwuudung in der Schlacht bei Künig- 
grätz. 

Forsthuber Edler von Forstberg. Adolph, 
vom 80. IR., f in feindlicher Gefangen- 


schaft in Folge seiner Verwundung in 
der Schlacht bei Küniggrätz. 

Habermann, Heiurich, vom 1. IR., + am 

27. Juni 1866 im Gefechte bei Trautenau. 

Pollovina, Moises , vom 15. IR.. + am 

28. Juni 1866 im Gefechte bei Skalitz. 

Silier von Gambolo, Franz Ritter, Com- 
mandant des 22. Feld-Jäger-Bat., f am 
3. Juli 1866 in der Schlacht bei Künig- 
grätz. 

Stenglin, Wilhelm Freih. v. , vom 3. IR., 
f am 27. Juni 1866 im Gefechte bei 
Trautenau. 

Testa, Heinrich Freiherr v., vom 69. IR., 
f am 3. Juli 1866 in der Schlacht bei 
Küniggrätz. 

Majore. 

Budiö, Peter, vom 34. IR., +am 3. Juli 1866 
in der Schlacht bei Küniggrätz. 

Dimatachek, Franz, vom 12. GIR., f am 
24. Juni 1866 in der Schlacht bei Cu- 
stozza. 

Dobrucki, Rorauijld Ritter v., vom 23. IR. , 
f am 3. Juli 1866 in der Schlacht bei 
Küniggrätz. 

Eisler, Moriz, vom 37. IR., f am 7. Juli 
1866 zu Nedelist, in Folge seiner Ver- 
wundung vor dem Feinde bei Küniggrätz. 

Ekart von Ekenfeld, Wilhelm, vom 42. IR., 
t am 29. Juni 1866 im Gefechte bei Jiöin. 

Freund, Ferdinand, vom 8. IR., + am 
3. Juli 1866, in der Schlacht hei Künig- 
grätz. 

Grünne, Ferdinand Graf, vom 4. Huszarcn- 
Reg. , f in Folge seinor Verwundu "6 
vor dein Feinde. 
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Guckler, Ignaz Edler v., vom 44. IR., f 
am 3. Juli 1866 in der Schlacht bei 
Königgrätz. 

Heidi, Eduard, Commandant des 16. Feld- 
Jäger-Bnt., f am 27. Juni 1866 im Ge- 
fechte bei Trautenau. 

Jesovits, Johann, Commandantdcs 14. Feld- 
Jüger-Bat., f am 27. Juni 1866 im Ge- 
fechte bei Wysokow. 

Kämpfler, Julius, vom 76. IR., + am 24. Juni 
1866 in der Schlacht bei Custozza. 

Kaltenborn, Adalbert von, vom 23. IR., + 
am 27. Juni 1866 im Gefechte bei Trau- 
ten au. 

Krippel , Friedrich , vom 50. IR. , f am 
24. Juui 1866 in der Schlacht bei Cu- 
stozza. 

Lipos&ik, Anton, vom 24. IR., + am 27. Juni 
1866 im Gefechte bei Trautenau. 

Micheli, Eugen, vom SO. IR , f am 6. Au- 
gust 1866 zu Cerehve in feindlicher Ge- 
fangenschaft, in Folge seiner Verwundung 
in der Schlacht bei Königgrätz. 

Otto von Ottenfeld , Rudolph Ritter , vom 
38. IR., t am 3. Juli 1866 in der Schlacht 
boi Königgrätz. 

Peinlich, Carl, vom 79. IR., + am 4. Juli 
1866 zu Nachod , in Folge seiner Ver- 
wundung im Gefechte bei Wysokow. 

Pilati. Alfred, vom 1. IR., f am 27. Juni 
1866, im Gefechte bei Trautenau. 

Ponz von Panz, Franz, vom 9. Iluszaren- 
Reg., f am 24. Juni 1866 im Gefechte 
bei Langenbruck. 

Schenk. Wilhelm, vom 79. IR. , f am 
27. Juni 1866 im Gefechte bei Wysokow. 

Schmidt von Schwarzenschild, Rudolph,, 
vom 18. IR., f am 29. Juni 1866, im 
Gefechte bei Jiöin. 

Schnaidtinger , Ludwig (Titular) , vom 
24. Feld-Jägcr-Bat. , f am 28 Juni 1866 
in Folge seiner Verwundung im Gefechte 
bei Skalitz. 

Schwarz, Franz, vom 4. IR., f am 28. Juli 
1866 zu Josephadt, ln Folge seiner Ver- 
wundung in der Schlacht bei Königgrätz. 

Sekttlid von Momirow, Viucenz Ritter, vom 
51. IR., f am 3. Juli 1866 in der Schlacht 
boi Königgrätz. 

Steiger von Kircbshühe, Anton Ritter, vom 
36. IR., f am 24. Juni 18G0 in der 
Schlacht bei Custozza. 

Strüelecki, Stanislaus Edler v., vom 51. IR-, 
f am 3. Juli 1866 in der Schlacht bei 
Königgrätz. 

Zanfal Edler von Zaufalow, Franz, vom 
19. IR., f am 24. Juni 1866 in der Schlacht 
bei Custozza. 

Hauptleute 1. CI. 

B aum, Ottokar, Freih. v., vom 73. IR., 
f am 29. Juni 1866 im Gefechte bei JUfin 


Fleischacker, Rudolph, vom 5. IR., f am 
9. November 1866. 

Heymann, Johann, vom 1. Artill.-Reg., f 
am 25. November 1866 zu Lemberg. 

Horrak, Franz, vom 73. IR., f am 4. Juli 
1866, zu Nedlisch in Böhmen, in Folge 
seiner Verwundung vor dem Feinde. 

Krippel, Joseph, vom 73. IR , + am 29. Juni 
1866 im Gefechte bei Jiiin. 

Kruchina von Schwanberg, Julins Freih., 
vom 16. Feld Jäger-Bat., f am 27. Juni 
1866 im Gefechte bei Trautenau. 

Maier, Franz, vom 73. IR., + am 29. Juni 
1866 im Gefechte bei Jiöin. 

Negovan, Michael, vom 9. GIR. , 'f am 
2 December 1866 zu Mitrovic. 

Walderdorff, Rudolph Graf, vom 4. Feld- 
Jäger-Bat. , f am 3. Juli 1866 in der 
Schlacht bei Königgrätz. 

Werdau, Anton, vom 41. IR., f am 24. Juli 
1866 zu Königinhof in Böhmen, in Folge 
seiner Verwundung vor dem Feinde. 

Hauptmann 2. CI. 

Rath beiger, Viucenz, vom 73. IR., + am 
9. August 1866 zu Sobotka in Böhmen, 
in Folge seiner Verwundung vor dem 
Feinde. 

Oberlieutenants. 

Bär/myi de DebreczAn, Johann, vom 34. IR., 
fam 29. Juni 1866 im Gefechte bei Jiiin. 

Beroardi, Eduard, vom 3. Feld-Jäger-Bat., 
f im November 1866 in Folge seiner 
Verwundung vor dem Feinde. 

Bobin, Joseph, vom 74. IR., f am 23. Oc- 
tober 1866 zu Stuhlweissenburg. 

Hofmann, Alois, vom 72. IR., f am 15. No- 
vember 1866 zu Adler-Kostelietz, in Folge 
seiner Verwundung vor dem Feinde. 

ITuszar, Joseph, vom 34. IR., f am 3. Juli 
1866 in der Schlacht bei Königgrätz. 

Mumme, Georg Freih. v„ vom 73. IR., f 
am 29. Juni 1866, im Gefechte bei Ji6in. 

Rosa, Franz, vom 34. IR., f am 26. Juni 
1866 im Gefechte bei Podol. 

Slavik, Franz (Titular), vom 15. IR., + am 
9. November 1866 in Wien. 

TakAts , Alois von , vom 34. IR. , t am 
3. Juli 1866 in der Schlacht bei KÖ- 
niggrätz. 

Tempis, Friedrich von, vom 73. IR., f am 
16. Juli 1866 zu Sobotka in Böhmen, 
in Folge seiner Verwundung vor dem 
Feinde. 

Wertheim. August, vom 41. IR., f am 
30. September 1866 zu Dukla. 

Zacharyewicz, Alexander, vom 34. IR., f 
am 29. Juni 1866 im Gefechte bei Jifciu. 

TJnterlieuteuants 1. Classe. 

Abele von und zu Lilienberg, Franz Freih., 
vom 34. IR-, f am 3. Juli 1866 iu der 
Schlacht bei Königgrätz. 
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Bertsch, Roland, vom 34. IR., + in feind- 
licher Gefangenschaft, in Folge seiner 
Verwundung vor dem Feinde. 

Eschenlohr, Wilhelm, vom 39. IR., f am 
8. November 1866 zn Gratz. 

Greschke, Richard, vom 73. IR., f am 
29 Juni 1866 im Gefechte bei Jiiin. 

Kosiüski, Stephan, vom 9. IR.. + am 
26. November 1866 zu Nachod, in Folge 
seiner Verwundung vor dem Feinde. 

Podolski, Wilhelm Kitter v., vom 34. IR., 
f am 29. Juni 1866, im Gefechte bei 
Jidin. 

Scheyrer. Alexander, vom 33. Feld-Jäger- 
Bat., f am 12. December 1866 in Wien. 

Schweppenberg, Carl, vom 34. IR., f am 

26. Juni 1866 im Gefechte bei Podol. 

Succovaty , Adolph , vom 73. IR. , f am 

27. Juli 1866 zu Hofic in Böhmen, in 
Folge seiner Verwundung vor dem Feinde. 

Thomas, Carl, vom 73. IR., t am 3. Juli 
1866 in der Schlacht bei Königgrätz. 

Wagner, Franz, vom 80. IR., t am 20. No- 
vember 1866 zu Salzburg. 

Wolf von Wolfinau, Georg, vom 70. IR., 
t am 26. September 1866 zu Lanck. 

Zapletal, Johann, vom 80. IR., f am 11. No- 
vember 1866 zu Tyrnau. 

Unterlieutenanta 2. Classe. 

Jasclike, Anton, vom 73. IR., + am 29. Juni 
1866 im Gefechte bei Jidin. 

Löwe, Felix, vom 73. IR., t am 19. Au- 
gust 1866 zu Jiifin, in Folge seiner Ver- 
wundung vor dem Feinde. 


Magri, Johann, vom 38. IR., f am 9. Sep- 
tember 1866 , zu Hofic in Folge seiner 
Verwundung vor dem Feinde. 

Peinitz, Ernst, vom 73. TR., f ara 29* 

1866 im Gefechte bei Jicin. 

Petrillo, Ernst, vom 73. IR., f am 3. Juli 
1866 in der Schlacht bei Königgrätz. 

Serafinski. Eduard, vom 5G IR-, + am 
27. Juni 1866 im Gefechte bei Nachod. 

Szabo von Kezdipoly4n, Steph., vom 43. IR.. 
f am 1. December 1866 zu Pesth. 

Turcsanyi, Nikolaus, vom 33. IR , f am 
3. October 1866 zu Pcstb. 

Zasworka, Carl, vom 73. IR., fam29. Jnni 
1866 im Gefechte bei Jidin. 

Kriega-Commissär. 

Stehno, Joseph, vom Stande des Kriega- 
ministeriume, + am 19. December 1866 
in Wien. 

Regiments-Arzt 1. Classe. 

Schanenstein, Eduard, Dr., vom 49. IR., 
f am 27. November 1866 zu Roveredo. 

Unter- Arzt. 

Wenczid, Jakob, vom Tiroler- Jäger-Reg., 
t am 16. October 1866, zu Sagor. 

Cadeten. 

Holler), Franz, vom 59. IR., f am 23. Oc- 
tober 1866 zu Riva. 

Skender, Joseph, vom 1. GIR., f am 9. No- 
vember 1866. 


6) Vom Ruhestände. 


Feldmarsohall-Lieutenant. 

Neustädter, Joseph Freih. v., f am 15. De- ! 
cember 1866 zu Agram. 

General-Hajore. 

Gorizzutti, Johann Freih. v., f am 2 De- 
cember 1866 zu Gratz. 

Spiegelberg, Nikolaus Edler v„ f am 30. No- 
vember 1886 zu Gratz. 

Zuohok, Ludwig Freih von, f am 29. No- 
vember 1866 zu Gratz. 

Oberst. 

üuth, Carl, f am 17. December 1866 iu 
Wien. 

Oberstlieutenants. 

Boxberg, Theodor Freih. v. (Titulnr), f am 
28. November 1866 zu Dresden. 

Schwandnor , Carl v. , f am 7. November 
1866 in Wien. 

Majors 

Gareis, Johann, f am 12. November 1866 
zu Prag. 


Hegedüs von Tiszavölgy , Joseph, f am 
22. November 1866 zu Hallein. 

Kaiser, Franz, f am 29. November 1866 
in Wien. 

Hauptleute 1. Classe. 

Bujnnovics de Agg-Telek, Ladislaus, f am 
14. October 1866 zu Kolin. 

Kreppei, Johann, f am 7. November 1866 
zu Veszprdin iu Ungarn. 

Sauer, Ernst, f am 14. September 1866 zu 
Prag. 

Streitfelder, Leopold , f am 13. December 
1866 in Wien. 

Wück, Anton, f am 27. November 1866 
zu Gratz. 

Rittmeister 1. Classe. 

Majtbdnyi, Ludwig Freih. v., | am 20. No- 
vember 1866 zu Fiinfkirchen. 

Vecsey, Eugen G af, f am 18. December 
1866 in Wien. 

Hanptmann 2. CI. 

Liebl, Bartoloinäus (Titular), f am 28. Oc- 
tober 1866 zu Neudorf in Böhmen. 
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Bittmeister 2. Classe. 

Hangy&s, Daniel v., f am 21. October 1860, 
zu Alsd-Szöllös , Neutraor-Comitats in 
Ungarn. 

Jansky, Franz, f am 17. September 1866 
zu Iglau. 

Oberlientenants. 

Mokry, Andreas, f am 7. November 1866 
zu Miskolcz in Ungarn. 

c) Vom 

Hauptmann 1. Classe. 

Cavriani, Franz, Graf, f am 20. Novem- 
ber 1866 zu Gratz. 


Pfleger, Georg, f am 24. November 1866 
zu Gratz. 

I&issner, Joseph, f am 17. October 1866, 
zu Bodenstadt in Mähren. 

Unterlieutenants 2. Classe. 

Gregor, Johann, f am 10. November 1866 
zu Hermannstadt. 

Paracikovid, Vincenz, f am 22. November 
1866 zu Samac in der Mil. Grenze. 

Armeestande. 

Bittmeister 2. Classe. 

Scblutius, Eduard von, f am 18. September 
1866 zu Teplitz in Böhmen. 


Berichtigung 

zu dem Aufsatze: „Praxis und Routine“ etc. 

p. 148, Anmerkung 1. Zeile von oben soll es heissen „Beschaffenheit des Terrains“. 
„ 205, anstatt , am 7.“ lies am „27“. 

„ 206, 10. Zeile von oben lies statt „zu imaginiren“: „sich einznbilden“. 
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Das Materiale der österreichischen Gebirgs-Artillerie vom 
Jahre 1753 bis zur Gegenwart. 

Der allgemeine Aufschwung , welchen die Artillerie in neuerer 
Zeit genommen , hat sich auch auf einen bis dahin ziemlich vernach 
lässigten Zweig derselben, nämlich die Gebirgs-Artillerie. erstreckt. 
Die eigenthümliche, mit grossen Schwierigkeiten verbundene Verwen- 
dungsweise der Artillerie im Hochgebirge erheischt definitive Einrich- 
tungen, und es wäre wenig angezeigt, in einem Lande wie Österreich, 
wo einige der wichtigsten Provinzen und voraussichtlichen Kriegs- 
schauplätze zum grossen Theile und beinahe ausschliesslich nur den 
Gebrauch von Gebirgsgeschützen gestatten, sich mit Provisorien, und 
im Falle eines Krieges rucksichtlich mancher Ausrüstungsgegenstände 
schlechtweg mit dem durchzuhelfen, was der zufällige Landesbrauch 
im letzten Momente der Artillerie zur Verfügung stellt. 

Die Zusammensetzung und Ausrüstung der Gebirgs - Batterien 
wurde demnach in neuerer und neuester Zeit mit jener Genauigkeit 
und Berücksichtigung des Details entworfen, wie dies schon lange 
vorher bei den Feld - Batterien der Fall war, und gleichzeitig dieser 
Waffe eine Aufmerksamkeit gewidmet, wie sie dieselbe ihrer speciellen 
Wichtigkeit nach verdient. Geschah dies plötzlicher und rascher als in 
anderen Zweigen der Artilleriewaffe, das heisst: mit Überspringung 
mancher Zwischenstufe, welche diese letzteren erst überwinden mussten, 
um auf den Standpunkt zu gelangen, auf dem sie gegenwärtig stehen, 
so ist die Ursache in dem massenhaften Stoffe des Feld- und Batterie- 
Materiales gelegen, welcher als ungleich wichtiger doch zuerst bewältigt 
werden musste, wonach dann die Errungenschaften auf diesem Felde 
der Gebirgs-Artillerie direct zu Gute kamen. 

Indessen lässt sich auch in der Ausbildung des Materiales der 
letzteren die stufenweise Entwicklung nicht verkennen , und es ist zu 
hoffen, dass nunmehr, wo ihrer Bedeutung die gebührende Aufmerk- 
samkeit zu schenken begonnen worden, man bei dem Erreichten keines- 
wegs stehen bleiben, sondern dasselbe zu jener Höhe der Vollendung 
bringen werde , auf welcher beinahe in jeder Hinsicht das Material 
unserer dermaligen Feld- und Festungs-Artillerie steht. 

Die folgenden Zeilen enthalten eine kurze Darstellung der Um- 
wandlungen, welche das Materiale der österreichischen Gebirgs-Artil- 
lerie in den letzten hundert Jahren erlitten hat. Die Vor- und Nach- 
tbeile der gegenwärtigen Einrichtungen werden durch die Besprechung 
jener der vorhergehenden um so deutlicher hervortreten und schliess- 
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lieh klar machen, ob man auf diesem Felde nunmehr zu einem Still- 
stände berechtigt sei oder nicht. 

System Liechtenstein. ✓ 

Zn dem vor dem Jahre 1863 bestandenen glatten System, das 
ohne wesentliche Veränderungen sich durch mehr als ein volles Jahr- 
hundert in der österreichischen Artillerie erhalten hatte, gehörten als 
Gebirgsgeschütze die lpfündige und die 3pfündige Gebirgs-Kanone. 

Die Rohre dieser Geschütze waren ohne Henkel, sonst aber ganz 
nach dem Vorbilde jener der Feld-Kanonen erzeugt, daher auch an- 
fänglich mit mancherlei unnöthigen Zierrathen und Beiwerk versehen, 
was eine beträchtliche und liier besonders schädliche Lastvermehrung 
zur Folge hatte. Sie dienten gleichzeitig zur Armirung der Tschaiken, 
besassen eine hölzerne, zerlegbare Wand-Laffete mit gewöhnlicher Auf- 
protzvorrichtung und konnten demnach erforderlichen Falles mittelst 
der Protze fort geschafft werden. Von dieser Transportweise wurde bei 
Verwendung derselben als Gebirgsgeschütze allem Anscheine nach wohl 
nur zur Überführung nach dem Ausrüstungsorte der Batterie Gebrauch 
gemacht. 

Die Munition bestand aus Kugel- und Kartätschen-Patronen. 

Die Packvorrichtungen waren für Geschütz und Munition ver- 
schieden und wurden von dem Unternehmer der Munitionsausrüstung 
beigestellt. Beim l -Pfänder trug ein Thier das Rohr, ein zweites die 
Laffete einerseits, die beiden Räder andererseits des Sattels; wurden zwei 
Geschütze zusammen verwendet, so trug ein Thier die beiden Rohre, 
ein zweites beide Laffeten, ein drittes die Axen und Räder. Beim 
3-Pfiinder wurden ein Thier mit dem Rohre, zwei andere mit der zer- 
legten Laffete beladen. Die Munitionsverschläge stellte man in die 
Rahmen der Seitentheile des Sattels und befestigte sie dort mit Stricken. 
Auch die Befestigung des Geschützes selbst, dann der Geschütz- und 
Feld-Requisiten, sowie der Bagage, für welche letztere nur beim 
3-Pfündcr ein eigenes Thier beigegeben ward, geschah mit Stricken, 
und war überhaupt die ganze Packung nicht durch bestimmte Normen 
festgestellt, sondern mehr der Willkür und Einsicht des Comman- 
danten anheimgestellt. 

Batterien von derlei Geschützen waren im Jahre 1794 in Italien, 
im Jahre 1798 in Tirol aufgestellt. 

Auffallend ist bei diesem Systeme die grosse Belastung der Trag- 
thiere im Allgemeinen und die starke Überbürdung der Geschützthiere 
insbesondere, welche mitunter Lasten trugen, von denen man glauben 
könnte , dass auch das kräftigste Thier ihnen nicht gewachsen sei, 
oder dieselben wenigstens nur auf sehr kurze, mässig schlechte Weg- 
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strecken zu bewältigen vermochte. So das Laffetenthier des I-Pfünders 
oder das Rohrthier des 3-Pfünders (bei Rohren älterer Construction), 
deren Bürde alles in allem gegen 400 Pfunde betrug. Nach den Be- 
stimmungen vom Jahre 1838 wurden zwar die Rohre ohne Verstäbun- 
gen und sonstige von der alten Artillerie überkommene Zugaben er- 
zeugt, was beim 3-Pfünder schon eine Gewichtsverminderung von 60 
Pfunden ausmachte; diese Aenderung vermehrte jedoch keineswegs die 
Beweglichkeit der Gesohütze, da die Laffeten ihre alte Construction 
und übermässige Schwere beibehielten. Auch die Belastung der Muni- 
tionsthiere, da ihnen Requisiten und Bagage zugeladen wurden, erreichte 
das beträchtliche Gewicht von 300 Pfunden. 

Aus diesen Daten, sowie ans der complicirten Packungsweise von 
Geschütz und. Munition, kann man auf eine sehr geringe Leistungs- 
• fähigkeit der Batterien rücksichtlich der Ausdauer im Marsche , der 
Überwindung von Hindernissen und der schnellen Feuerbereitschaft 
schliessen. Sie mochten zur Verstärkung von Defensivstellungen, zur 
Besetzung leichter zugänglicher Punkte und in allen jenen Fällen ge- 
nügen, wo eben keine Gefahr im Verzüge war; aber zu offensiven 
Unternehmungen, zur Bewältigung grosser Hindernisse, zu raschen Um- 
gehungen — kurz zum eigentlichen Manövriren dürften sie wohl we- 
niger getaugt haben. Rechnet man hiezu noch ihre kleine Portee, ihre 
wirklich geringe Treffsicherheit und Geschosswirkung, so kann man 
sagen, dass sie selbst im Vergleich mit der gleichzeitigen Feld-Artil- 
lerie auf einer niederen Stufe der Ausbildung standen und daher früher 
als alle übrigen Geschütze das Bedürfniss ihrer zweckmässigen Er- 
setzung rege machen mussten. 

Stab - Itaketen. 

Im Jahre 1817 waren in Österreich die Stab -Raketen zur Ein- 
führung gelangt. 

Die vorzüglichen Eigenschaften dieser Waffe mussten frühzeitig 
auf ihre aussergewöhnliche Verwendbarkeit für den Gebirgskrieg auf- 
merksam machen. So rüstete man anfänglich jene Batterien , welche 
voraussichtlich zu Diversionen in bergigem Terrain benützt werden 
sollten, gleichzeitig mit den Tragvorrichtungen für ein gewisses Mu- 
nitions-Quantum aus, um letzteres im Bedarfsfälle augenblicklich auf 
requirirte Tragthiere verladen und so die Feld- in eine Gebirgs-Bat- 
terie umwandeln zu können. Hiezu dienten die sogenannten Noth-Pack- 
sättel, deren zerlegte eiserne Gerippe und sonstige Bestandtheile man 
in den Munitionswagen in bestimmter Zahl mitführte. Es wurden 
die beigegebenen zwei Säcke mit zerknittertem Stroh oder Heu ge- 
füllt, verbunden und als Kissen für das darüber zusammenzusetzende 
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Gerippe benützt. Letzteres war ziemlich complicirt, die Zusammenstel- 
lung daher zeitraubend, und mussten die darauf verladenen 2— fipfun- 
digen Verschlüge oder 4 — 12pfündigen Kisteln, dann die Stäbe mit 
Stricken festgebundcu werden, die man bei jedesmaligem Gebrauche zu 
lösen gezwüngen war. 

Die Aufstellung eigens organisirter Raketen - Gebirgs - Batterien 
geschah erst später, und wurden hiezu sechs der gewöhnlichen 6pfün- 
digen Raketengeschütze vereinigt. 

Die Munition bestand aus Schuss- , Wurf- und Kartätschen- 
Raketen. 

Die älteste Packvorrichtung zur Fortschaffung der Raketen-Mu- 
nition im Gebirge war der Gebirgs-Packsattel, in dessen ledernen Pack- 
taschen die Raketen verpackt wurden. Sein unverhaltnissmässiges Ge- 
wicht (78 Pfund), seine Kostspieligkeit, sein geringer Fassungsraum 
mögen seine Ersetzung durch den Batterie-Packsattel veranlasst haben. 
Dieser war dem Noth - Packsattel ähnlich , und die Befestigung der 
Verschlage an demselben geschah anfänglich mit Stricken, dann mit 
Riemen. 

Allen Tragvorrichtungen zum Transport der Raketen - Munition 
kann man den Vorwurf machen, dass sie zu complicirt und theil weise 
zerbrechlich waren, sich grösstentheils nur zufällig anpassen Hessen, dass 
sie nur ein langsames Satteln gestatteten, schliesslich die Munitions- 
ausgabe beim Noth- und Batterie-Packsattel sehr verzögert war, und 
die Verschlage durch ein unruhiges Thier gar leicht abgeworfen werden 
konnten. 

Im «Jahre 1863 setzte man die Raketen-Gebirgs-Batterien auf 4 Ge- 
schütze herab, nachdem schon früher die gegenwärtig bestehenden Pack- 
vorrichtungen eingeführt worden waren. 

Ein wesentlicher Übelstand des Systems Augustin-Schuhmacher 
war der Stab. Er konnte die Placirnng des Geschützes auf jedem Ab- 
hange in Frage stellen und bot dem von der Seite kommenden Winde 
eine so grosse Fläche, dass dadurch Abweichungen von der Flugbahn 
entstanden, welche jede auch nur beiläufige Correctur unmöglich machten. 
Hiezu kamen noch zufällige Abnormitäten , die jedoch in der Natur 
der Raketen überhaupt liegen. Indessen kann man sagen , dass die 
Stab-Raketen unter normalen Umständen eine Trefffähigkeit und Ge- 
schosswirkung hatten, welche für die im Gebirgskriege häufig vor- 
kommendeu massigen Entfernungen vollkommen genügen konnten. 
Besonders gilt dieses von den Wurf-Raketen, die eine bedeutende und 
ziemlich verlässliche Wirkung hatten. Sie waren von um so grösserer 
Wichtigkeit, als das Gebirgsterrain eine sehr häufige Anwendung des 
indirecten Schusses fordert, der Göll- und Schleuderschuss aber be- 
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greiflicherweise hier beinahe vollkommen bedeutungslos sind und in 
der Portee von Gebirgsgeschützen ohne Schaden ganz und gar hinweg- 
bleiben können. 

Wenn der artilleristische Werth der Raketen überhaupt , beson- 
ders in neuerer Zeit bezweifelt und für Kriege der Zukunft auch ganz 
in Abrede gestellt worden, so besteht über ihre taktischen Vorzüge 
von jeher nur Eine Stimme. Diese Vorzüge haben sich in vielen Fällen 
der Felziige 1848, 1849 und 1859 unter den mannigfaltigsten und 
schwierigsten Umständen glänzend bethätigt, und hierin mag der 
hauptsächlichste Grund liegen, warum die österreichische Artillerie mit 
solcher Zähigkeit an dieser Waffe festhält. 

ISpfündige liebirgs- Haubitze. 

Seit der Einführung der Raketen waren die Ipfündige und die 
3pfündige Gebirgs-Kanone noch mehr im Werthe gesunken. In Erwä- 
gung der bereits weiter oben angeführten Mangel, ferner des Umstandes, 
dass aus ihnen der in bergigem Terrain höchst nothwendige Wurf 
nicht angewendet werden konnte, wurden diese Geschütze im Jahre 
1844 gänzlich abgeschafft. 

Sie wurden durch die 12pfündige Gebirgs-IIaubitze ersetzt, welche 
von jenem Zeitpunkte an bis zum Jahre 1864 sich erhalten und in der 
Action als ein ganz brauchbares Geschütz erwiesen hat, wovon noch 
jetzt in der Franzensfeste zwei complete Batterien sammt ihrer Reserve- 
Munition als Ausfallsgeschütze und für sonstige eventuelle Bedarfsfälle 
deponirt sind. 

Das Rohr der 12pfündigen Gebirgs-Haubitze war zur Verein- 
fachung der Munitionserzeugung nach dem Eisenkaliber gebohrt und 
seiner äusseren und inneren Gestalt nach jenem der Tpfundigen langen 
Haubitze vollkommen ähnlich. 

Die zugehörige leichte Wand-Laffete war mit zwei Gabelstangen 
zur Fortschaffung des zusammengesetzten Geschützes versehen. Die 
letzteren sollten nur auf kurze Strecken in Anwendung kommen und 
hatten hauptsächlich den Zweck , das Geschütz nach dem Abpacken 
schnell in die Aufstellung vor Zufuhren und eben so schnell wieder aus 
dem Feuer zu ziehen, ferner in Feindesnähe der zeitraubenden Mani- 
pulation des Ab- und Aufpackens enthoben zu sein. 

Die eingeführten Munitionssorten wirren Hohlkugeln, Ilohlkugel- 
und Büchsen-Kartätschen, dann 16- und 12löthige Patronen. 

Vom eigentlich artilleristischen Standpunkte kann die 12pfündige 
Gebirgs-Haubitze nicht nur für die vergangene , sondern in Hinblick 
auf ihre besondere Bestimmung auch für die gegenwärtige Zeit ein 
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ganz taugliches Geschütz genannt werden, dessen Verwendbarkeit für 
den Gebirgskrieg aus dem Folgenden noch deutlicher erhellt. 

Einer ihrer wesentlichsten Vortheile war die Einspannvorrichtung. 
Die Batterien beschränkten sich jedoch keineswegs auf den oben an- 
gegebenen instructionsmässigen Gebrauch derselben, sondern benützten 
sie jedesmal, so oft nur die Möglichkeit dazu vorhanden war, und dies 
ist, ein Land mag noch so gebirgig und unwegsam sein, oft genug der 
Fall. In Berücksichtigung so mancher Umstände war es demnach zur 
Regel erhoben worden, das Geschütz nur dann zerlegt fortzubringen, wenn 
das Terrain es unumgänglich erheischte, wodurch die für die rasche 
Beweglichkeit der Batterie doch noch etwas zu grosse Belastung der 
Geschützthiere mehr als compensirt wurde. 

So legte die zu Trient stationirteGebirgs-Haubitz-Batterie Nr. I /VI 
den jährlichen Marsch zu den Schiessübungen nach Villafranca, dann 
jenen 1859 in ihre Position am Stilfserjoche durchgehends — ferner die 
vielen Manöver und Feldübungen, mitunter in die höchsten Gebirge der 
Umgebung Trients, immer insoweit mit eingespanntem Geschütze zu- 
rück, als dazu die Möglichkeit vorhanden war. 

Mit Gabelstangen versehene Geschütze können mit ihren Truppen 
beinahe unter allen Umständen gleichen Schritt halten, vermögen mit 
einer Schnelligkeit das Feuergefecht zu eröffnen , welche jener der 
Feld-Batterien gar Nichts nachgibt, und ermöglichen es, die stark und 
ungünstig belasteten Geschützthiere für jene Leistungen zu schonen, 
wo man an ihre Ausdauer und ihr Tragvermögen die höchsten For- 
derungen stellen muss. 

Die Sättel zum Transport des Geschützes waren mit Tragwänden 
eigenen Zwieseln, Schnallriemen, Vorder- und Ilinterzeug und Vor- 
richtung zum Einhängen der Gabelstangen versehen. 

Zur Fortschaffung der Munition und Bagage waren ursprünglich 
die sogenannten landesüblichen Packsättel bestimmt und sollten von 
den gedungenen Maulthiertreibern beigestellt werden. Später wurden 
für alle Thiere Sättel construirt, welche den landesüblichen ähnlich 
waren. Im Allgemeinen bestanden sie aus zwei hölzernen, mit Kissen 
ausgepolsterten, fest verbundenen Seitentheilen, die vorne und rück- 
wärts mit den entsprechenden Haken zum Einhängen der Ladungen 
versehen waren. 

* Da die Packvorrichtungen der 12pfündigen Gebirgs - Haubitze 
sämmtlich ohne Unterlagsdecke aufgelegt wurden , so kamen Drucke 
sehr häufig vor. Die Holztheile ferner waren leicht zerbrechlich , der 
Mangel von Vorder- und Hinterzeug nachtheilig fühlbar, und das An- 
schmiegen des Sattels an den Bau des Thieres auch bei sorgfältiger 
Erzeugung reine Zufallssache. 
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Die Gebirgs - Haubitz - Batterie Nr. 1/VI hatte bei ihrer Aus- 
rüstung im Jahre 1859 lauter zu enge Sättel erhalten, welche mit einer 
sehr kleinen Aufliegefläche die Seiten des Thieres berührten, und da- 
bei die Aufliängepunkte der Ladungen so sehr in die Höhe rückten, 
dass ein kleines Schwanken dieselben schon zum Umkippen brachte. 
Mit unsäglicher Mühe mussten diese Sättel auf dem Marsche und in 
der Endstation Prad überarbeitet werden, und als die Batterie am 
24. Juni (?) von letzterem Orte aus das Stilfserjoch erstieg, konnte 
sie nur mit 8 Munitionsthiereu ins Gefecht gehen. Wäre ihre durch 
zwei Feldgeschütze verstärkte Position nicht so überaus vortheilhaft 
gewesen, dass der feindliche Angriff hauptsächlich durch die Geschütz- 
wirkung in sehr kurzer Zeit vollständig zurückgewiesen ward, so hätte 
dieser Übelstand der Batterie wohl ernstliche Calamitäten bereiten 
können. 

Cbergang auf die gezogenen Rohre — System Lorenz. 

Die letztverflossenen Jahrzehente waren es hauptsächlich, welche 
in der Artillerie waffe jenen gewaltigen Umschwung bewirkten, der ihre 
Verwendung sowohl im Feld- und Festungs-, als auch im Seekriege 
von Grund aus veränderte und Grundsätze, welche durch volle Jahr- 
hunderte ihre Geltung und Richtigkeit hatten, und von denen man 
glaubte, dass sie dieselben durch alle Zeiten auch behalten würden, 
schwankend oder gänzlich unhaltbar machte. 

Den ersten Anstoss hiezu gab die Verbesserung der Handfeuer- 
waffen und die veränderte Kampfweise der Fusstruppen, welche beiden 
Gründe die Artillerie veranlassten , durch Einführung der Hohl-Pro- 
jectil-Kartätschen den ersten Schritt aus ihren alten Einrichtungen 
herauszuthun, um das verlorene Gleichgewicht wieder zu erlangen. 

Schon seit dem Jahre 1837 arbeitete man an der Verbesserung 
dieses von der englischen Artillerie überkommenen Geschosses, wel- 
ches gegen Ende des Jahres 1858 durch wesentliche Abänderungen 
und Annahme des Breithaupt’schen Zeitzünders unter der Benennung 
Röhren-Shrapnel zu erfreulicher Vollkommenheit gedieheu war. 

In den Röhren-Shrapnels hatte die österreichische Artillerie ein 
Geschoss gewonnen, das, seiner Unabhängigkeit vom Terrain und der 
Kampfweise des Gegners wegen, vorzüglich geeignet erschien, die ob- 
erwähnten misslichen Umstände theilweise auszugleichen. Für die 
Gebirgsartillerie war das vervollkommnte Geschoss, welches auch bei 
der 12pfundigen Gebirgs-Haubitze eingeführt wurde, vorzüglich seiner 
indirecten Wirkungsweise wegen wichtig. 

Dennoch musste die Infanterie ihre Überlegenheit im Allgemeinen 
behalten, weil die Artillerie zur Erzielung grösserer Erfolge immer 
noch anzurücken hatte, wobei Bedienung und Bespannung in den Be- 
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reich des sichern Kleingewehrfeuers der in aufgelöster Ordnung kam- 
pfenden Infanterie geriethen und dort hart mitgenommen wurden. Die 
Nothwendigkeit der Vergrösserung der Schussweiten war also zwingend, 
um sich den gefährlichen Gegner auf Entfernungen vom Leibe zu halten, 
wo er das Übergewicht seiner Waffe nicht mehr geltend machen konnte. 

Der Wege, um dies zu erreichen, gab es zwei, nämlich: Ver- 
grösserung des Normal-Kalibers oder Einführung gezogener Geschütze. 
Aus leicht begreiflichen Gründen war für die Gebirgs - Artillerie auf 
ersterem Wege kein Fortschritt mehr anzuhoffen. 

Damals arbeiteten sämmtliche europäische Artillerien an der letz- 
teren Aufgabe, und einige derselben waren über die ersten Schwierig- 
keiten schon lange hinaus, so dass vorauszusehen war, es werde sich 
kein Staat dem Umwandlungs-Processe entziehen können; denn Frank- 
reich war schon im Feldzuge 1859 mit einer beträchtlichen Anzahl ge- 
zogener Geschütze am Kampfplatze erschienen und hatte diesen seinen 
ersten Versuch von solchen Erfolgen begleitet gefunden, dass es die 
Umgestaltung seiner ganzen Artillerie darnach beschloss. Ein derlei 
Vorgang einer grösseren Kriegsmacht ist aber immer für alle übrigen 
nÖthigend, wollen sie nicht zu ihrem Nachtheile Zurückbleiben. 

In Österreich, wo man vielleicht vor den bedeutenden Kosten 
einer totalen, möglicherweise verfrühten Reorganisation zurücksehreckte, 
glaubte man, sowie beim Batteriegeschütze auch, mit einem Palliativ 
auszulangen, und führte das unter dem Namen Projects-Materiale be- 
kannte, schon längere Zeit in Erprobung befindlich gewesene System 
vom Jahre 1860 ein. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass dieses System zu allgemeiner 
Einführung gelangt wäre, wenn sich die oben angeführten Gründe nicht 
zu ernstlich geltend gemacht hätten. So beschränkte man dieselbe aut 
wenige Batterien und versuchte dann aus dem vorhandenen älteren 
Materiale den Übergang auf die gezogenen Systeme zu bewerkstelligen. 

Hiebei ging man weniger auf eigene Erfahrung gestützt vor, sondern 
benützte das schon vorhandene, zu ziemlicher Ausbildung gediehene 
französische System La Hitte. 

Nachdem dasselbe nur zur Befriedigung eines augenblicklichen 
Bedürfnisses in’s Leben gerufen worden war, so erlangte es auch nur 
beschränkte Einführung. Die Wirkungssphäre der Feld- Artillerie wurde 
durch dasselbe auf 5000 Schritte hinausgerückt und dabei eine Ge- 
nauigkeit der Flugbahnen, Percussion und Sprengwirkung der Geschosse 
erreicht, welche den alten Systemen gegenüber in Erstaunen setzten. 
Noch immer jedoch waren Mängel an den Zündern und sonstigen Ge- 
schosseinrichtungen , dem Kaliber, den Belastungs -Verhältnissen etc. 
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fühlbar, wie es nicht anders denkbar ist, wenn so heterogene Elemente 
zu einem tauglichen Ganzen verschmolzen werden sollen. 

In Frankreich war auch eine zu diesem Systeme gehörige vier- 
pftindige Gebirgs-Kanone construirt worden. Dort war man nach acht- 
jährigen Versuchen (1851 — 59), sowie durch die Erfahrung des Krieges 
zum Entschlüsse gekommen, die La Hitte- Geschütze als Normal- 
System einzuführen, während dieselben bei uns nur eine Übergangs- 
Periode bezeichnen. Desshalb hatten diese beiden letztbesprochenen 
Systeme die Gebirgs- Artillerie unberührt gelassen, und es ist hier am 
Platze, bevor wir auf jene übergehen, welche auch ihr eine gänzliche 
Reorganisation brachten, Einiges über eine eigenthümliche Geschütz- 
und Geschoss-Construction nachzutragen, welche jedoch von sehr ephe- 
merem Bestände war. 

Es ist dies die Gebirgs-Kanone nach Lorenz’ schein System mit 
Expansivgeschossen. 

Das bronzene Rohr von dreipfündigem Eisenkaliber war mit 4 
Tangentialzügen versehen; die Lafiete scheint nach dem Muster jener 
des glatten Dreipfünders construirt gewesen zu sein, nur war sie noch 
um ein Beträchtliches schwerer und ermangelte jeder Einspann-Vor- 
richtung. 

Die eingeführten Munitions- Sorten waren: Dorn -Vollgeschosse 
und sphärische Hohlkugeln mit Expansivspiegeln aus Pappe, dann 
Biieh8en-Kartät8chen in Pappehüllen, ferner 22- und 8-lÖthige Pulver- 
Patronen. 

Die Verpackung der Rohre geschah auf eigens construirten, jene 
der Laffeten, Munition und Bagage auf landesüblichen, zu requirirenden 
Sätteln, ähnlich wie anfänglich bei der 12-pfiindigen Gebirgs-IIanbitze. 

Von derlei Geschützen wurden in Dalmatien und Tirol im Jahre 
1859 Batterien aufgestellt, jedoch später (wahrscheinlich gleich nach 
Beendigung des Krieges) bis zu ihrer 1864 erfolgten Abführung und 
Cassirung deponirt. 

Das Princip der Geschoss-Construction dieses Systems ist ein 
schon lange vorher in Bayern in Vorschlag gebrachtes, welches jedoch 
dort nicht zur Effectuirüng gelangte. Die Nachtheile der Combination 
von Pappe und Eisen, nämlich: Empfindlichkeit der Munition gegen 
Witterungseinflfisse, unverhältnissmässige Vergrösserung ihres Volumens 
auf Kosten der Masse und schliesslich eine unvollkommen gesicherte 
Führung der Geschosse, liegen auf der Hand. Eine oberflächliche Ver- 
gleichung der Rohr- und Laffetengewichte, Packnngsart etc. zeigt, dass 
im Übrigen die 3-ptündige glatte Gebirgs-Kanone der Einrichtung und 
Zusammenstellung dieser Batterien als Vorbild gedient habe, und man 
wird kaum anstehen, der 12-pfündigen Haubitze, trotz ihrer geringem 
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Portee, in jeder Hinsicht den Vorzug einzuräumen. Es muss der 
Lorenz’sche 3-Pfünder überhaupt weniger nach seinem absoluten 
Werthe bcurtheilt werden, sondern als ein erster, tastender Versuch 
zur Auffindung des geeigneten Übergangspunktes auf das Gebiet der 
gezogenen Rohre. 


System Lenk. 

In Österreich hatte man sich schon lange Jahre damit beschäftigt, 
das Schiesspulver durch die Schiesswolle zu ersetzen, und glaubte nun- 
mehr (1862) das letztere Präparat zu jenem Grade der Vollkommenheit 
gebracht zu haben, welcher dessen Einführung mit gleichzeitiger An- 
nahme eines neuen Bohrungs-Principes rechtfertigte. 

Dieses Princip war das des Keilzuges, und es hiess das neue Sy- 
stem nach seinem Begründer das Lenk’sche. 

Das dazu gehörige Gebirgs - Kanonenrohr war von 3-pfündigem 
Eisenkaliber und seine Seele mit 1 Keil- und 3 Gegenzügen versehen. 

Die Laflete war jener der 12-pfündigen Haubitze ähnlich und 
hatte gleich dieser die Einspann -Vorrichtung. , 

Die Munition bestand aus Hohl- und Brandgeschossen, Shrapnels, 
Büchsen-Kartätschen, 4- und 2-löthigen Schiesswoll-Patronen. 

Die Tragvorrichtungen waren jene nach den Bestimmungen des 
Jahres 1859, schon bei Besprechung des Systemes der Stab-Raketen 
erwähnt und für Rohre und Laffeten entsprechend modiücirt. 

Da den Geschützen des Systems Le n k in dieser Zeitschrift ohne- 
hin eine bis auf die kleinsten Details eingehende Beschreibung ge- 
widmet wurde, so wird die vorstehende Recapitulation genügen, und es 
erübrigen nur noch einige Worte der Beurtheilung. 

Die in die Keilbohrung eingeschnittenen Gegenzüge erschwerten 
die Manipulation beim Laden und waren eine hauptsächlich theoretisch 
begründete Zugabe, da Versuche dargethan hatten, dass sich die Ge- 
schosse ohne dieselben keineswegs abschälten, und dass der Keilzug 
für sich allein genügend sei, die Rotation einzuleiten und zu sichern. 
(Comite-Mittheilungen.) 

Rohr und Laflete zeigten gegenüber jenen der 12-pfündigen Ge- 
birgs- Haubitze eine bedeutende Gewichts- Differenz zu Ungunsten der 
letzteren, und man kann sagen, dass sich die Beweglichkeit der Ge- 
birgs - Batterien bei dem benützten Rohr- und Laffeten -Materiale für 
dieses Kaliber wohl nicht mehr steigern lasse. 

Die Manipulation des Ab- und Aufpackens war durch Abschaffung 
der bei den Geschiitzthieren überflüssigen Schutzdecke abgekürzt, durch 
Abschaffung des Traubenhebbaumes aber bedeutend erschwert. 

Bezüglich der Schussrichtigkeit und Geschosswirkung war dieses 
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System dem bestandenen gezogenen bedeutend, dem glatten aber über- 
dies durch seine grosse Portee ohne allen Vergleich überlegen. 

Die für das Artilleriegefecht entscheidende Grenze der wirksamsten 
Schussweite wurde schon bei diesem kleinen Kaliber auf 1000 Schritte 
hinausgerückt; bis 3000 Schritte war die Wirkung noch genügend und 
dadurch die Möglichkeit geboten, von einer Thalwand aus die gegen- 
überliegende, selbst bei bedeutender Breite der Sohle, zu beherrschen, 
sowie bei sonst günstigen Umständen aus einer einzigen gut gewählten 
Geschütz Position stehenden Fusses an allen Gefechts-Momenten thätigen 
und entscheidenden Antheil zu nehmen. 

Bei der Wichtigkeit aller indirecten Schussarten für die Gebirgs- 
geschütze war die grosse Portöe und Sicherheit des Wurfes, sowie 
die auffallend starke Ausrüstung dieser Kanone mit Shrapnels ein grosser 
Vortheil, und lässt letzteres erkennen, welche Wichtigkeit man diesem 
Geschosse zu jener Zeit beilegte. Die Ersetzung des Breit hau pt’schen 
Kingzünders durch die sogenannten Ztindröhrchen kann man jedoch 
bezüglich der Schnelligkeit der Manipulation, Einfachheit der Muni- 
tions-Sorten, Genauigkeit der Tempirung, kurz in jeder Hinsicht einen 
entschiedenen Rückschritt nennen. 

Die Packvorrichtungen, nach einerlei Grundform construirt, Hessen 
Nichts zu wünschen übrig. Ihr Gewicht war gegen sämmtliche frühere 
derlei Einrichtungen bedeutend erleichtert; sie gestatteten die leichte 
und sichere Verpackung der verschiedensten Ladungen und konnten 
ohne alle Vorkehrung jedem Tragthiere, selbst schweren Zugpferden 
anstandslos aufgelegt werden. Diesen Vortheil erlangte man durch das 
gleichmässige Abgehen von der unveränderlichen Form der landes- 
üblichen, sowie von der Complicirtheit der Raketen-Packsättel, indem 
man das Sattelgestelle von Holz erzeugte und von dem Unterlags- 
kissen trennte. 

Was die Construction und Ausfertigung der Rohre, Laffeten, 
Munition, kurz die ganze technische Ausstattung betrifft, war dieses 
System musterhaft zu nennen. 

Auch hier jedoch wurden die Gebirgs- Batterien noch als mehr 
provisorische Abtheilungen angesehen und danach auch ihre Beman- 
nung nach der frühem Gepflogenheit zwei verschiedenen Truppenkör- 
pern entnommen, — eine Einrichtung, welche aus vielen triftigen Gründen 
bei allen Artillerie- Abtheilungen, mit Ausnahme der nur für den Fall 
eines Krieges eventuell aufzustellenden, schon lange aufgehoben war. 

Hier mag auch einer Specialität dieses Systems Erwähnung ge- 
schehen, welche zu dem Zwecke ins Leben gerufen werden sollte, die 
Raketen als Artilleriewaffe ganz zu verdrängen. 

Diese hatten sich bis in die jüngste Zeit in ihrer ursprünglichen 
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Einrichtung neben den glatten Geschützen erhalten. Durch die Ver- 
besserung der Handfeuerwaffen und die Einführung gezogener Ge- 
schütze war jedoch das Vertrauen in ihren Werth stark gesunken, und 
bei der herrschenden Überzeugung von ihrer Unentbehrlichkeit in man- 
chen Fällen des Krieges deren gründliche Verbesserung dringend ge- 
boten. Diese letztere war durch die Versuche mit den Haie’ sehen 

3 • 

Rotations-Raketen zwar im Zuge , ihr Resultat jedoch vielleicht noch 
auf lange Zeit hinaus zweifelhaft, und ist gewissen Mängeln der Ra- 
keten, welche, als in ihrer Natur gelegen, ihnen wesentlich sind, über- 
haupt nicht abzuhelfen. 

Diese Umstände, sowie die im Vergleich mit den altern Geschützen 
ausserordentliche Schuss-Präcision , Geschosswirkung und Beweglich- 
keit der Lenk’ scheu Gebirgs-Kanone, hatten den Gedanken rege ge- 
macht, mit Benützung von Gussstahl und Schmiedeeisen als Rohr- 
und Laffeten - Materiale und Verringerung aller Dimensionen bis zur 
äussersten Grenze, ein Rohrgeschütz zu erzeugen, welches die Raketen 
vortheilhaft zu ersetzen im Stande wäre. 

Das gussstählerne Rohr von 3pfiindigem Eisen-Kaliber hatte die- 
selbe innere Einrichtung wie das gleichnamige bronzene. 

Die aus schmiedeeisernen Schienen erzeugte Laffete war in zwei 
nahezu gleich schwere Theile zerlegbar; sie lief auf Rollen, und das 
Rohr war mit ihr durch einen Schildzapfen sammt Schliesse und über- 
dies das Bodenstück durch ein Kettchen mit dem Kopfe der Richt- 
spindel verbunden. 

Das Gewicht von Rohr und Laffete war so bemessen, dass das 
ganze Geschütz durch Ein Tragthier, jeder seiner Haupttheile durch 
Einen Mann andauernd getragen werden konnte. 

Die Geschosse waren die des bronzenen 3-Pfünders, sollten jedoch 
auf eine beschränktere Portee verwendet werden. 

Jeder 3pfundigen Gebirgs-Batterie sollten 2 solche Geschütze bei- 
gegeben werden, um damit im Falle der Noth wendigkeit Punkte zu 
besetzen, welche durch bepackte Thiere nicht mehr zu erklimmen wären. 

Die Versuche wurden im Juli 1861 begonnen, im September 1862 
aus später zu erörternden Gründen ganz eingestellt. Die Ergebnisse 
derselben bis dorthin waren : Der Geschoss-Effect ist dem angestreb- 
ten Zwecke entsprechend, das Gewicht der Laffete bietet selbst nach 
der starken Gewichtsvermehrung von 24 Pfund, bei grösserer Schuss- 
zahl oder schlechtem Boden keine Garantie für eine genügende Aus- 
dauer, der Rücklauf des Geschützes ist ferner zu gross, und der Ab- 
stand seiner Rohraxe vom Erdboden zu gering. 

Die Versuche mit diesem Geschütze wurden nicht wieder auf- 
genommen, und es ißt nicht blos stark zu bezweifeln, dass man die 
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gestellte Aufgabe überhaupt erreicht hätte, sondern ist auch in Er- 
wägung zu ziehen, ob es rathsam gewesen wäre, die Batterie durch 
2 eigens construirte Geschütze zu vermehren, welche keiner wesentlich 
verschiedenen oder besonders vorzüglicheren Leistung fähig sind. Ihr 
einziger Vortheil hätte in einer etwas grösseren Beweglichkeit be- 
standen; denn von einem Manövriren im Vereine mit den Truppen, 
wie mit Raketengeschiitzen, ist ohnehin nicht die Rede, und zu ihrer 
Placirung benöthigen sie fast den gleichen Raum wie der bronzene 
3-Pfünder, welcher letztere übrigens bei seiner grossen Leichtigkeit mit 
nicht viel mehr Zeitaufwand und Mühe beinahe in jede Aufstellung 
zu bringen ist, welche der projectirte Gussstahl-Dreipfünder erreichen 
und benützen kann, da in solchen Gelegenheiten immer mehr als die 
Kräfte der blossen Bedienung zur Verfügung stehen. 

Beim Eingehen in die Einzelnheiten dieses Versuches sieht man 
die Eigenthümlichkeiten der beiden Geschützgattungen grell hervor- 
treten; sie sind nicht in Zufälligkeiten, sondern dem Wesen nach ver- 
schieden, und eine kann die Vorzüge der andern nur mit Hintangabe 
der eigenen erwerben. 

Der Nutzen der Erprobung der 3pfundigen gussstählernen Ge- 
birgs-Kanone dürfte indessen nicht blos der eines negativen Resultates 
sein, sondern die gewonnenen Daten, aus denen zu erkennen ist, wie 
weit eigentlich unsere Gebirgsgcschütze noch von der erreichbaren 
Grenze der Leichtigkeit und Beweglichkeit abstehen, werden bei Neu- 
Constructionen gute Anhaltspunkte bieten. 

Der Hauptgrund zur vorläufigen Einstellung des erwähnten Ver- 
suches war die Abschaffung der Schiesswolle, in Rücksicht welcher 
man nach der Zeit inne wurde, dass ihre Einführung etwas verfrüht 
gewesen ; denn die Entzündung derselben war so vielen Regellosig- 
keiten unterworfen, dass viele Hohlgescliosse schon durch den Stoss 
der Ladung im Rohre crepirten und dabei die Bohrung bis zur Un- 
brauchbarkeit beschädigten. Zur Ausgleichung solcher Beschädigungen 
musste jeder Gebirgs-Batterie eine Ausreibvorrichtung von ziemlich com- 
plicirter Gebrauchsweise beigegeben werden. Ferner wurde die Er- 
fahrung gemacht, dass sich grössere Massen deponirter Schiesswolle 
ohne bemerkbare äussere Veranlassung entzündeten. Ein so gefähr- 
liches, keinem ausgesprochenen Gesetze folgendes und, wie man sich 
nunmehr gestehen musste, so wenig gekanntes Präparat konnte un- 
möglich beibehalten werden. Mit ihm fiel auch das System der ge- 
zogenen Geschütze Lenk ’s nach einem Bestehen von nur wenigen 
Monaten, und nachdem schon ein Viertheil der gesammten Feld-Artil- 
lerie damit ausgerüstet war. 

Es ist der unmittelbare Vorläufer des bestehenden gewesen, in 
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welches dasselbe mit Beibehaltung des Bohrungs-Prineipes, der Laffe- 
tirung etc., jedoch mit manchen wesentlichen Verbesserungen überging. 

Bogenzug-System. 

Schon bei den Schiess wollgesch fitzen waren versuchsweise Pulver- 
ladungen angewendet worden, und man hatte gefunden, dass dadurch 
weder deren Bedienung, noch deren Schussrichtigkeit alterirt wurden. 
Dies bewog beim Zurückgehen auf das Schiesspulver, als allgemeines 
Trieb- und Geschosssprengmittel, die Vortheile der Keilbohrung auch 
den gezogenen Geschützen des Systems 1863 zuzu wenden. Statt Eines 
Zuges wurden deren 6 aneinandersch liessende, kreisbogenformige mit 
Hinweglassung der Gegenzüge angebracht; wodurch das Laden we- 
sentlich erleichtert ist. Die Geschosse werden mit beträchtlichem, rund- 
herum vertheiltem Spielräume eingefuhrt, am Patronenlager jedoch so 
gedreht, dass derselbe zwischen die Ansatzflächen eines jeden Zuges 
und des entsprechenden Geschoss-Excenters concentrirt und die ganze 
übrige Geschossmantelfläche innig an die Bohrung angedrückt wird. 
Dadurch kommt die Geschossaxe genau in die Seellinie, und da die 
vorströmenden Gase durch ihren der Rotationsrichtung gerade entgegen- 
gesetzten Druck auf die Excenterflächen diese Lage des Geschosses 
in jedem Theile der Bohrung erhalten, so schraubt sich dasselbe unter 
beständiger Anlehnung an die Bohrungswände aus dem Rohre. Der 
Spielraum, welcher bei allen übrigen glatten und gezogenen Systemen 
der Grund eines ungenauen Geschossaustrittes war , ist bei diesen 
beiden letztem zur Erzielung einer vollkommen genauen Führung in 
sinnreicher Weise ausgenützt. Die grosse Reibung und der daraus 
folgende Ruin des Geschützes sind durch den Umguss des Mantels 
und dessen Fetttauche theil weise vermieden. Die letztere erhält über- 
dies den Pulverrückstand weich, und es wird jener eines jeden Schusses 
bei der strengen Anlehnung des Geschosses, ähnlich wie bei Feuer- 
gewehren, durch den nächstfolgenden hinausgeschaffl, wodurch das um- 
ständliche Auswaschen der Bohrung entfällt. 

Auch bei diesem Geschütze fehlt der Traubenhebbaum. Die Last, 
welche ein Mann beim Auf- und Abpacken zu überwinden hat, ist 
freilich keine grosse; da aber am glatten Rohr - Metalle , zumal dem 
breiten, flachgerundeten Bodenstücke keine geeigneten Angriffspunkte 
vorhanden sind , doch schwer zu bewältigen , und die Bedienung er- 
mangelt dadurch, besonders bei etwas hohen oder unruhigen Thieren, 
aller Sicherheit. Die Batterien in Tirol benützen in der bei der ^pfun- 
digen Gebirgs- Haubitze üblichen Weise kleine, 17 2 ' lange Hebel aus 
hartem Holze, welche jedoch für beständig mit einem Riemen drehbar 
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am Traubenhalse fest geschnallt sind, ohne dass dadurch das Kichten 
oder eine sonstige Manipulation beim Geschütze beeinträchtigt wäre J ). 

Die Laffete ist jener der früheren 3pfündigen Gebirgs - Kanone 
gleich, nur wurde die Einspannvorrichtung abgeschafft. 

Was der Grund dieser Änderung gewesen sein mag, ist schwer 
abzusehen, da der Gebirgs - Kanone daraus kein Vortheil, ausser der 
kaum nennenswerthen Erleichterung des Laffetenthieres erwuchs, wo- 
für sie eine Menge Nachtheile in Kauf nehmen musste. 

Zur weiteren Ausführung und Ergänzung des bei der 12pfündigen 
Gebirgs-Haubitze bereits darüber Gesagten möge Folgendes dienen. 

Die Gebirgsgeschütze sind wesentlich für »den Krieg im Hoch- 
und unwegsamen Mittelgebirge bestimmt. Sie werden demnach allen 
jenen grösseren Truppenkörpern zngewiesen werden, welche an den 
Thalwänden, — falls diese Parallelwege mit der Sohle besitzen — oder 
am Kamme vorrücken oder aber Übergänge über hohe Gebirge auf 
Nebenwegen zu bewirken haben. 

Die Communicationen, welche aus der Ebene oder der Thalsohle 
quer über den Kamm oder der Länge nach auf dem Rücken fortfahren, 
sind nicht durchwegs von gleicher Beschaffenheit: sowohl ihre Breite, 
als ihre Steigung wechseln. Bis zur absoluten Höhe von 5000 Fuss 
besitzen die Gebirge zahlreiche Karrenwege, welche mit Fuhrwerk von 
niedern Rädern und schmalem Geleise benützt werden können und 
erst in der Alpen-, Fels- und Eisregion in Fusspfiade und Steige aus- 
laufen oder sich ganz verlieren. Ferner sind breite Bergrücken, Plateaus, 
Alpen, gewöhnlich so sanft geböscht, dass sie stundenlange Strecken 
fahrend zurückzulegen gestatten. In Erwägung des weitern Umstandes, 
dass man, so lange es ohne Beeinträchtigung des militärischen End- 
zieles geschehen kann, immer die bessern Communicationen wählen, 
daher auch bei Unternehmungen mit Gebirgsgeschützen oft mehrere 
Märsche auf gebahnter Strasse zurncklegen wird, kann man behaupten, 
dass das Gebirgsgeschütz iu den meisten Fällen wenigstens ein gutes 
Drittheil des Marsches, gewöhnlich aber weit mehr mit eingespanntem 
Thiere transportirt werden können. Man denke an Länder wie Sieben- 
bürgen, Österreich, Salzburg, die Schweiz, Kärnten, Tirol. Eine Aus- 
nahme hievon dürften Gebirge von besonders felsiger Beschaffenheit 
machen, wie beispielsweise die dinarischen Alpen. 

Märsche im Gebirge nehmen wegen schlechter Beschaffenheit und 
grosser Steigung der Communicationen, wegen gefährlicher Wegstellen, 
die zu passiren, und sonstiger Hindernisse, die zu überwältigen sind, 


*) Diese Hebel sind 
geführt worden. 


in jüngster Zeit bei allen Gebirgs-Batterien definitiv ein- 
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die Kräfte von Menschen und Thieren ausserordentlich mehr in An- 
spruch als in der Ebene. Schon hier ist der überaus grosse Vortheil 
ersichtlich, die erschöpften Thiere auf die Dauer der guten Wegstrecken 
welche, wie oben erwähnt, in den meisten Bergen Vorkommen, aus- 
rasten und gedrückte schonen zu können, dann vor der misslichen 
Eventualität geschützt zu sein, bei Abgang einer kleinen Anzahl der- 
selben oder Verlust von Packsätteln ganze Geschütze im Stiche lassen 
zu müssen. 

Im October 1863 legte ein Zug der 12-pfündigen Gebirgs- Hau- 
bitz-Batterie Nr. 1/VI den Weg von Trient nach Riva (2 Märsche) 
in Einem Tage, und »zwar durchgehends fahrend zurück und wurde 
gleich am nächsten Morgen zu einem Manöver nach Baiin beigezogen. 
Keines der Thiere versagte oder wurde aufgedrückt. 

Im September 1865 marschirte die 3-pfündige Gebirgs- Batterie 
Nr 1/V in 14 Stunden (darunter 11 Marschstunden) von Salurn über 
die Einsattlung zwischen dem Castionberg und DosMezzalon, über Castel 
Segonzano, Pedol nach Baselga und hatte von 8 Geschützthieren 3 ge- 
drückte. Dieser Fall dürfte kaum eingetreten sein , wenn die Möglichkeit 
des abwechselnden Tragens und Fahrens vorhanden gewesen wäre *). 

Weit öfter und vortheilhafter als bergauf wird man von der Ein- 
spannvorrichtung bergab Gebrauch machen. Denn wenn die Tragthiere im 
Klettern mit jeder Truppe nicht blos gleichen Schritt halten, sondern sie 
wohl auch überholen, so ist ihre Bewegung abwärts sehr langsam und 
hält den Marsch der ganzen Abtheilung auf. Sehr oft nun wird der 
Schaden einer solchen Verzögerung den Nutzen bedeutend überwiegen, 
welchen die Zutheilung der Artillerie überhaupt gewähren kann. We- 
niger auffallend ist dies bei Munitionsthieren. Sie haben, besonders 
jene der ersten Linie, eine geringere Belastung, welche durch ihre 
feste, tiefe Lage und gleichmässige Vertheilung im Abwärtssteigen 
weniger hindert. Anders ist es bei Geschützthieren, welche stärker 
und constant belastet sind , und wo bei Rohrthieren die ganze Last 
auf Einen Punkt drückt, bei Laffetenthieren das beständige Schwanken 
und Schlagen des Laffetenschweifes und die hohe Lage des Schwer- 
punktes der Last dieselben auf starken Böschungen um allen Halt 
bringen, so dass es oft gerathen erscheint, die Mannschaft au Stricken 
zurückhalten zu lassen, um deren Überstürzen zu hindern. 


*) Diese Batterie war im Feldzüge (1866) bei der Ualbbrigade Major Albertini ein- 
getheilt und hielt mit dieser den Tonale besetzt. Ilätte dieselbe nicht die Zeit 
und Gelegenheit gehabt, ihre durch ermüdende Streifereien auf feindliches Gebiet 
gedrückten Geschützthieie zu heilen, so wären sicherlich arge Verlegenheiten ein- 
getreten. Ein beiläufiger Überschlag hat gezeigt, dass von je 5 Marscbstunden 
4 fahrend hätten zurückgelegt werden können. 
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Zur Ausgleichung der ungünstigen Lage der Laffete und wesent- 
lichen Beschleunigung der Bedienung wäre es vielleicht möglich, die 
Räder, ohne sie über Tragholz und Achse zu hängen und umständlich 
durch Hemmstricke und Schwunggurten zu verbinden, mit den Naben- 
kohrungen an einen quer über den tiefer angesetzten Sattelstegen be- 
festigten Radträger zu stecken und ihre Lage einfach durch die vor- 
gesteckten Lehnnägel zu sichern. Um dem Verluste der letztem vor- 
zubeugen, könnte man dieselben durch ein Kettchen mit einem beweg- 
lichen Nabenringe verbinden. 

Das Auf- und Abpacken, es mag zu noch so grosser Fertigkeit 
gebracht werden, bleibt immer eine zeitraubende und ermüdende Ma- 
nipulation, zumal bei Gefechten im Hochgebirge, wegen der Spärlich- 
beit tauglicher Geschütz-Positionen, die Gebirgs-Artillerie ihre grosse 
Portee keineswegs immer nach der Weise der Feld- Artillerie verwerthen 
kann, sondern durch ein öfteres Wechseln der Stellung den Angriffs- 
linien ihrer Truppen wird ausweichen müssen. Wenn ferner diese 
letzteren durch den Gang der Operationen gezwungen werden, den 
Kampf im Thale auszufechten (womit ja gewöhnlich eine jede Um- 
gehung endet) , so müssen die Gebirgsgeschütze denselben eben auch 
dahin folgen. Hier nun wird die Unmöglichkeit, einige Hundert Schritte 
in rascherer Gangart zurückzulegen, besonders fühlbar. Aus Furcht, 
überrascht zu werden, giebt man günstige Stellungen vorzeitig auf, 
und hat man Feldgeschütz gegenüber und kann den Vortheil einer sehr 
dominirenden Stellung nicht geltend machen, so ist man ans der frü- 
heren Ursache ebensowenig im Stande, durch ein verhältnissmässiges 
Näherrücken den Unterschied der Kaliber theilweise auszugleichen, 
ln solchen Fällen werden dann die Geschütze, durch ihre geringe Beweg- 
lichkeit, die Truppen, wegen der Rücksichten, welche diese letzteren 
unausgesetzt für deren Sicherheit beobachten müssen, eher hemmen und 
belästigen als unterstützen. 

Wollte man schliesslich das Beispiel fremder Gebirgs- Artillerien 
geltend machen, so dürfte sich kaum eine finden, welche der Einspan- 
nungsvorrichtung ermangelt. Die französische besitzt sogar eine Gabel- 
protze, und es können, ebenso wie bei der schweizerischen, beide Thiere 
vorgespannt werden. 

Man könnte die Gabelstangen zur Erleichterung ihrer Fortschaffung 
und Gebrauchsweise auch aus Eisen erzeugen, und zwar in ihrer Mitte 
mit einem Gelenke, um den rückwärtigen, einwärtsgebogenen Theil hinauf- 
klappen und an der hintern Zwiesel einhängen zu können. Zum Ge- 
brauche würde dieser Theil ausgehakt, zurückgedreht und in herkömm- 
licher Weise mit der Laffete verbunden. Derlei Gabelstangen, welche 
selbstverständlich normal am Rohrthiere anzubringen wären, und deren 

Öaterr, mlliUr. Zeitschrift. 1866. (3. Bd.) 
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Gelenke gegen das Zuschnappen nach aufwärts versichert sein müssten, 
würden gewiss nicht gewichtiger sein als die alten, hölzernen. 

Nach dieser Abschweifung kehren wir wieder zum Gegenstände 
zurück. 

Das Hohlgeschoss erhielt einen neuen (Joncusaionszünder; beim 
Sbrapnel ging man von den Ziindröhrchen wieder auf den Breishaupt’- 
schen Ringzünder zurück, welcher durch eine kleine, sinnreiche Ab- 
änderung derart vervollkommnet wurde, dass er ein mit dem Hohlge- 
schossfeiier nahezu gleich schnelles Shrapnelfeuer ermöglicht. Auch 
ging inan von der nnverhältnissmässigcn Ausrüstung mit letzterem Ge- 
schosse ab und berechnete auf je 3 Hohlgeschosse ein Shrapne), wah- 
rend bei der Schiesswoll-Kanonc auf je ö llohlgeschosse deren 4 kamen. 
Ferner wurde das Brandgeschoss in der Ausrüstung der Gebirgs* Ka- 
none ganz hinweggelasscn, um das ohnehin kleine Mnnitionsausmass 
durch dieses im Gehirgakriege ziemlich überflüssige Geschoss nicht 
noch mehr zu verringern. 

Mit Ausnahme von 6 Tragthieren init gemischter Munition und 
zweier mit Kartätschen, folgen alle übrigen Munitionsthiere, dann jenes 
mit der Vorraths- Laffete der Batterie als Reserve. Durch die Einrich- 
tung, dass jedes Munitionsthier der letztem seine viertägige Fourage 
selbst trägt, ist der Train bedeutend verringert. Ohne ihre Beweglich- 
keit nachtheilig zu verringern oder die Munitionsausgabe zu erschweren, 
könnte auch jenen der ersten Linie die Fourage zngeladen werden, 
wodurch weitere 3 Thierc entbehrlich würden. Da die Herstellung der 
Heupäcke mühsam und zeitraubend ist, dieselben auf schmalen Com- 
municationen den Thieren die Passage nicht nur erschweren, sondern 
auch ganz verwehren können, so ist andererseits zu erwägen, ob es 
nicht überhaupt vortheil hafter wäre, das Mitnehmen der Fourage, mit 
Ausnahme eines gewissen , unangreifbaren , für Fälle der Noth be- 
stimmten Hafervorrathes, ganz aufzugeben; da Maulthiere und Saum- 
pferde bei ihrer ausserordentlichen Genügsamkeit selbst in den un- 
wirthlichsten Gegenden ausreichendes Futter vorfinden dürften. 

Hier mag auch bemerkt werden , wie der gänzliche Mangel an 
Reserve-Gescbützsätteln bei d*»n Gebirgs-Batterien vom Jahre 1863 sehr 
fühlbar ist, und dass es angezeigt wäre, wenigstens 2 Munitionssättel 
der ersten Linie auch mit den Vorrichtungen zum Transport des Ge- 
■ Schützes zu versehen. 

Die permanente Aufstellung der Gebirgs-Batterien war nunmehr 
auch erfolg t, so dass ihr ganzer Stand der Artilleriewaffe angehörte und 
und unter einheitlichem Commando sich befand. 

Wenn man alles Gesagte zusammenfasst, um über dieses System 
ein Endurtheil zu fallen, so kann man nicht umhin, demselben in den 
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meisten Punkten die vollste Anerkennung zu zollen. Bei aller seiner 
Vollkommenheit, die es namentlich für die Zwecke des Feldkrieges so 
überaus brauchbar macht , besitzt es einen nicht unwesentlichen Mangel 
und dieser ist: die grosse Weichheit des Materials, aus welchem seine 
Rohre erzeugt werden. Es ist von jeher eingesehen worden, dass die 
Bronze in letzterer Hinsicht eigentlich kein taugliches Rohr- Metall ab- 
gebe, ohne dass man auf'gehört hätte, sie dazu zu benützen, — früher 
aus Mangel an einem bessern, jetzt aus Scheu vor den grossen Aus- 
lagen. Schon die alten, glatten Bohrungen wurden durch Kugel- und 
Patronenlager in Kürze verunstaltet, und besonders der Laderaum durch 
das Herausschmelzen des Zinnes verdorben. 

Trotz aller Vorkehrungen, die Reibung der Geschosse zu ver- 
mindern, muss in Folge der Ungeheuern Gewalt, mit welcher sich 
letztere durch die Bohrung schrauben, beim Systeme vom Jahre 1863 
jene ersterwähnte missliche Eigenschaft der Bronze besonders deutlich 
hervortreten. Thatsächlich zeigt ein 8pfündiges Rohr schon nach 600 
bis 700 daraus gemachten Schüssen eine bedeutende Abnahme der 
Sclmissrichtigkeit (Müller’s System von 1863), welches eine Schuss- 
zahl ist, die mit den Kosten der Erzeugung doch in einigem Miss 
Verhältnisse stehen dürfte '). 

Wenn nun bei den ausgezeichneten Vorzügen des Gussstahles, 
der Einführung desselben als Rohr-Materie für alle Feldgeschütze der- 
malen noch der Kostenpunkt als unübersteigliche Schranke entgegen- 
steht, so ist dies in Hinsicht der Gebirgsgeschütze nicht gleichermassen 
der Fall. Ihre verhältnissmässig kleine Zahl und ihr geringes Gewicht 
würden in einem Staate wie Österreich die Auslagen der Umgestaltung 
kaum fühlbar werden lassen, und würde diese von namhaften Vortheilen 
für die taktische Tüchtigkeit unserer Gebirgs- Artillerie begleitet sein. 
Nach den bekannten Gewichtsverhältnissen des versuchten Gussstahl- 
Dreipfünders dürfte bei Anwendung dieses Metalles, ohne Beeinträch- 
tigung ihrer Schuss-Präcision , die 3pfündige Gebirgs-Kanone auf das 
Gewicht von höchstens 100 Pfund gebracht werden können. Die hieraus 
folgende bedeutende Lastverminderung des Rohrthieres könnte man 
in wirklich nützlicher Aj*t durch Zuladung des Schanzzeuges ver- 
werthen, welches gegenwärtig, anstatt in dringenden Fällen unmittel- 
bar zur Hand zu sein, sich beim Train, möglicherweise in stunden- 
weiter Entfernung vom Kampfplatze befindet. 

l ) Die nach den ersten Schiessübungen (es entfielen beiläufig 20 Schüsse auf jedes 
Geschütz) vorgenommene Visitirung der Geschütze bei der 3pfündigen Batterie 
Nr. 1/V zeigte eine durchschnittliche Erweiterung der Züge von */» — % l * * 1V » von 

welcher jedoch nicht bekannt ist, wie viel auf Rechnung des Tormentirens und 

der Toleranz kommt. 
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Es muss hier noch nachgetragen werden, dass die hölzerne Wand- 
Laffete durch eine eisenblecherne von demselben Gewichte, jedoch von 
bedeutenderer Festigkeit ersetzt wurde, welche sich auf dem schlechten, 
mit Geröll bedeckten Boden des Schiessplatzes von Pergine bei An- 
wendung der Hemmstricke vollkommen bewährt hat. Keine einzige 
der Vernietungen hat im Geringsten naohgegeben, selbst dann, als die 
Geschütze beim Feuern auf 1700 Schritte auf durchweichtem Wiesen- 
grunde standen, in welchen sich der Protzstock nach höchstens Einem 
Schritte Rückspielang eingrub und spiesste. Diese vorzügliche Wider- 
standsfähigkeit macht den Gedanken rege, ob sich nicht auch das Ge- 
wicht der Laffete um ein Namhaftes verringern Hesse, indem man ihre 
Räder ebenfalls aus Eisen erzeugte und an ihr selbst Constructions- 
änderungen, theilweise nach dem Muster des zur tragbaren GebirgS- 
Kanone gehörigen Gestelles, vornähme. Zn diesen Änderungen rech- 
nen wir hauptsächlich die Durchbrechung der vollen Wände hinter der 
Achse bis gegen den Protzstock und die Einschränkung der Winkel- 
eisen auf die Gegend der Schild- und Achspfannen und des Laffeten- 
schweifes. Über die Zulässigkeit dieser Schwächungen, über die Mög- 
lichkeit, Achse und Räder bei genügender Festigkeit leichter, vielleicht 
ebenfalls aus Eisen oder Gussstahl zu erzeugen, über die Art und Weise, 
den anderweitigen Nachtheilen auszu weichen, welche eine so unver- 
hältnissraässige Gewichtsherabsetzung des Geschützes der angewendeten 
Pulverladung gegenüber unausweichlich nach sich zieht, müssten Ver- 
suche entscheiden. Gäbe man dieser Laffete überdies die Gabelstangen 
zurück, so wäre dies ein Gebirgsgeschütz, welches unter allen Um- 
ständen bedeutenderer Leistungen fähig sein würde, als das bestehende. 
Indessen sind dies fromme Wünsche, denen vielleicht constructive, 
gegenwärtig aber gewiss pecuniäre Hindernisse entgegen sind l ). 

Beiläufig sei hier auch erwähnt, dass die Hinweglassung des 
Richtbügels an der eisenblechernen Laffete ähnliche Nachtheile mit sich 
führt, wie jene des Traubenhebbaums am Rohre. Bei Geschützen von 
solcher Bestimmung und Gebrauchsweise wie die Gebirgs-Kanone 
müssen die möglichste Gewichtsverminderung, die möglichste Verein- 
fachung und Erleichterung der Bedienung das Hauptaugenmerk der 
Construction sein, welche hier im wahren Sinne des Wortes pedantisch 
und kleinlich zu Werke gehen soll. Jedes gewonnene Pfund kommt 
der Marschtüchtigkeit, jede beim Insfeuersetzen gewonnene Secunde 


') Dass die obigen ganz allgemeinen Vorschläge sich realisiren Hessen, dies zeigt 
die Construction des Gussstahl-Dreipfiinders und seiner Laffete; nur müsste man 
davon abstehen, ein Rohrgeschütz erzeugen zu wollen, welches die Beweweglich- 
keit der Raketen besitzt. 


21 


vom Jahre 1753 bi» zur Gegenwart. 


323 


der sorgfältigen Distanzbeurtheilung, dem genauen Richten , dem rich- 
tigen Laden zu Gute, für welche wichtige Verrichtungen bei der un- 
gemeinen Empfindlichkeit der neuen Geschütze und der Kostspieligkeit 
der geringe bemessenen Munition nicht genug Aufmerksamkeit verwendet 
werden kann. Den beiden oben erwähnten Punkten mehr Rechnung 
zu tragen, hiefür ist nach dem früher Angeführten vielleicht die Mög- 
lichkeit vorhanden, ohne der Wirkungsfahigkeit oder Solidität des 
Materials Abbruch zu thun. 

Die angedeuteten wünschenswerten Veränderungen gehören übri- 
gens ohnehin teilweise zu jenen, welche in Hinblick auf die Fortschritte 
und Bestrebungen der Technik, der Industrie, der Wissenschaft eine 
nicht allzuferne Zukunft unserer gesammten Feld- und Festungs-Artil- 
lerie, trotz aller ihrer Vortrefflichkeit, bringen dürfte, nämlich: Er- 
setzung der Bronze durch den Gussstahl , des Holzes durch das 
Eisen , und schliesslich doch noch des Schiesspulvers durch die — 
Schiesswolle. 

Rotations-Raketen. 


Es erübrigt nun noch, der jüngsten bedeutenden Erscheinung auf 
artilleristischem Felde in Österreich zu gedenken, welche besonders 
für den Gebirgskrieg von ausnehmender Wichtigkeit ist. 

Nicht so sehr wegen ihrer geringen Trefffähigkeit, als vielmehr 
wegen ihres der eigenen Truppe gefährlichen, abnormalen Verhaltens 
hätten die Raketen doch aufgegeben werden müssen, und wäre dadurch 
der Armee eine Waffe verloren gegangen, deren sonstige Eigenschaften 
ihre Erhaltung wünschenswerth machten. Die Erfindung Hale’s wurde 
desshalb in Österreich bereitwillig angenommen und durch rastlos eifrige 
Versuche zu einem Grade der Ausbildung gefördert, dass sich die 
neue Waffe der Rotations-Raketen nun schon Äit geraumer Zeit in 
Händen der Truppe befindet. 

Die Geschütze sind aus Eisen erzeugt und nach dem Principe 
der englischen mit einem Laufe versehen, der jedoch bedeutend 
kürzer ist. 

Das Fussge8tell wurde beibehalten und dessen Stabilität, wegen 
der viel grösseren Rückwirkung der Gase, durch den lOptundigen Be- 
schwerer gesichert. 

Die Geschosse sind Hohlgeschosse und Büchsen-Kartätschen, da- 
von erstere mit Concussionszündern versehen, letztere von bekannter 
Einrichtung. Die Hülsen sind für alle Geschosse gleich , daher der 
Wurf wie bei den Stab-Raketen durch ein schwereres Geschoss ver- 
mittelt. Die Rotation wird durch die Reaction der unter dem Geschoss- 
boden aus den Rotationslöchern ausströmenden Gase eingeleitet. 

Pas System der Rotations-Raketen verdient in jeder Hinsicht 
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den Vorzug vor jenem der Stab-Raketen. Percussion, Geschosswir- 
kung und Schuss-Präcision sind bei erstem weitaus grösser, und 
durch die Abschaffung des Stabes wurde das letzte Rinderniss für 
die beliebige Placirung des Geschützes beseitigt. 

Wenn die Resultate stets jenen der ersten damit ausgeführten 
Übungen gleichkommen, so kann es für dte Zwecke des Gebirgs- 
krieges kein tauglicheres Geschütz geben. Natürlich darf an ihre 
Leistungen nicht der bei Rohrgeschützen übliche strenge Massstab 
gelegt werden, und muss man sich hüten, bezüglich der Munition 
ein verfrühtes Urtheil abzugeben, da hierüber die Ergebnisse einer 
spätem Zeit entscheiden werden. 

Die Ausrüstung der Rotations - Raketen - Gebirgs - Batterien ist 
nach dem Muster der 3pfündigen gezogenen bewirkt, und es wären 
hier nur noch über den Munitions-Transport, wo man sich der Trag- 
thiere nicht wird bedieuen können, einige Worte zu sagen. Dieser 
Fall dürfte öfters eintreten, da man die Raketen-Batterien anstands- 
los zu Unternehmungen auf dem schwierigsten Terrain benützen 
kann. Hiebei muss auf die Mitnahme eines entsprechenden Munitions- 
vorrathes Rücksicht genommen werden, welcher theils von der Mann- 
schaft, grösstentheils aber von eigens hiezu requirirten Trägem fort- 
zuschaffen wäre. Das Gewicht eines Verschlages würde nun jeden- 
falls 2 Mann in Anspruch nehmen, welche bei den in den höhern 
Regionen des Gebirges ausserordentlich schlechten, oft auch gänzlich 
mangelnden Corumunicationen, in Folge der unbequemen Lastverthei- 
lung kaum fortkämen. Andererseits hätte man beim Fortschaffen der 
Munition in Tragen, Butten, Körben keine Garantie ihrer guten In- 
standhaltung. Diesem Übelstande wäre nun leicht abgeholfen, wenn 
eine gewisse Anzahl der jeder Batterie beigegebenen Vorschläge zwei- 
theilig erzeugt und mit den entsprechenden Ringen und Gurten ver- 
sehen würde. Die Verbindung beider Theile wäre an den Seitenwäu- 
den in der Mitte durch flache Blechhaken zu bewirken, und das 
Öhrband für die Schwunggurte an einem oder dem andern anzu- 
bringen. Das Gewicht jedes solchen Halbverschlages käme auf 40- bis 
48 Pfund, welche Last nach Weise eines Tornisters bequem getragen 
werden könnte und für Leute, die von Jugend auf das Klettern mit 
schwerer Bürde gewohnt sind, nicht zu viel gerechnet ist. 

Wir wären nunmehr alle bedeutenden Phasen in der Entwicke- 
lung der österreichischen Gebirgs-Artillerie bis zu ihren gegenwärtig 
bestehenden Einrichtungen durchgegaugen, von den Zeiten au, wo sie 
bei ihrer eventuellen Aufstellung eigentlich neu geschaffen werden 
musste, bis jetzt, wo sie durch ihre Organisation, so wie durch die bis 
auf die kleinsten Details ihrer Ausrüstung gehende Obsorge und Auf- 
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merksamkeit neben der Feld- Artillerie eine gewisse selbstständige 
Geltung erlangt hat. 

Sowie unser neues Feldgeschütz -System nebst dem schwei- 
zerischen in, den europäischen Artillerien gewiss obenan 6teht, so 
können wir auch mit Befriedigung auf die Elemente unserer Gebirgs- 
Artillerie blicken, wovon das eine die technische Ausbildung, deren 
es in Rücksicht auf seine Beweglichkeit noch fähig ist, das andere 
die Vervollkommnung seines artilleristischen Werthes gewiss noch 
erlangen werden. Beide ergänzen sich indessen schon jetzt durch die 
vorzüglichen Eigenschaften, welche jedem in seiner Art zukommen, 
zu einem vortrefflichen Ganzen. Das Raketengeschütz ist das Manö- 
vrir-, die 3pfiindige Kanone das Positionsgesehiitz der Gebirgs-Artil- 
lerie; ersteres das Normalgeschätz in der Truppeneintheilung, letz- 
tere wird hauptsächlich in Defensiv- Aufstellungen die Vorzüge ihrer 
grossen Portee und überlegenen Wirkung verwerthen können. Dies 
ist natürlich nur die allgemeine Charakteristik der beiden W affen, 
ohne ihnen ihre sonstige Verwendbarkeit absprechen zu wollen. 

Zum Schlüsse dieser Zeilen können wir der jetzigen Orga- 
nisation der Gebirgs-Artillerie mit ihren permanenten Stammabthei- 
lungen nur lobend erwähnen. Die Gebirgs-Artillerie ist zwar nur ein 
kleiner und untergeordneter Theil unserer Waffe; ihre mittelmässige 
Ausbildung oder ihr gänzlicher Mangel würden sich jedoch in den 
Operationen auf manchem der Kriegsschauplätze unserer Monarchie 
gewiss sehr nachtheilig fühlbar machen. Ihre Wirkungen und ihre 
Leistungen sind nicht von so glänzender, für gewöhnlich jedoch 
mühevollerer und schwierigerer Art wie jene der Feld-Artillerie. So- 
wie diese letztere in lange andauernde, rasche Bewegungen, so muss 
jene ihre taktische Force in die Überwindung- jeden Terrainhinder- 
nisses und in eine zähe Beharrlichkeit setzen. Im Gebirge wie nir- 
gends so sehr gilt der Grundsatz: Der Unternehmendere, der besser 
Marschirende haben die meisten Chancen des Sieges. Gehörig geübte 
und von der Bedienung unterstützte Thiere leisten Unglaubliches. 
Letztere, sowie die Mannschaft können durch vernünftige, gradweise 
gesteigerte Forderungen zu ausserordentlicher Ausdauer herangebildet 
werden. Aber weder diese physische Eignung, noch ein Geist, der 
im Bewusstsein einer tüchtigen Leistung allein schon für ausgestan- 
dene Strapazen und Mühen sich befriediget, fliegen eine Truppe von 
selbst an; beides muss ihr anerzogen und, einmal geweckt, sorgfäl- 
tig iu ihr genährt werden. Hiezu jedoch ist eine Verfassung nöthig, 
wie sie die Gebirgs-Artillerie in jüngster Zeit erst erhalten hat, und 
es wäre nur zu wünschen, dass die Grundzüge derselben, welche der 
Erfüllung der letzterwähnten zwei Forderungen so günstig sind, auch 
in Hinkunft beibehalten werden möchten. 
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Tafel zur Vergleichung einiger Daten vorbesprorkrmT Systeme 
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Die flüchtigen Befestigungen auf dem Schlachtfelde bei 

Königgrätz , 1866. 

(Mit 3 Tafeln, Nr. 36, 37 und 38.) 

JVlan macht Verschanzungsarbeiten in zweierlei Absicht: 

1. um sich den Besitz eines bestimmten Terrainfeldes zu sichern, 
wie man am linken Donauufer bei Wien ein verschanztes Lager zur 
Sicherung des Donauüberganges errichtete, oder 

2. um den Truppen auf dem Kampfplatze im defensiven Sinne 
Schutz zu gewähren, ohne das offensive Element zu beeinträchtigen, 
wie man solches auf dem Schlachtfelde bei Königgrätz zu erreichen 
suchte. 

In früherer Zeit wendete man für beide Fälle starke Verschan- 
zungen an. Die Römer hatten alle ihre Lagerstellungen befestigt, und 
noch im vorigen Jahrhundert spielten fest verschanzte Positionen eine 
grosse Rolle. 

Gegenwärtig aber, wo man mit weit grossem Heeresmassen 
und in beweglicherer Weise Krieg führt, kann man auf Schlacht- 
feldern nur mehr flüchtige Befestigungen anlegen, nämlich Wohnorte 
zur Vertheidigung einrichten, Deckungen für Geschütze hersteilen etc. — 
was Alles in der kürzesten Zeit zur Vollendung kommen muss. 

Am weitesten ging in dieser Beziehung der französische General 
Rogniat, der ein eigenes System für die Befestigung von Schlacht- 
feldern in Vorschlag brachte, indem er in die Hauptlinie der Schlacht- 
ordnung und unter Berücksichtigung des Terrains Schutzwehren für die 
Batterien und zu ihrer Deckung Lünetten für einen Theil der Infanterie 
anlegen wollte, jedoch so, dass Alles in einer einzigen Sommer- 
nacht ausgefnhrt werden soll, und der nöthige taktische Verband der 
Truppen in keiner Weise gestört wird. 

Die Kriegsgeschichte zeigte uns zwar die Thatsache, dass bei der 
Vertheidigung von Warschau im Jahre 1831 auch das angewendete 
Rogniat’sche System das Ungestüm der Russen im Angriffe nicht 
zu brechen vermochte; — anderntheils aber haben wir doch Beweise, 
dass die Verbindung der Feldverschanzungskunst mit der Taktik — 
selbst bei sehr unbedeutenden Mitteln — zu den besten Erfolgen führte, 
wie die kleinen Fleschen der Franzosen vor Kehl , die Jägergräben 
bei Präwald u. s. w. Es kommt dabei immer nur auf die standhafte 
Vertheidigung der Truppe an. 

Bei der neuesten Art der Kriegführung, namentlich bei der ausser- 
ordentlich vermehrten Feuerwirkung, erscheint es um so dringender, 
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den Vertheidiger, zur leichtern Abwehr des Angreifers, hinter Deckun- 
gen zu halten. Mit Sorgfalt späht der Tirailleur nach einer Deckung, 
um selbst geschützt seinen Schuss anzubringen; Truppen stellen sich 
an den Rand der Wälder, an Ortsumlassungen, in Gräben u. dgl., um 
ihr wirksames Feuer gedeckt abzugeben; die Geschütze postiren sich 
etwas unter dem Kamme der Höhe, um doch zum Theil gedeckt zu 
sein u. s. w. Man wird daher in der neuesten Zeit wohl nicht daran 
denken, im Voraus bestimmte, natürlich feste Gefechtsplätze durch 
Befestigungen noch zu verstärken, weil der übermächtige Feind sie 
unberücksichtigt liesse und uns durch Umgehung oder in anderer Weise bei- 
zukommen wüsste; — doch aber wird man daran denken müssen, auf jeder 
Stelle, auf der man eben sich zu schlagen gezwungen wird, wenn es an na- 
türlichen Deckungen fehlt, deren künstliche, wie sonstige Verstärkungen, 
Flankirungen durch gedeckte stehende Batterien etc. anzubringeq, vor- 
ausgesetzt, dass deren Errichtung nicht mehr Zeit erfordert, als es die 
Einleitung des Gefechtes und der Verlauf desselben zulassen. Auf diese 
Weise werden fl ü ch t ige Befestigungen, auch auf Gefechtsfeldern an- 
gewendet, immer ihren Werth behalten. 

In diesem Sinne genommen hatte der Director der Genieabtheilung 
der Nordarmee, Oberst Freiherr von Pi doll, schon während der Rü- 
stung zum Kriege vorgedacht, Rogniat’s Grundgedanken, dort wo es 
zulässig erschien , ganz oder doch theilweise in Anwendung zu bringen, 
und projectirte hierfür Batterien mit gedeckten Ilandmagazinen, ge- 
schützt zu beiden Seiten durch vor- und seitwärts für Schützen angelegte 
Jägergräben, deren Herstellung in 6 Stunden zu bewirken ist. 

Wir wollen nun erst den theoretischen Entwurf dieser Batterien 
kennen lernen, dann aber sehen, welche Anwendung davon auf dem 
Schl acbtfelde von Königgrätz gemacht werden sollte. 

1. Entwurf rar feldmäasigen Herstellung einer im Horiiont erbauten Batterie 

für 8 Geschütze. 

Die Tafel Nr. 37 enthält die Constructions-Details, für die rechte 
Hälfte einer Batterie gezeichnet. 

Die Plattformen ( AB im Grundriss und im Profil) haben 2 Klafter 
Breite; die Brustwehr in der Scharte hat 3' und vorne 2' Höhe. Die 
Erde zur Brustwehr wird durch Aushebung eines 5' tiefen, oben 2° 
unten 2' breiten Grabens gewonnen. Die Merlons der Brustwehr geben 
den Geschützen eine 5' hohe Deckuug gegen schief einfallende Schüsse. 

Zwischen den Plattformen werden 3' tiefe Zwischengräben (CD im 
Grundriss und im Profil) ausgehoben, welche der Mannschaft eine 6' 
bis 8' hohe Deckung gewähren. 

Zur Bildung kleiner Handmagazine für einige Munitionsverschläge 
werden gleich beim Beginn der Arbeit auf den betreffenden Stellen, 
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unter den Merlons, die zur Decke nöthigen Balken flach auf den Boden 
gelegt und sofort mit Erde bedeckt. Erst nachdem die Zwischengräben 
tief genug ausgehoben sind, werden die Handmagazine aus dem na- 
türlichen Erdreich ausgehöhlt. 

Arbeiter-Erforderniss:30 Geniesoldaten mit 9 Chargen, dann 
12 Zimmerleute und 140 Mann der Infanterie nebst Chargen. 


Arbeitsvertheilung. 


Genie- 


Infanterie. 

Vorarbeit. 

otr. 

Unt. 

Gef. 

Gern. Zimmerl. 

Gern. 

Zur Aussteckung 

1 

1 

— 

4 

— 

— 

Holz herbeisehaffen * *) 


1 

1 

9 

9 

— 

Pflöcke-Erzeugung 2 ) 


— 

1 

4 

3 

— 

Summe 

1 

2 

2 

17 

12 

— 

1. Periode. 







Vorarbeiter und Aufsicht % . . 

1 

3 

3 

12 

— 

— 

Holz herbeischaffen 

— 

1 

1 

9 

12 

— 

9 Zwischengräben 


— 

— 

9 

— 

36 

8 Plattformen 


— 

— 

— 

— 

16 

Hauptgraben 

— 

— 

— 

— 

— 

70 

Brustwehr ausgleichen 

— 

— 

— 

— 

— 

18 

* 

1 

4 

4 

30 

12 

140 

2. Periode. 







Aufsicht 

1 

4 

4 

12 

• 

— 

Handmagazin ausgraben 

— 

— 

— 

18 

— 

— 

Zwischengraben und Plattformen . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

52 

Hauptgraben 

— 

— 

— 

— 

— 

50 

Brustwehr ausgleichen 

— 

— 

— 

— 

— 

38 

Reserve 
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— 

— 

— 

12 

— 

9 

1 

4 

4 

30 

12 

140 

Vom Beginn der Aussteckung bis 

zur 

Vollendung 

kann 

eine solche 

Batterie in 5 bis 6 Stunden hergestellt sein. 





Die Dimensionen für Jägergrii 

iben und 

E pa 

ule m 

i en ts 

sind 


aus Tafel Nr. 36 zu entnehmen. 

2. Die Anwendung im Felde. 

Solche Batterien wurden zuerst am 29. Juni in der Stellung bei 
Königinhof, zur Verstärkung des rechten Flügels, auf dem Plateau 
zwischen Salney und dem Kloster Schlotten, in Ausführung ge- 
bracht. Sie waren in 3 bis 5 Stunden im Wesentlichen zu Stande ge- 
bracht. Die Batterien Nr. 2 und 3 wurden erst am 30. Juni Morgen% 
unter feindlichem Geschützfeuer vollendet. 


') 60 bis 80 Stück 10 bis 12' lange, 8 bis 10" starke Hölzer. 

*) 150 Stück 1' lange, 20 Stück 3' lange und 20 Stück 4' lange Pflöcke, 
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Für das Schlachtfeld bei Königgrätz wollen wir das Zustande- 
kommen der technischen Arbeiten naher schildern. 

Der Armee - Commandant ertheilte dem Obersten Baron Pidoll 
am 1. Juli Abends den Befehl, in der Stellung zwischen Nedelist und 
Lipa einige Befestigungen anzulegen. * 

Augenblicklich wurden die Arbeitskräfte für den 2. Juli Früh 
auf das Schlachtfeld disponirt, und zwar 

das 1. Bataillon des 1. Genie- Regiments und die halbe 12. Com- 
pagnie desselben Regiments. Aus Königgrätz wurden durch ein eigenes 
Commando 400 Schaufeln und 200 Krampen beigebracht. Baron Pidoll 
begab sieh mit mehreren Officieren um 5 Uhr Früh zur Recognoscirung 
des Terrains in die bezeichnete Gegend und disponirte, nach getrof- 
fener Wahl der Batterie -Stellungen, sogleich über die Vertheilung der 
Arbeit. (Siehe die Anordnung der Batterien, Verhaue etc. auf Tafel 
Nr. 38.) 

Es wurden von den angeführten Compagnien und in der bei- 
gesetzten Zeit ausgeführt, am Vormittage des 2. Juli: die 
Batterie Nr. 1 von der 1. Compagnie, von 6 bis 11 Uhr (5 . St.) 

„ 2 „ „ halben 12. Comp. „7 „ 1 „ (6 St.) 

„ 3 „ „ 2. Compagnie „8 „ 11- „ (3 St.) 

v t ^ n n 3. n „ 8 '/ 2 „ 1 1 */ 2 „ (3 St.) 

» 3 „ »4. „ n 8 Vg r> 1 2 r> (3 Va St.) 

Bei Batterie Nr. 2 wurden die Flanken weggelassen. 

Bei der 3. Batterie mussten wegen Mangels an Holz die Hand- 
magazine weggelassen werden. 

Für die Auswahl der Punkte waren folgende Verhältnisse mass- 
gebend : 

In der Nähe von Nedelist bietet das Terrain dem Verthei diger 
keine nennenswerthen Vortheile. Die flachen Bodenwellen erliuben weder 
eine weitgreifende Beherrschung des Vorterrains, noch eine Deckung 
gegen einzelne vorliegende höhere Punkte. Es wurde daher für das 
Emplacement der 1. Batterie, am Kreuzwege zwischen Nedelist und. 
Sendraschitz, der Vorbehalt gestellt, dass die rechte Flanke durch 
Aufstellung von Batterien an einem Vorsprunge des östlichen Steil- 
randes (bei der Kirche von Locheuitz), dann durch die Vertheidigungs- 
Instandsetzung von Nedelist und Lochenitz gesichert sein müsse. 

Die Wahl der Punkte für die Batterien Nr. 2 und 3 war inso- 
ferne schwierig, als die von Chluin gegen Nedeliät herabfallenden 
Abhänge durch die Anhöhe bei Maslowed dominirt werden. Das 
Emplacement der Batterien auf der Masloweder Anhöhe würde aber 
die Stellung zu sehr ausgedehnt haben; sie kamen daher — dem 
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gegebenen Befehle mehr entsprechend — südlicher zu liegen, wo sich auch 
hinter den Batterien gedeckte Aufstellungen für mehrere Treffen zeigten. 

Für die Batterien 4 und 5 war die Wahl leicht. Von Nr. 4 aus, 
auf einem Abhang unter Chlum, war das ganze .Vorterrain von Mas- 
lowed bis gegen die Bistritz hin zu bestreichen, und hinter der Bat- 
terie zeigten sich Deckungen für die Protzen, Munitionswagen und 
Infanterie-Colonnen. Die Batterie Nr. 5, seitwärts, um etwa 50 Fuss 
höher und an einem scharf markirten Rande gelegen, hatte ebenfalls 
gute Deckungen hinter sich und konnte noch die nördlichsten Häuser 
von Lipa flankiren, wie auch die Hauptstrasse bei Sadowa erreichen. 

Für die weitern Arbeiten am Nachmittage des 2. Juli 
waren die Arbeitskräfte nicht ausreichend. Baron Pidoll verlangte 
daher schon um 9 Uhr Früh die Beistellung weiterer Hilfen und erhielt 
die nachbenannten Abtheilungen, welche theils noch am Nachmittage, 
theils bis zum nächsten Morgen die beigesetzten Arbeiten ausführten : 

Eine halbe Infanterie- Pionnier- Abtheilung der Brigade Mondei 
des 10. Corps, welche in dem bei der Batterie Nr. 4 liegenden Wäld- 
chen Verhaue anlegte; 

Drei Infanterie-Pionnier- Abtheilungen des 3. Armee-Corps, welche 
die Batterie Nr. 6 sammt Handmagazinen ausführten; 

Die zum 3. Corps gehörige Pionnier -Compagnie, welche bis 
10 Uhr Vormittags am 3. Juli mit der Ausführung der Batterie Nr. 7 
beschäftigt war. 

Am 2. Juli um 6 Uhr Abends traf das 6. Pionnier-Bataillon ein, 
welches vor der Batterie Nr. 3 zwei Jägergräben, bastionsformig mit 
8 Fuss hoher Deckung und Traversen für je eine Compagnie als Unter- 
stützung, in der Gesammtlänge von 390 Schritten errichtete. 

Von den schon am Vormittage beschäftigt gewesenen Genie-Com- 
pagnien machten am Nachmittag des 2. Juli: 

Die 1. und 2. Compagnie 2 ähnliche Jägergräben vor der Bat- 
terie Nr. 1, in der Gesammtlänge von 320 Schritten; 

die 3. Compagnie, Jägergräben zur Flankirung der Batterie Nr. 4 
und einen Abschluss an der Spitze des Dorfes Chlum; 

die 4. Compagnie einen seichten Jägergraben zur Flankirung der 
Batterien Nr. 4 und 5, und im Vereine mit der Pionnier- Abtheilung 
der Brigade Mondei die äussere Verbauung des vorliegenden Wäld- 
chens bis nach Lipa. 

Oberst Baron Pidoll war am 3. Juli um 6 Uhr Früh zur Besich- 
tigung der Arbeiten bei Chlum eingetroffen. Im Auftrag des Armee- 
Commaudanten waren Oberst Neuber des Generalstabes und Major 
v. Ghyczy des Geniestabes zu dem Zwecke raitgeritten , die Ver- 
stärkung des linken Flügels bei Problus und Prim zu berathen. Man 
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hatte nämlich den Hauptangriff am linken Flügel erwartet; indem man 
aber hier thätig war, musste die beabsichtigte Verstärkung des rech- 
ten Flügels bei Nedelist und Lochenitz unterbleiben. 

Noch während der Berathung, wie der linke Flügel zu verstär- 
ken sei, entbrannte die Schlacht am 3. Juli. 

Major v. Ghyczy rückte demnach mit Hauptmann Bonn des 
Geniestabes und dem 6. Pionnier -Bataillon nach Problus, um soweit 
noch möglich zu helfen, während Oberst Baron Pid o 1 1 die Genietruppen 
für die Verstärkung der .beiden Orte Chi um und Lipa bestimmte. 

In Lipa wurden die 3. und 4. Genie-Compagnie im Verein mit 
den drei Pionnier- Abtheilungen des 3. Armeecorps in Thätigkeit gesetzt, 
um die westliche Front dieses Ortes in Vertheidigungsstand zu setzen, 
was nach Möglichkeit vollzogen wurde. 

Die 1. und 2. Genie-Compagnie hatten die östlichen Ränder von 
Chi um thunlichst zu verstärken. 

Am linken Flügel der Armeestellung war das 6. Pionnier-Bataillon 
um 10V 2 Uhr bei Problus eingetroffen, als schon gerauft wurde. Doch 
ging es gleich an die Arbeit. 

Die 3. Compagnie setzte die Lisiere von Problus, die 1. Com- 
pagnie jene von Nieder-Prim in den Vertheidigungsstand; beide Com- 
pagnien arbeiteten dabei vereint mit den sächsischen Pionnier-Abthei- 
lungen der Ortsbesatzungen. Die 2. und 4. Compagnie verhauten den 
Rand des zwischen Problus und Charbusitz gelegenen Waldes. 

Die Arbeiten in Problus und Nieder-Prim geschahen unausgesetzt 
unter feindlichem Feuer, und während in Prim ein Gebäude, in Problus 
aber schon mehrere Häuser in Brand gerathen waren. 

In Problus wurde von 11 bis 2, in Nieder-Prim von 12 bis 2 Uhr 
gearbeitet. Da zu dieser Zeit in Nieder-Prim schon gekämpft wurde, 
ging die Arbeitsabtheilung aus diesem Orte noch zur Hilfeleistung an 
den Waldverhau, wo die Arbeiter bis 3 Uhr Stand hielten. Der Ver- 
hau war theilweise mit vorliegenden Gräben versehen. 

Ausserdem wurde auf specielle Anordnung des Feldmarschall- 
Lieutenants Weber die durch den Wald gegen Rosnitz führende 
Strasse, bis gegen Bor, je nach den örtlichen Anforderungen verbreitert. 

Im Centrum der Armee-Aufstellung wurde ebenfalls schon heftig 
gerauft. Es war am 3. Juli nach 8 Uhr Morgens, als die Obersten 
Baron Pi doll und Ne über mit Oberlieutcnant Hoch des Genie- 
stabes an den rechten Flügel ritten; sie fanden aber sämmtliche feld- 
massige Befestigungen von Batterie Nr. 3 an bis Nr. 1 unbesetzt und 
das ganze 4. Armeecorps im Vorrücken gegen Maslowed. Oberst Ne u- 
ber begab sich nun vor iu’s Feuer, zu dem Commandanten des 
4. Corps, während Baron Pi doll den Armee -Commandanten auf der 
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Höhe von Chlum aufsuchte, aber dort noch nicht antraf. Es erschien 
ihm jedoch dringend nothwendig, auf die Trennung zwischen dem 3. 
und 4. Armee-Corps aufmerksam zu machen, und er eilte desshalb, wie 
Neuber zum4., so er zum 3. Armeecorps, wo er auf der Hauptstrasse 
vorwärts Lipa dem Corps-Commandanten, Erzherzog Ernst, die Mel- 
dung erstattete, dass sich das 4. Arnieecorps nicht in seiner vorge- 
zeichneten Aufstellung Chlum-Nedeliät, sondern weit vorwärts befinde, 
daher der rechte Flügel des 3. Armeecorps ohne Anlehnung und Ver- 
bindung sei. 

Erzherzog Ernst begab sich gleich darnach auf das Plateau bei 
den Batterien Nr. 6 und 7, wo eben auch der Armee-Commandant ein- 
traf. Oberst Baron Pi doll erstattete nun dieselbe Meldung über die 
Trennung des 3. und 4. Armeecorps dem Armee-Commandanten, wie 
den denselben begleitenden Generalen des Generalstabes. 

Als sich gegen 10 Uhr das feindliche Geschützfeuer auch gegen 
Lipa richtete, befanden sich die 3. und 4. Genie - Compagnie noch 
immer in dem Orte und hatten sich ganz zur Vertheidigung des- 
selben in Bereitschaft gesetzt, obgleich schon Truppen des 3. Armee- 
corps zur Besetzung bestimmt waren. Nur durch energisches Eingreifen 
konnten die beiden Genie-Compagnien aus Lipa zurückgezogen werden. 
Ihre Kampfbegierde liess sie vergessen, dass Genietruppen eine andere 
Bestimmung haben. 


Die Tage des 2. und 3. Juli beweisen somit, dass — unter guter 
Oberleitung *) und bei kräftiger Mitwirkung der Officiere, wie es hier 
der Fall w r ar, — wenige Stunden zur flüchtigen Befestigung eines 
Schlachtfeldes hinreichen, und dass die Leistungsfähigkeit unserer 
Genietruppen, Pionniere und Infanterie-Pionnier-Abtheilungen in ihrer 
Art dieselbe Anerkennung verdient, wie die Leistungen unserer braven 
Artillerie. Auch haben die Geniesoldaten, welche Lipa vertheidigen 
wollten, es erneuert bestätigt, dass das Lernen und die geistige Bil- 
dung den Drang zu blutigen Thaten nicht abschwächen! 

Warum hat die Armee die fertigen Batterien nicht als Haltpunkte 
im Kampfe benützt? Auf diese Frage können wir wieder nur aöt- 
worten: Die Instrumente waren da, aber die Doctoren fehlten. Wer 
Decker’s „Taktik“, dessen „Ansichten über die Kriegführung“, die 
Schriften von Rogniat, die Polemik hierüber iu Marbot’s Wer- 
ken u. 8. w. gelesen, der hat den Begriff der Noth wendigkeit, ein 

*) Oberst Baron Pi doll butte sich schon bei dem Bau des verschanzten Lagers 
bei Pfemysl, im Jahre 1S54, durch seine ausserordentliche Thatkraft besonders 
hervorgethan. 
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Schlachtfeld im Rückzuge stufen- und abschnittsweise zu vertheidigen, 
in sich schon feststehend und wird in der Praxis demgemäss handeln, 
statt nach dem ersten Echec gleich Alles aufzugeben, — selbst wenn 
er sich damit ausre de n könnte, dass ihm keine eigene Rückzugs-Dis- 
position zugekommen sei. Aber lesen und studiren muss man Theorie 
und Geschichte, um in den verschiedensten Lagen schon im Voraus zu 
wissen, auf was es eigentlich aukommt. 


-»I — 
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D ’ A sp re hatte noch die Division Franz Schaaffgotsche nach Volta 
herangezogen und davon 1 Bataillon Fürstenwärther als unmittelbare 
Verstärkung zur Ortsvertheidigung bestimmt; eine grössere Truppen- 
anzahl konnte dortselbst nicht mehr verwendet werden. Um Mitter- 
nacht verstummte das Gefecht; so lange die Nacht dauerte schien 
aber eine geordnete Führung unmöglich. D’Aspre, dem übrigens die 
Gefangenen ausgesagt hatten, dass bei Volta 12.000 bis 18.000 Pic- 
montesen fochten, während Carl Albert mit 20.000 Mann bei Goito 
als Reserve stehe, überliess es dem Divisionär Franz Wimpffen, Volta 
gänzlich zu räumen oder im Orte zu bleiben. Dieser entschloss sich 
im Vertrauen auf die Tüchtigkeit und Selbstständigkeit seiner Truppen 
zu dem letzteren und Hess die am meisten betheiligt gewesenen Ab- 
theilungen von Kaiser- Jäger und Erzherzog Franz Carl-Infanterie durch 
das Regiment Kinsky-Infanterie ablösen, soweit es thunlich war. Die 
Division Franz Wimpffen brachte so den Rest der Nacht in den be- 
haupteten Ortstheilen zu, die Division Franz Schaaffgotsche am nörd- 
lichen Ausgange von Volta. D’Aspre Hess die Cavallerie-Division 
Taxis und die Geschützreserve bei Petachi lagern, längs des Mincio 
auf beiden Ufern je eine Escadron Cavallerie gegen Goito streifen, zur 
grösseren Sicherheit Borghetto und Valeggio durch die Brigade Perin 
besetzen und erstattete dem Feldmarschall um 1272 Uhr Nachts die 
Meldung über die Sachlage. 

Die Misserfolge der Brigade Savona hatten hingegen Sonnaz 
bewogen, von Goito Verstärkung zu erbitten. Carl Albert schickte 
ihm noch in der Nacht die Brigade Regina nebst 2 Batterien; die 
Brigade Acqui wurde nacli Cerlungo, die Cavallerie-Brigade Gazelli 
(die beiden Regimenter Savoyen- und Genua-Cavallerie) gegen Belve- 
dere vorgeschoben. 

Gegen 4 Uhr Morgens am 27. entspann sich der Kampf neuer- 
dings; die Brigade Regina rückte mit vieler Entschlossenheit gegen 
Felice vor, bemächtigte sich auch der ersten Häuser am 
südöstlichen Ortseingange und suchte über Luccone vorzudringen. Wäh- 
rend Abtheilungen des 9. Jäger-Bataillons und des Regiments Erzher- 
zog kränz Carl durch Offensivstösse in der Fronte entgegenwirkten, 
warfen sich die Szluiner Grenzer auf die rechte Flanke der Brigade 
Regina und drängten diese auf die Höhe von S. Felice zurück, wo die 
piemontesischen Geschütze ein kräftiges Feuer unterhielten. Dagegen 
fuhr nun bei Luccone eine österreichische Batterie auf; die Brigade 
S.Gyul a i rückte gegen Sottomonte, E d m u n d Schwarzenberg nach 
Luccone vor. Das Regiment Haugwitz-Infanterie, in 3 Divisionsco- 
lonnen formirt, ging im Vereine mit Abtheilungen des 9. Jäger-Ba- 
taillons mit solchem Ungestüme gegen S. Felice vor, dass die Pie- 

Oiterr. tnUlUr. Zoitachrlft. 1866. (3. Bd.) 22 M rom Feldaage 1848. 
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montesen trotz der thatkräftigen Führung ihres Brigadiers Trotti zu- 
rückwichen und, als auch die Szluiner über Sottomonte vordrangen, 
während die Brigade Gyulai ihre Vorrückung in der Fronte fortsetzte, 
die Höhen eiligst räumten. 

In Volta selbst waren der Brigade Savoyen gleichfalls allmälig 
die gewonnenen Punkte entrissen worden. Um 6V2 Uhr Früh sah sich 
Sonnaz gezwungen, den Rückzug gegen Goito anzuordnen. Die öster- 
reichischen Batterien beschleunigten denselben durch ein lebhaftes Feuer; 
2 Escadronen Reuss-Huszaren drängten von Sottomonte so enschieden 
nach, dass ein grosser Theil der Piemontesen, namentlich die Brigade 
Savona, in Unordnung gerieth. In Cerlungo wurde Sonnaz von der 
Brigade Acqui aufgenommen. 

D’Aspre ertheilte der Ca vallerie-Division Taxis den Befehl zur 
Verfolgung. Der Divisionär rüekte selbst mit 3 Escadronen Kaiser-Uh- 
lanen und 3 Escadronen Bayern-Dragoner nebst 4 Cavallerie-Geschützen 
über Pasini und Caseli gegen Goito in Einer Marschcolonne vor. Bei 
Cul del Diavolo stiessen die an der Spitze marschirenden Uhlanen auf 
die piemontesische Cavallerie - Brigade Gazelli, welche eben mit 
1 2 Escadronen und 2 Batterien aufmarschirte, um den Rückzug der In- 
fanterie zu decken. Die Uhlanen griffen ohne Zögern an, wurden zwar 
geworfen, rallirten sich jedoch schnell neben 2 nachgerückten Esca- 
dronen Bayern-Dragoner, welche entschlossen angriffen, aber auch vor 
der Übermacht weichen mussten. Durch wiederholte beherzte Attaken 
der einzelnen Escadronen wurde aber nach 9 Uhr Vormittags die pie- 
montesische Cavallerie zum Rückzuge genöthigt, worauf um 10 Uhr 
auch die österreichische nach Sottomonte zurückkehrte. 

Die Österreicher verloren in dem Treffen von Volta am 26. und 
27. Juli an Todten 2 Officiere und 77 Mann, an Verwundeten 2 Stabs- 
officiere, nämlich Oberst von Gravert von Kaiser-Uhlanen und Oberst- 
lieutenant von Martini von Haugwitz-Infanterie , 16 Officiere und 
182 Mann, an Gefangenen und Vermissten 1 Officier und 176 Mann, 
zusammen 456 Köpfe, wovon auf die Brigade Friedrich Liechtenstein 
12 Officiere und 312 Mann kamen, auf die Cavallerie-Brigade Rudolph 
Schaaffgotsche 6 Officiere und 47 Mann. Der piemontesische Verlust 
wird mit 6 Officieren und 61 Mann todt, 10 Officieren und 253 Mann ver- 
wundet, 2 Officieren und 350 Mann gefangen, im Ganzen also mit 
682 Köpfen angegeben, betrug daher y 22 der Stärke, während die Öster- 
reicher nur 7 3 3 ihrer Stärke verloren. 

V om I. österreichischen Armeecorps war indess am 26. Mittags 
die Brigade Wohlgemuth von Valeggio über Monzambano und Pozzo- 
lengo gegen Castiglione delle Stiviere abmarschirt; die übrigen Truppen 
des Corps folgten auf demselben Wege nach. Als Wohlgemuth 
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gegen 8 Uhr Abends bei Contrada Balino vorüberzog, wurde in der 
Richtung von Volta der Geschützkampf vernommen. W ratislaw liess 
seine Vorhut nur mehr bis Casello vorrücken, um sein Armeecorps, 
welches bei dem Marsche von Monzambano bis hierher auf den stei- 
nigen und engen Wegen sich ungewöhnlich ausgedehnt hatte, besser 
zu vereinigen und mit dem noch nicht in Pozzolengo angelangten I. Re- 
servecorps in näherer Verbindung zu bleiben, bis fernere Verhaltungs- 
befehle kamen. Wohlgemuth bezog gegen 9 Uhr Abends das Lager 
bei Casello, der Rest des Armeecorps biwakirte bei Contrada Mesco- 
laro, wo die letzten Abtheilungen desselben erst am 27. um 2 Uhr 
Früh eintrafen. 

Die Infanterie des I. Reservecorps war am 26. um 1 Uhr 
Nachmittags von S. Rocco di Palazzolo aufgebrochen und über Salionze 
nach Pozzolengo marschirt, wo das Nachtlager bezogen wurde und die 
beiden dem II. Armeecorps bei Custoza zugesendeten Bataillone (1. Wo- 
cher- und Grenadier-Bataillon Pöltinger) wieder zu ihren Brigaden ein- 
rückten. 

Von Mantua aus waren am 26. Mittags 3 Colonnen zu je 2 Ba- 
taillonen, 1 Escadron und 1 Batterie gegen Roverbella, Marengo und 
Goito vorgegangen. Nur letzterer Ort ward noch von den Piemontesen 
besetzt und als Brückenkopf befestigt gefunden, so dass Culoz, welcher 
das Unternehmen leitete, nach eLuigen gewechselten Schüssen, die ihn 
von der Stärke des Gcgneraj überzeugten, Abends wieder mit allen 
3 Colonnen nach Mantua zurückkdbrfce. 

Radetzky hatte sich am 26. Vormittags nach Valeggio begeben, 
war dann nach Alzarea rückgekehrt und daselbst in Erwartung der 
Meldungen* über Nacht geblieben, ijrat am 27. gegen 2 Uhr Früh er- 
hielt er vom I. Armee corps den Bericht über die vorläufige Einstel- 
lung des Weitermarsches dieses und des Reserve-Corps wegen des ver- 
nommenen Geschützkampfes von Volta. D’Aspre hatte die Meldung 
über den feindlichen Zusammenstoss zwar schon am 26. um 8 1 /, Uhr 
Abends durch einen Officier abgesendet, dieser ward aber durch Train- 
fuhrwerke auf den Wegen und durch die finstere Nacht so aufgehalten, 
dass er erst gegen 3 Uhr Früh in Alzarea eintraf, wo eine Stunde später 
der von D’Aspre nach Mitternacht aus Volta abgesendete zweite Be- 
richt über den Verlauf des Gefechtes anlangte. Radetzky schickte 
nun den Major Grafen Huyn mit dem mündlichen Befehle ab, dass 
das 1. Armee- und das 1. Reserve -Corps augenblicklich aus ihren 
Lagern nach Volta vorrücken sollten, um das II. Armeecorps zu un- 
terstützen. In Folge dessen wurden am 27. Morgens die vorgenannten 
2 Corps über Castellaro gegen Volta in Marsch gesetzt, wo das Reser- 
ve-Corps um 11 Uhr Vormittags eintraf und nördlich vor dem Orte 
stehen blieb, da das II. Armeecorps bereits auf allen Punkten den 
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Feind vertrieben hatte. Das I. Armeecorps, dessen Spitze Mittags bei 
Volta anlangte, stellte sich zwischen Bamzzo und Caselle auf dem 
M. Fontanelle auf. Der Feldmarschall verlegte sein Hauptquartier 
nach Valeggio. 

Am 27. Nachmittags waren wieder 40.000 Österreicher bei Volta 
vereinigt, welche Radetzky, nun zur kräftigen taktischen Verfolgung 
zu verwenden beschloss. 

Im piemontesischen Hauptquartiere hatte der Ausgang des 
Treffens von Volta die Rathlosigkeit noch möglichst vermehrt. Carl 
Albert berief am 27. um 8 Uhr Morgens einen Kriegsrath, in welchem 
einstimmig die Meinung ausgesprochen wurde, dass in der Armee eine 
vollständige „Ermattung und Muthlosigkeit, so wie ein solcher Mangel 
an Lebensmitteln herrsche, dass es rathsam sei, einen Waffenstillstand 
zu suchen, um den Truppen Erholung zu gönnen und eine regelmäs- 
sigere und genauere Art des Verpflegsdienstes einzuleiten“. Die Armee 
galt den eigenen Generalen nicht mehr als gefechtsfähig, und es sollte 
zur Vermeidung eines vollständigen Unterganges ein Waffenstillstand 
begehrt werden, um wenigstens Zeit zu gewinnen, die Truppen wahrend 
der Unterhandlungen einigermassen wieder zu ordnen und den Rück- 
zug ohne Gefahr zu bewirken. Noch am 27. Vormittags erschienen in 
Folge dessen in Volta bei D’Aspre die piemontesischen Generale 
Bös und Rossi nebst dem Oberste^ Alf. La inarm ora, um im Namen 
ihres Königs einen Waffenstillstand zu begehren, welcher mit dem Oglio 
als Begrenzungslinie zu Frieden s u nter b and langen benützt werden sollte. 
D’Aspre berichtete 'darüber sogleich dem Feldmarschall, welcher den 
piemontesichcn Parlamentärs durch seinen Generalstabs-Chef FML. 
v. H ess eröffnen Hess, dass der Vorschlag zu einem Waffenstillstand mit 
dem Oglio als Begrenzunglinie nicht angenommen werden könne. Von 
dem Wunsche geleitet, einem Friedensschlüsse kein Hinderniss zu be- 
reiten, stellte Hess jedoch im Aufträge des Feldmarschalls folgende 
Bedingungen für eine Einstellung der Feindseligkeiten auf: 

1. Der Flusslauf der Adda sollte die Begrenzungslinie bilden. 

2. Die Festungen Peschiera, Pizzighettone und Rocca d’Anfo 
sollten von den königlichen Truppen geräumt und binnen 2 Tagen den 
kaiserlichen Truppen übergeben werden. 

3. Die Herzogtümer Parma und Modena waren binnen 3 Tagen 
zu räumen, um sodann von den Österreichern besetzt zu werden. 

4. Der Waffenstillstand hätte in gleicher Weise für das venetia- 
nische Gebiet zu gelten; die sardinischen Streitkräfte sollten binnen 
8 Tagen die Stadt und Forts von Venedig, das venetianische Gebiet 
überhaupt, ebenso das Fort Osoppo verlassen. 
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5. Die Blokade von Triest und des Küstenlandes wäre endgiltig 
aufzuheben und die bezügliche Erklärung binnen 8 Tagen kundzugeben. 

6. Die in Mailand und anderen lombardischen Städten seit Beginn 
der Feindseligkeiten unrechtmässig zurückgehaltenen österreichischen 
Officiere sollten sogleich in Freiheit gesetzt und in das österreichische 
Hauptquartier gesendet werden. 

Da die Umstände eine baldige Antwort auf diese Gegenvorschläge 
erheischten, so fügte Hess bei, dass nur bis zum folgenden Morgen 
um 5 Uhr auf die Entschliessung des Königs gewartet .werde, um das 
Schicksal der Waffen weiter entscheiden zu lassen. Zu einem solchen 
Gegenvorschläge fühlte sich Radetzky durch die früher von der Re- 
gierung erhaltenen Weisungen gezwungen, welche ein Entgegenkommen 
auf diplomatische Annäherungsversuche des Gegners mit weit ungün- 
stigeren Bedingungen vorgeschrieben hatten. 

Die Feindseligkeiten wurden bei der Hauptarmee noch am 27. Vor- 
mittags einstweilen eingestellt. Die österreichische Armee blieb in 
ihrer Aufstellung in und bei Volta und schob nur Vorposten bis Cavriano 
und Cerlungo vor. Die Piemontesen beeilten sich, die Zeit zum Rück- 
züge zu benützen. Bava, welchem der König den Oberbefehl überliess, 
setzte sogleich die Wagenzüge mit den Verwundeten, Bagagen und Mu- 
nition hinter den Oglio in Marsch und suchte einige Ordnung in die Auf- 
stellung und Verpflegung des Heeres zu bringen. Da die lombardischen 
Verpflegscommissäre sammt den Landesfuhren die Flucht ergriffen hatten, 
so mussten erst ausgreifende Requisitionen um Lebensmittel und um 
Transportmittel eingeleitet werden. Die 2. Division sollte nach Ceresara, 
die Brigade Aosta nach Cerlungo rücken; diese Truppen zogen jedoch vor, 
sich hinter den Oglio in Marsch zu setzen. Bei allen Heerestheilen nahm 
das Ausreissen, Wegwerfen der Waffen und Rüstungen überhand. Um 
9 Uhr Abends ordnete Bava daher den Rückzug der Armee in 3Colonnen 
über Ceresara und Asola hinter den Oglio, über Gazzoldo nach Can- 
neto und über Castellucchio nach Marcaria an. Bei Goito hatte das 
Regiment Genua-Cavallerie bis Tagesanbruch zu bleiben. Carl Albert 
welcher um 5 Uhr Nachmittags den österreichischen Gegenvorschlag 
erhalten hatte, fand dessen Bedingungen zu drückend, beschloss aber 
die gewährte Frist zur Ertheilung der Antwort für den Rückzug auszu- 
nützen. Die lombardische Division, am 26. um 11 Uhr Nachts zur Auf- 
hebung der Einschliessung von Mantua befehligt, rückte am 27. Abends 
hber Buscoldo nach Torre d’Oglio und Gazzuolo; die übrigen Divi- 
sionen erreichten am 28. Morgens den Oglio. Die Mincio-Brücke bei 
Goito wurde um Mitternacht gesprengt. 

Radetzky hatte noch am 27. von der Kirche in Volta den Beginn 
des Rückzuges der piemontesischen Armee von Goito gegen den Oglio 
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wahrgenommen und daher D’Aspre angewiesen, für den Fall, als 
etwa piemontesische Parlamentäre eine weitere Unterhandlung wegen 
Waffenstillstandes versuchen würden, denselben zu entgegnen, dass in 
keine Änderung der aufgestellten Bedingungen eingegangen werde. Die 
ablehnende Antwort Carl Albert’s wurde indess am 28. Früh im öster- 
reichischen Hauptquartiere übergeben. Radetzky hatte am 27. Abends 
um 9 Uhr nachstehende Anordnung für den folgenden Tag getroffen: 

„Das Reservecorps hat bis 7 Uhr Früh vollständig abgegessen 
zu haben und schickt um diese Stunde, wenn die vom Feinde erbe- 
tenen Waffenstillstandsanträge keinen Erfolg haben sollten, angemessene 
Cavallerie-Abtheilungen gegen Goito, um sich zu überzeugen, ob dieser 
Punkt noch besetzt ist oder nicht. Ist er besetzt, so geht das Rcserve- 
corps mit seinen 3 Infanterie-Brigaden gegen Goito vor und sucht diesen 
Ort zu nehmen. 

„Das II. Corps hat dieser Bewegung nach vollständigem Ab- 
marsche des Reservecorps bis in die Höhe von Cerlungo zu folgen und 
dort so lange zu halten, bis die Überzeugung eintritt, dass das Re- 
servecorps dessen Unterstützung nicht mehr bedarf. 

„Nach der Wegnahme von Goito marschirt das Reservecorps bis 
Rodigo, wo es lagert; das 2. Corps folgt demselben in angemessener 
Distanz und biwakirt bei Gazzoldo. 

„Das I. Corps rückt dann ab, wenn das II. Volta durchzogen hat, 
schlägt seinen Weg über Cereta ein, wo es so lange stehen bleibt, bis 
die Wegnahme von Goito erfolgt ist, worauf es sodann über Castel 
Grimaldo nach Ceresara und von da bis Piubega abrückt und daselbst 
ein Lager bezieht. 

„Das Hauptquartier wird sich für diesen Tag in Gazzoldo 
befinden. Die Brigade Perin marschirt mit demselben von Valeggioüber 
Volta, wo sich die Geschützreserve und der grosse Brückentrain an- 
schliessen.“ 

Radetzky erliess ferner aus seinem Hauptquartiere Valeggio 
am 27. Juli folgenden Aufruf: 

„Bewohner der Lombardie! An der Spitze meines tapferen und 
siegreichen Heeres habe ich Euren Boden betreten als Euer Befreier von 
einer revolutionären und tyrannischen Beherrschung. Viele unter Euch, 
verführt durch treulose Eingebungen, haben die heiligen Pflichten gegen 
Euren rechtmässigen Herrscher vergessen. Kehret ergeben unter das 
milde Scepter unsere Kaisers und Königs zurück. Ich biete Euch die 
Hand zur aufrichtigen Versöhnung. 

„Bewohner der Lombardie! Höret meinen wohlwollenden Rath • 
nehmet vertrauensvoll meine braven Truppen auf; sie werden dem fried- 
lichen Bürger die grösste Sicherung der Person und des Eigenthums 
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verbürgen; gegen jenen, der sich in blinder Aufstandslust ihnen wider- 
setzen sollte , werden sie aber unerbittlich mit der ganzen Strenge 
des Kriegsgesetzes vorgehen. Ihr habt die Wahl; ich bin verpflichtet, 
mein Wort genau zu erfüllen.“ 

Theils zur grosseren Verbreitung dieses Aufrufes, theils zur 
Deckung der rechten Flanke, wurde Oberst Wyss mit einem Streif- 
commando in die Ebene zwischen der Brescianer-Strasse und dem Oglio 
mit dem Aufträge entsendet, bei Vorrückung der Armee gegen Cre- 
mona wieder einzurücken. Das Streifcommando sollte aus dem 1. Ba- 
taillon Wocher-Infanterie der Brigade Haradauer, 4 Escadronen Erz- 
herzog Carl-Uhlanen der Brigade Erzherzog Ernst, 2 Escadronen Ra- 
detzky-Huszaren der Brigade Wohlgemuth und der Cavallerie-Batterie 
Nr. 5, also aus 1 Bataillon, 6 Escadronen und 6 Geschützen zusammen- 
gesetzt werden und sich am 28. in Castiglione delle Stiviere sammeln. 

Das I. Reservecorps trat am 28. um 7 Uhr früh den Marsch 
nach Goito an, erfuhr aber bald durch vorgesendete Cavallerie, dass 
dieser Ort unbesetzt sei, marschirte daher ungehindert weiter bis Ro- 
digo, wo es das Lager bezog. Die Geschützreserve rückte in Folge ge- 
änderten Befehles gleichfalls dahin statt nach Gazzoldo, während die 
Brigade Perin auf dem linken Mincio-Ufer nach Goito abrückte und 
daselbst biwakirte. In den Magazinen, welche der Feind in diesem Orte 
aufgestellt hatte, wurden noch beträchtliche Vorräthe an Pferdefutter 
und Tabak vorgefunden. Soweit solche Vorräthe und die Transport- 
mittel ausreichten, sollte für die Verpflegung der Armee davon Gebrauch 
gemacht werden ; der übrige Bedarf war durch Requisition bei der be- 
vorstehenden Verfolgung zu decken. 

Das II. Armeecorps brach um 10 Vormittags von Volta auf; 
die Brigade Friedrich Liechtenstein lagerte bei S. Fermo, die Brigade 
Ferdinand Simbschen am Scolo Zenerato, der Rest des Armeecorps 
bei Gazzoldo, wohin auch das Armee-Hauptquartier verlegt wurde. 

Das I. Armeecorps rückte erst um 2 Uhr Nachmittags von dem 
Lagerplatze bei Volta theils über Guidizzolo, theils über Cereta nach 
Piubega ab, wo das Biwak bezogen wurde. Die ersten Truppen, nämlich 
die Brigade Wohlgemuth, trafen daselbst schon nach vierstündigem 
Marsche, die letzten erst bei Einbruch der Nacht ein. 

Die Corps stellten Vorposten in der Linie von Rivalta über Bor- 
ghetto und Gazzo, dann längs des Scolo Zenerato aus. Cavallerie-Pa- 
trullen streiften gegen Castellucchio, Marcaria, Redondesco und Acqua- 
negra, ohne mehr auf feindliche Abtheilungen zu stossen. Dagegen fanden 
die österreichischen Colonnen auf ihrem Marsche die Spuren des pie- 
montesischen Rückzuges durch zahlreiche Ausrüstungsgegenstände und 
weggeworfene Waffen bezeichnet. 
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Die Festungsbesatzungen von Verona, Legnago und Mantua 
batten nach dem Bekanntwerden des Ausganges der Schlacht von C u- 
stoza nicht unterlassen, ihre Verbindung untereinander zu eröffnen. 
Streifcommanden des II. Reservecorps waren schon am 26. nach Mantua 
mit der Meldung gelangt, dass die Gegend östlich der Festung vom 
Feinde verlassen worden sei, der Po unterhalb der Mincio-Mündung 
von österreichischen Abtheilungen beobachtet werde, und nur noch in 
Governolo etwa 2000 Mann Freischaaren stünden. Da am 27. Morgens 
auch in Mantua der Rückzug der lombardisch-piemontesischen Truppen 
von Pietole, Cerese und Gli Angeli bemerkt wurde, so liess Gorzkowski 
ohne Saumen 3 Compagnien Peterwardeiner Grenzer, 2 Bataillone Gyulai- 
Infanterie, 2 Escadronen Erzherzog Carl-Uhlanen und die 6-pfündige 
Fussbatterie Nr. 1 unter Benedek’s Führung aus dem Fort Belfiore 
vorrücken. Benedek ging dem Feinde rasch über Curtatone nach, liess 
sich durch die Barricaden und Abgrabungen nicht aufhalten, sondern 
übertrug die Wegräumung, beziehungsweise Ausfüllung derselben zwei. 
Infanterie-Compagnien und marschirte mit den übrigen Truppen gegen 
Castellucchio, wo die Uhlanen der Vorhut zwar eindrangen, sich aber 
dabei überzeugten, dass der Ort stark vom Feinde besetzt sei. Es war 
daselbst das 11. Regiment Casale zur Deckung des Rückzuges aufge- 
stellt. Da schon die Nacht angebrochen war, so griff Benedek nicht 
an, sondern beschränkte sich auf Beobachtung des Feindes und bezog 
östlich von Castellucchio das Lager. Eine Abtheilung Erzherzog Carl- 
Uhlanen streifte an diesem Tage über Rivalta bis Sette Frati, fand da- 
selbst die Brücke über den Scolo Caldone abgetragen und erfuhr durch 
piemontesische, als Parlamentärs entgegengekommene Officiere, dass seit 
Mittags die Feindseligkeiten wegen der Waffenstillstands-Unterhand- 
lungen eingestellt seien. 

Aus dem Fort Pietole rückte Oberst Graf Kielmannsegg von 
Paumgarten-Infanterie auch am 27. um 11 Uhr Vormittags mit 2 Ba- 
taillonen seines Regiments, 1 Bataillon Este-Infanterie, 1 Escadron Erz- 
herzog Carl-Uhlanen und der halben Raketen-Batterie Nr. 7 über Ce- 
rese und Montanara vor, setzte sich Abends mit Benedek in Ver- 
bindung und schob seine Vorhut bis Campitello an den Oglio vor; Ab- 
theilungen streiften nach Borgoforte und am Po. Nirgends wurden mehr 
feindliche Schaaren getroffen, auch jene von Governolo hatten sich eilends 
über den Po zurückgezogen. Am 28. um 10 Uhr Vormittags marschirte 
die Brigade Benedek auf Befehl des Feldmarschalls nach Goito ; Ca- 
stellucchio undGoito waren vom Feinde bereits Morgens geräumt worden. 

Die Brigade August Degenfeld rückte an diesem Tage von 
Mantua gegen Marcaria vor; ihre Vorhut stiess bei Ospitaletto auf 
eindliche Abtheilungen, welche ohne längeren Widerstand nach Mar- 
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caria zurückgingen. Das Nachtbiwak bezog Degenfeld bei Gastel- 
lucchio, Benedek bei Rivalta. In ersterem Orte wurden bedeutende 
Vorräthe an Reis, Wein, Hafer und Heu vorgefunden, welche der Feind 
im Stiche gelassen hatte. 

Wegen der Verstärkungen, welche in den letzten Tagen des Mo- 
nats Juli einzutreffen hatten, trat am 28. Juli eine neue Ordre de bataille der 
österreichischen Armee in Wirksamkeit. Beim I. Armeeco rps übernahm 
FML. Fürst Felix Schwarzenbergdie Division Rath. Beim II. A r- 
meecorps wurde das 2. Wiener Freiwilligen-Bataillon in die Brigade 
Friedrich Liechtenstein, das 1. und 2. Bataillon Fürsten wärther-Infanterie 
Nr. 56 definitiv in die Brigade Edmund Schwarzenberg, das 1. und 2. Ba- 
taillon Haynau-InfanterieNr. 57 in die Brigade Samuel Gyulai eingetheilt; 
GM. Freiherr Ferdinand Simbschen übernahm wieder das Com- 
mando der Brigade Kerpan. Über das III. Armee corps, welches die 
Bestimmung erhielt, während der Vorrückung der Armee in die Lom- 
bardie die Belagerung von Peschiera zu führen und die Nachschubs- 
linie der Armee westlich der Etsch zu sichern, wurde das Commando 
dem FML. Freiherrn von Haynau übertragen. Das 3. Bataillon Kaiser- 
Jäger und das 3. Bataillon Wiener Freiwillige wurden zum IV. Armee- 
corps übersetzt, dagegen die grösstentheils aus den eingetroffenen Land- 
wehr-Bataillonen gebildete Besatzung von Verona nebst den in Tyrol 
entbehrlichen Truppen zum III. Armeecorps eingetheilt. Ha'yn au be- 
hielt sein Hauptquartier in Verona; zum Generalstabs-Chef des Corps 
ward Major von Schiller, zum Corps-Adjutanten Major von Pokorny 
ernannt. FML. Graf Lichnowsky befehligte das Belagerungs-Corps 
vor Peschiera. Das Commando des IV. Armee corps hatte FML. Graf 
Thu rn zu übernehmen; er nahm seinen Stab vom III. Armeecorps mit. 
Das IV. Armeecorps erhielt folgende neue Eintheilung : 

Division: FML. Freiherr Heinrich Rath. 

Brigade: GM. Graf August Degenfeld: 

3. Bataillon Kaiser- Jäger, 

1. u. 2. „ Nugent-Infanterie Nr. 30, 

1. u. 2. „ Prinz Emil-Infanterie Nr. 54, • 

2 Escadronen Kaiser-Ulilanen Nr. 4, 

6-pfündige Fussbatterie Nr. 13. 

Brigade: GM. Fürst Eduard Liechtenstein: 

2. Bataillon Deutschbanater Grenz-Regiment Nr. 12, 

1. u. 2. ,, Reisinger-Infanterie Nr. 18, 

2 Escadronen Erzherzog Carl-Uhlanen Nr. 3, 

6-pfündige Fussbatterie Nr. 16. 
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Division: FML. von Culoz. 

Brigade: Oberst von Benedek: 

1. u. 2. Bataillon Paumgarten-Infanterie Nr. 21, 

1. u. 2. „ Gyulai-Infanterie Nr. 33, 

2 Escadronen Erzherzog Carl-Uhlanen Nr. 3. 

6-pfundige Fussbatterie Nr. 1. 

Brigade: GM. von Gravert: 

3. Bataillon Wiener Freiwillige, 

3 Compagnien des 1. Bataillons des II. Banal-Grenz-Regiments 
Nr. 11. 

1. u. 2. Bataillon Piret-Infanterie Nr. 27, 

6-pfündige Fussbatterie Nr. 17. 

Geschützreserve: % 6-pfündige Cavallerie - Batterie Nr. 9 und 
Va Raketen-Batterie Nr, 7. 

Der streitbare Stand bei der Armee hatte sich seit Mitte Juli 
durch die Verluste und Erkrankungen nahezu um 6000 Mann ver- 
mindert. 


Das I. Armeecorps zählte 15 Bat., 8 Esc.. 

, 36 Gesch., 

zus. 

15.000 M. 

v H. ,, ,, 19 V s ,» 8 


42 



16.000 „ 

,, IV. „ ,, 15 % ,, 8 


30 



14.000 „ 

„ I. Reservecorps „ 11 „ 20 


76 

jj 


12.000 „ 

Die operirende Armee daher 59% „ 44 
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■>* 


57.000 „ 

Das III. Armeecorps ein- 






schliesslich die Besatzung 






von Verona 18% „ 3 

>> 

42 


») 

16.000 „ 

Das H. Reservecorps ... 18 „ 6 

>> 

63 

» 


16.000 „ 

Die Besatzungen in Mantua, 






Legnago und Ferrara . . 10 „ 1 

>> 

— 

» 


10.000 „ 

Die ganze Armee daher 105 y 3 „ 54 


289 


V 

99.000 „ 


Die piemontesische Hauptarmee hingegen enthielt nur mehr 
50.000 Streiter, welche in nächster Zeit blos durch einige Reserve-Ba- 
taillone und Freischaaren auf etwa 65.000 Mann sich verstärken konnten, 
während die ini Ganzen von der Revolution in Oberitalien unterhal- 
tene Streiterzahl in diesem Zeitpunkte noch 120.000 Mann betrug. 

Vor dem Abmarsche von Goito erliess Carl Albert am 28. Juli 
nachstehende Manifeste: 

„Soldaten! 

Die wunderbaren Beweise von Muth und Ausdauer im Kampfe 
und im Ungemache, welche Ihr in den letzten Tagen gegeben habt, 
haben Mich tief ergriffen. Der Feind zahlte die Eroberung seiner 
neuen Stellungen theuer genug: Auf Unserem Rückzuge nehmen Wir 
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2000 Gefangene mit uns, er kann sich nicht Einer Trophäe rühmen ! 
In Erwägung der Entbehrungen und Mühseligkeiten, welche Euch der 
Mangel an Lebensmitteln auferlegt, dann bei dem Gedanken, die Lom- 
bardie nicht gegen barbarische Einfälle schützen zu können, drängte 
Mich Mein Gefühl zu der Idee, einen Waffenstillstand zu verlangen. 
Aber die Bedingungen, welche der Gegner Mir stellte, waren derart, 
dass Jeder von Euch darüber erröthct wäre. Die Ehre des Heeres 
leuchtet vor ganz Italien, vor ganz Europa: Niemand wird sie Uns 
je rauben können; Ich, Euer König, werde sie immer eifersüchtig be- 
wahren! In wenigen Tagen werden wir jenem Feinde, den Wir so oft 
vor Uns fliehen gesehen haben, wieder die Stirne weisen; in wenigen 
Tagen wollen Wir ihn seine Kühnheit bereuen machen! — Jene We- 
nigen, welche in der Unordnung ihre Reihen verlassen haben, mögen 
schleunigst wieder in dieselben zurückkehren. Ich rechne auf Euch 
mit Vertrauen, geliebte Söhne des Vaterlandes, die Ihr Euer Blut für die 
heilige Sache der italienischen Unabhängigkeit vergiesst! — 

Ferner: „An die Völker Ober-Italiens! 

„Nach heissen Kämpfen, in welchen Unser Heer ungeachtet seiner 
geringen Zahl mit bewundernswerther Tapferkeit nicht wenige Erfolge 
zu erlangen wusste, wurde dasselbe von der Übermacht überwunden; er- 
mattet durch die fortwährenden Kämpfe in der allzu grossen Hitze und 
durch Mangel an Lebensmitteln verlor es die längs dem Mincio ge- 
nommenen Stellungen und eroberte sie wieder; entscheidend konnte 
es sich jedoch daselbst nicht behaupten und suchte dies bei Goito; hier 
trat aber eine jener furchtbaren Krisen ein , in welchen eine feindliche 
Übermacht entsetzliche Wirkungen äussert. 

„In diesen schwierigen Verhältnissen, welche Unser Herz als 
König wie als Führer jenes tapferen und heissgeliebten Heeres 
erdrücken, haben Wir nach Vernehmung eines Kriegsrathes dem 
Blutvergiessen Einhalt zu thun versucht, indem Wir dem Feinde 
einen Waffenstillstand vorschlugen. Aber die von demselben gestellten 
Bedingungen waren derart, dass Wir nicht einmal zu weiteren Ver- 
handlungen Uns entschliessen konnten, da Wir den Gedanken fest- 
halten, das Äusserste eher mit Euch zu wagen, als die Ehre und die 
Wohlfahrt des Vaterlandes zu gefährden.“ 

„Italiener! Bewaffnet Euch und tretet der Gefahr mit jener 
Thatkraft entgegen, welche sich bei Erben so vielen Ruhmes mit dem 
Wachsen der Gefahr erhöht! Ihr werdet das letzte Opfer der Ernie- 
drigung und dem Verluste Eurer Unabhängigkeit .vorziehen! Das 
Heer, beseelt von Vaterlandsliebe, ist mitten im Kummer und Unglück 
noch bereit, sein Blut zu opfern, und ich hoffe, dass die Vorsehung 
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Uns in der Vertheidigung der heiligen Sache nicht verlassen werde, 
welcher Mein und Meiner Söhne Leben geweiht ist!“ 

Weder die Bemühungen der Generale und Officiere, noch diese 
Manifeste vermochten aber die Unordnung, das Ausreissen und die 
Herabstimmung zu beheben, welche die piemontesische Armee seit 
Custoza und Volta beherrschte. Es ward daher am 28. noch die 
Fortsetzung des Rückzuges vom Oglio beschlossen, um einem Kampfe 
* auszu weichen, der die Armee dem Untergange preisgegeben hätte, da 
eine Aufstellung am unteren Oglio, beinahe gleichlaufend mit jenem 
des Po, von den Österreichern durch eine Vorrückung auf Cremona 
leicht umgangen werden konnte, und den Pieinontesen nicht eine ein- 
zige Po-Brücke von Piacenza abwärts zur Verfügung stand. Bei Cre- 
mona und hinter der Adda schien es aber möglich, die Armee für 
einige Zeit gesichert aufzustellen, während welcher vielleicht ein 
Umschwung der Verhältnisse eintreten konnte. Nachdem in der 
Nacht vom 28. auf den 29. schon alle piemontesischen und lombar- 
dischen Heerestheile auf das rechte Oglio-Ufer zurückgezogen waren, 
wurde auf Bava’s Vorschlag am 29. der weitere Rückzug auf fol- 
gende Art durchgeführt. Zuerst setzte sich die Division Perrone 
von Torre d’Oglio über S. Giovanni in Croce und Solarolo gegen 
Cremona in Bewegung. Das 1. Corps, die Reste der Division Vi- 
sconti und die Reserve-Division marschirten von Bozzolo auf der 
alten Strasse über S. Lorenzo, Breda und S. Giaeomo gleichfalls 
gegen Cremona. Das II. Corps endlich rückte von Piadena über 
Cigognolo und Gadesco ebendahin. Allen 3 Colonnen wurde für den 
Marsch die grösste Ordnung eingeschärft; im Falle des Nachrückens 
der Österreicher sollte die Armee hinter dem Rio Delmona auf- 
marschiren. 

Am 28. Abends hatte Radetzky aus seinem Hauptquartiere • 
zu Gazzoldo die Fortsetzung der Verfolgung bis zum Oglio angeordnet 
und für den folgenden Morgen 4 Uhr als Aufbruchsstunde bestimmt. 
Demgemäss rückte das I. Armeecorps von Piubega über Asola 
nach Casalromano in ein Lager, die Vorhutbrigade Clam bis Fon- 
tanella, mit Vorposten am Oglio. Das II. Armeecorps marschirte 
von Gazzoldo über Mosio und Acquanegra nach Canneto. Die Oglio- 
Brücke daselbst ward unversehrt gefunden; die Einwohner schlossen 
bei Ankunft der Österreicher sogleich den geöffneten Durchlass. Die 
Vorhutbrigade Friedrich Liechtenstein besetzte die Brücke und schob 
Vorposten nach Piadena vor, welches Nachmittags auch schon vom 
Feinde verlassen gefunden wurde. Der Rest des II. Armeecorps 
lagerte- in und bei Canneto. Das I. Reservecorps rückte von 
Rodigo über Gazzoldo und Mosio nach Acquanegra, wo es biwakirte 
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und Vortruppen an den Oglio gegen Marcaria entsendete. Vom 
IV. Armeecorps war daselbst die Brigade Eduard Liechtenstein 
um 8 Uhr Früh eingetroffen; der Feind hatte jedoch bei seinem um 
3 Uhr Morgens erfolgten Abzüge die Oglio -Brücke zerstört. Die 
Wiederherstellung wurde sogleich vom Regiments Reisinger begonnen; 
nachdem Nachmittags dieselbe vollendet war, bewirkte die Brigade 
Benedek den Übergang, rückte nach Bozzolo, schob Vorposten gegen 
Rivarolo vor und bezog um 9 Uhr Abends das Lager bei Bozzolo. 
Im Spitale daselbst wurden 47 piemontesische und 5 österreichische 
kranke Soldaten gefunden. Die übrigen 3 Brigaden des IV. Arraee- 
corps lagerten am 29. bei Marcaria. Das Armee-Hauptquartier 
kam nach Acquanegra. Das Streifcommando Wyss rückte am 29. 
um 3 V 2 Uhr Früh von Castiglione delle Stiviere auf der Strasse gegen 
Brescia vor; zur Deckung der rechten Flanke gingen 2 Escadronen 
Radetzky - Huszaren gegen Lonäto vor, um dann über Ciliverghe und 
Castenedolo wieder zur Hauptcolonne zu stossen. Die lombardischen 
Freischaaren hatten sich bis S. Eufemia und Ponte alto zurück- 
gezogen; die vorgesendeten österreichischen Patrullen wurden heftig 
angeseho9sen und mussten mit dem Verluste eines Uhlanen umkehren. 
Kundschafter berichteten über die Anwesenheit zahlreicher Streit- 
kräfte in Brescia und über bevorstehende weitere Zuzüge. Wyss 
rückte dennoch über Bettoie bis Ponte alto (südlich von S. Eufemia 
an der Hauptstrasse) vor. Dieser Übergang war zerstört und durch 
1 lombardisches Bataillon mit 4 Kanonen vertheidigt. Wyss setzte 
seine Geschütze ins Feuer, um zu demonstriren, marsehirte aber noch 
am selben Abende über Ghedi und Leno nach Manerbio. 

Am 30. hatten die Armeecorps nach den von Radetzky am 
vorhergehenden Abende getroffenen Anordnungen um 3 Uhr früh von 
ihren Lagerplätzen aufzubrechen und in wechselseitiger Verbindung 
in folgender Weise vorzurücken: Das I. Armeecorps von Casal- 
romano und Fontanella über eine bei Isola Dovarese in der Nacht 
geschlagene Kriegsbrücke über Cä de Ferrari, S. Antonio d’Anniata 
und Cigognolo gegen S. Felice, das II. Armeecorps von Canneto 
und Piadena über Torre d’Angiolini, Isolello und Gazzo gegen S. Am- 
brogio, das IV. Armeecorps, welches für den Fall feindlichen 
Widerstandes am Oglio die Bestimmung nach Canneto erhalten hatte, 
von Marcaria und Bozzolo über Rivarolo und S. Giovanni in Croce 
nach Solarolo, das I. Reservecorps von Acquanegra über Canneto, 
Piadena und S. Lorenzo nach Cigognolo, w r ohin auch das Armee- 
Hauptquartier kam. 

Die Spitze der Vorhutbrigade Strassoldo des I. Armeecorps 
stiess am 30. um 8 ! /a Uhr Vormittags am Rio Del mo na Östlich von 
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Cä de Mari ('nächst Gadesco) auf die Nachhut des piemonteaischen 
II. Corps. Letztere eröffnete alsbald mit 2 Geschützen und einer 
Plänklerlinie das Feuer. Das 10. Feldjäger-Bataillon rückte schnell 
unter dem Schutze starker Plänklerketten beiderseits der Strasse vor; 

1 Escadron Radetzky-Huszaren prellten auf dieser gegen Gadesco 
vor, und 2 Sechspfunder setzten sich auf 800 Schritte vor der feind- 
lichen Aufstellung ins Feuer, worauf die piemontcsische Nachhut den 
Rückzug nach Cä de Mari antrat, wo sie von der Brigade Savoyen 
aufgenommen wurde. 

Strassoldo hatte inzwischen zur Umgehung des Feindes noch 
4 Compagnien Warasdiner Kreuzer und das 1. Bataillon Prinz Hohen- 
lohe-Infanterie gegen Gadesco vorgesendet. Der Rest der Brigade 
blieb bei Cä dell’Ora als Reserve. Das Vordringen der Jäger war sehr 
. erschwert, weil die zahlreichen Gräben durch einen starken Gewitter- 
regen mit Wasser gefüllt und die Felder ganz durchweicht waren. 
Die Piemontesen unterhielten aus ihrer theil weise gedeckten Aufstel- 
lung ein kräftiges Feuer. Österreichischerseits konnten nur die beiden 
Sechspfunder auf der Strasse vorrücken.' Nachdem das Feuergefecht 
ziemlich heftig durch 2 Stunden gedauert hatte, gelang es endlich 
dem 10. Jäger-Bataillon, den Feind durch einen ungestümen Angriff 
aus Cä de Mari zu verdrängen und dabei ein piemontesisches 
Geschütz nebst 3 Munitionskarren zu erobern. Da auch die Umgehungs- 
Colonne über Gadesco und C. Bolghero Boden gewann, so trat die 
Brigade Savoyen, für ihre Flanke besorgt, den Rückzug gegen Cre- 
mona an. Bava führte zu ihrer Aufnahme 2 Bersaglieri-Compagnien, 

2 Bataillone Aosta und eine Cavalleric- Abtheilung bis S. Felice vor, 
wo er diese Truppen nebst der Brigade Savoyen mit der Weisung 
aufstellte, so lange Stand zu halten, bis die auf der alten Strasse 
noch im Marsche begriffene 2. und Reserve-Division bei Cremona 
eintreffen würden. Das österreichische I. Armeecorps war mittlerweile 
gänzlich bei Gadesco angelangt; das Corps-Commando liess aber den 
Angriff nicht weiter fortsetzen, weil das vorgezeichnete Marschziel 
erreicht und das II. Armeecorps noch nicht auf gleiche Höhe vor- 
gerückt war. Die Brigade Strassoldo, welche in dem Gefechte bei Cä 
de Mari 2 Verwundete verlor, bezog das Lager bei Ardole S. Marino 
und stellte Vorposten 'zwischen S. Savino und 0. Strazzo aus; die 
Brigade Clam lagerte bei Cä de Mari, Suplikatz bei Gadesco mit 
Vortruppen zwischen S. Savino und La Villa, Wohlgemuth bei Cä de 
Quinzani; das Corps-Hauptquartier nebst der Artillerie-Reserve kam 
nach Cä dell’ Ora. Die Lagerplätze wurden erst Abends bezogen, da 
die Truppen wegen einiger in der linken Flanke vernommenen Kanonen- 
schüsse so lange in Bereitschaft gehalten blieben. 
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Das II. Armeecorps war über Gazzo bis Cä de 5 Marozzi mar- 
schirt, ohne den Feind zn erreichen. Die Vorhutbrigade Friedrich 
Liechtenstein rückte bis S. Ambrogio vor und stiess auf Abtheilungen 
der piemontesischen Reserve-Division , welche sich aber nach einigen 
beiderseits abgegebenen Kanonenschüssen eilends nach Cremona znrüek- 
zogen. Liechtenstein blieb in S. Ambrogio und setzte sich im 
Laufe des Nachmittags mit den Vortruppen des I. Armeecorps in 
Verbindung. Beim II. Armeecorps, dessen Marsch theil weise auf sehr 
schmalen, vielfach gewundenen Nebenwegen geschah, rückten die 
ermüdeten und durchnässten Truppen gleichfalls erst gegen Abend in 
die Lagerplätze ein. 

Das I. Reservecorps erreichte Nachmittags das Biwak bei 
Cigognolo und entsendete zur Flankendeckung je eine halbe Com- 
pagnie und eine halbe Escadron nach Pescarolo und Cä de’ Sfondrati. 

Das IV. Armeecorps, einstweilen noch von Culoz befehligt, 
da Thum und die vom III. Armeecorps zugewiesenen Truppen noch 
nicht eingetroffen waren, marschirte am 30. früh ohne Anstand bis 
Solarolo. Auf etwa tausend Schritte vor diesem Orte zeigten sich 
feindliche Abtheilungen, welche durch Benedek’s Brigade - Batterie 
sehr bald zum Rückzuge genöthigt wurden. Zwei piemontesische 
Geschütze nahmen das Feuer auf, wodurch 3 Uhlanenpferde und 
1 Artillerie-Reitpferd verwundet wurden. Als Benedek den Ort 
angreifen wollte, hatte sich der Feind aber schon zurückgezogen. 
Die Brigade Benedek drängte ihm nun über Cingia de’ Botti bis 
.Vedesetto nach, machte mehrere Gefangene und biwakirte bei letz- 
terem Orte, mit Vorposten nächst Campagna. Die übrigen 3 Brigaden 
des IV. Armeecorps lagerten bei Solarolo. 

Wyss liess von Manerbio aus gegen Pontevico streifen, fing 
die P ost von Cremona auf und erfuhr, dass Carl Albert dort mit 
seiner Hauptkraft stehe, die Stadt einige Tage vertheidigen wolle, 
aber wegen Demoralisirung der Truppen kaum ernstlichen Wider- 
stand werde leisten können. Wyss rückte hierauf am 30. nach 
Pontevico vor, besetzte die Oglio-Brücko und Robecco in der Absicht, 
am folgenden Tage gegen Cremona vorzugehen. 

Radetzky beabsichtigte, am 31. Vormittags die feindliche 
Armee vor Cremona mit ganzer Kraft anzugreifen, und zwar sollte 
zeitlich früh das IV. Armeecorps von Solarolo über Sospiro auf der 
Strada Giusepina vorrücken , das I. und H. Armeecorps um 7 Uhr 
Früh von Gadesco, beziehungsweise Cä de’ Marozzi über S. Felice und 
S. Ambrogio angreifen, während das I. Reservecorps, um 8 Uhr früh 
von Cigognolo anfbrechend, dem I. Armeecorps zu folgen hatte. 

Carl Albert hegte am 30. früh wirklich noch den Plan, bei 
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Cremona einige Tage mit der Armee stehen zu bleiben, um die Ord- 
nung in den Truppen wieder herzustellen, die Verwundeten und 
Kranken zurückschaffen und die Magazine räumen zu können. Cre- 
mona, mit einer alten Mauer und Wassergräben umgeben, schien ein 
geeigneter Haltpunkt, wenn auch ein fester Po-Übergang fehlte und 
die Verbindungslinie über Pizzighettone in gefährlicher Richtung ging. 
Der rechte Flügel der piemontesischen Armee war an den Po ge- 
lehnt , die Aufstellung weiter sollte über S. Felice bis Persichello 
ausgedehnt werden. Zur Sicherung des Rückzuges ward am 30. Mor- 
gens bei Crotta d’Adda eine Schiffbrücke geschlagen und Pizzighettone 
besetzt. Ehe jedoch die Truppen aufgestellt waren, fand das Gefecht 
bei Ch de Mari statt; die Muthlosigkeit erhöhte sich bei Erwägung der 
Gefahr, in welcher die mittlere Colonne schwebte, da diese von Cre- 
mona noch weiter entfernt war, als die bis S. Felice vorgedrungenen 
Österreicher. Ferner mehrte sich die Unordnung in den piemontesischen 
Heerestheilen derart, dass es unmöglich schien, den Plan wirklich zur 
Ausführung zu bringen. Haufenweise desertirte die Mannschaft und 
erzwang sich die Benützung der Po-Überfuhren in Cremona trotz den 
zur Bewachung derselben aufgestellten königlichen Carabinieri. Die bei 
den Fahnen gebliebene Mannschaft zählte kaum mehr als 30.000 Mann. 
Carl Albert entschloss sich daher am 30. noch, den Rückzug hinter 
die Adda fortzusetzen; der Tross wurde sogleich in Marsch gesetzt. 
Die 4. und die Reserve-Division marschirten nach ihrem Ein- 
treffen in Cremona gleich weiter gegen Pizzighettone, beziehungsweise 
Acquanegra , zur Sicherung der Übergänge. Die übrigen Trup- 
pen wurden erst Abends und in der Nacht aus ihren Aufstel- 
lungen bei Cremona zurückgeführt. Die 2. Division hielt die Stadt 
bis zum 31. um 3 Uhr früh besetzt und folgte dann als Nachhut über 
Acquanegra nach Pizzighettone, wo eine solche Unordnung beim 
Übergange herrschte, dass erst am Abende des 31. die letzten Trup- 
pen auf das rechte Ufer gelangten. Die 1. Division, welche allein 
den Fluss bei Crotta d’Adda überschritt und sodann die Brücke abzu- 
brechen begann, erhielt die Aufgabe, dort den untersten Lauf der 
Adda zu vertheidigen. Alle übrigen Truppen marschirten über 
Pizzighettone und bezogen Lagerplätze auf dem rechten Ufer zwi- 
schen diesem Orte, Codogno und Lodi. Letztere Stadt besetzten die 
lombardischen Truppen. Die Reserve-Division kam am 31. nach 
Codogno, wohin auch das königliche Hauptquartier verlegt wurde. 

Radetzky erhielt am 31. Morgens schon bestimmte Nachrich- 
ten über den Rückzug der Piemontesen hinter die Adda. Er traf 
sogleich folgende Anordnungen: 

„Das I. Corps marschirt rechts um die Stadt, — Cortetano 
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und Luignano rechts lassend, — auf Farfengo; kann es noch weiter 
bis Oscasale Vorgehen, so wäre es gut. Das II. Corps marschirt 
durch die Stadt, dann auf der Strasse über Cä Nuova-Morbasco, 
Sesto und Grumello nach Zanengo, wo es lagert. Das IV. Corps 
geht links bei Cremona vorbei und auf der Hauptstrasse gegen Piz- 
zighettone über Cavatigozzi auf Acquanegra, w r o es die weiteren 
Befehle erhalten wird und abkochen kann. Sollte bei letzterem Orte 
eine feindliche Arrieregarde halten, so ist nicht eher anzugreifen, als bis 
das rechts davon über Sesto nach Grumello marschirende II. Corps 
in die Flanke des Feindes gekommen ist. Das I. Reservecorps 
endlich marschirt hinter dem I. Corps rechts bei Cremona vorbei 
und bis Luignano, wo es lagert.“ 

Diese Anordnung ward durchgeführt, ohne dass der Feind 
erreicht wurde. Die Vorhut des I. Armeecorps gelangte am 31. 
um 3% Uhr Nachmittags nach Farfengo; um 6 Uhr Nachmittags 
rückten die letzten Abtheilungen dieses Corps ebendaselbst in das 
Lager; die Ermattung von dein Marsche in der drückenden Sonnen- 
hitze war zu gross, um noch weiter inarschiren zu können. 

Das II. Armeecorps traf gegen Abend im Biwak bei Zanengo 
ein; das IV. Armeecorps langte um 3 Uhr Nachmittags iu Acqua- 
negra an und schob Vorposten an die Adda; an diesem Tage über- 
nahm Thurn das Corps-Commando, und es rückten die beim Corps 
eingetheilten Truppen zu demselben ein. Generalstabs - Major Graf 
Iluyn, Nachmittags auf Erkennung nach Crotta d’Adda entsendet, 
fand die piemontesischc Brücke bereits abgebrochen und das Brücken- 
materiale auf das rechte Ufer gebracht, wo feindliche Abtheilungen 
aufgestellt waren. Das I. Reservecorps, welches vor Cremona 
4 Stunden warten musste, bis die Strassen von den anderen Armee- 
corps frei wurden, kam erst um 10 Uhr Nachts im Biwak bei Lui- 
gnano au. Die Brigade Ilaradauer wurde in Cremona als Besatzung 
zurückgelassen, der Brigadier zum Stadtcoinmandanten ernannt. Eine 
Deputation der Einwohner war schon Vormittags nach Cigognolo in 
das österreichische Hauptquartier geeilt, um ihre Unterwerfung anzu- 
zeigen; Abends beleuchtete die Stadt. Es wurden daselbst in den 
Spitälern eine grosse Anzahl verwundeter und kranker piemontesi scheiß 
auch einige österreichische Soldaten übernommen,' welche der Feind 
nicht mehr fortschaffen konnte, dann 5 Geschütze und bedeutende 
Vorräthe an Gewehren, Munition, Monturen, .Mehl und Heu vorgefun- 
den. Radetzky verlegte sein Hauptquartier am 31. Abends nach 
Sesto und liess noch in der Nacht den Brückentrain nach Farfengo, 
1 Brucken-Equipage nach Crotta d’Adda marschiren. Wyss, der die 
geänderte Weisung, nach welcher er nach Lodi hätte abrücken sol- 
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len, nicht rechtzeitig erhielt, traf am 31. bei Cremona ein und lagerte 
daselbst. 

Betrachtung. 

Die taktische Verfolgung des Sieges von Custoza ward nur 
7 Escadronen Cavallerie mit 2 Geschützen übertragen; das Ergebniss 
derselben konnte daher nicht bedeutend sein, umsomehr, als die unver- 
lässlicheren piemontesischen Truppen am Morgen des 26. bereits längst 
in Goito geborgen waren und die Piemontesen in ganz zweckmässiger 
Weise ihre gute Artillerie dem Anpralle der Reiter-Abtheilungen ent- 
gegensetzten. Letztere mussten sich bei der geringen Zahl der mitge- 
gebenen Geschütze auf das Auflesen einiger Traineurs beschränken. 
20 Escadronen mit 3 bis 4 Cavallerie-Batterien, am Morgen des 26. vor- 
gesendet, hätten höchst wahrscheinlich einen beträchtlichen Theil des 
piemontesischen Heeres vernichtet, ja gewiss, da denselben ohne Schwie- 
rigkeit bei Tagesanbruch das 1. Reservecorps und das I. Armeecorps 
auf dem Fusse folgen konnten. Marschirte das II. Armeecorps, welches 
am 25. offensiv verwendet und darum am meisten angestrengt worden 
war, selbst erst Mittags von Prabiano ab, so konnten am Abende des 26. 
alle 3 Armeecorps bei Marengo gegenüber Goito stehen, am 27. Mantua' 
durchziehen und am 28., durch das IV. Armeccorps verstärkt, mit 
52.000 Mann die piemontesische Armee bei Goito angreifen, oder wenn 
diese das Vernünftigere, nämlich den Rückzug hinter den Oglio aus- 
geführt hätte, die directe Verfolgung gegen Cremona fortsetzen, vor 
welcher Stadt die Armee am 29., längstens 30. anlangen konnte. Ver- 
harrte Carl Albert bei Goito, so wäre er von seiner Hauptverbin- 
dungslinie im Po-Thale abgeschnitten und der Gefahr ausgesetzt ge- 
wesen, noch am Mincio seine Armee vernichtet zu sehen. 

Die Anordnungen Radetzk y ’s für den 26. bezweckten vor Allem 
nur, die österreichische Armee in Besitz der Stellungen auf den Höhen 
von Volta und Castiglione delle Stiviere zu setzen, die Piemontesen 
auf die Verbindungslinie im Po-Thale zu beschränken und sie durch 
Bedrohung dieser Linie vom Mincio wegzumanövriren. Hätten die Pie- 
montesen während der 3 Monate, als sie am Mincio standen, die 
Verbindungslinie im Po-Thale ordentlich eingerichtet, bei Cremona und 
Casalmaggiore oder Viadana Brücken und Brückenköpfe erbaut, so 
konnte ihnen das Vorgehen der Österreicher über Volta und Casti- 
glione keine grossen Gefahren bringen ; eine zweite verlorene Schlacht 
selbst hätte keine weiteren Folgen gehabt, als dass die piemontesische 
Armee sich über den Po auf parmesanisches Gebiet zurückgezogen 
und durch eine Aufstellung daselbst die Österreicher vom Vordringen 
in die Lombardie abgehalten und zu einem zeitraubenden Angriffe der 
Po-Linie genötbigt hätte. Doch Carl Albert hatte für die Ein- 
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riclitung dieser Linie noch weniger gethan als für jene des Mincio, 
wo er wenigstens in Goito einen Brückenkopf hatte anlegen, mit Pes- 
chiera einen solchen sich erobern lassen. Und durum blieb den Pie- 
montesen nur die Wahl, durch das Stehenbleiben mit der durch die 
Niederlage von Custoza entmuthigten Armee sich dem sicheren Ver- 
derben preiszugeben oder auf der kürzesten Linie auf Piaccnza zurück- 
zugehen. Der Zustand der Armee am 26. in Goito war ein derartiger, 
dass für mehrere Tage weder an Märsche uoch an eine Schlacht ge- 
dacht werden konnte. Die Armee musste erst geordnet, gesammelt 
werden. Unter solchen Umständen war es gewiss zweckmässig, die 
seit zwei Tagen ausgeruhten Truppen des II. Corps zur Besetzung 
von Volta vorzuschieben, um den anderen Truppen Ruhe für das 
Sammeln zu verschaffen. Diese Hoffnung wurde aber durch den Ausgang 
des Treffens von V ol ta vereitelt, und nun blieb das Heil nur in eilig- 
stem Rückzuge! Dieses Treffen ward so die Vervollständigung des 
Sieges von Custoza und leistete den Österreichern mehr, als eine un- 
mittelbare Verfolgung hätte bieten können ; es löste alle Bande der 
Disciplin im piemontesisehen Heere und übte einen erschütternden 
Eindruck auf die Heerführung, wie der Kriegsrath vom 27. ebenso 
wie die Manifeste zeigen. Da die ausgeruhten Truppen den ermatteten 
keinen Schutz gewähren konnten, musste zu einem anderen Mittel, 
zu einem Waffenstil lstandsautrage die Zuflucht genommen werden, 
um die Armee zu retten. Die friedenssehnsüchtige Politik des kaiser- 
lichen Kabinets machte dieses Mittel insoferne gelingen , als die pie- 
montesische Armee wenigstens ohne Gefahr sich zurückziehen konnte 
und einen Tag Vorsprung gewann. 

Die folgenden Bewegungen der österreichischen Armee lassen 
der piemontesisehen keine Rast. Am 28. hinter dem Oglio angelangt, 
wird letztere desshalb am folgenden Tage schon eiligst nach Cre- 
mona in Marsch gesetzt. Vor dieser Stadt holen die Österreicher die- 
selbe ein und zerstören durch das Vorhutgefecht bei Cä de Mari den 
von Carl Albert gehegten Plan, bei Cremona seine Armee wieder 
in Ordnung zu bringen. Noch in der Nacht wird sie über die 
Adda zurückgeführt, um aus der Vertheidigung dieses Flusses Nutzen 
zu ziehen. Dieser Entschluss war schon in Goito geboten. W eder 
der Oglio, noch Cremona konnten die herabgekommene Armee ge- 
nügend schützen, nachdem kein gesicherter Po - Übergang in dieser 
Gegend zu Gebote stand. In der Aufstellung am Oglio lief eigentlich 
die Verbindungslinie in der Verlängerung der Fronte; dieser Fluss 
bildet überdies kein bedeutendes Hinderniss. Cremona, wie jede fest- 
gebaute Stadt, bietet zwar der Vertheidignng in taktischer Beziehung 
Vortheile, wenn der Gegner angreifen muss und nicht umgehen kann; 
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dies war aber nicht der Fall ; wäre die piemontesische Armee in Cre- 
mona stehen geblieben, so konnte Radetzky sie durch eine Um- 
gehung über Bettenesco und Breda gänzlich von der Rückzugslinie 
abschneiden und Alles zur Wafienstreckung zwingen, was nicht mit 
Barken über den Po entkam. Hätte Carl Albert schon in Goito 
sich zum Rückzuge hinter die Adda entschlossen , so konnte die 
Marscheinleitung viel zweckmässiger und schonender für die Truppe 
getroffen werden, welche durch wiederholte Nachtmärsche sehr leiden 
musste und in der Disciplin nicht gekräftigt werden konnte. Der 
Stratege darf nicht blos nach augenblicklichen Eindrücken handeln, 
seine Pläne müssen für länger als für 24 Standen berechnet sein und 
dem durch die Verhältnisse bestimmten Ziele beharrlich zusteuern. Im 
piemontesischen Hauptquartiere fehlte jedweder strategische Plan ; mo- 
mentan wurde eine Idee aufgegriffen, halb ausgeführt, häufig auch 
noch missverstanden und des Kerns beraubt, im Ganzen ward aber 
planlos gehandelt, wie dies die fortwährende Wankelmüthigkeit be- 
weist. In strategischer Beziehung war übrigens die Annahme der 
österreichischen Gegenvorschläge wegen eines Waffenstillstandes auch 
geboten, und die piemontesischen Generale hätten sich gerne damit be- 
gnügt, als Eroberer des lombardischen Landstriches westlich der Adda 
sich brüsten zu können ; das Programm der Revolutionspartei für die 
Aufrichtung des italienischen Königthums bis zum Brenner und bis 
zur Adria war ja schon durch den Waffenstillstandsantrag zerrissen, 
welcher den Oglio als Begrenzungslinie begehrte! Die in den Mani- 
festen enthaltene Begründung, wesshalb der Waffenstillstand nicht ein- 
gegangen wurde, beweist nur, dass der König blos Unterhandlungen 
anknüpfte, um seine Armee für einige Tage zu sichern. Weiter dachte 
man wieder nicht; sonst hätten die mittelitalienischen Streitkräfte, die 
piemontesischen und lombardischen Reserve-Bataillone, die Brescianer 
und Mailänder Freischaaren an die untere Adda herbeigezogen, oder 
letzteren wenigstens ein Auftrag ertheilt werden müssen, in Flanke 
und Rücken der österreichischen Armee bei deren weiterem Vorgehen 
zu operiren. 

Österreichischersei tö konnte eine solche Planlosigkeit des Gegners 
unmöglich vorausgesetzt werden; es erscheinen daher die Anordnungen 
Radetzky’s zwar höchst vorsichtig, aber strategisch vollkommen ent- 
sprechend: am 28. zur Vereinigung mit dem IV. Armeecorps und even- 
tuellen Abdrängung des Feindes vom Mincio, am 29. zum Angriffe 
der Oglio-Linie mit dem Streben, die feindliche Armee an den Po in 
jener Strecke zu werfen, wo derselben keine Übergänge zur Verfügung 
stehen, ebenso am 30. dieses Streben nebst der Absicht, bei Cremona 
zuvorzukommen, am 31. den Angriff der Adda- Linie vorzubereiten und 
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dabei dem Feinde noch möglichst Abbruch zu thun. Hätte am 30. in 
dem Gefechte bei Cü de Mari das ganze I. Armeecorps eingegriffen, 
wozu es durch die sehr gute Gefechtsführung der Vorhutbrigade sich 
gedrängt fühlen musste, statt sich mit Erreichung des vorgezeichneten 
Marschzieles zu begnügen, so wäre es im Hinblicke auf den geringen 
Grad von Schlagfähigkeit der piemontesi sehen Truppen in jenem Zeit- 
räume unzweifelhaft gelungen, wenigstens die Reserve-Division zum 
Waffenstrecken zu zwingen, da dieser vollständig der Weg nach Cre- 
mona noch verlegt werden konnte. In 4 Tagen, nämlich in der Zeit 
vom 28. bis 31. Juli, hinterlegte die österreichische Armee 9 Meilen, 
und zwar täglich 2 , nur am 30. drei Meilen ; dabei war sie überdies 
durch den Oglio-Übergang und die Vortruppen- Gefechte aufgehalten. 
In Erwägung der heissen Jahreszeit muss diese Leistung hervorgehoben 
werden; sie ward besonders durch das wechselseitige, höhere Spann- 
kraft erzeugende Vertrauen zwischen dem Feldherrn und der Truppe, 
dann durch die höchst zweckmässigen Requisitions-Anordnungen und 
Beseitigung alles entbehrlichen Trosses ermöglicht. 

Das Treffen von Volta verdankt seine Gestaltung einerseits der 
Verzögerung, welche das Abrücken Sonnaz* wegen der Heerschau 
Carl Alberts erlitt, anderseits der Umsicht und Thatkraft Liechten- 
steins und seines Generalstabs-Officiers John. Kam dieser denPiemon- 
tesen nicht in der Besetzung von Volta zuvor, so hätte jedenfalls öster- 
reichischerseits mehr Blut geopfert, der Angriff vielleicht sogar auf 
den nächsten Tag verschoben werden müssen, was manche Nachtheile 
mit sich gebracht hätte. Die rasche Aufstellung und vortreffliche Ver- 
wendung der Truppen Liechtensteins, das entschlossene und zweck- 
entsprechende Eingreifen der Brigade Kerpan, dann die Tapferkeit und 
Ausdauer der Regimenter Erzherzog Franz Carl- und Kinsky-Infanterie 
so wie des 2. Kaisor- und 9. Feldjäger-Bataillons, dann der Szluiner- 
Grenzer ist höchst lobenswerth. Die Selbstständigkeit und Zähigkeit 
der Truppen ersetzte die bei einem Ortsgefechte zur Nachtzeit un- 
mögliche einheitliche Führung. Um so mehr verdient Wimpffens 
Entschluss, den Ort nicht zu räumen, hervorgehoben zu werden. Der 
Angriff der Piemontesen war zu ausgedehnt; hätten die Brigaden Sa- 
vona und Savoyen mit 8 vereinigten Bataillonen und % Batterie den 
Stoss über Luccone gegen den M. Fiorito unternommen, während 1 Ba- 
taillon mit 1 Batterie die Vertheidiger von Volta beschäftigte und die 
Parmesaner nebst den Bersaglieri, der Cavalleric und den übrigen Ge- 
schützen die rechte Flanke sicherten, so wäre noch vor dem Eintreffen 
Ker pans der Kampf wahrscheinlich entschieden gewesen. So ver- 
mochte die zersplitterte Brigade Savona sich nirgends zu behaupten, 
und die Tapferkeit der Savoyarden hinderte nicht die Vereinigung des 
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ganzen II. Armeecorps bei Volta, wodurch bei Tagesanbruch trotz 
der piemontesischen Verstärkung das Treffen schnell entschieden wurde. 
Am 26. kämpfen 7000 Österreicher gegen 8000 Piemontesen ; der Kampf 
bleibt wegen des Mangels an Übersicht unentschieden. Am 27. be- 
theiligen sich 12.000 Mann österreichischerseits am Gefechte, in welches 
13.000 Piemontesen eintreten; binnen weniger als drei Stunden sind 
letztere zum Ruckzuge genöthigt, der thenweise in* einen fluchtartigen 
ausartet. Der Sieg wird zwar nicht so ausgebeutet, wie D’Aspre zu 
hoffen berechtigt war, weil Taxis, statt beispielsweise in 4 Regiments- 
Colonnen mit 3 Batterien vorzujagen, nur mit 6 Escadronen und 4 Ge- 
schützen vorgeht, blos 5 Escadronen ohne Geschütze thätig werden 
lässt und dadurch ausser Lage kommt, über die feindliche Infanterie 
herzufallen, weil jene 5 Escadronen Ublanen und Dragoner ihre tapferen 
Attaken blos gegen die feindliche Cavallerie-Brigade richten müssen; 
letztere wird zwar trotz ihrer mehr als doppelten Übermacht zum Rück- 
züge bewogen, ohne dass aber daraus weitere Vortheile zu ziehen 
waren. Eine nachdrückliche Verfolgung mit allen drei Waffen, eine 
Verfolgung, welche die piemontesische Armee zur Auflösung gebracht 
hätte, wäre möglich gewesen, wenn das I. Armeecorps noch in der 
Nacht über Cavriano und Foresto, das 1. Reservecorps über Castellaro 
auf den Kampfplatz geeilt wären, statt stehen zu bleiben und Verhal- 
tungsbefehle zu erwarten, welche jedenfalls zu spät kommen mussten, 
weil das Armec-IIauptquartier in Alzarea zu entfernt war. Es schadete 
nicht, die ermüdeten Truppen einige Stunden rasten und abessen zu 
lassen, während welcher Zeit über den Stand der Dinge in Volta durch 
entsendete Generalstabs - Officiere Aufklärung erlangt werden konnte. 
Bei Tagesanbruch des 27. wären dann beide Corps bei Volta erschienen 
und hätten im Vereine mit D’Aspre eine mehr als dreifache Über- 
zahl gegen Sonnaz entwickelt. Der Feldraarschall traf diese Anord- 
nung sogleich nach Erhalt der Meldung D’Aspre’s. 

In dem Gefechte bei Cä de Mari am 30. leistete die Brigade 
Strassoldo Alles, was einer Vorhut-Brigade zukam; sie erschütterte 
den Feind und eröffnete dem nachrückenden Armeecorps die Wege 
bis zur feindlichen Haupttruppe, was aber unbeniitzt blieb.* Von welch’ 
grossem Erfolge die Fortsetzung des Angriffes bis unter die Mauern 
von Cremona begleitet gewesen wäre, erhellt schon im Hinblicke auf 
die Verwirrung, welche das unblutige Vortruppengefecht unter den 
Truppen in Cremona hervorbrachte. Unter demselben Eindrücke be- 
eilten sich die Bewohner dieser Stadt, ihre Unterwerfung zu erklären 
und den kaiserlichen Truppen ein**n festlichen Empfang zu bereiten, 
der aber nur eine schwache Genngthuung für die Marz- Ereignisse 
schuf. Der gute Wille, welchen die Bevölkerung entgegenbrachte, war 
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indess mit Rücksicht auf die reichen Vorräthe und auf die strategisch 
wichtige Lage dieser Stadt für das kaiserliche Heer werthvoll, welches 
daher mit Recht die grösste Schonung ausübte. Radetzky zog ohne 
Aufenthalt weiter; Ein e Vertheidigungslinie, dieAdda, erübrigte nur 
noch dem Gegner auf österreichischem Gebiete; dieses Hinderniss 
musste noch schnell überwunden werden, um das strategische Ziel 
zu erreichen. 

Rückzug der Piemontesen und Vormarsch der Österreicher vom f. bis 
8. August, GiTeclite bei ('rotta d'Adda. C'rema und Lodi am 1. , bei Ba- 
siasco und Muzza Piacentina aiu 2., bei l'ossarmato (Pavia) und Zelo 
buon Persien am 3., Treffen von Mailand am •!., Unternehmung gegen 
Monza am 5., Übergabe von Mailand am 6., Abschluss des Waffenstill- 
standes am 9. August. 

(Mit 2 Überslclitsükitzcn und 1 Plan *nrn TreffeD von Mailand, Tafel Nr. 44, 45, 46.) 

Auf die am 31. Abends über den Rückzug der Piemontesen auf 
das rechte Adda-Ufer und über die Verhältnisse bei Crotta d’Adda 
erhaltenen Nachrichten erliess Radetzky um 10 Uhr Nachts folgende 
Anordnung für den 1. August: 

„So leid es mir ist, in dieser heissen Jahreszeit meiner braven 
Armee keinen Rasttag gewähren zu können und sie anhaltende Ge- 
waltmärsche vollbringen zu lassen, so ist doch diese Anstrengung nur 
noch zwei bis drei Tage nöthig, bis kein Feind mehr auf dem Gebiete 
unsere Kaisers steht. Dann werden meine tapferen Truppen eine ver- 
diente Ruhe gemessen, während sie jetzt durch die Verfolgung den 
Feind aufzureiben und kampfunfähig zu machen allein bedacht sein 
müssen. Dies ist den Truppen mündlich bekannt zu machen. 

„Wenn Pizzigh e tton e vom Feinde nicht besetzt, daher 
zu passiren wäre, marschirt das II. Corps von Zanengo über Pizzi- 
ghettone nachCodogno. Diesem würde das IV.Corps von Acqua- 
negra folgen und bei Sigola lagern. Das II. Corps hätte in diesem 
Falle um 6 Uhr Früh, das IV. aber um 10 Uhr aufzubrechen. Das 
I. Corps marschirt dagegen sehr zeitlich Früh von Farfengo über 
Oscasale und S. Bassano nach Formigara, ruht daselbst aus, kocht ab 
und vollbringt hierauf den Übergang über den Fluss, geht dann über 
Camairago nach Mulazzano, wo es übernachtet. Das I. Reserve- 
Corps folgt von Luignano dem I. Corps über Oscasale nach Formi- 
gara, kocht ebenfalls daselbst ab und marschirt nach Camairago, 
woselbst es übernachtet, die Brücke bei Formigara aber angemessen 
besetzt hält. 

» W enn Pizzighettonevom Feinde besetzt und daher nicht 
zu passiren wäre, geht das IV. Corps von Acquanegra nach Crotta 
d’Adda, passirt daselbst den Fluss und geht auf dem nächsten Wege 
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von da auf Maleo vor, woselbst es lagert und sich gegen Pizzighet- 
tone durch eine angemessene Truppenabtheilung schützt. Die drei 
übrigen, nämlich das L, II. Armee- und das I. Reserve-Corps 
müssen dagegen wegen Mangels an Brückenmateriale sämmtlich über 
dieselbe Brücke bei Formigara gehen, und zwar in diesem Falle das 
I. Corps nach Mulazzano, sowie bereits oben befohlen; diesem 
würde das II. Corps, welches abkocht , wann und wo es will , über 
S. Bassano folgen, von der Brücke aus den Weg auf Codogno 
nehmen, wo es übernachtet. Das 1. Reservecorps aber hat erst Mit- 
tags nach dem Abkochen von Luignano abzurücken, in Formigara 
morgen zu übernachten und erst übermorgen die Adda zu passiren 
und den vorwärtigen Corps nachzurücken. 

„Das Hauptquartier kömmt nach Cavacürta.“ 

Pizzighettone schien noch vom Feinde besetzt; es rückten daher 
am 1. August das IV. Armcecorps gegen Crotta d* Adda, die übrigen - 
Corps gegen Formigara vor. Vom IV. Armeecorps waren 1 Ba- 
taillon Reisinger Infanterie, '/> Escadron Uhlanen und V 2 öpfündige 
Batterie in der Nacht mit einer Kriegsbrückeu-Equipage nach Crotta 
d’ Adda vorgegangen und daselbst bei Tagesanbruch eingetroffen; die 
übrigen Truppen dieses Armeecorps rückten allmälig von Acquanegra 
nach. Auf dem gegenüber liegenden Flussufer standen von der 
Brigade Aosta 2 Bataillone nebst 3 Escadronen Novara-Cavallerie und 
1 Batterie zur Bewachuug des Flusses bei C. del Buso, der Rest der 
Brigade Aosta lagerte bei Maccastorna und Meletto, die Brigade Re- 
gina mit 1 Batterie bei Cornovecchio. Die drei österreichischen Ge- 
schütze fuhren ohne Weiteres auf und eröffneten das Feuer. Bei der 
vortheilhaften Aufstellung, welche das beträchtlich iiberhöhende linke' 
Ufer gewährte, ward dieses Feuer sehr wirksam; die piemontesische 
Artillerie vermochte nicht den Kampf aufzunehmen. Üsterreichisehcr- 
seits wurden im verweilt Plänkler übergesetzt und die Vorbereitungen 
für den Brückenschlag begonnen. Die Piemontesen setzten keinen 
ernsten Widerstand entgegen; schon um 6 Uhr Früh ordnete der Di- 
visionär (einstweilen MG. Sommariva) den Rückzug gegen Piacenca 
an. Als Bava hievon die Meldung mit dem Beifügen erhielt, dass 
die Österreicher bereits die Brücke vollendet und überschritten hätten, 
eilte er mit Verstärkungen nach Cornovecchio, fand jedoch daselbst 
die 1. Division schon in vollem Rückzuge, gab daher die Hoffnung 
auf, die Adda-Dinie länger zu vertheidigen, befahl der 1. Division, so 
langsam als möglich den Rückzug auf Piacenza fortzusetzen, ordnete 
die Räumung von Pizzighettone und Sprengung der dortigen Brücke 
an und begab sich nach Codogno, um die weiteren Anordnungen für 
den Rückzug auf das rechte Po-Ufer zu berathen. 
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Die österreichische Brücke bei Crotta d’ Adda wurde indess erst 
um 6 Uhr Abends vollendet, da das Kriegsbrücken - Materiale nicht 
ausreichte und Noth materiale lange nicht aufzufinden, dann noch her- 
zurichten war. Wahrend des Brückenschlages überbrachte ein ent- 
laufener Sträfling aus Pizzighettone dem IV. Armeecorps -Commando 
die Nachricht von der Räumung dieser Festung Seitens der Piemon- 
tesen, worauf von der Brigade Degenfeld sogleich das 1. Bataillon 
Nugent -Infanterie, 2 Escadronen Uhlanen und ’/ 2 Batterie unter Füh- 
rung des Brigadiers nach Pizzighettone rückten. Dieser liess das vom 
Feinde zerstörte Joch der Adda-Brücke unter Mithilfe der Sträflinge 
nothdürftig herstellen und überschritt dann mit den erwähnten Trup- 
pen um 7 Uhr Abends den Fluss. Der Rest des IV. Armeecorps be- 
wirkte nach Vollendung der Brücke bei Crotta d’Adda den Über- 
gang und rückte um II Uhr Nachts in ein Lager bei Maleo , ohne 
mehr auf den Feind zu stossen. Iu Pizzighettone fand sich noch viel 
Artillcriegut vor ; die Piemontescn hatten beim Abzüge nur noch den 
Pnlverthunn in die Luft gesprengt, wodurch einige Gebäude und ein- 
zelne Leute (Sträflinge) beschädigt wurden. 

Bei Formigara war um 8*4 Uhr Früh die Vorhutbrigade Clatn 
des I. Armeecorps mit der 12pfündigen Batterie Nr. I und dem 
Kriegsbrückentrain angelangt. Die Brücke ward, ohne vom Feinde 
belästigt zu werden, geschlagen und Mittags in Gegenwart Radetzky ’s 
vollendet. Die Truppen des I. Armeecorps zogen sogleich über die- 
selbe jubelnd an ihrem Feldherrn vorbei, marschirten in ein Lager 
bei Camairago und stellten Vorposten von C. Borromea über C. Nova 
und C. dei Grassi bis S. Vito aus. Ein Nachmittags gegen Casti- 
glione entsendetes Streifcominando rückte in der Nacht wieder mit 
der Meldung ein, dass der Feind gegen Lodi abgezogen sei. 

Das II. Armeeoorps bewirkte den Flussübergang bei Formigara 
nach dem I. und erreichte daher erst um 11 Uhr Nachts die Lager- 
plätze bei Cavaeurta, von wo es sich durch Patrullen mit dem I. und 
IV. Armeecorps in Verbindung setzte. 

Das I. Reservecorps brach zwar erst um 3 Uhr Nachmittags 
von Luignano auf, musste aber um 7 Uhr Abends bei S. Bass.ano 
halten und das Lager beziehen, da die Strasse bis Formigara durch 
die Munitionseolonnen und sonstige Traintheile des II. Armeecorps 
derart versperrt war, dass selbst einzelne Reiter nicht durchzukommen 
vermochten. Das Armeehauptquartier blieb in Formigara. 

Wyss war in der Nacht vom 31. auf den 1., nach Zurücklas- 
sung des Bataillons Wocher-Infanterie in Cremona, mit seinen 6 Es- 
cadronen und 6 Geschützen nach Crema raarschirt und daselbst bei 
Tagesaubruch eingetrotteu. Da sich in der Stadt noch Piemontesen 
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befanden , so schickte er % Escadron auf die Strasse von Lodi , um 
das dortige Stadtthor zu besetzen, rückte mit der Hanpttruppe dann 
vor und Hess 2 Geschütze auffahreu und feuern. Die Stadt ergab sich 
sogleich; 1 piemontesischer Officier und 27 Mann wurden gefangen 
gemacht; im Spitale fanden sich 21 kranke Piemontesen vor; das Streif- 
commando nahm ferner viele Gewehre und piemontesische Ausrüstungs- 
stücke ab. Wyss rückte Mittags gegen Lodi vor, stiess bei Fontana 
(1 Miglie östlich von Lodi) auf feindliche Reiter und gerieth bei deren 
Verfolgung in der Nähe der zahlreichen Gehöfte in ein wohlgenährtes 
Infanterie -Feuer. Als 2 österreichische Geschütze dagegen auffuhren, 
brachten die in Lodi anfgestellten lombardischen Truppen gleichfalls 
Geschütze vor und zeigten starke Infanterie-Abtheilungen, gegen welche 
das Streifcommando in dem bedeckten Boden ohne Infanterie den 
Kampf nicht aufnehmen konnte. Wyss zog sich daher mit dem Ver- 
luste von 1 Mann und 2 Pferden nach Casaletto zurück, wo er für 
die Nacht lagerte. Der Verlust der Lombarden ist unbekannt. 

Carl Albert, welcher bisher die Absicht hegte, seine Armee 
bei fortgesetztem Rückzuge über Piacenza oder Pavia auf das rechte 
Po-Ufer zu versetzen, hatte sich besonders durch lombardische Ein- 
flüsterungen und Versicherungen, dass Mailand zu einer hartnäckigen 
Verteidigung vorbereitet, auch die Bevölkerung voll Kampflust sei, 
am 1. August Vormittags zu dem Entschlüsse gedrängt gefühlt, Mai- 
land nicht den Österreichern preiszugeben, sondern vielmehr mit seinem 
Heere nach dieser Stadt zu ziehen, um daselbst, verstärkt durch die 
bewaffnete Bevölkerung und gestützt auf die Stadtwälle und vorbe- 
reiteten Verschanzungen, der österreichischen Armee noch eine Schlacht 
zu liefern. Trotz den Gegengründen, welche Bava vorbrachte, be- 
barrte der König auf diesem Entschlüsse. ' Während ein Theil des 
Trains und die 1. Division ihren Rückzug nach Piacenza fortzusetzen 
hatten, wurden noch im Laufe des I. August alle übrigen piemon- 
tesischen Heerestheile gegen Lodi und S. Angiolo zurückgeführt, wo- 
bei aber wenig Ordnung herrschte ; die Truppen zogen unbekümmert 
um die ihnen folgenden langen Wagenzüge ab. Die 2. Division 
und das Regiment Nizza-Cavallerie bildeten die Nachhut und stellten 
sich hinter der Muzza zwischen Muzza Piacentina und Turano 
Abends auf. Carl Albert verlegte sein Hauptquartier nach Lodi, 
wo nebst den beiden lombardischen Divisionen das II. Corps lagerte, 
während die Reserve- Division in S. Angiolo biwakirte. Die 1. Divi- 
sion erreichte noch am 1. Abends Piacenza; ihr wurde von Lodi aus 
der Befehl zugesendet, nebst dem Munitions- Parke über Pavia wieder 
zur Armee zu stossen. 

Radetzky hatte in dem Glauben, dass die Piemontesen ihren 
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Rückzug über Piacenza oder Pavia fortsetzen würden, den Plan gehegt, 
am 2. August die directe Verfolgung über Casalpusterlengo fortzu- 
setzen und Mailand erst zu unterwerfen, wenn die Piemontesen das 
lombardische Gebiet geräumt haben würden. Noch am 1. Abends 
brachten jedoch Cavallerie - Streifcommanden in das österreichische 
Hauptquartier die Nachricht, dass nur etwa 10.000 Piemontesen den 
Rückzug gegen Piacenza und Pavia fortgesetzt hätten, dass hingegen 
der König mit dem Haupttheile seiner Armee die Richtung über Lodi 
gegen Mailand eingeschlagen habe. In Folge dessen beschloss der 
Feldmarschall , am nächsten Tage mit seiner Hauptkraft gegen Lodi 
vorzugehen, und erliess nachstehende Anordnung für den 2. August: 
Hauptquartier Formigara, am 1. August 1848, 1 1 Uhr Nachts. 

„Das I. Armeecorps bricht um 6 Uhr Früh auf, marschirt auf 
der Strasse von Lodi bis Castigl ione, kocht dort ab und entsendet 
Cavallerie gegen Lodi, um etwas Gewisses vom Feinde zu erfahren. 

Das I. Reservecorps kocht früher ab und marschirt um 8 Uhr 
Früh von Formigara auf Camairago. 

Das II. Armeecorps kocht gleichfalls früher ab und marschirt 
um 8 Uhr auf Casalpusterlengo. 

Das IV. Armee corps kocht ab und marschirt um 8 Uhr auf 
Codogno, poussirt aber eine starke Brigade über Tombio nach 
Guardamiglio, welche sich überzeugt, ob der Feind vollständig 
über die Brücke nach Piacenza zurückgegangen ist und das linke Po- 
Ufer verlassen hat. In dieser Aufstellung erwarten sämmtliche 4 Corps 
meine weiteren Befehle, da bis dorthin die Richtung des feindlichen 
Rückzuges noch näher bekannt sein wird. 

Ich nehme mein Hauptquartier in Camairago, wohin mir von 
9 Uhr an alle Rapporte einzusenden sind.“ 

Demgemäss rückte das I. Armeecorps nach Castiglioue ab, wo es 
den Befehl erhielt, bis Ca de’ Bolli vorzugehen und Erkundigung 
einzuziehen, ob der Feind noch in Lodi stehe. Wenn letzteres nicht 
der Fall sei, sollte 1 Brigade in die Stadt einrücken, während 3 Bri- 
gaden ein Lager westlich derselben zu beziehen hatten. 

Dem II. Armeecorps wurde in Casalpusterlengo die Weisung 
zugestellt, auf der Strasse nach Lodi möglichst weit, jedenfalls aber 
bis Sesto vorzurückeu. 

Das I. Reservecorps, welches erst um 3 Uhr Nachmittags 
den Übergang über die Adda bei Formigara bewirkt hatte, sollte über 
Castiglioue und Turano bis Caviaga vorgeheu. 

Vom IV. Armcccorps, welches die Brücke bei Crotta d ? Adda 
abbrechen Hess und 2 Compagnien als Besatzung nach Pizzighettone 
bestimmte, rückte die Brigade Benedek über Guardamiglio bis S. Rocco 
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al Porto vor und stellte Vorposten längs des Po auf. Der Feind 
hatte hier gänzlich das linke Flussufer geräumt und einen etwa 20 
Klafter langen Theil der Schiffbrücke abgetragen. Die übrigen 3 Bri- 
gaden erhielten die Bestimmung gegen Pavia und sollten am 2. den 
Lambro, am 3. Pavia erreichen. 

Das Armee-Hauptquartier ward nach Caviaga bestimmt. 

Das Streifcommando W y s s wurde beauftragt, von Casaletto an 
der Adda aufwärts zu marschiren , bei Bisnate oder an einem sonsti- 
gen Übergange etwa bei Cassano das rechte Flussufer zu gewinnen 
und gegen Paollo oder Mailand vorzugehen, um die feindliche Rück- 
zugslinie zu bedrohen, sowie Schrecken und Verwirrung hervorzurufen. 
Mit demselben Zwecke und zur Erforschung der feindlichen Absichten 
wurden 2 Escadronen Kaiser Uhlanen unter Major Graf Castelnau 
am 2. von Camairago über Casalpusterlengo nach Campo Rinaldo 
entsendet, um am 3. über Corte Olona mit 1 Escadron gegen Pavia, 
mit der anderen nach Binaseo, am 4. einerseits über Rosate und Al- 
bajrate, anderseits über Bereguardo und Abbiategrasso nach Magenta 
zu streifen, wo sich beide Escadronen zu vereinigen hatten. 2 Esca- 
dronen Windischgrätz-Chevauxlegers unter Major Freih. v. Wuest- 
hoff wurden am 2. von Camairago nach S. Colombano mit dem Auf- 
träge vorgeschoben, am 3. über S. Angiolo und Landriano bis Pieve, 
am 4. über Rozzano und Gaggiano gegen S. Pietro 1’ Olmo oder Se- 
driano zu streifen. Diese Streifcommanden waren ferner angewiesen, 
nach Möglichkeit feindliches Militärgut aufzugreifen und Gefangene 
einzubringen. 

Noch bevor Car 1 Al bert Codogno verlassen hatte, war daselbst 
am 1. August der englische Gesandte am Turiner Hofe R. Aber- 
cromby mit dem Anerbieten cingetroffen, die Vermittlung eines Waf- 
fenstillstandes mit der Adda als Begrenzungslinie beim österreichischen 
Feldherrn zu übernehmen. Der König stimmte bei; Abercromby 
konnte nicht mehr am selben Tage in das österreichische Hauptquar- 
tier gelangen, weil er, den Weg über Crotta d’Adda nehmend, von 
den Vortruppen nicht durchgelassen wurde, sondern traf erst am 2. 
gegen Mittag in Camairago ein. Der Fcldmar scha 11 empfing ihn 
Mittags und erklärte demselben mündlich, dass auf einen Waffenstill- 
stand mit der Adda als Begrcnzungslinie bei den seit 6 Tagen wesent- 
lich geänderten Verhältnissen militärischerseits nicht mehr eingegangen 
werden könne, und dass als Grundlage eines Waffenstillstandes nur der 
Status qno vor dem 18. März annehmbar sei. Abercromby verliess 
nach 2 Stunden das österreichische Hauptquartier und begab sich über 
Codogno nach Lodi, um dem Könige das Scheitern seines Vcrmitt- 
lungs- V ersuches initzutheilen, 
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Erwähnenswerth sind die gleichzeitigen Bemühungen der provi- 
sorischen Regierung von Mailand , um eine französische Intervention 
herbeiznführen. Als die Nachrichten über die Niederlage des piemon- 
tesischen Heeres in Mailand bekannt geworden waren, fühlte die dor- 
tige Regierung, dass die Spada d’ Italia bei aller Revolutions-Bruder- 
schaft denn doch zu schwach war, ohne fremde Hilfe Italien zu er- 
obern. Am 29. Juli wurde daher T rivulzi nach Paris entsendet, um 
das bewaffnete Einschreiten der Franzosen auf Grundlage einer Offensiv- 
und Defensiv- Allianz der französischen und lombardischen Volksre- 
gierung zu verlangen. „Die Lombardie sei für immer durch einen 
Abgrund von Österreich getrennt. Hilfsstreiter romanischer Race 
sollten die deutsche Herrschaft brechen!“ Doch Carl Albert’s Ge- 
sandter in Paris bezeiclmete den Sendling Mailands als unberechtigt 
und bot im Aufträge seines Königs, der an keine Uneigennützigkeit 
der französischen Politik glaubte und die Unterstützung einer republi- 
kanischen Armee für gefährlicher hielt als die Fortsetzung des Kam- 
pfes ohne fremde Bundesgenossen, Alles auf, um die Intervention zu 
hintertreiben, was auch unter dem Eindrücke der rasch folgenden Er- 
eignisse gelang. 

Radetzky setzte nämlich ohne Unterbrechung die Verfolgung 
fort. Die Vorhutbrigade Strassoldo des I. Armeecorps stiess 
am 2. nach 5 Uhr Abends mit ihrer Spitze bei Turano auf die pic- 
montesischen Vorposten, welche sich jedoch eiligst gegen Basiasco 
zurückzogen. Daselbst und in Caviaga stand die Brigade Acqui mit 
1 Batterie; 2 Geschütze derselben waren in Basiasco an der Strasse 
aufgestellk Strassoldo liess nun den Ort durch seine Artillerie be- 
schiessen, entsendete aber gleichzeitig zur Umgehung 4 Compagnien 
des 10. Jäger-Bataillons und 4 Compagnien des 2. Bataillons Hohen- 
lohe-Infanterie mit 2 Geschützen über Casenove und Belvignate. 
Diese Umgehungscolonne näherte sich unbemerkt Basiasco und ver- 
jagte den Feind durch einen überraschenden Angriff aus diesem Orte. 
Das 10. Jäger- Bataillon übernahm die Verfolgung und drängte so 
heftig nach , dass die Brigade Acqui weder in Caviaga , noch in Cä 
de’ Bolli Stand zu halten wagte, sondern mit wenig Ordnung und in 
grosser Eile nach Lodi zurückwich. Bava’s Versuche, die Brigade 
aufzuhalten, waren fruchtlos. Die Brigade Strassoldo setzte die 
Verfolgung nicht weiter fort, da Lodi noch stark vom Feinde besetzt 
war, und bezog nebst der Brigade Clara das Lager bei Ca de’ 
Bolli. Die Division Felix Schwarzenberg biwakirte bei Pompola; das 
Corps-Hauptquartier blieb in Pompolina. Der österreichische Verlust 
bei Basiasco bestand in 1 Todten und 5 Verwundeten , worunter 1 
Officier. Der jedenfalls bedeutendere piemontesische Verlust ist nicht 
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genau bekannt. Ein über Casalpusterlengo gegen 8. Angiolo entsen- 
detes Streifcominando von Radetzky-Huszaren fand letzteren Ort von 
beträchtlichen feindlichen Streitkräften (Reserve -Division) besetzt und 
kehrte für die Nacht nach Borghetto zurück. 

, Gegen Abend war auch die Vorhutbrigade Ed in und Sch warzen- 
berg des II. Armeecorps bei Mnzza Piacentina auf die feind- 
liche Nachhut gestossen; es genügten aber einig«* gewechselte Kanonen- 
schüsse, um die hier aufgestellte Brigade Casale zum Rückzuge 
gegen Lodi zu bewegen. Die Brigade Edm. Schwarzenberg, bei deren 
Batterie 1 Mann verwundet wurde, folgte rasch bis Sesto nach, 
konnte aber den Feind nicht mehr erreichen, bezog bei letzterem Orte 
das Biwak und schob Vorposten gegen Lodi uud zur Verbindung 
mit dem I. Armeecorps vor. 1 Bataillon der Brigade 8. Gyulai be- 
setzte S. Martino in Strada. Der Rest des II. Armeecorps lagerte 
bei Muzza Piacentina. 

Das I. Reservecorps bezog wegen Marsch Verzögerungen Abends 
Lagerplätze bei Cä di Sotto und Castiglionc. Das Corps - Haupt- 
quartier kam nach Biraghina. 

Das Armee- Hauptquartier wurde Abends nach Turano 
verlegt. 

Beim IV. Armeecorps wurde der erhaltene Befehl vollständig 
ausgeführt. Die Brigade Gravert ward an den Lambro nach Orio 
vorgeschoben, wo sie Vorposten ausstellte. 

W y s s erreichte unbelästigt Pandino. 

Die piemontesischeArmee hatte indessen schon am 2. Nach- 
mittags den weiteren Rückzug nach Mailand mit dem Train begonnen. 
Abends rückten von Lodi die 3. Division , dann die lombardischen 
Divisionen, um 11 Uhr Nachts die 2. Division als Nachhut nach 
Melegnano ab. Die 4. Division führte der Herzog von Genua bei 
Einbruch der Nacht von Lodi auf der Strasse von Paullo gegen Mai- 
land. Die Reserve-Division rückte gleichfalls in der Nacht von S. An- 
giolo auf dem rechten Lambro-Ufer gegen Mailand. Der Marsch der 
Hauptcolonne verzögerte sich sehr, da in Melegnano die Strasse durch 
den ungeordneten Train so versperrt war, dass die Truppen mehrere 
Stunden halten mussten. Am 3. Mittags vereinigten sich die genannten 
Heerestheile bei Mailand. 

Österreichischerseits war für den 3. um 9 Uhr Früh dem I. und 
II. Armeecorps der Angriff auf Lodi anbcfohlon worden. Aber noch 
in der Nacht hatten die Einwohner dieser Stadt die Vorposten des 
II. Armeecorps benachrichtigt, dass die Piemontesen gegen Mailand 
und Pavia abgezogen seien. D’ Aspre liess mit Tagesanbruch die 
Brigade Edra. Schwarzenberg nach Lodi einrücken und meldete dies 
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dem Feldmarschall, zu welchem von Lodi auch eine Bürger-Deputation 
eilte, um die Unterwürfigkeit der Stadt zu bezeugen. Radetzky 
beorderte sogleich das I. Armeecorps zum Marsche nach Tavazzano, 
das II. nach Lodi vecchio, und marschirte mit dem I. Reservecorps 
nach Lodi. Da nach den eingelangten Nachrichten ein beträchtlicher 
Theil der piemontesischen Armee den Rückzug über Pavia zu voll- 
fuhren hatte, so schien es nothwendig, die linke Flanke der Armee 
zu sichern. Das IV. Armeecorps sollte daher mit 3 Brigaden am 3. 
nach Corte Olona, am 4. nach Pavia vorrücken und letztere Stadt in 
Besitz nehmen. 

Das I. Armeecorps rückte am 3. um 3 T / 2 Uhr Nachmittags bei 
Tavazzano in das Lager; die Brigade Strassoldo wurde nach Sordio 
vorgeschoben. 2 Escadronen Radetzky-Huszaren streiften nach Mele- 
gnano und fanden diesen Ort vom Feinde verlassen; ebenso war es in 
S. Angiolo, wohin das II. A rmeecorps ein gleiches Streifcommando 
entsendete, welches überdies die Nachricht brachte, dass gegen Pavia 
nur einzelne kleinere piemontesische Abtheilungen zurückgegangen 
waren. Das II. Armeecorps rückte in ein Biwak bei Lodi vecchio 
und besetzte Salerano auf dem rechten Lambro-Ufer. Vom IV. Ar- 
meecorps waren am 3. die Brigade Gravert bis Motta S. Damiano, 
die Brigade Ed. Liechtenstein und Aug. Degenfeld bis Corte Clona 
vorgegangen. Ein Streifcommando der Brigade Gravert stiess in 
der Nacht auf den 4 . bei Fossarmato (nördlich von Motta S. Da- 
miano) auf feindliche Abtheilungen. Es entspann sich ein heftiges 
Gewehrfeuer, wobei 16 Österreicher verwundet wurden. Die Piemon- 
tesen zogen sich aber eiligst nach Pavia zurück; ihr Verlust ist nicht 
bekannt. Die Brigade Benedek war in Guardamiglio und S. Rocco 
al Porto geblieben und hatte noch am 3. entdeckt, dass die nach 
Piacenza zurückgegangenen piemontesischen Heerestheile gegen Pavia 
abmarschirten. Es wurde nun Brückemnateriale gesammelt, um im 
Bedarfsfälle einen Po-Übergang zu erleichtern; die beiderseitigen Vor- 
posten blieben unbelästigt. 

Das Streifcommando Wyss marschirte am 3. über Bisnate gegen 
Paullo, stiess aber bei Zelo buon Persico auf eine von Cassano 
herabgezogene, etwa 3000 Mann starke feindliche Colonne (lombar- 
dische Truppen), welche nach einigem erfolglosen Geplänkel sich nach 
Vigliano wendete. Wyss folgte bis Paullo nach, wo er lagern liess, 
durch ausgesendete Patrullen aber in Erfahrung brachte, dass die pie- 
montesische Armee westlich bei Mailand stehe und alle Strassen stark 
besetzt halte. Das Streifcommando unter Castelnau war am 3. Nach- 
mittags vor Pavia erschienen, fand aber diese Stadt von 2 bis 3 pie- 
inontesischen Bataillonen besetzt und kehrte nach S. Pietro ausser 
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Schussbereich zurück, als von den Stadtwällen einige Geschützlagen 
abgefeuert worden waren. Dieses Streifcoramando machte, sowie jenes 
unter Wuesthoff , welches ohne Schwierigkeit am 3. in Landriano 
einrückte, mehrere Gefangene. 

Für den 4. August beorderte Radetzky das I. Armeecorps 
gegen Trivulzo, das II. nach Chiaravalle, das I. Reservecorps nach 
S. Donato. Den Truppen durften nur die Kessel-Pferde nnd Kessel - 
Karren folgen, alle anderen Fuhrwerke blieben bei Melegnano. Das 
I. und II. Armeecorps sollten ihre Vorposten bis auf 1 Miglie gegen 
Mailand vorschieben. Das Armee-Hauptquartier wurde naoli S. Donato 
bestimmt. 

Carl Albert, in Mailand in der Nacht vom 2. auf den 3. ein- 
getroffen , fand keineswegs die Dinge in dem hoffnungsreichen Zu- 
stande , wie ihn der Mailänder Vertheidigungsrath geschildert hatte. 
Weder grosse Lebensmittel -Vorräthe , noch hinreichende Munitions- 
reserven standen bereit; die Vertheidigungsarbeiten hatten sich auf 
einige Erdaufwürfe und Barricaden an den westlichen und südlichen 
Zugängen der Stadt, dann auf etliche Wall - Auffahrten beschränkt. 
Der Eindruck, welchen die auf 40.000 Mann veranschlagte Mailänder 
Nationalgarde machte, konnte nur höchst ungünstig sein; diese Garde 
war grösstenthcils aus arbeitsscheuem Pöbel gebildet, schlecht bewaff- 
net und zählte in Wirklichkeit kaum 3000 Mann. Carl Albert 
fand ferner noch in Mailand eine polnische Legion unter Antonini, 
2 piemontesische Reserve-Bataillone und etwa 4000 lombardische Re- 
cruten vor. Die Divisionen Perrone und Visconti waren aber auf 
kaum 4000 Mann herabgeschmolzen ; die lombardische Artillerie be- 
sass noch 26 Geschütze. Zu diesen höchstens auf 12.000 Mann zu 
veranschlagenden Streitkräften konnten erst in den nächsten Tagen 
Freischaaren in der Stärke von 5000 bis 6000 Mann, welche unter 
Garibaldi nach Bergamo abgerückt waren, dann kleinere Zuzüge 
aus der Umgebung stossen. Die nach Mailand zurückgelangten pie- 
montesischen Ileerestbeile waren die 2. und 4. Division mit je 7000 
Mann, die 3. mit 6000, die Reserve -Division mit 10.000, zusammen 
30.000 Mann , bei welchen sich 83 Geschütze befanden. Die Streit- 
kräfle, auf welche Carl Albert für den 3. und 4. in Mailand zählen 
konnte, betrugen daher im Ganzen 42,000 Mann mit 109 Geschützen; 
am 5. konnte sich diese Zahl auf 50.000 Streiter erhöhen. 

Am 3. Mittags liess der König die Armee durch Bava in fol- 
gender Weise aufstellen: 

Die 2. Division besetzte die Strecke von Chiesa rossa über Vi* 
gentino bis Gambaloita und Musocco, 

die 3. Division jene von Boftalora bis Caminella, 
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